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Einleitung 





St wir uns. mit den Steligionsiehren feember 
Volter bekannt: machen, fo werden wir unftreitig eine 
gewiſſe Webereinflimmung der Syfteme. bemerken. 
Aegypter, Perſer und Griechen, Juden und Chris 
ſten, ſo wie Indier und Tibetaner, Mongolen und 


Kalmuͤken, haben von der Entartung der menſchlichen 


Natur, von Wohnſitzen der Freude und der Quaal 
geſchrieben. Die in allen poſitiven Religionen herr⸗ 
ſchende Lehre von dem Sturz goͤttlicher Weſen, von 
ihren Strafen und Laͤuterungen, bieten uns eine 
ſo vollkommene Harmonie in der Vorſtellungsart der 
Mongolen und Indier, der Juden und Chriſten 
dar, daß wir bloß die abweichenden Namen wegzu⸗ 
laſſen Haben, um hier und dort die Schilderung ber 
namlichen Vorfälle anzutreffen... Die Nachrichten 
43 
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von einer afigenieinen Waflerfluch, welche bie Bes 


wohner der Erde ausgerottet haben fol, ſcheinen 
bey den Indiern, Mongolen und Hebräern aus einer 
Duelle herzulommen. In allen diefen Religions⸗ 
ſyſtemen wird die Lehre von einer dreifach goͤttlichen 
Natur und von einer kuͤnftigen Weltzerſtoͤrung mit 
ſolchen Zuͤgen geſchildert, die uns ſelbſt wider unſern 
Willen noͤthigen, jenen Lehrſaͤtzen einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Urſprung beizulegen. 

Eine gaͤnzliche Gleichfoͤrmigkeit unter den ver⸗ 
ſchiedenen Glaubens ſyſtemen war eine unmoͤgliche 


„Bade, da die Menſchen mit ihren fruͤheren Wohn⸗ 


ſitzen mehr-oder weniger ihrer früheren Art zu leben 
und zu denken entfagen durften. Die Maſſe der 
Boltsideen bekam hierdurch eine andere Richtung, 
knuͤpfte fich an Gegenfiände, welche durch die Länge 


. der Zeit immer mehr verdorben dder verbefiert werden 


mußten, und brachte zulegt in den verſchwiſterten 
Religionen eine ganz veränderte Geſtait hervor. Die 
religioͤſen Meinungen mußten gleich Gewaächſen, die. 
in eine andere Gegend verpflanzt werden, ihre Nor. 

sur verändern, und bald üppiger, bald magerer in 


dem neuen Lande aufgehen; doc auf eine Art, daß 


die Verwandtſchaft mit andern Gattungen nicht zu 
verfennen war. Die Religionsideen ber verfhieder 


-- 
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wen Botter greifen wie Glieder einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Kette in einander, die ſich uͤber die ganze Erde 
aͤusdehnt, und ſich im den urzeiten des Menſchen/⸗ 
geſchlechts verliert. 

Dieſe Behauptung gilt nicht bloß von allge⸗ 
meinen Lehrfäßen, welche bey den verfchiedenen Ne 
Keionen zum Grunde liegen, fondern ſelbſt von ein 
zeinen Gottheiten, bie Häufig das Gepraͤge eine® 
gemeinſchaftlichen Urſprungs tragen. " In einer Ab⸗ 


handlung der Kalekutiſchen Gefellfchaft (über die 
- Gottheiten Griechenlands, Italiens und Indiens 


in dem zweiten TH, der Kieukerihen Sammlung) 
werden Vergleichungen zwiſchen den wichtigften Gott) 
heiten der Indier, Griechen und Roͤmer angeſtellt. 


De Verfaſſer Hat mit gluͤcklichem Scharffinn den 


Janus und Chronos oder Saturn, den Zend oder 
Supiter und mehrere göttliche Weſen der griechifchen 
und romiſchen Vorzeit in verfchiebenen indiſchen Gott; 
heiten wiedergefunden, welche den angeführten Satz 
bekraͤftigen. 

Sehen wir auf die eeligiöfen Gebräuche, ſo 
iſt die Aehnlichkeit mit Gebraͤuchen gegenwaͤrtiger 
und vergangener Zeiten noch auffallender. Selbſt 
die heiligen Geraͤthe, welche die Verehrung goͤti⸗ 
licher Weſen uörhig - gemacht haben, unterſchei⸗ 
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den ſich nur ſehr wenig bey den verſchiedenen Bil 


Wie laͤßt ſich nun dieſe Aehnlichkeit erklaͤren? 
Da in dem größten Theil von Aſien der Geiſt de& 
inbiſchen Neligionsfgftems herrſchend it, fo müflen 
wir entweder annehmen, daß die Indier anfangs 
von, den Aegypten, Phöniziern., Griechen, und im 
ber Folge von den Juden und Ehriften, Meinungen 
und Gebräuche entlehnt; oder dag die leuten. den 
Indiern einen Theil ihrer -refigiäfen Begriffe und 
Eeremonien zu danken haben, - | 

‚Die Indier Haben von keinem an 
bern Wolke ihre Meligionsmeinungen 
hergeholt. | 

Da die Andier in einem beguͤnſtigten Bande, leb⸗ 
ten, das bey der genuͤgſamen Lebensart der Bewoh⸗ 
ner die Produkte des Auslandes entbehren konnte, 


ſo laͤßt ſich gar kein Grund denken, warum das indi⸗ 
ſche Volk andere Länder aufſuchen durfte. Es wäre 


bloß der Fall gedenkbar, dag ein fremdes Volk feine 
Landesreligion zu den Indiern heruͤbergebracht Hätte, 
Wahrſcheinlich ftanden. die Yegypter mit dm 


Sindiern in Verhältniffen, da ihre Länder, durch einen _ 


bloßen Meerſtrich getrennt, zu Schiffe, aͤuch von 
nicht ganz kundigen Seefahrern, gegenfeitig beſucht 
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worden konnten. Das fruchtbare Aesypten naͤhrtz 


indeſſen ſeine Bewohner reichlich genug, als daß 
dieſe, wenigſtens in den erſten Zeiten, gefaͤhrliche 


Reichthuͤmer auf einem unſichern Elemente zu ſuchen | 


hrauchten. Als in der Folge die Flotten der Phoͤ⸗ 
nizier und garthaginenſer aͤgyptiſche Flotten zur Ver⸗ 
theidigung des Landes noͤthig machten, befanden ſich 
die Indier auf einer Stufe der Kultur, wo die Weis⸗ 
heit der Aegypter entbehrlich war. Aegypter, fo wie 
Phoͤnizier, konnten abrigens auch in Handelsverbin⸗ 
dungen mit den Indiern ſtehen, ohne daß die herge⸗ 
ſchickten Handelsleute daran denken durſten, dem 
fremden Lande eine andere Religion mitzutheilen. 
Den Indiern mußte es zu veraͤchtlich ſcheinen, von 
einer Handvoll Fremdlingen. eine andere Religion ana 
äunehmen, und ben phoͤniziſchen und aͤgyptiſchen 
Fremdlingen zu unwichtig, Andere zu ihrer Meinung 
Derhberaugiehen. 

Es find, mehrere dafür, daß der Einfall der 
Moacedonier quf die indiſche Denkweiſe gewirkt 
Habe... Aber wie war. dies möglih? Der Einfoll. 
bes macedonifchen Eroberers war ein bloßer ver 
heerender Streifzug, welcher den Stegern den Haß 
und die Verachtung der Beſiegten zuziehen muß⸗ 


te Krieger, weiche ans friedlichen Huͤtten ruhige 


| g [ 


Bewohner herausjagen, ſich ungerefjtin-ben Beſth 
eines fremden Egenthums ſetzen, und eben ſo ge⸗ 
ſchwind wieder verſchwinden, als fie. gekommen! 
waren: ſolche Krieger mußten N4 Indier noth⸗ 
wendiger Weiſe mir Straßenraͤubern vergleichen * 
Laͤßt ſiche denken, daß ein erbittertes Volk ſo vie -. 
Geſchmack an dem Religionsſyſtem feiner Feinde 
ſinden dürfte; ſich daſſelbe eigen zu machen ? Um dies 
mit Gewalt zu bewirken, fehlte es den Mareboniern . 
anf der einen Seite an der barbarifchen Dentungse ‘ 
art des Mittelafters, ind auf der andern an hinläng⸗ 
licher Drache, Pläne des Proſelhtismus durchzufetzen/ 
die nur durch völlige Unter ochung des beſiegten Volks 
ausfuͤhrbar geweſen waͤren. Daß die Indier von 
den Macedoniern keine religioͤſen Meinungen ange⸗ 
nommen haben, dies wird uͤberdem durch die Nach⸗ 
tichten dev Geſchichtſchreiber, weiche den macedoni⸗ 
ſchen König, begleiteten , ſelbſt durch die unvoliftänd 
digen Nachrichten, weiche fie von der indifchen Melle. - 
zion mittheiten, außer allen Zweifel geſetzt. ir 
fehen hieraus, dep ſchon die damaligen Andier ihre 


[d 





2 Nah ben Kalmeiihen Rasristen bedeutet ber an 
me Mhaah Dukkoyt n' Koonraf, welchen die andiſchen 
Schriftſteler dem macedoniſchen Alorander geben, einen 
gewaltigen Räuder and Mörder """"_\ 
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| Nlligivn in die ntfernteſten Zeiten acaſthree⸗ 
and Saͤtze, wir z. B. die Seelenwanderang bey 


derſelben zum Grunde legen, weiche auch die neuern 
Indier anertennen. "Diele letztern ſind Abzlgens fü 
feht von dem hohen. Auerthum ihres Glaubens über 
zeugt, daß fie Zweifel vageom mit Brain bes 
enimstten, u 

Eben fo- wenig a die Weceweier, Tamm 


ſtem verbreitet Haben, Der Urheber der Jendaveſta 
Kübte in einem Zeitalter, da Aegypter und Phonizier 


| Griechen und Heſperier, ſo wie Indiet, michts 


mehr noͤthig Hatten,- zu ihren Religlonsaieinungen 
Hhinzuzufuͤgen. Wenn daher Abereinftimminde Ss 


ben erſten, als. daß bie erſten von bergen mo 
Hätten, 


Entfernten Völkern befannt. Ihr Haß gegen alle 


bieder ihre Religionsbegriffe in das diſcht Sy⸗ 


Be. bey den Indiern und Perſern angetroffen werden, 
- #8 kann man füherer annehmen, daß bie legten’ von 


Aber follten nicht die Hebraer ihr veheſatze den | 
&nölern mitgetheift haben? Die Hebroͤer lebten 
| änfangs in einem engen Landftriche: zuſammenge⸗ 
braͤngt, machten aus Ihren Neligionsfägen ein Ge⸗ 
heimniß, und wurden -erft durch ihre: Unfälle den - 


ändere Religionen „verhinderte die Ausbreitung ih⸗ 


5 








. ⸗ 
> 
" he 
de 
> 
”. 
— vr 
* 
[4 
ur * 
‚Qua 8 
u —A 
tn . 
nd bat 
u 
Sn . 
nn * 
F 
— 
ro. 
| 





— m — -.- —— — 


Einleitung 





DIL wir uns: mit.ben Religionslehren fremder 
Volter bekannt machen, ſo werden wir unſtreitig eine 
gewiſſe Uebereinſtimmung der Syſteme bemerken. 
Aegypter, Perſer und Griechen, Juden und Chris 
ſten, ſo wie Indier und Tibetaner, Mongolen und 


Kalmuͤken, haben von der Entartung der menſchlichen 


Natur, von Wohnſitzen der Freude und der Quaal 
geſchrieben. Die in allen poſitiven Religionen herr⸗ 


ſchende Lehre von dem Sturz göttlicher Weſen von 


ihren Strafen und Läuterungen, bieten uns eine 


fo vollkommene Harmonie in der Vorftellungsart dee 


Mongpien und Indier, ber Juden und Ehriften 
bar, daß wir bloß die abweichenden Namen. wegzus 


. lafien Haben, um hier und dort die Schilderung der 


naͤmlichen Vorfälle anzutreffen... Die Nachrichten 
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‘von einer aligenieinen Waſſerfluth, welche die Bes 


wohner der Erde ausgerottet haben foll, feinen 
bey den Indiern, Mongolen und Hebräern aus einer 
Duelle herzukommen. Sin allen diefen Religions⸗ 


u fuftemen wird die Lehre von einer dreifach goͤttlichen u 


Natur und von einer künftigen Weltzerſtoͤrung mit 


ſolchen Zuͤgen geſchildert, die uns ſelbſt wider unſern 


Willen noͤthigen, jenen Lehrſaͤtzen einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Urſprung beizulegen. 


Eine gaͤnzliche Gleichfoͤrmigkeit unter den ver⸗ 


ſchiedenen Glaubens ſyſtemen war eine unmoͤgliche 


Sache, da die Menſchen mit ihren früheren Wohn⸗ 


ſitzen mehr-oder weniger ihrer früheren Art! zu leben 
und zu denken entfagen durften, Die Maſſe der 


Volksideen befam hierdurch, eine andere Richtung, 


knuͤpfte fich an Gegenſtaͤnde, welche durch die Länge 


. der Zeit immer mehr verdorhen oder verhefiert werden 


mußten, und brachte zuletzt in den verfchwifterren 


Meligionen eine ganz veränderte Geſtalt hervor. Die 
zeligiäfen Meinungen mußten gleich Gewaͤchſen, die 
in eine andere Gegend verpflanzt werden, ihre Nor. 

sur verändern, und bald üppiger, bald magerer in 
dem neuen Lande aufgehen; doch auf eine Art, dab 


die Verwandtſchaft mit andern Gattungen nicht zu 
verkennen war. Die Religionsideen der verſchigde⸗ 
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wen Votter greifen wie Glieder einer gemeinfchafelts . 


chen Kette in einander, die ſich über die ganze Erde 
Ausdehnt, und ſich in den urzeiten des Menſchen ⸗ 
geſchlechts verliert. 

Dieſe Behauptung gilt nicht bloß von allge⸗ 


wmeinen Lehrſaͤtzen, welche bey den verſchiedenen Re⸗ 


Kaionen zum Grunde liegen, ſondern ſelbſt von eins 
zeinen Gottheiten, bie Häufig das Gepraͤge eines 
semeinfchaftlihen Urſprungs tragen. In einer Abs 


Handlung der Kalekutiſchen Gefellfchaft (über die 


Gottheiten. Griechenlands, Italiens und Indiens 
in dem zweiten Th. der Kleukerſchen Sammlung) 
werden Vergleichungen jwifchen den wichtigften Gott 
heiten der Indier, Griechen und Römer angeſtellt. 


Der Verfaſſer Hat mir glaͤcklichem Scharfſinn den 


Sanus und Chronss oder Saturn, den Zevs oder 
Aupiter und mehrere goͤttliche Weſen der griechiſchen 
"und römifchen Vorzeit in verfchiedenen indiſchen Gott; 
heiten wiedergefunden, welche den angeführten Satz 
bekraͤftigen. 

Sehen wir auf die religioͤſen Gebraͤuche, 16 
iſt die Aehnlichkeit mit Gebraͤuchen gegenwaͤrtiger 
und vergangener Zeiten noch auffallender. Selbſt 
die heiligen Geraͤthe, welche die Verehrung goͤti⸗ 
licher Weſen noͤthig gemacht haben, unterſchei⸗ 
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den ſich nur ſehr wenig '“ den: verſchiedenen ah | 


am, - 

Wie ige ſich nun dieſe Aehnlichkeit ettären? 
ı Da in dem größten Theil von Afien der Geiſt des 
indifchen Religionsſyſtems herrſchend ift, fo müflen 
wir entweder: annehmen, daß die Indier anfangs 
von, den Aegyptern, Phöniziern, Griechen, und in 
ber Folge von den Juden und Chriften, Meinung 
und Gebräuche entlehnt; oder daß die letzten be 
Indiern einen Theil ihrer. Feiglä Begriffe unb 
Ceremonien zu danken haben. -. 

‚Die Indier Haben von feinem om 
bern Volke ihre Meligionsmeinungen 
hergeholt. | 

Da die Indier in einem begunſtigten vande leb⸗ 
ten, das bey der genuͤgſamen Lebensart der Bewoh⸗ 
ner die Produkte des Auslandes entbehren konnte, 


fo laͤßt ſich gar kein Grund denken, warum das indie 
ſche Volk andere Laͤnder aufſuchen durfte. Es waͤre 


bloß der Fall gedenkbar, daß ein fremdes Volk feine 
Sandesrellgion zu den Indiern herüßergebracht Hätte. 
Wahrfcheintich ftanden. die Aegypter mit den 


Indiern in Verhaͤltniſſen, da, ihre Länder, — 
von 


bloßen Meerſtrich getrennt, zu Schiffe, aͤu 
nicht ganz kundigen Seefahrern, gegenſeitig beſucht 
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werden konnten. Das fruchtbare Aegypten näheie 
indeſſen feine Bewohner reichlich genug, als daß 
dieſe, wenigſtens in den erſten Zeiten, gefährliche 
Reichthuͤmer auf einem unſichern Elemente zu ſuchen 
hrauchten. Als in der Folge die Flotten der Phoͤ⸗ 
nizier und Karthaginenſer aͤgyptiſche Flotten zur Ver⸗ 
theidigung des Landes noͤthig machten, befanden ſich 
die Indier auf einer Stufe der Kultur, wo die Weise 
Beit der Aegypter entbehrlich war. Aegypter, fo wie 
Phönizier, konnten übrigens auch in Handelsverbin⸗ 
dungen mit dep Indiern fiehen, ohne daß die herge⸗ 
ſchickten Handelsleute daran denken durften, dem 
fremden Lande eine andere. Religion mitzutheilen. 
Den Indiern mußte es zu verächtlich feinen, von 
einer Handvoll Fremdlingen eine andere Religion ana ° 
zunehmen, und den phoͤniziſchen und aͤgyptiſchen 
FJremdlingen zu unwichtig, Andere zu ine Meinımg 
heruͤberzuziehen. 

Es find. mehrere dafür, daß der Einfall den " 
Weacedonier auf die indifhe Denkweife gewirkt 
Habe. . Aber wie war dies möglih? Der Einfall 
des macebonifchen Eroberers war ein bloßer vers 
heerender Streifzug, welcher den Siegern den Haß 
und die Verachtung der Beſi iegten zuziehen muß⸗ 


4% Krieger, welche. aus friedlichen Hütten ryhige 


ig 


ſchwind wieder verſchwinden, als 


t 


Gau] g —X 
Bewohner herauzjagen, ſich ungerettin den Beſi 
eines fremden Eigenthums ſetzen, und eben ſo ge⸗ 
waren: ſolche Krieger mußten du Indier noth⸗ 
wendiger Weiſe mir Straßenraubern vergleichen ) 





Geſchmack an dem Religionsfoftem feiner Feinde 
firtden dürfte, fich daſſelbe eigen gu machen ? Um died 


mit Gewalt zu bewirken, fehlte es den Macedoniern . 


auf der einen Seite an der barbarifchen Denkungs⸗ 
art des Mittelafters, ind auf der andern an hinlaͤng⸗ 


[4 


Laͤßt fichs denken, daß ein erbittertes Volk ſo viel 


licher Macht, Plaͤne des Proſelhtismus durchzuſeten/ 
Die nur durch voͤllige Unterjochung des beſiegten Wolfe 


aisfuͤhrbar geweſen wären. Daß die Indier von 


ben Macedoniern keine religioͤſen Meimmgen anged 
Römmen haben, dies wird überdem durch die Nach⸗ 


dichten dev Geſchichtſchreiber, weiche den macedonis 


ſchen König. begleiteten , ſelbſt durch die uwollſtaͤn⸗ 


dion mittheilen, außer allen Zweifel geſetzt. Wil 
fehen hierans, dat ſchen die bamaligen Indier ihre 


‚N Nah den Holweuſchen Raseicten bedeutet der as 


me Mhaah Dukkoyt n' Koonrah, welchen die indiſchen 
Schruſtſteler dem macedoniſchen Alssander E geen, einen 
”- gewaltigen Ruder und Moerrer. 


) . . ’ 
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digen Nachrichten, weiche fe von bee indiſchen Kelk . - - 
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Ä Riticton in bie atfernteſten Zeiten geiaftheen, 
“and Saͤtze, wie z. B. die Seelenwandtrang ,: vey 


derſelben zum Grunde legen, welche auch die neuern 
Indier anerkennen. Diele letztern ſind übrigens fü 
ſehr von dem hohen Alterthum ihres Glaubens übers 
zeugt, daß fie Zweifel dagegen ui Berachung be⸗ 
Antworten, 
Eben fo-wenig als’ die Materonler, roamen 


—8 ihre Religionsbegriffe in das endiſche Sh⸗ 


fein verbreitet Haben, "Der Urheber der Jend aveſta 
lebte in einem Zeitalter, da Aegypter und Phomzier/ 
Griechen und Heſperier, ſo wie Indier, ie 
mehr nöthig hatten zu ihren Religlonsaeinungen 
hinzuzufuͤgen. Wenn daher uͤbereinſtimnenbe Sha⸗ 


we bey den Indiern und Perſern angetroffen werden, 


ſo kann man ſicherer annchmen, daß die letzten von 
deũ erſten, als daß bie erften von bergen arpäpfe 
Hätten, 


Aber follten nicht die Hebraer ihre gehifäge den: | 
Indiern mitgetheilt Haben? Die Hebräer lebten 
anfangs in einem engen Landſtriche: zuſammenge ⸗ 
braͤngt, machten aus ihren Religionsfaͤtzen ein Ge⸗ 
heimniß, und wurden erſt durch ihre Unfauͤlle den 
entfernten Voͤlkern bekannt. She Haß gegen alle 
Andere Religionen derhluderte die Ausbreitung ih/⸗ 


Fa u. . 
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rer Meihungen, Ind Verachtung. anderer Völker 
gegen, bie jodiſchen Moſtenien, die Annahme der⸗ 
| ſelben. 

Dr noch weniger runs laſſen ſich die indi⸗ 
ſchen Glanbens ſaͤtze aus den Lehren der Neſtorianer, 
Manichaer. und anderer chriſtlichen Sekten ableiten. 
Das Hohe Alter der indiſchen Religion, und dig 
Sorgfalt, mit welcher die. Indifchen Eiferer bie 
Reinheit: ihres Syſtems zu erhalten furhten, find 
gegen dieſe Behauptung. Daß Übrigens die vertries 
benen Gnofifge und Manichaͤer nach indifchen Ger 


genden ihre Zuflucht nahmen, ‚läßt uns. beinah muth⸗ 
maßen, dieſe Seftirer hätten aus, Indien ihre Mei⸗ 


nungen - hergeholt. ww 
Die Indier haben ein urſpruͤugli— 
ches Religionsſyſtem, und andere Pam 
theien.baben mehr aber ‚weniger daraus 


geſchoͤpft. 


Eine ſcharfſinnige Hypotheſe hat Indim zur 


Wiege des. Menſchengeſchlechts gemacht. Vielleicht 


laͤßt ſich dieſe Hypotheſe nicht auf alle. Welttheilg 


ausdehnen, aber fuͤr Aſien und Europa laſſen ſich 
keine Gruͤnde gegen dieſe Meinung vorbringen. "Die 


Gegend, welche das gläcklichfie Land auf der Erde 
war, und durch ihre Sage, ihr Klima und ihre 


AN u 
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Produkte beguͤnſtigt, den erfign, aus ben Haͤn⸗ 
den ‚der Natur hervorgegangenen Menſchen, Neh⸗ 
rung und Unterhalt von ſelbſt darbot: dieſe Gegend 
war vermuthlich der Wohnſitz dar eſten Bewohnet 
Afens: Die in den fruͤhern Jahrhunderten zur Ver⸗ 
wuͤſtung Aſiens und Europens aus dem fernen Orient 
hervordringenden Voͤlkerſtaͤmme ſcheinen durch ‚das 
Beiſpiel anderer Wanderungen, die in denſelben Ge⸗ 


genden entſtanden, zu ihren verheerenden Zuͤgen ver⸗ 


anlaßt worden zu ſeyn. Wenn ſich dieſe Voͤlkerſtaͤmme 
einer den andern fortdraͤngten, ſo durften die aͤußer⸗ 
ſten von den Ufern des indiſchen Meeres herkom⸗ 
mn. — Eine Menge Volkstraditionen, welche 
den Urſprung der europaͤiſchen und afiatiſchen Wölfen 
in oͤſtlichen Gegenden Aſiens vorausſetzen, ſtim⸗ 
men hiermit Aberein. Das größte Gewicht erhuͤlt 
Dife Behauptung durch. die Verwandtſchoft der 

Sprachen, welche von den äußerften Gegenden Ins 
biens, Bis zu dein entfernteſten Ländern Europens 
unverfennbar bleibt. ) Wenn wir alle diefe Gruͤn⸗ 


°) Das Verzeichniß don Wörtern der ſamsktdamiſchen oder 
indiihen Gelehrtenſprache von Paullinus, enthält eine 
Menge Ausdräde, welche nicht felten ohne aue Veraͤn⸗ 
derung in den bekanntern Shraden die naͤmliche Bedeu⸗ 
tung behalten Haben, Fe 


/ 
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de zuſammennehmen/ fo muß uns die Wahrſcheinlich/ | 
Leit einleuchten, - daß Indien der fruͤhſte Aufenthali 


des Drenfchengefählechts gewefen ſey *). yon 
Wenn aber auch Indien nicht dasjenige Land 
geweſen ſeyn ſollte, welches bie erſten Bewohner ge⸗ 
ſehen hätte, ſo war es doch auf jeden Fall, eins 
von denen, welches am fruͤheſten brvoͤlkert und kul⸗ 
tiviert ward. Die Ausfagen- indiſcher Weiſen ſtim⸗ 
men hierin mit früheren Nachrichten griechiſcher 
Schriftſteller uͤberein, welche das Uralterthum des 
Indier beftätigen . 
Der indiſche zur möigen Ruhe eintobentg 


Himmelsſtrich, mußte früher ein gewiffes Nachden⸗ 


ten über tranſcendentale Gegenſtaͤnde hervorbringen. 
Der Indier, der keine Lehengforgen kannte, wurde 
bald in feinem irbiſchen Paradiefe zur Bewunderung 


der ihn umgebenden Naturſcenen hingeriſſen. Mit 


Y Diefe Behauptung ift in dem dritten Theil; der Herder 
fhen Ideen nachdroͤcklich und uͤberzeugend dargefteut 
worden. Was ich hier über diefen Gegenftand borges 
bracht habe, find nichts ale Herderſche Reminiſcenzen 


*, Am ausfuͤhrlichſten hat, ſobiel ih weiß, don den Alten 
Porphyrius darüber geſchrieben. Ich Tähre indeſſen kei⸗ 
me Citate an, weil ih bloß mit nNuͤchtigen Federjuͤgen 

„über diefen ganzen Gegenſtand weggieiten kann. ? 


— 13 nn] 


dieſer Bewunderung verband fich Dankbarkeit, und 
aus beiden Empfindungen entfiand der erfie Keim. 
ber Religion, weicher wie von einem himmliſchen 
Hauche befruchter, ſchnell ſich entwickeln, und ſchneu 
zur Reife gelangen mußte. 

Wir finden gar keine Beweiſe in der Geſchichte | 
daß indiſche Philoſophen ihr Waterland verliehen, 
am fi) mit den Kenntnifien des Auslandes bekannt 
zu machen, aber eine Menge Beweiſe, daß auslaͤm 
diſche Philoſophen ans Indien, Kanniuiffe mit ſich 
brachten, Die griechifhe Philoſophie entftand erſt, 
als die Stifter der joniſchen und pythagdraͤiſchen 
Schulen in Indien Sipff zum Nachdenken geſam⸗ 
meit hatten. Zordaſter und Pythagoras, die nach 
Hollwell ſelbſt in den indiſchen Annalen als Maͤnner 
angeführt werben, welche um Weisheit zu ſuchen, 
nach Indien gekommen waren, haben beide unftreis 
tig fehr viel von ihren indischen Lehrern angenoms 
men, Die moratifchen und theologiſchen Grundſaͤtze, 
weiche bey dem perfifchen und griechifchen Weltwei⸗ 
fen vorfommen, tragen unläugbar Das Gepräge dev 
Brahmaniſchen "Dentungsart. Beide Karten fich 
dem Geiſt der indifchen Weltweisheit gemäß in Nach⸗ 
denken über die goͤttliche Natur, und über den Ur, 
rung des Uebels wertieft. Unter ben Lehrfägen, . 


% 
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welche der griechiſche Philoſoph ans Indien na 
Krotona verpflanzte, gehört deſſen Lehre von der 
Seelenwanderung. Manche Sonderbarkeiten, weis 


she das Syſtem des Pythagoras zu haben ſcheint, 


als daͤs fogenannte pythagoraͤiſche Stillſchweigen, 
das Verbot Fleiſchſpeiſen zu genießen, fanden ih⸗ 
ren Grund in Brahmaniſchen Lehrſaͤtzen. — Selbſt 


in den eleuſiniſchen Geheimniſſen ſchienen Lehren zu 
herrſchen, welche indifchen Urſprung verrathen. 


Hat die griechiſche Philoſophie aus indiſchen 
Quellen geſchoͤpft, fo hat man vielleicht noch mehr 


Urfache } dies bey andern Völkern und Religions 


partheien vorauszufegen. Die Weisheit der Aegyp⸗ 


ger war vielleicht aus Sindien nad) Aegypten verſetzt 


worden. Aus welchen Quellen daher Deofeh, und 
in der Zolge mehrere hriftliche und beſonders gnoſti⸗ 
ſche Lehrer und Irrlehrer geſchoͤpft haben — dies 


moͤgen meine Leſer ſelber beurtheilen. Ich habe keine 
Luſt, einen Streit daruͤber anzufangen, der in keiner 
Vorrede beenbige werden kann, und überlafle es das 
ber dem Gutduͤnken eines jeden, bie Ideenkette, die 
ich aus Indien ableite, mehr oder weniger auszu⸗ 


dehnen oder abzukuͤrzen. 


Wenn dieſe indiſche Herleitung niicht-jeden mei⸗ 


‚ner Leſer befriedigen dürfte, .fo ſchmeichele ich mir 
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wenigſtens, daß man. meine Behuuptund tn Aw 
fehung des mongoliſchen Reuglonehlieine zugeben 
moͤgte. 

Die Mongolen haben, wie ſie the annehmen, 
ihre Religion unmittelbar aus Tibet, und mittels 


bar. aus Aennärtät erhalten. Zum. Andenfen des 


Urſprungs haben ſie die aͤnnaͤtkaͤkſchen Schriftzeichen 
aufbehalten, ob ſie gleich nichts weiter davon ver⸗ 
ſtehen, als daß ſie dieſelben zur Noth leſen koͤnnen. 


-Diefe änmärkälfche Sprache nun, iſt nichts als die 


indische, ) 

Der Herr Staatsrath Pallas, weicher, fo velic ich 
weiß, dies zuerft vermucher hat, führt als Gründe 
zu diefer Behauptung an: weil die tibetanifhen Prie⸗ 
ſter das Land Aennaͤtkaͤk in das füdliche Aften ſetzen, 
und die Kalmuken unter mehreren aͤnnaͤtkaͤkſchen 
| Provinzen auch Benhala rechnen. Diefe- Gründe 
wären allein ſchon hinreichend, da kein anderes Land 
als Indien auf der füdlichen Seite von Tibet liegt, 
und Bengalen den wichtigften. Theil Indiens ent 
Hält. Es laſſen fich indefien noch andere eben fo 


bedeutende Bewegungsgruͤnde für diefe Behauptung 


geltend machen. Eine Menge kurzer Gebetformeln 
in den mongolifchen Urkunden, - find offenbar indie 
ſchen Urſprungs. Wenn wir bie,fremben Gebete, dis 
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KH in den mongoiiſchen Urkunden befinden, mit 


den Proben vergleichen, die der Miſſonar Paullb⸗ 
nus (Systema brahmanicum. Rom. 1790. 4.) vom 
der famätsdamifchen Schrift geliefert-hat, fo herrſcht 
in beiden eing gewiſſe Gleichfaͤrmigkeit, die gar m 
auffallend iſt, um fie dem Zufall: beizumeffen. . Das 
annaͤttakſche Gebet, weiches die Mongolen am haͤw 
figſten im Munde führen, it: Om ma ni pad maͤ 


„chom. Dry. von den Wörtern diefes Gebets hat 


Paullimis für ſamskrdamiſch erklärt Die Benen⸗ 
nung Guru, weiche in den aͤnnaͤtkaͤkſchen Formeln 
Beim Goh Tſchikitu (einer mongol. Religionsfchrift, 
welche die Leſer im naͤchſten Theile kennen lernen) 
mehreremale wiederholt wird, bebeutet in Indien 
nach Paullinus einen angeſehenen Geiſtlichen, und 
nach der kalmuͤkiſchen Erklaͤrung einen Lama, 
Bier ſich noch augenfcheinlicher von diefer Gleich 





Eu 


| 


förmigteit der aͤnnaͤtkaͤlſchen und indifhen Sprahe | 


überzeugen will, der braucht nur die indifchen Schrifte 


güge, welche in den Kleukerſchen Abhandlungen üben 


Geſchichte und Aliterthum der Künfte, Wiſſenſchaften 
und Literatur Aſiens (Th. 4) vorkommen, gegen 
das ännästäffche Alphabet.zu halten, weiches dem 
zweiten Theite von den meongölifchen Nachrichten. des 
Etatsrath Pallas angehängt iſt. Da indeſen die 
in⸗ 
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imndiſchen Alphabete noch jetzt unter ſich abweichen, 


ſo duͤrfen wir uns nicht wundern, daß ſich dieſe Aehn⸗ 
lichkeit nicht Aber alle Schriftzeichen ausdehnt. 
Die Gleichfoͤrmigkeit der indifchen und mongo⸗ 


Aſchen Religionslehren liefert uns einen neuen Grund, 


den Urſprung der letzten von den erſten abzuleiten. 
Die nachfolgenden Anffäge mögen dies deutlicher 
ans einander ſetzen. | 


Der erfte Aufſatz giebt einen eutzen Abriß von 


dem eibetanife)» mongoliſchen Lehrſyſtem. Den In⸗ 
halt habe ich meiſtens aus Originalurkunden, mit 


Benutzung der mongoliſchen Nachrichten von Pal⸗ 
las entlehnt. Stillſchweigend habe ich mich indeſſen 
in einigen Angaben von dem beruͤhmten Verfaſſer 
dieſes letzten Werks entfernt, weil mich Nachfor⸗ 


ſchungen auf andere Reſultate leiteten. Uebrigens 


habe ih in gedraͤngten Sägen den Lefer, foniel ich 
konnte, mit dem Geifte des Lamismus Bekannt ges 


macht, um zu der Pertüre der mongoliſchen Legenden 
einen nöchigen Leitfaden zu verſchaffen. 

” Die Abhandlung von dem kalmuͤkiſchen Reli⸗ 
gionsdienfte iſt ebenfalls fehr kurz (kürzer als bey 


Dallas) behandelt worden, um ſo wenig betannte 
Sachen als möglich darüber zu ſchweigen, und eine 
zweckmaͤßigere Behandlung Nie bie Zutunft Bun | 


u Band, B 


en 
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yulaffen, Einzelne Religionsgebraͤuche, als das Ab 
waſchen der Kinder nach der Geburt, die kalmuͤtiſche 


| Trauung und Leichenbeftattung,, . habe ich nicht Ge " 


legenheit gefunden anzufehen, und daher nach frem⸗ 
den Angaben dargeftellt. Eins von den ſechs Zeften 
der Kalmuͤken (die-Waflerweihe) iſt, well ich waͤh ⸗ 
vend der Feier diefes Feftes nicht in der Horde feyn 
konnte, vorzüglich nach den Nachrichten dei Herrn 
Etatsrath Pallas geſchildert worden. 


Der Jaͤrtuͤnntſchinn Tooli, Weltſpiegeh), den 


ich der Abhandlung von dem Religionsdienſte nach ⸗ 


ſchicke, hat zwar nicht den poetiſchen Werth anderer 


Werke der Mongolen, aber auch fo verdiene dieſe 


Schrift unfere Aufmerkſamkeit, da der wißbegierige - 


poker mancherley Auffchläffe dadurch über die lami⸗ 
fhen Träumereien erhalten dürfte. Weil diefe Schrift 
in einem verftändlichen Style abgefaßt ift, und ich 
fie nicht bloß mit dem Herrn Netz in Sarepta , ſon⸗ 
dern auch mit einem fehriftgelehrten Sohne des Wis 


cechans gelefen habe; fo kann es der Ueberfegung' 
feineöweges an Treue mangen. Mari wird indeſ⸗ 


ſen hier verſchiedene Angaben finden, die den mons 
golifhen Nachrichten des Heren Etatsrath Pallas 
zuwiderlaufen. Ob ber Werfafler Recht hatte oder 
nicht, mag der denkende Lefer aus einigen angehänge 
ten Proben beurcheifen. 
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1) S. 23, (Theil 3.) wird ven dem Bhmmär« 
| bauge gtſagt, daß bie oberſte von den nen Stufen 
deſſelben 2000 Meilen (Berren) auf jeder Seite 
me; in der Schilderung von der Reſidenzſtadt des 
Churnuſta, die anf der Scheitelflaͤche des Guͤmmaͤr⸗ 
berges liege, (S. 47.) finden wir aber jede von hen 
vier Seiten dieſer Stadt: drittehalbtauſend Meilen 
lang. Das letzte yerwirft bas erfie. 

3) ©. 24. wird von den vier Barnheien ge ge⸗ 
ſegt, daß fie um den Sümmärberg liegen. Auf der 
noͤchſten Seite finden wir, daß der Namputib 3000, 
der Metimefcht Baͤjaͤtutib 350 Meiten von dem ei⸗ 
fernen Gebirge. abſtehan. Dies Gebirge ſoll aber 
gegen 200,000 Meilen von ben Suͤmmaͤrherge liegen, 
und der Umfang von jebem der augefuͤhrten Weltsheile 
nt 6000 Welten betragen. Es iſt nicht moͤglich, 
daß jenen Inſela zugleich on. ben Sqaͤumaͤrberge, 
und unmeic bes eiſernen Gebirges liegen Fügnen. 

Es wird niemand dem verdienſwollen Etatsrath 
aler dergleichen Zurthuͤmer Vorwuͤrfe munchag koͤnnen / 
dp ſich derſelbe in ſeinen Nachrichten auf, dae Treue 
ber Ueberſetzer verlaſſen mußte. So leſcht dieſen auch 
eine richtige dAUeh erſetzung von ben theologiſchen Schriſ⸗ 
ten der Mongolen ſeyn mogte, ſo bedurfte eh doch 
eines freien Ueberblicks des Ganzen, und einer Beur⸗ 
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de zuſammennehmen, fo muß uns bie Wahrſcheiulich / 
keit einleuchten, daß Indien der fruͤhſte Aufenthall 
des Menſchengeſchlechts geweſen ſey *). 

Wenn ˖aber auch Indien nicht dasjenige Land 
gewefen ſehn follte, weiches bie erften Bewohner he⸗ 
fehen Hätte, fo mar es doch auf jeden Fall, ein 
vorn denen, weiches am früheften bevoͤlkert und kul⸗ 
tiviert ward; Die Ausfagen- indiſcher Weiſen ſtim⸗ 
men hierin mit früheren Nachrichten griechiſcher 
Schriftſteller uͤberein, welche das Aralterthum der 
Indier beſtaͤtigen *5. u 
+ Der indifhe. zur müßigen Ruhe einlabendg 
Himmelsſtrich, mußte früher ein gewiſſes Nachden⸗ 
ten über tranfcendentale Gegenſtaͤnde hervorbringem, 
Der Indier, der keine Lebengforgen kannte, wurde 
bald in feinem irbiſchen Paradiefe zur Bewunderung 
der ihn umgehenden Naturſcenen hungeriſen. Mit 


9 Dieſe Behauptung iſt in dem dritten ‚Zeit, der derder⸗ 
ſchen Ideen nachdroͤcktich und überzeugend dargeſtelt 
worden. Was ich hier uͤder dieſen Gegenſtand vorge⸗ 
bracht habe, find nichts als Herderſche Reminiſcenzen 


) Am ausfuͤhrlichſten hat, ſoviel ich weiß, bon den Alten 
Porphyrius daruͤber geſchrieben. Ich Fähre indeſſen kei⸗ 
m Eitate an, weil ich bloß mit Nädtigen Federzuͤgen 

- über dieſen ganzen Gegenſtand wesgleiten kann. 
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dieſer Bewunderung verband ſich Dankbarkeit, und 
ans beiden Empfindungen entftand der erſte Keim. 
ber Meligion, weicher wie von einem himmliſchen 
Kauche befruchtet, ſchnell fich entwickeln, und ſchnell 
zur Neife gelangen mußte, 

Wir finden ggr keine Beweiſe in ver Geſchichte | 


Hoß indiſche Philoſophen ihr Vaterland verließen, 


um fich mit den Kenntniſſen des Auslanhes bekannt 
zu machen, aber eine Menge Beweife, daB ausläns 
bifhe Philoſophen aus Indien, Kenntwiſſe init fi 
brachten, Die griechiſche Philoſophie entſtand erſt, 
als die Stifter der joniſchen und pythagoraͤiſchen 
Schulen in Indien Stoff zum Nachdenken geſam⸗ 
weit hatten. Zoreafter und Pythagoras, bie nach 
Hollwell ſelbſt in den indifchen Annalen als Maͤnner 
angeführt werben, weiche um Weisheit. zu ſuchen, 
nach Indien gekommen waren, haben beide unftreis 
tig fehr viel von ihren indiſchen Lehrern angenoms 
men, Die moraliſchen und theologifchen Grundſaͤtze, 
welche bey dem perfiichen und griechiſchen Weltwei⸗ 
fen vorfommen, tragen unläugbar das Gepräge deu 
Brahmaniſchen "Dentungsart. Beide batten fi 

dem Geift der indifchen Weltweisheit gemäß in Nach⸗ 
denken über die gottliche Natur, und Aber den Ur, 
fprung des Uehels sertjeft. Unter ben Eehrfägen, 


N 
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ı welche ‚ber griechifhe Philoſoph aus Indien nah 
Krotona verpflanzte, gehört deſſen Lehre von der 
Seelenwanderung. Manche Sonderbarkeiten, wel⸗ 
che das Syſtem des Pythagoras zu haben ſcheint, 
als daͤs fogenannte pythagoraͤiſche Stillſchweigen, 
das Verbot Fleiſchſpeiſen zu genießen, fanden ih⸗ 
sen Grund in Brahmaniſchen Lehrſaͤtzen. — Gelb: 
in ben eleufinifchen Geheimniſſen Tchienen Lehren zu 
herrſchen, welche indifchen Urfprung verrathen. 
Hat die griechiſche Philoſophie aus indiſchen 
Quellen gefchöpft, fo hat man vielleicht noch mehr 
Urfache } dies bey andern Voͤlkern und Religions 
partheien voranszufegen. Die Weisheit der Aegyp⸗ 
ter war vielleicht aus Indien nad) Aegypten verfegs 
worden. Aus weichen Quellen daher Moſeh, und 
in der Folge mehrere hriftliche und beſonders gnoſti⸗ 
ſche Lehrer und Itrlehrer geſchoͤpft Haben — dies 
mögen meine Leſer ſelber beurcheifen. Ich habe keine 
Luſt, einen Streit daruͤber anzufangen, der in keiner 
Vorrede beendigt werden kann, und uͤberlaſſe es das 
her dem Gutduͤnken eines jeden, die Ideenkette, die 
ich aus Indien ableite, mehr oder weniger aus zu⸗ 
dehnen oder abzukuͤrzen. | 
Wem diefe indifche Herleitung nicht-jeden mei⸗ 
‚ner Leſer befriedigen dürfte, fo ſchmeichele ich ‚mie 


N 
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wenigftens, dag man : meine DBehuuptund tn Aw 
fehung des mongoltſchen Befipionefptems zugeben 
moͤgte. 

Die Mongolen Has, wie fie kr annehmen, 
ihre Religion unmittelbar aus Tibet, und mittels 


bar. aus Aennärtät erhalten. Zum. Andenken des - 


Urfprungs haben fie die aͤnnaͤtkaͤkſchen Schriftzeichen 
aufbehalten, ob fie gleich nichts meiter. Davon vers 
ftehen, als daß fie dieſelben zur Noch leſen können: 


Dieſe aͤnnaͤtkaͤkſche Sprage nun, iſt nichts als die 


indiſche. 

Der Herr Staatsrath Pallas, welcher, fo viel ich 
weiß, dies zuerft vermuther Bat, führt als Gründe 
zu diefer Behauptung an: weil die tibetanifchen Prie⸗ 
ſter das Land Aennaͤtkaͤk in das füdliche Aſien feßen, 
und die Kalmäten unser mehreren aͤnnaͤtkaͤkſchen 
‚Provinzen auch Benhala rechnen, Diefe Gründe 
wären allein ſchon hinreichend, da kein anderes Land 
als Indien auf der füdlichen Seite von Tibet liegt, 
und Bengalen den wichtigften. Theil Indiens ent 
haͤlt. Es laſſen ſich indeffen noch andere eben fo 


bedeutende Bewegungsgrände für diefe Behauptung . 


geltend machen. Cine Drenge kurzer Gebetformeln 
in den mongolifchen Urkunden, . find offenbar indis 
ſchen Urfprungs. Wenn wir die freinden Glebete, bis 


N 
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fd in den mongoliſchen · Urkunden befinden , mit 
den Proben vergleichen, die der Miſſionar Paullb⸗ 


nus (Systema brahmanicum. Rom. 1790. 4.) von 


der famsksdamifchen Schrift geliefert hat, fo herrſcht 
in beiden eing gewiſſe Gleichfoͤrmigkelt, die gar zu 


auffallend iſt, um ſie dem Zufall beizumeſſen. Das 


annaͤttakſche Gebet, welches die Mongolen am haͤm 


figſten im Munde führen, it: "Om ma ni pad mä 


chom. Dry: von den Wörtern diefes Gebets hat 


Paullimus für ſamskrdamiſch erklaͤrt. Die Benen⸗ 
nung Guru, welche in den aͤnnaͤtkaͤkſchen Formeln 
Beim Goch Tfchikin (einer mongol. Religionsfchrift, 


mehreremale wieberholt wird, bedbeutet in Indien 


. welche die Lefer im naͤchſten Theile kennen. lernen) 


nah Paullinus einen angefehenen Geiftlichen, und 


nad) der falmüfifchen Erklaͤrung einen Lama, 

Ber fiih noch augenfcheinlicher von diefer Gleich⸗ 
foͤrmigkeit der aͤnnaͤtkaͤtſchen und indifchen Sprade 
überzeugen will, der braucht nur die indifchen Schrifte 
güge, weiche in den Kleukerſchen Abhandlungen. über 
Geſchichte und Alterthum der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften 
und Literatur Aſiens (ZH; 4.) vorkommen, gegen 
das ännärkäkfche Alphabet zu halten, weiches dem 
zweiten Theile von den mongoliſchen Nachrichten des 


SEtatsrath Pallas angehängt iſt. De indeſen [0 


) in⸗ 


indiſchen Alphabete noch jagt unter ſich abwelchen, 
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ſo duͤrſen wir uns nicht wundern, daß ſich dieſe Aehn⸗ 
lichkeit nicht uͤber alle Schriftzeichen ausdehnt. 
Die Gleichfoͤrmigkeit der indifchen und mongo⸗ 


Aſchen Religlonslehren fiefere ung, einen neuen Grund, . 


den Urfprung der legten von den erſten abzuleiten. 


Die nachfolgenden Aufſaͤtze mdgen dies deutlicher | 


aus einander ſetzen. 
Der erfte Aufſatz giebt einen kurzen en von 


dem eibetanife) mmongoliſchen Lehrſyſtem. Den Im 
Haft Habe ich meiftens aus’ Originalurkunden, mit 


Benutzung der mongoliſchen Nachrichten von Pal⸗ 
las entlehnt. Stillſchweigend Habe ich mich indeſſen 
in einigen Angaben von dem beruͤhmten Verfaſſer 


dieſes letzten Werks entfernt, weil mich Nachfor⸗ 


ſchungen auf andere Stefultate feiteten, Uebrigens 


habe ich in gedraͤngten Sägen den Lefer, foviel ich 


konnte, mit dem Geiſte des Lamismus bekannt ges | 


‚macht, um gu ber Pertüre der mongolifchen Legenden 


einen nöchigen Leitfaden zu verſchaffen. 
Die Abhandlung von dem kalmuͤkiſchen Nett 
gionsdienfte iſt ebenfalls fehr kurz (kürzer als bey 


Pallas) behandelt worden, um ſo wenig bekannte 


Sachen als möglich darüber zu ſchweigen, und eine 


zweckmaͤßigere Vehandlung für | bie Zutunfe Bun 


u Band, | B 


I 
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zulaſſen. Einzelne Religionsgebraͤuche, als das Ay 
waſchen der Kinder nach der Geburt, die kalmuͤkiſche 


Trauung und Leichenbeftattung, habe ich nicht Ge⸗ 


legenheit gefunden anzuſehen, und daher nach frem⸗ 
den Angaben dargeſtellt. Eins von den ſechs Feſten 


der Kalmuͤken (die Waſſerweihe) iſt, weil ich waͤh⸗ 


rend der Feier dieſes Feſtes nicht in der Horde ſeyn 
konnte, vorzüglich nach den Nachrichten des Herrn 
Etatsrath Dallas gefchildert worden. 


Der Jaͤrtuͤnntſchinn Tooli, (Weitfpiegel), den 


ich der Abhandlung von dem Religionsdienſte nach⸗ 

ſchicke, hat zwar nicht den poetiſchen Werth anderer 
) 

Werke der Mongolen, aber auch fo verdient diefe 


Schrift unfere Aufmerkfamkeie, da der wißbegierige - 


Leſer mancherley Aufſchluͤſſe dadurch uͤber die lami⸗ 
ſchen Träumereien erhalten dürfte. Weil dieſe Schrift 
in einem verſtaͤndlichen Style abgefaßt iſt, und ich 
fie nicht bloß mit dem Herrn Netz in Sarepta, ſon⸗ 
dern auch mit einem ſchriftgelehrten Sohne des Vi⸗ 


cechans geleſen habe; ſo kann es der Ueberſetzung 


keinesweges an Treue mangein. Man wird indeſ⸗ 


ſen bier verfchtedene Angaben finden, die den mon» 


golifhen Nachrichten des Herrn Etatsrath Pallas 
zuwiderlaufen. Ob der Verfafier Recht hatte oder 
nicht, mag der denkende Lefer aus einigen angepäng, 
ten Proben beureheilen. 


1 
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. 1) S. 23. (Theil 3.) wird von dem Suͤmmaͤr⸗ 
berst geſagt, daB bie oberſte von den vjer Stufen 
deſſelben 2000 Meilen (Berren) auf-jeber Seite 
weſſe; in der Schilderung von der Reſidenzſtadt des 
Ehumufis, die auf des Scheitelflaͤche des Suͤmmaͤr⸗ 
derges liegt, (S. 47.) finden wir aber jede von den 
wier Seiten diefer Stadt: drittehatbtaufend Meilen 
lang. Dos legte werwirft das erſte. 

2) ©. 24. wird von den vier Beinheten ge ge⸗ 
ſagt, daß ſie um den Suͤmmaͤrberg liegen. Auf der 
noͤchſien Seite finden wir, doß der Namputib 3000, 
der Uetämeicht Baͤjatutib 350 Meilen von dem ei⸗ 
fernen Gebirge. abſtehan. Dies Gebirge ſoll aber 
gegen 200,600 Meilen non dem Sümmärherge liegen, 
und der Umfang van jebem der augsführten Weltsheile 
nur 6000 Welten betragen. Esiſt nicht möglich, . 
daß jenen Sinfela zuzleich an dem Suͤnwaͤrberge, 
und unweit bes eifernen Gebirges liegen koͤnnen. 

Es wird niewand. dem verdienſtoollen Etatsrach 
über dergleichen Jurthuͤmer Vorwuͤrfe nuchan Können) 
de ſich derſelbe in feinen Nachrichten auf aie Treu⸗ 
bar Ueberſetzer verlaſſen mußte. So lebcht dieſen auch 


ww 1% ws. 


eine vchtige Ueberſetzung von ben sheotogifchen Schrift · 


ten der Mongolen ſeyn mogte, ſo bedurfte es doch 
eines freien Ueberblicks des Ganzen, und einer Beur⸗ 
83 


I, 
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cheilungekraft wie man ſie ueberſedern von Profeffion 
nicht zutrauen kann, um feine Behauptungen vorzu⸗ 
Bringen; oelche dem Originale widerſprechen. 

Der Uſchandarch an verraͤth feinen indiſchen 
Urſprung · durch Die darin liegenden Grundſaͤtze von 
Kaſtriung des Fleiſches. Die Kalmuͤken ſcheinen zwar 
bergleichen myſtiſchen Tugenden entſagt zu haben, abey 
ſie geben dieſe noch immer fuͤr etwas Verdienſtlichee 
aus. "Sn welchem Anſehen der Uſchandarchan bey den 
Kalmuͤken ſteht, erfuhr ich durch-eine Frage der jung? 
ſten Tochter des Vicechans. Sie wollte wiſſen, ob ic 
den Uſchanbatchan ohne Thraͤnen geleſen haͤtete. 

Auch?der Gaͤſſaͤrchan Hat bey den Kalmuͤ⸗ 
ken das Anſehen einer ehrwuͤrdigen Urkunde, und bias 
um ſo mehr, : da: dieſes Gottweſen wie ein Ausftuß 
des gottlichen Niduboͤr Ueſattſcht, wid. des Dſchagd⸗ 
ſchamuni detrachtet wird. Wenn das Ungeheure, wel⸗ 
ches in dieſer Urkunde herrſcht, bey meinen Leſern we⸗ 
niger Eiugang finden mögte,. als ben den Lamiten, 
ſo grebt AB dafar der Inhalt derſelben riniges Licht 
Aber die mongoliſchen Vorſtellnugen von der Seele, (6 
wie uͤberrdien Wigenſchaften und Kräfte der. mongoli⸗ 
ſchen Gottheiten. Uebrigens goht and) dier die Aha 
un “in kekand, 3 at. Beni 
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Ideen 


m einer Darftellung, des tibetanifch: mongoliſchen 
Lehrſyſtems. 
§. 1. 


Wehalt des tibetaniſch⸗ mongoliſchen Lehrſyſtems. 


2 — 
V.n den polytheiſtiſchen Religionen reizt feine 
In einem ſolchen Grade, wie die tibetanifch mongolis 
ſche, durch die ſyſtematiſche Verwickelung der Lehr 


füge, durch den dichterifchen Schwung der Deythen, 


durch die reine Moral, die bey derfelben zum Grunde 
llegt, unfere Dengierde und Aufmert ſamteit. 


6. 2. 
Urſpruns. 

Der Urſprung dieſer Religion, (welche ſich abe⸗ 
einen Theil von Aſien, beſonders in China und den 
Vohnſitzen ber mongoliſchen Voͤlkerſchaften ausge⸗ 


breitet hat), wied nad) kabmuͤkiſchen Rmohriheen aus 
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Aennaͤtkaͤt oder Indien abgeletter. Gründe der 
Wahrſcheinlichkeit, fo wie die auffallende Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den indiſchen und tibetaniſch⸗ 
wongoliſchen Lehrſaͤtzen, betraͤſtigen dieſe Ablei⸗ 
‚tung *). 

1) Die Gründe der Wahrſcheinlichkeit liegen 
a) in der unwiderlegten Hypotheſe, daß Indien die 


Wiege des Menſchengeſchlechts und folglich auch der 


erſten Religion geweſen ſey, b) in dem hohen Alter⸗ 
‚thume, welches indiſche und nicht indiſche Schrift⸗ 
ſteller der Morzeit dem brahmaniſchen Syſtem beile⸗ 


gen, e) in einer mehr als sweitaufendjährigen Erifteng, 


feit dem Zeitalter des macedoniſchen Aleranders, und 
endlich d) in dem: enthuſiaſtiſchen Eifer für indiſche 
Weisheit, welcher in Afien und Europa fo herrfcheng 


- war, daß er ſich auch wohl den Mongolen mitthei⸗ 
len konnte. 


2) Die auffallende uebereinſtimmung nwiſchen = 


dem indifchen und tibetanifch / mongoliſchen Lehrſy⸗ 

ſtem zeigt ſich theils in den Hauptlehren, wie z. B. 
vom Fall der Geiſter und Menſchen, von der See⸗ 
jenwanderüng ;. von künftigen Strafen und Bäutes 


2 e) In den Hollwellſchen Nachrichten bon Hindoflan und ”. 


Bengalen (Kleukers Weberfehung deipz . ı778) ift diefep 
en forafäßig entwickelt. 


an 1 


rangen; theile in Koſsmogoniſchen Vorausſetz ungen 
teils auch in einer Menge religiäfer Gebraͤuche, Dis 
Key den Indiern, Tibetanern, und Mongolen J 
gar nicht von einander abweichen. 


$ 3. | 
Geringe Atmeichungen ‚der tibetanifch: mongoliſchen 
Dogmen von ben indischen. . 
Wenn auch einige Lehrfäse anders in Judien, 
als in Tibet beſchaffen ſind, oder in dem einen Lan⸗ 
De Statt finden,. und. in dem andern mangelt: fo 
derwirft dies doch nicht den angezeigten Urſprung 
des tibetanifchwiongolifchen Religions ſyſtems, in⸗ 
dem Zeit und Ort mancherley nothwendige Aenderun⸗ 
gen hervorbringen, und Unwiſſenheit, Eigennutz 
und Volksintereſſe einiges unterbräcten, mm anderes 
An. Schatten ſtellen konuten. 
3) Die Indier verbinden Monoeheismn⸗ und 
Polytheismus. Die Tibetaner und Mongolen ver⸗ 
ehren aber eine Menge Goͤtter, ohne einen allmaͤch⸗ 
tigen Schöpfer, und allweiſen Megierer dev. Welt an⸗ 
zuerkennen, dem der verſtaͤndige Brahmane huldigen 
Eine ſolche Verſchiedenheit iſt bedeutend genug, aber 
wenn wir bedenken, daß ſelbſt dieſe Lehre in Indien, 
als ein bloß den Prieſtern bekauntes Geheimniß boe 


| — 3.4 — 
handelt wirb, fo laͤßt ſich wenigſtens eine Urſache 
angeben, warum dieſer Grundſatz des indiſchen Ey 
ſtems, von den Stiftern des tibetaniſchen unterdruͤct 
und auf eine Art unterdruͤckt werden tonnte, werhe 
zuletzt Volk und Priefterfchaft in gleicher Unwiſſen⸗ 
heit zuruͤckließ. Viellelcht verbirgt ſich aber dieſer 
Grundſatz noch in mongoliſchen Buchern. Vielleicht 
find die mongoliſchen Prieſter Aber dieſen Puntt | 
verſchwiedener als die Brahmanen. 

2) Die Indier glauben an eine Art von goͤts⸗ 
licher Dieieinigkeit, weiche unter dem Namen Tre 
mutri d. h. dern Perfonen, die drey Lrdomen det 
einzigen Gottes vereiniget, während die Mongolen 
bloß drey Erhabene Edle (Daͤdu Gurban Aerdaͤn) 
anerkennen, ohne daB fie darunter eine goͤttliche 
Dreieinigfeit begreifen. - Der Mongole verſteht une 
ter diefer Benennung das Heiligehum der Burchane, 
die Lehre und. die Geiſtlichkeit. Sollte aber nicht 
der Begriff, welchen die Brahmanen mit ihrer Tri 
mutri verbinden, vorſaͤtzlich bey den mongoliſchen 
urban Aerdäni eine andere Bedeutung erhalten ha⸗ 
‚ben? Es laſſen ſich wenigſtens mehrere Gtaͤnde 
far dieſe Behauptung angeben, die ich iudeſen a 
vinem andern Orte beruͤhre. A 
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Chass uud Weltſchoͤpfang ").. 


: Bor dem Anbeginn der Dinge befanden Pr 
Auch mongofifchen Nachrichteit ; in den Oberraͤumen 
des Himmels görttiche Weſen, (Zängärl) , unter de} 
nen einige fich durch große Dad ausgeichneten‘ 
Einer von diefen ketzten, Dewong Charra ge 
nannt, rief eine Welt aus dem Chaos. Diefe Welt 


*) Das Entftchen der Dinge aus einem chaotiſchen Zus 
ſtande, ift in een Kosmogoniſchen ‚Spftemen des Als 
teethums det wefentichfte Grumdſatz geweſen. Die mo⸗ 
aiſche Urkunde ſcheint ebenferus von biefer Lehre dutzu⸗ 
“gehe. REG dar Hollweliſchen Nachrichten boertrugrhn 
die indifhen Weitweiſen der erften Emanation der Gott⸗ 
‚heit, dem Drama, die Sorge, die Welt.aus ihrem bidy 
herigen Nichte hervorzuziehen. B vama ſchwamm auf 

der Oberflaͤche der Ihoala (ermuthlich das Weitmeerd 
und beruhigte den Aufruhr der Elemente, bis By iſthnu, 

die zweite Perſon der indiſchen Dreieinigkeit, die Wert 
delbſt ind Dafeyn vie Die Eriftenz reiner ehmaligen 
Weltordnung, die bon dem Chaos verihlungen wurde, 
ſcheint ebenfaus herrſchende Meinung der: fruͤhern Phi⸗ 


loſophen geweſen zu ſeyn. Die neueſten Erklaͤrer der 


hebraͤiſchen Urkunden finden dieſen Lehrſetz in dem An⸗ 
. fange unſerer Bibel. In dem indiſchen Syſteme wird 

dies durch die Behaudtung von kuͤultigen Weigeopörun: 

gen wobei vemacht. 
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ſoll 6 Revolutionen erleben, in welchen das Alter der 


Menſchen, eben fo vielmal, allmaͤhlig von 80,000 | 


zu ro Jahren hinabfaͤllt, und eben ſo von zo zu 
80,000. wieder hinaufſteigt. Seen und Fluͤſſe nery 
trocknen zuletzt. Die Erde verbrennt nit den 6 una 
terſten Himmeln und der Hölle, um, die Welt, felöft 
kehrt wieder in ihr qaoriſches Big zuruͤck. 


oe ir... 6. FR Wr 
Ungeheures Weltmerr. 


Nor, ber Schöpfung. der Weit war ein fanger . 
Zeitraum i im chaotiſchen Zuſtande verſtoſſen, als ſich 


durch einen Wind *) eine Maſſe zuſammenballte, 
1,600,000 Berren **) tief, 10,000 Berren fang, 
Eine Menge goldfarbiger Wolken haͤuften ſich, ent⸗ 
laſteten ſich in Tropfen wie Wagenraͤder groß, und 
bildeten das Weltmeer, deſſen Länge 1,120,000, 
| deſſen Breite 1,203,450 Berren betrug. 


yEin folder Wind ſcheint auch während der mofatihen 
Weltſchoͤpkung geherrſcht zu haben, was wir aus den 
" Morten:- „Dee Geiſt Gottes zußete auf den Wafier” - 


ſchtießen daͤrfen. Geift Gottes deutet hier einen 
mädtigem Wind an, welcher auf ber Oberfläche des Wafs 
fers umhertodte, vis die ſchaffende Kraft durch einen gott⸗ 
Uchen Aufruf dem Toben Einhalt that. 

“) Ein kaͤngenmaaß von ungefähr 8 Werſt. 


i 


\ 
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Der 

Urſtoff der Melt. - . 
Auf der Oberfläche jenes ung ee EBeime, 
ſammelte fi) durch die Gewalt des Windes, ein 
Schaum der 320,600. Berren das Weitmeer bedeck⸗ 
te: : Durch. die Verdickung diefes Schaumet ipod | 
die jeßige Welt. = 


Aa GE u / 
Golbfarbige Schildkroͤte. zu 

Maͤhrend fich aus dem verdickenden Schaume 
Die Welt zu entwickeln anfıng, ſchwebte auf dem 
ungeheuren Ozean eine goldfarbige Schildkröte, 
welche der goͤttliche Manſchuſchari ins Leben geru⸗ 
fen hatte, um ſie mit einem Pfeile zu durchbohren, 
ündi in die Tiefe des Meeres zu ſenken *). Auf die⸗ 
ſe Sqiidtroͤte wurde der große Surwmaͤr geſtuͤtzt. 

ar etuimirsers 

 Hhrte, weiche aus allen 10 Gegenden des 

Himmels, den Ozean in Bewegung ſetzten, draͤngten 


1) Rah Houwen⸗ſtieg Wiſthnu als Eber in den Abgrund, 
2:.And wuͤhlte den Murtoberg heevor: eine gewaltige 


22 Emiliderbte zum: don ſelbſt zum Vorſchein. Wiſthnu 


neuie: die. Saange aufrecht uuf den Rüden det Schilb⸗ 
tehte, und ſetzte den Murto auf den Kopf der Schlange, 


. 
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den Eq aum deſſelben immier ſtaͤrker zuſammien, bis 
daraus zuletzt der ungeheure Berg hervorging, weis 
cher. den ‚Namen Suͤmmaͤr erhielt. Ron. diefem 

. Berge ragt die eine Hälfte Über die Meeresflaͤche R 
und bie andere verbirgt ſich in der Tiefe‘. jede von 
dieſen Hälften erſtreckt fi auf 80,000 Berren. Der’ 
fihtbare Theil bilder einen vierfeitigen aus 4 Abſu⸗ 
tzen beftehenden Seifen, deſſen Umfang mic der Höhe 
immer mehr abnimmt, und oben eine vierfeitige Ebene 


darbietet. Alle. vier Seiten haben ein prächtige Ans 


ſchen. Die Oſtſeite beſteht aus Biber, die Oubd⸗ 

ſeite ays Laſur, die Weſtſeite aus Rubin, Rd Ä 

Nordlou aus Gold *). —. U— 
Man hat berſucht ben Namen des Shmmäe aus pen 


Mohgofiihen abjufeiten, von &5h Naht, und MÄ tr | 
Spur: dach diefe Herleitung ift offenbar unrichtig. Die 


Indier haben den naͤmlichen Berg, und nennen ihn u 


(S. Kleukers Aphandl, 3. 3. S, 359.) Sumeru. bou⸗ 
— wei irrt fi ‚wohl, wenn er Murto dakuͤr fohte, Nah 
 Pauninus bebeutet der Name Summeru der ſchoͤne 
Mer So mie die Mongolen laßfen auch die Indier, 
Geſtirne um. ihren Berg herum wandeln. MWirueicht 
has ſich Lie Idee von, dieſem Berge bis zu den .Alteren 
Aegyptern fartgeplanis, Eolltenmicht die amgeteuren 
Agyptiſchen Pyramiden moudungcot birfas. indiichen Ge⸗ 
birget leo? . -....2 Deren tg 


» $, 9. 
Gebirge und Meere um den Simmir. 

De Suͤmmaͤr wird abwechſelnd von 7 uugm 
Heuren Meeren, ‚und eben ſoviel ungeheuren Gebir⸗ 
gen eingefaßt. Sechs Gebirge find. von Goid, und 
das letzte, das alle andere Meere und Gebirge ein⸗ 
ſchließt, iſt von Eiſen. Die Ausdehnung dieſes letzten 
betraͤgs (auf jeder von den vier Seiten) 556,250, 
und deffen Höhe 625 Berren. Das nächte Gold⸗ 
Yehirge hat eine Hehe von 1250, das folgende von 
2500, das letzte von 40,000 Berren. Das erſte 
Meer um den Summaͤt hat eine Breite von go ‚oo 


und das äußeifte von 1250 Berren. | 
10 nu u 


Bier Welttheile. 

An jeder Seite des Suͤmmaͤr liegt eine von den 
großen Inſein, welche man zuſammen wie pier große ' 
Welttheile anfehen kann. Die große ſuͤdliche Inſel, 
welche von dem Wunderbaum Sambu BVaraͤrcha 
den Namen Samputib führt, ift aus koftbaren Edels 
gefteinen zufammengefegt. Ihre Geſtalt iſt ein Tri⸗ 
angel, deſſen Umfang 4000 Berren betraͤgt. Die 

fer große Welttheil enchält unſere Erde *). 
9 Wir ſehen aus einer Abhandlung des Esquire Wilkins 
(Aleuters Abhandi. 3.°2. ©. 180.), da die Mdiex 


Die große oͤſtliche Inſel führt von der ſchoͤnen 
Geſtalt ihrer Bewohner den, Namen uelũmtſchi 
Baͤatũ Tib (das Land der ſchoͤnen Geſtalten). Dieſer 
Weltrheil iſt nicht kleiner als der vorige, und iſt aus 
Gold zufammengefegt. Die Bewohner deſſelben ers 

reichen en Aiter von 150 Sehen, und werben 8 
Ellenbogen lang. 


Die große oriiliche Inſel fuͤhrt von den vielen | 
Rinderheerden den Namen Uekkoͤr⸗Aedlaͤttſchi Tib, | 
(das Rinder nährende Land), und befteht aus * 
binen. Dieſer Welttheil iſt rund, und hat 7500 
Meilen im Umfauge. Die Bewohner deſſelben wer⸗ 

den 500 Jahre alt, und 16 Elendogen lang. 
‘ — Die 

* dieen Namen ebenfaus dem bewohndaren Theile der Erde 
Heben Nach dee engliſchen Ausſprache if zwat Tune 
7 2. boodwweep geſchrieben⸗ indeſſen ſehen wir doch ſodiehh 
daß der Laut Diefes Worts, ſehr mit dein Mongpiifhen 
Abereinſtimut. Was aber den Wanderbaum anbetrifit, 
weißer dieſem Sandfteiche den Namen gegeben hat, ſo 
vehindet fich derſelbe mitteh in dem Motichen Wentheile, 
Im See Moroba, deifen Umfang so Berrek veträgt. 
Die Biaͤtter dieſes Baumes And groß mit Wagenrader, 
VUnd dienen den Taͤngaͤri zur Speife. S. Pallas myn⸗ 

EHEN. — 
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: Die deoge nördliche Inſel, die aus Silber ber 
Behr, führer den Damen Moo⸗ Dootu⸗ Tib *), weiß 
eine Ungluͤcksſtimme die Bewohner von ihrem Tode, 
einige Tage norher benachrichtigt. Die Leute wers 
den hier roco Jahre alt, und gelangen zu einer 
Höhe von 230 Ellenbogen. 

Jede von diefen vier Inſeln hat zwey Kleine zur 
Seite, deren Bewohner fi Durch die nämlihen Eis 
genſchaften wie Auf den Hauptinſeln, die ihnen zu⸗ 
naͤchſt liegen, unterſcheiden. 


§. 11. 
Bevoͤlkerung des Erbbodens. 


Unter den Tangaͤri *#) welche nach den mon⸗ 
liſchen Nachrichten, ſeit Urzeiten ein feeliges Leben 


*) Wir lefen in dem zweiten Bande der mongol. Nach⸗ 
richten, daß diefer Name eine von feufzenden Menihen 
Kewohnte Welt bedeute. Diele Erklärung liegt aber 
nicht in dem Ausdrude, da das Wort Moon ſchlecht, 
übel, bedeutet, und dad Wort Dodtu von Doohn 
(Etimme) herkoͤmmt. 


®*) Diefe Benennung wird gewöhnlich von einem Worte 
abgeleitet, das Himmel bedeuten fol, Diefe Ableitung 
iſt indefien nicht wahrſcheinlich. Die Mongolen haben 
einen eigenen Namen für Himmel, nämlich OFtergot, 
28 Band. € 


' 


in den höhern Regionen des Hirumels führten, ent⸗ 
Rand Unruhe und. Zwietracht, weiche einen Ihe 
der Aeſſuri Taͤngaͤri in Aſſuri Tängäri verwandelte *) 

Die-himmlifhen Streitigkeiten brechen in foͤrm⸗ 
liche Kriege aus. Der Sieg ‚begänftigt die guse 
Parthey. Die Aſſuri fliehen, verlaſſen allmaͤhlig 
ihre himmliſchen Wohnſitze, und verlieren immer 
mehr ihre Bisherige Vollkommenheit. 

Die erften himmliſchen Flüchtlinge ließen ſich 
auf demjenigen Theil unſerer Welt nieder, welcher 


Vielleicht entſtand jene Herleitung durch einen Mißver⸗ 
ſtand, indem man zum Himmel hinaufzeigte, den Na: 
men defielben wiſſen wolite,. und bie Benennung der götts 
lichen Wefen, die uͤber den Wolfen ihren Sitz haben 
fouen, "erhielt. Das Wort Tängärköh, weldes ted- 
fen, erfrifgen, bedeutet, hat mehr Aehnlichkeit mit 
dem Goͤtlernamen, und der Sinn dieſes Worn⸗ ent⸗ 
ſpricht dem Charakter der mongol. Taͤngaͤr i. 

*) In dem indiſchen Syſtem werden die guten Tängdri, 
Deward genannt: fo wie anf eine ähnliche Art die Gottz - 
heit in der perfiihen, und in den meiſten europaͤiſchen 
Sprachen. Die indiſchen Dewa's erſcheinen geringer 
als die mongoliſchen Taͤngaͤri, und dermuthlich daher, 

- weit: ſich die polytheiſtiſchen Meinungen der Mongolen 
zu ſehr von der urſpruͤnglichen Reinheit des indiſchen 
Syſtems entfernt Hasen. Wähkend bey den Indiern 


. 
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dem Himmel am naͤchſten liegt, naͤmlich auf der Schei⸗ 
telflaͤche des Suͤmmaͤr. Als die fortgeſetzten Kriege 
im Himmel, die Anzahl der Fliehenden vermehrten, 
wurden auch die untern Abſaͤtze des Suͤmmaͤr, ſo 
wie die ſieben Gebirge mit goͤttlichen Niederlaſſungen 
beſetzt. Neue Taͤngaͤriſchaaren, welche aus dem 
Hinmel verdrängt wurden, wählten für ſich die vier 
niedrigeren Welttheile, weil die Höheren Gegenden 
fhon mit Bewohnern befegt waren. | 

€ 2 


die Dewa's nicht viel mehr als erhabene Menſchen vor⸗ 
fetten, die unfern Engeln gleih fommen, werden die 
Taͤngaͤri zu Goͤttern erhoben, und bis ind Unendliche 
Derbieifältigt. Da die Dewa's der Indier geringer find 

als die Tängäri der Mongolen ; fo muß auch der Sturz 
der erften mit mehr nachtheiligen Folgen verbunden 

- werden, als der Abfati der legten. Die Tängdri wers 
den bloß aus dem Himmel geſandt ‚ ohne ihre Vollkom⸗ 
menheit, ohne ſelbſt ihre Seeligkeit einzubäßen,. Die 
Dewa's durh den Moifaiur verführt, vergebend zug 
Buße aufgemuntert, werden aus dem Simmel (Maha 
Eurga) vermieten, und in die Binfternig (Onderap) 
hinabgeſtaͤrzt. Nah langen Leiden Einnen fie fih mis 
der Zeit. wieder dur Reue und Sinnegänderung hin⸗ 
aufarbeiten, bis fie in 89 Wanderungen geläuterf, 
durh 15 Derter der Reinigung (Babans) zu ihrer eh⸗ 
maligen Seeligkeit zuruͤckkehren koͤnnen. 
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Obgleich bey allen diefen Vertriebenen ein Un⸗ 


terſchied zwifchen ihrem ehmaligen und gegenwärtigen 
Zuftande ſichtbar war, fo offenbarte ſich dad) Immer 


‚noch die Goͤttlichkeit ihres Urfprungs, durch eine 


Menge Volltommendeiten, die ſelbſt bey den Des 
wohnern der Erde unverkennbar blieben. 
Sn | 
Vollkommenheit der frühften Erdbenohner. 
Gleich den Bewohnern des Suͤmmaͤr und der 


ubrigen Gebirge beſaßen die Erdbewohner geiſtige 
GEigenſchaften und Kräfte, die fie aber nachher einge⸗ 


büßt haben. Was fie wollten, geſchah. Sie hats 
‚ sen Strabfengefihter Sie waren. mit Flügeln vers 


L 
> 


ſehen. Sie erhielten ſich ohne Nahrung, vermehr⸗ 
ten fih ohne Vermiſchung, und wurden 80,000 
Jahre alt. Ihre Nachkommen waren eben ſo voll⸗ 
kommen. Von dieſen vollkommenen Menſchen ſtie⸗ 
gen 1000 als Burchane (Goͤtter) zum Himmel hinauf. 
| §. 13. 
. Eutartung der Erdbewohner. 
Die Vollkommenheit verlor ſich unter den Men⸗ 
ſchen, als ſie von der weißen zuckerartigen Schimaͤ *), 


MH Bey den Indiern mußte die Lehre von dem Fall der 
Menſchen wegbleiben, weil ſich die geſunkenen indifchen 
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(das ſich auf der Oberflaͤche der Erde hervordraͤngte,) 


- weflen anfingen. Kaum hatten ſie von dieſer Nahe 


sung gekoſtet, als ein plögliches Gähren in ihrem 
Innern erfolgte, welches Abſonderungswerkzeuge 
nothwendig machte und auch wirklich hervorbrachte. 
Der Hunger ſtellte ſich ein. Der Glanz des Geſichts 
verſchwand. Die Fluͤgel verloren ſich Die Men 
ſchen wurden an die Erde gefeſſelt, und ihr Alter 
verringerte fh um 40,000 Jahr. | 


| G 14. 
Entftehung der Geſtirne. 


So lange die Menſchen mit ſtrahlenden Geſich⸗ 
tern verſehen waren, brauchten ſie weder Sonne 
noch Mond. Die Verdunkelung ihres Geſtchts ver⸗ 
urſachte auf der Erde eine allgemeine Finſterniß. Vier 
wohtehätige Tängärt, Vißnaͤ, Diandt, nebe und 


Dewa’s, aus der Onderah zu optenfden Mene arder 
ten, die Taͤngaͤri aus ihrem voukommenen Zuſtande 
immer mehr zu Menſchen hinabſinken mußten, Die 
erſten mußten ſteigen, die andern fauen. Die Aehn⸗ 
lichkeit ader, wetche zwiſchen den Wirkungen des zucker⸗ 
fuͤßen Schimaͤ und den Wirkungen der Frucht, durch 
welche Eva in der moſaiſchen Urkunde berfuͤhrt wurde, 
Statt Andet, iR von ſeidſt einleuchtend. 


\ 
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Luchan, nahmen ſich aber der Menſchen an, faßten 
ben Suͤmmaͤrberg mit folder Kraft, daß fie ihn und 
- das Weltmeer bis zu feinen Grundfeſten erfchürters 
ten, und erzeugten durch biefe gewaltfame Bewe⸗ 
gung — erftlich zwey große Lichter, von welchen 
das eine aus Feuer und Glas, das andere aus Wafs 
fer und Glas zufammengefegt, Sonne und Mond 
genannt wurde — dann eine unzählige Menge klei⸗ 
nerer Lichter, welche zu Sternen wurden, 


/ 


9 15. 
So unE 


Die Sonne wird in der phyſiſchen Theologie 
ber Tibetaner als ein hohles Feuerglas vorgeftellt, 
deſſen Umfang 150 Berren betraͤgt. Den innern 
Raum dieſes Gefoaͤßes bewohnt ein Taͤngaͤri, wel⸗ 
cher durch ſein ſtrahlendes Antlitz Licht und Waͤrme 
hervorbringt. Dieſe ungeheure Laterne ruht auf ei⸗ 
ner herrlichen, mit Galbarasbaͤumen und mancher, 
ley Blumen gezierten Ebene, die von einer 2000 El⸗ 
Iendagen Hohen Mauer eingefaßt iſt. Thal und La⸗ 
terne wird von 7 Luftpferden, (Kihnnrin), die ein 
. tängäriicher Automedon lenkt, alle 24 Stunden eins 
- mal um den Summär herumgefuͤhrt. Wirft bie 
Sonne gegen Dften an der fllbernen Seite des Guͤm⸗ 


maͤr ihre Strahlen, fo bricht ber Tag ar. Die Haus * 


baſurſeite wird zu Mittage, die Rubinſeite de⸗ Abends, 
und wenn ſich die. Sonne verbirgt, die goldene Seite 
zur Nachtzeit beſtrahlt. Wenn in dem füdlichen Welt 
theile Mittag iſt, formird es Tag in dem mefklichen, 
und Abend in dem nördlichen Welssheile Die Baby 
der Sonne um den Duͤmmaͤr richtet, ſich nach den ver 
ſhiedenen Jahreseiten. In der rauhen Sichreszelt 
noaͤhert fid) die Sonne dem Weltweere; und wird pen 
den Otuͤrmen des Meeres um die breite Suͤmmaͤrſeite 
mit ungewoͤhnlicher Gzſchwindigkeit umhergetrieben. 
An ber heißeſten Jahreszeit bewegt ſich die Sonne 
am:den hoͤchſten Abſatz des. Suͤmmaͤr, aber wegen 
Der Sntfeenung vom Meere langſamer, als in deu 
aceigen Zaheeorauen. PET BR 


25. l . D 1 


6. 16. ge 
r nm on bö | 
Dr Mond ift nach Sem tibetanifch »mongolts 
fhen Syſtein, ein Wafisegfas‘, wriches gleichfalls 
x 208 einemglaͤnzenden Taͤngaͤri bewohnt wird. “Der 
nächtliche Thau ift eine Wirkung Des Mondes. Fünf 
-Buftnferhe ziehen den Mond mit: langſamern Schrigs 
ser, als die Sonnenpferde die Sonne, ‚um det 
Suͤmmaͤr herum Dis. Veräntemmgen.des Mondes 
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werden nach einigen Nachrichten von dem Suͤmmaͤr⸗ 
berge, nach andern von ber mehr oder weniger weis 
ten Entfernung des Mondes von dee Sonne ver 
urſacht. 

Die Flecken im Monde werden ebenfalls auf 
verſchiedene Art erflürt. Bald ſollen fle Abſpiege⸗ 
Yürigen von: ſublunariſchen Welten, baid von unge 
heuren Suegefchöpfen feyn, die fich in dem großen 
Welimeere beſtuden. Die gewoͤhnliche Meinung 
aber erklaͤrt fie für das Werk eines der maͤchtigſten 
Taͤngaͤri, der von den Mongolen unter dem Namen 
Churmuſta verehrt wird. Aus Achtung gegen ben 
wberften Negenten des Himmels, Dſchagdſchamunt 
der ſich einſt in einen: Hafen verwandelt Hatte, bloß 
um einem verhungernden Wandersmann zur Nah⸗ 
rung zu dienen, follte nämlich dieſer Tängärifärft 


die digur eines Safer in den Mond verfegt haben, Ä 


Bun u Fe s 17. | - 
2 Span: und Mondfnkerniffe. 
Als Sonne und Mond entftanden:waren, hiel⸗ 


ten die Goͤtter eine Verſammlung, in weiche ſich bee- 


:Hoshafte Aracho unbemerkt hineinſchlich, den. Nektar 
austrank, und das Irre Gefäß mit einer andern 


eFluͤſſigkeit · verunreinigte. Dis Goͤtter fielen glei - 
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datauf, "daß. ihnen Aracho dieſen Streich geſpielt 
haͤnte, und ſuchten ihn, um ihn zu beſtrafen. Doch 
Aracho hatte fich fo gut verftecdt, daß niemand feis 
nn Schlupfwinkel ausfindig machen konnte Man 
fragte daher die Sonne, aber dieſe gah eine unbe⸗ 
feisäigende Antwort: Man fragte. den Mond, und - 


erfuhr, wo fih Aracho verborgen hatte. Aracho 


wardo hervorgezogen, und von den übrigen Göttern 
für feinen Frevel geluͤchtigt. Zur Rache dafuͤr ver⸗ 
folgt er den Mond und die Sonne, und ſo oft er | 
mit dem einen oder dem andern in Handgemenge ges 
raͤth, ensfiehen die Werfinfterungen derfeiben. Um : 
die KHimmelslichter aus ihrer Noth zu retten, wird 
mit muſi italiſchen und andern Inſtrumenten ein laͤr⸗ 
mendes Getoͤſe gemacht, wodurch ſich Aracho duruͤck⸗ 
ſhricin laͤßt. | 


— | 8. 18. 
BSGeſſtirne. 

Die uͤbrigen Geſtirne ſind gleichfalls große leuch⸗ 
tende Glaskugeln, in welchen ſich eingeſchloſſene 
Taͤngaͤri aufhalten. An Groͤße ſtehen ſie dem Mon⸗ 
de und der Sonne weit nach, da die groͤßten Sterne 
nicht mehr als 3000 Ellenbogen ‚. die mittlern 1500, 
und bie Heinften soo im Durchfchnitt Haben. (In 


- 


dem Jaͤrtuͤnntſchunn Tooli if indeffen diefe Größe 
anders beftintmt.) Dee Polarſtern, weicher den Ma⸗ 
men goldener Pfahl CAltan Saflann) führt, ift unbe⸗ 
weglich ‚aber die Übrigen Geſtirne werden von Lufts 
pferden forsgegogen. Am Tage entzieht der Sümmär . 
bie Sterne unferm Auge, - Die’ Anzahl der Sterne 
beträgt 29,5,000,000. Das Fallen der Sterne vers 
kuͤndigt jedesmal den Tod eines Tängäri, der auf 


die Unterwelt Derasfteigt, am einen andern Körpet 


\ 


zu beleben. | ' 


19. od 
u Donner und Blitz. 


Ein geflügeltes Ungeheuer, (Ru), welches den 
Winter über ruhig in den 7 Meeren liegt, und fi 

im Sommer mit Dünften und Waſſerwolken erhebt, 
wodurch Regen und Schnee entſtehen, foll diefe beir. 
den Naturerfcheinungen hervorbriagen. Ein auf 


dem. Drachen reitender Taͤngaͤri noͤthigt denſelben, 


eine ddnnernde Stimme auszuſtoßen, und das auf 
deſſen Rachen fahrende Feuer bringt den Blitz her⸗ 
vor. Der Taͤngaͤri ſchleudert zuweilen flammende 
Pfeile vom Himmel, welche Tod und Verderben 


bringen. J 


6. 20. 
VDad⸗thum des moraliſchen Uebels unter den Men⸗ 
ſchen. 


Die Verwandlung, welche unter den Menſchen 


vorgegangen war, Hatte fie auf ihre Nacktheit auf⸗ 


merkſam gemacht: fie-fchämten ſich und bedeckten ihr 


re Bloͤße, aber zugleich entflanden finnliche Begier⸗ 


den. Der Hunger konnte nicht mehr mit der ver⸗ 


derblichen Schimaͤ geſaͤttigt werden, weit dieſes mit 


ſolcher Luͤſtexnheit aufgeſucht ward, daß nach kurzer 
Zeit gar nichts davon zu finden war. Die Menſchen 


nahmen darauf anfangs ihre Zuflucht zu Exdhomtg, 


und zulegt zu dee Sallafrucht. Bald hörten aber 
auch diefe Nahrungsmittel auf, weit die Menſchen 


aus übertriebener Sorgſamkeit, Worräthe davon ans 
zulegen anfingen. Der Weberfluß des einen, der 
"Mangel des andern, erweckte Gewaltthaͤtigkeiten. 


Die Folgen davon nöthigten die Menfchen, Ober 
Häupter zu wählen, um das Verbrechen durch Geſe⸗ 
ge und Strafen in Zaum zu halten, Die. Oberhäups 
der mißbrauchten indeſſen ihre Macht, wurden Dess 


vpolrn ans Richtern, und veranlafiten zwiſchen Men⸗ 


ſchen und Menſchen, den Unterſchied der Stände. — 
As die Entartung der Menſchen immer größer wur⸗ 


de, nahm auch das Alter derſelben immer mehr ab. 
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Obgleich bey allen dieſen Vertriebenen ein Un⸗ 
terſchied zwiſchen ihrem ehmaligen und gegenwärtigen 
Zuftande fichtbar war, jo offenbarte ſich doc) immer 


noch die Goͤttlichkeit ihres Urſprungs, durch eine 


Menge Volltommenheiten, die ſelbſt bey den O6 
wohnern der Erde unverkennbar blieben. 


$. 12 
Vollkommenheit der frühften Erdbewohner. 
Gleich den Bewohnern des Sümmär und der 


uüubrigen Gebirge beſaßen die Erdbewohner geiſtige 
Eigenſchaften und Kräfte, die fie aber nachher einge⸗ 


buͤßt haben. Was fie wollten, geſchah. Sie hats 
‚ ten Strahlengeſichter. Sie waren mit Fluͤgeln vers 


' 
- 


fehen. Sie erhielten ſich ohne Nahrung, vermehrs 
ten fih ohne Vermiſchung, und wurden 80,000 
Jahre alt. Ihre Nachkommen waren eben ſo voll⸗ 
kommen. Von dieſen vollkommenen Menſchen ſtie⸗ 
gen 1000 als Burchane (Goͤtter) zum Himmel hinauf. 
| ß. 13. 
Entartung der Erdbewohner. 
Die Vollkommenheit verlor ſich unter den Men⸗ 
ſchen, als ſie von der weißen zuckerartigen Schimaͤ *), 


M Ben den Indien mußte die Lehre dom dem Fall der 
Menſchen wegbleiben, weil fih die gefuntenen indiſchen 
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(da8 ſich auf der Oberfläche der Erde hervordrängte,) 


zu eſſen anfingen. Kaum hatten ſie von diefer Nahe 


sung gekoſtet, als ein plögliches Gaͤhren in ihrem 
Innern erfolgte, welches Abſonderungswerkzeuge 
nothwendig machte und auch wirklich hervorbrachte. 
Der Hunger ſtellte ſich ein. Der Glanz des Geſichts 
vtrſchwand. Die Fluͤgel verloren ſich Die Diem 
ſchen wurden an die Grde gefeſſelt, und ihr Alter 
verringerte ſich um 40,000 Jahr. 


12 
Gatfßehung der Geftirne. 
So lange die Menſchen mit ſtrahlenden Geſich⸗ 
tern verſehen waren, brauchten fle weder Sontre 
noch Mond. Die Verdunkelung ihres Geſtchts ver⸗ 
urſachte auf der Erde eine allgemeine Finſterniß. Vier 
wohithaͤtige Tuͤngaͤrr, Vißnaͤ, Mandi, 66a und 


Dewa’s, aus der Onderah zu Pienihen binaufardei⸗ 
ten, die Taͤngari aus ihrem voukommenen Zuſtande 
immer mehr zu Menichen hinabfinfen mußten, Die 
erſten mußten ſteigen, die andern falten. Die Achns 
lichkeit aber, weiche zwiſchen den Wirkungen des zucker⸗ 
fäßen Schima und den Wirkungen der Frucht, durch 
welche Eva in der moſaiſchen Urkunde verkuͤhrt wurde, 
Statt ſindet, iR von ſeldſt einleuchtend 
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Luchan, nahmen ſich aber der Menſchen an, faßten 
ben Suͤmmaͤrberg mit ſolcher Kraft, daß fie ihn und 
das Weltmeer bis zu feinen Grundfeſten erfchütters 
ten, und erzeugten durch diefe gewaltfame Bewe⸗ 
gung — erftlich zwey große Lichter, von weichen 
das eine aus Feuer und Glas, das andere aus Waſ⸗ 
fer und Glas zufammengefest, Sonne und Mond 
genannt wurde — dann eine unzaͤhtige Menge klei⸗ 
never Lichter, welche zu Sternen wurden. 


/ 


9 15. 
sonne. , 


Die Sonne wird in der phyſiſchen Theologie 
ber Tibetaner als ein hohles Feuerglas vorgeftellt, 
defien Yimfang 150 Berren beträgt. Den Innern 
Raum diefes Gefäßes bewohnt ein Tängäri, wel⸗ 
cher durch fein ſtrahlendes Antlig Licht und Wärme 
hervorbringt. Diefe ungeheure Laterne ruht auf eis 
ner herrlichen, mit Galbarasbaͤumen und mancher, 
ley Blumen gezierten Ebene, die von einer 2000 El⸗ 
Ienbagen hohen. Drauer eingefaßt iſt. Thal und Las 
terne wird von 7 Luftpferden, (Kihnnrin), die ein 
. tängärifcher Automedon lenkt, alle 24 Stunden eins 
mal um den Summär herumgefuͤhrt. Wirft die 
Sonne gegen Dften an der filbernen Seite des Sims 
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maͤr ihre Strahlen, fo bricht der Tag au. Die blaus 
baſurſeite wird zu Mittage, die Rubinſeite de. Abends, 
und wenn ſich bie Sonne verbirgt, die goldene Seite 
zur Nachtzeit beſtrahlt. Wenn in dem füdlichen Welt⸗ 
heile Mittag if, ſo mird es Tag in dem weftfichen, 


und Abend in dem nördlichen Welttheile. Die Bah 


der Sonne m den Duͤmmaͤr richtet ſich nach den un 
ſchiedenen Jahreszeiten. In der rauhen Jahreszeit 
nähert ſich die Sonne dem Weltwesue; und wird pon 
ben Stuͤrmen des Meeres um die breite Suͤmmaͤrfeite 
mit ungewöhnlicher Ggichwindigfeis umhergetrieben. 
In ber Heißeften Jahreszeit bewegt ſich die Sonne 
am:den hoͤchſten Abſatz des. Suͤmmuͤr, aber wegen 
Bar Sntfermung vom Meere npanı, ats im deu 
Abeigen Sebseneunn. TUE, 
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Der Mond ift nach dem tibetaniſch⸗mongoli⸗ 

hen Spfiem, ein Waſſerglas: welches gleichfalls 
wvon einem glaͤnzenden Tängäri'bavahnt wird. Der 
nächtliche Thau ift eine Wirkung des Mondes. Fuͤnf 
Luftpferde ziehen dan Mond mit. langſamern Schrigs 
sen, als die Sommenpferde. die Sonne, um des 
BSümmär herum Die Veraͤnderungen des Diondes 
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werben nach Hinigen Nachrichten von den Suͤmmaͤr⸗ 
berge, nach andern von ber mehr oder weniger weis 
ten Entfernung des Mondes von der * Sonne ver 
urſacht. 

Die Flecken im Monde werden ebenfalls auf 
verſchiedene Art erlöst. Bald ſollen -fle- Abſpiege⸗ 
lutigen von ſublunariſchen Welten, : "Dad von unge 
heuren Seegeſchopfen ſeyn, die ſich in dem großen 
Welimieere beſtüuden. Die ‚gewöhnliche Meinung 
aber erkläre fie für das Wert eines der maͤchtigſten 
' Zöngärl, der von den Mongolen unter dem Namen 
Churmuſta verehrt wird. Aus Achtung gegen den 
vberſten Negenten des Himmels, Dſchagdſchamunt 
der ſich einſt in einen: Hafen ‚verwandelt hatte, . bloß 
um einem verhungernden Wandersmann zur Maße 
rung zu dienen, ſollte nämlich diefer Tängärtfürft 
die sau eir eines Hafen in den Mond verſetzt haben. 


. 
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2 Sonn: und ‚Mondfnßerniffe. 
Als Sonne und Mond entſtanden waren, hiet⸗ 
ten die Götter eine Verſammlung, in weiche ſich bie 


boshafte Arachd unbemerkt hineinſchlich, den Nektar 
Austrank, und. das leere Gefaͤß mit einer andern 


Sluͤſſigkeit verunreinigte. Dis. Gaoͤtter fielen gleich 


— 41 — 
datauf, daß ihnen Aracho dieſen Streich geſpielt 
haͤrte, und ſuchten ihn, um ihn zu beſtrafen. Doch 
Arachod hatte fich fü gut verſteckt, daß niemand feis 
nen Schlupfwintel ausfindig machen konnte. Man 
ftogre daher die Sonne, aber diefe gab eine unbe⸗ 
feisdigende Antwort, Man fragte den Mond, und - 


erfuhr, wo fih Aracho verborgen hatte. Araho 


wurde hervorgezogen, und von den übrigen Göttern 
für feinen Frevel geikchtigt. Zur Rache dafür ver⸗ 
folgt er den Mond und die Sonne, und’ fo oft ex 
mit dem einen oder dem andern in Handgemenge ges 
zäh, entſtehen die Werfinfterungen derfeiben. Um : 
die Himmelslichter aus ihrer Noth zu retten, wird 
mit muſi ikaliſchen und andern Inſtrumenten ein laͤr⸗ 
mendes Getoͤſe gemacht, wodurch na zuruͤck⸗ 

ſricin laͤßt. | 


u, . | 6, 3 8. 
GG efirne 

Sie übrigen Geftirne find gleichfalls große leuch⸗ 
tende Glaskugeln, in welchen fich eingefchloffene 
Tängäri aufhalten. An Größe ftehen fie dem. Mon 
de und der Sonne welt nach, da die größten Sterne 


nicht mehr als 3000 Ellenbogen, die mittlern 1500, 
und die kleinſten soo im Durchfihnitt Haben. (En 


_ 


dem Jaͤrtuͤnntſchann Tooli if indeffen diefe Größe 
anders beſtimme.) Der Polarſtern, welcher den iin 
men goldene Pfahl CAltan Gaffann). führt, it unbe⸗ 
weglich, aber die Äbrigen Geſtiene werden von Luft⸗ 
pferden fortgezogen. Am Tage entzieht der Sümmär . 

Bie Sterne unferm Auge, Die · Anzahl der Sterne 
beträgt 285,900;900. Das Fdallen der Sterne ven 
kuͤndigt jedesmal den Tod eines Zängäri, der auf 


. bie Unterweit herabſteigt, um einen andern Korpet 
zu beleben. | ‘ 


ı, " 6... 19.. . rd 
et Donner und Blitz. 


J 


u Ein geflägeltet Ungeheuer, (Au), welches den 
Winter über ruhig in den 7 Meeren liegt, und ſi 


im Sommer mit Duͤnſten und Waſſerwolken erhebt, 


wodurch Regen und Schnee entſtehen, fol diefe beir. 
den Naturerſcheinungen hervorbriagen. Ein auf 


. dem. Drachen reitender Tängäri nöthigt denfelben, 


eine ddnnernde Stimme auszuſtoßen, und das aug 
deſſen Rachen fahrende Feuer bringt den Blitz her⸗ 
vor. Der Taͤngaͤri ſchleudert zuweilen flammende 
Pfeile vom Himmel, weiche Tod und Verderben 


bringen. N 


6. 20. 
Dachetbnm bes. moraliſchen Uebels unter den Men⸗ 
ſchen. 

Die Verwandlung, welche unter den Menſchen 
vorgegangen war, hatte ſie auf ihre Nacktheit auf⸗ 
merkſam gemacht; fie ſchaͤmten ſich und bedeckten ih⸗ 
re Bloͤße, aber zugleich entſtanden ſinnliche Begier⸗ 
den. Der Hunger konnte nicht mehr mit der ver⸗ 
derblichen Schimaͤgeſaͤttigt werden, weit dieſes mit 
ſolcher Luͤſtexnheit aufgeſucht ward, daß nach kurzer 
Zeit gar nichts davon zu finden war. Die Menſchen 
nahmen: darauf anfangs ihre Zuflucht zu Erdhocig, 
und zulegt zu der Sallafrucht. Bald Härten aber 
auch diefe Nahrungsmittel auf, weil die Menſchen 
aus äbertriebener Sorgſamkeit, Vorraͤthe davon ans 
zulegen anfingen. ‚Der Ueberfluß dee einen, der 
Mangel des andern, erweckte Gewaltthaͤtigkeiten. 
Die Folgen davon noͤthigten die Menſchen, Ober⸗ 
häupter zu wählen, um das Verbrechen durch Geſe⸗ 
ge und Strafen in Zaum zu halten. Die. Oberhäups 
der mißbrauchten indefen ihre Macht, wurden Dess 
velen ans Richtern, und veranlaften zwiſchen Men⸗ 
ſchen und Menſchen, den Unterſchied der Stände. — 
Als die Entartung der Menſchen immer größer wur 
de, nahm and) das Alter derſelben immet mehr aß, 


‚ ] 

Die Menfhen wurden bald nur 30,000, banıt 

 29,00@,'1m,;0R0,:. ıa00, endlich nur zoo Jahre 

alt. "Dies Alter ift das hoͤchſte Zeitmaaß, auf wels 

ches die gegenwärtige Generatien, Anſpruͤche ma⸗ 

chen darf. 
$. ‚au 

Sutäuftige Berichlimmerung. 

Mann das gegenwärtige Dienfchenalter vordber 

if, dann werden die Menſchen hoͤchſtens 10. Jahre alt 

werden, und ihre Lange wird fo mie bey den verflof 

fenen Menſchenaltern mit den Jahren in Verhaͤltniß 

ſtehen. Die künftigen Menſchen werden bloß bie 


Hoͤhe eines Ellenbogens erreichen. Ein Kind, dag 


| in der Mache gebohren wurde, wird am folgenden 
Morgen beim Feuer umherlaufen. Die Menfcheg 
werden ſich in ihrem fünften Jahre vecheisachen. 


| 22 
Zerſtoͤrung bes Meuſchengeſchlechte. 


Diee fortgeſetzte Entartung des menſchlichen Ge 
cchlechts wird die Zerſtoͤrung deſſelben nothwertdig 
machen, un einer beſſern Generation das Doſeyn 
zu geben. Wenn der Zeitpunft der Zerftörung ein⸗ 
tritt, wird die Erde 7 Jahre hindurch gar nichts tra⸗ 


gen, und der groͤßte Theil der Awerge wird umkomn⸗ 
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men. Nach Ablauf dieſer Zeit wird unter den Nach⸗ 
gebliebenen ein tugendhafter Zwerg eine Stimme 
vom Himmel hoͤren: daß 7 Tage lang Schwerdter 
vom Himmel regnen ſollen. Der Gewarnte wird 
dieſer Stimme folgen, und mit ſeiner Familie in den 


Kluften dev Gebirge einen Schlupfwinkel ſuchen. 


Dann wird es 7 Tage Schwerdter regnen, und.die 
Exde wird voll Leichen und Blut feyn, und ulles zer⸗ 
ftört werden. Ein Pfagregen wird hierauf herab 
flürgen, und die Erde abſpuͤlen; ein zweiter wohl 
thaͤtiger Regen wird fi fie von neuem fruchtbar machen. 
Ein darauf folgender- Regen wird Kleider, Schunck 
Edelgeſteine und Speifen vom Himmel fenden, zum’ 
Beten der Übriggebliehenen Erdbewohner, die aus 
ihren Höhlen herauskriechen, und fi der neuen 
‚Schöpfung freuen werden. Die Tugenden kehren 
wieder zuruͤck, und das Menfchenalter währt in 
demſelben Verhaͤltniſſe, im welchem es vorher abs 
nahm. 
= 2% 

Menfchwerdung der Goͤtter. 

Nach den mongofifchen Urkunden find vier gött, 
tiche Wefen, während der allmählig. zunehmenden 
. Berfchlimmerung ald Menſchen auf die Erde herab⸗ 
geftiegen, um Buße und Rene zu predigen. Diefe 
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anthropomorphiſchen Götter find die Regenten der 
Weltperiode, waͤhrend welcher fie ihren Wohnſitz 
auf der Erde aufgeſchlagen haben. Ortſchillongijn⸗ 
Abdaͤktſchi, der erſte, erſchien in Yudien, als das 
-  menfchliche Alter weniger als 80,000 Jahre betrug. — 

Altan Tſchidiktſchi, der zweite, erſchien, als bas 
menſchliche Alter weniger als 40,000 Jahre ent⸗ 
hielt. — Gaͤrraͤl Sſakiktſchi, der dritte, erſchien, 
als die Menſchen weniger als 20,000 Jahre zaͤhl⸗ 
ten. — Der vierte noch regierende Burchan, Dſchagd⸗ 
ſchamuni, erſchien ebenfalls in Indien, wo er, nach 
tibetaniſchen Sagen, das Evangelium feiner Lehre 
61 verfchiedenen Voͤlkerſchaften gepredigt hat. Er 
wird. einem andern Burchan in einer entfernten Welt⸗ 
periode Platz machen. . 

$. 24 
Zu Künftiger Dberregent. 

Erſtreckt ſich kuͤnftig das menſchliche Leben wie⸗ 
der auf 20,000 Jahre, dann wird Maidari auf der 
Erde erſcheinen, um die Menſchen der Vollkommen⸗ 
heit näher zu führen. Wenn ihn die Menfchen er⸗ 
blicken, werden ſie uͤber deſſen Schoͤnheit und Groͤße 
erſtaunen, und fragen: warum er ſo ſchoͤn und ſo 
groß ſey? Maidari wird ihnen antworten, daß dies 
die Folge ſeines tugendhaften Lebens waͤre, und daß 


| — 
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ſelbſt ihm gleichen. taanten, wenn fe ihren kaſtern 
entſagen wollten. Dos Beilpiel und die Lehren des 
Bottes werden auf das Menſchengeſchlecht Einfluß 
haben. * Die Menſchen werden von Grund aus bu 
kehrt, und zuletzt mieder ein Alter erreichen von 


30,000 Sahren *). 


$. 25. 
Zerſtdrung der Erbe. 
Mehrere foiche Pertoden des Sinkens und Stel⸗ 
gend machen einen Gallap **) oder eine große Welt⸗ 


*) Eigentlich hätte Maidari Katt Dſchagoſchamuni, den 
Befehlen des Schickſals gemäß, die gegenwaͤrtige Weit⸗ 
periode beherrichen ſouen. Durch eine Lit vderſchaffte 

ſich Dſchagdſchamuni die Oberherrſchaft. Dibagdihas 
muni, Maidari und Manſchuſchari ſtritten naͤmlich, 
wie die Legende erzählt, um die Ehre der Obergewalt. 
Als fie endlich uͤbereingekommen waren, die Entſchei⸗ 
dung der Macht des Schickſals zu uͤberlaſſen, legten ſich 
alle drey nieder, um zu ſchlafen. Wer am naͤchſten 
Morgen eine Blume aus feiner neben ſich hingeſtelten 
Schaale hervorgewahien fände, follte Regent: ſeyn. 
Das Schickſal vegänftigte den Maidari; aber Didag?ds. 
fhamuni, der fräher als die andern erwachte, umd die 
Blume in Maidari's Echanle gewahr wurde, vertauſchte 
geſchwind feine leere Schagle und wurde Oberregent. 


) Gallap, eigentlich Galab. Died Wort it aus Gau \ 


(Seuer) un) an (aimm) zuſammengeſetzt. 


iR \ — | 
peridde aus. Es follen -fliebenmal acht folcher Gal⸗ 
lape vorübergehen. Jeder achte Gallap wird durch 
Waſſer, die übrigen werden durch Feuer *) geendige. 
Alle ſechs und funfzig Galape ſchließt eine euer 
ſtoͤrung. 
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1% Sn allen befannten Rellsionsinftemen wird die Zerftös 
zung der Welt durch Feuer gelehrt, Die alten Celten 
Haben diefen Satz, wie wir aus der Edda fehen, in ak 
len ihren Mythen jum Grunde gelegt. Auch in unfern 
Heiligen Bädern kommen deutlihe Spuren bon einem 
ähnlichen Erhrfake vor. Die Indier nehmen dies gleichs 
falls an. So wie bie Mongolen erkennen die Indier 
mehrere Zeitraͤume, die aus einer unendlichen Anzahl 
bon Jahren Herrchen, und duch den Namen Jugs une 
terihieden werden. Nach Verlauf von bier Jugs wird 
bie Weit untergehen, dann wieder gefhaffen werden, 

‚und fo bis zu einer letzten Zerſtͤrung zwiſchen Daſeyn 
und Aufhoͤren wechſein. Die vier Jugs unterſcheiden 

ch durch die verſchiedenen Lebensalter der Menſchen⸗ 
fo wie auch die mongoliſchen Untergallape. In dem ers 
ſten Jug merden die Menſchen 100,000 Jahre alt, im 
dem zweiten 10,000, in dem dritten 1000, in den vier⸗ 
ten 100 Jahre. Die Dauer des erften Zug ift auf 
32 Ront (32-+100,000) Zahre, die. Dauer des zweiten, 
Rritten, Werten, auf 16, Ur 4 Lonk berechnet. 
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caaui. Burchane. Ragini. 

Dieſe Benennungen begreifen alle göttliche We⸗ 
fen der tibetaniſch⸗mongoliſchen Religion unter ſich. 
Die erſten ſind männlichen und weiblichen Geſchlechts. 
Die Burchane ſind die vornehmſten Götter, die Ras 
gini die vornehmſten Goͤttinnen. Die Taͤngaͤri find 


zahlreicher. als die Burchane und Ragini, die ins 


deſſen allein ſchon, nach mongoliſchen Angaben, mer 
rere Millionen dien. 


4 u 
Angie dh. 


Die Taͤngaͤri ertftierten vor der Schöpfung. . 


Ihr fruͤhſter Wohnſitz war der oberfte von den fichen: 
Himmeln. Ugruhen, die unter ihnen entftanden, 


verſetzten fie in die unteren Himmel, auf den Sims 
märberg und die übrigen Gebirge des. Ozeans, Es 


giebt gute und boͤſe Tängäri. Die erften nehmen 
wenig, die andern aber viel Antheil an-den Schick 


ſalen dee Menſchen, und werden daher auch Haufe _ 


ger verehrt. Weide Arten find ſterblich, aber ihre 
Lebensjahre dehnen fi ſich über unendliche Zeiträume 
and, und wenn fie aud) ſterben, fo werden fie in 
andern Körpern wiedergebohren. Man theilt fie in 


® 
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mehrere Klafien, die durch die Art ihrer Vermehrung, 
durch ihre Länge und Lebensdauer. von einander uns 
terfchieden find. . Miedrige Taͤngaͤri wernehren fich 
durch Umarmung und Küffe; hoͤhere darch bloßen 
Anblick. Zeugung und Geburt find oft das Wert 
des naͤmlichen Augenblicks. — Oden auf der Schei⸗ 
telfläche des Suͤmmaͤr wohnen bie. 33 Taͤngaͤri, deren 
Alter ih auf 3700: Millionen Menfchemjähre ers 
feet. —r. ..Auf:dem oberften Abſatze des Suͤmmaͤr 
haben an allen vier Seiten vier Chane der Maas 
romſa ihren. Wohnfig; diefe leben zoo Jahre, von 
“welchen jeder Tag 50 Menſchenjahre enthält. — 
Auf dem zweiten Abhange des Sammaͤr wohnen die 
Urguͤldſchi Sektocho (die ſtets trunkenen) Tängärt, 
"welche ihren Namen. von ihrer Lebensart erhalten 
haben, — Auf: dem dritten Abhauge halten fich, 
die Erikaͤ Borikßom (die Rofenkranz haltenden) Taͤn⸗ 
gaͤri anf. Auf dam unterſten Abfage, weicher denn 
Meere am nächften ift, wohnen die Dagangas Barig 
dran (die rudernden) Tängäri.. — Sin. den':uns 
terſten Klüften des Suͤmmaͤr wohnen Affurt Taͤngaͤri, 
welche mit den Übrigen Bewohnern des Suͤmmaͤr im: 
beftändiger Fehde-teben. Sie werden in gefeßwidrige 
und gefegmäßige eingerheilt. — Die.guten Tängärh 
find Ideale der Schönheit, die boͤſen Taͤngaͤri Ideale 


ber Haͤßlichkeit. Das Unheil, das die böfen anrich⸗ 
wn,ıpöll ſich dus Zauderformeln vertreiben laſſen. 
* au | 5.. 28. | 
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Diefe göttlichen Weſen exiftierten ebenfalls vor 
der Schöpfung der Welt, die durch ihre Mitwirkung 
hervorgebracht wurde. Odbgleich die meiften aus . 
Taͤngaͤri entſtanden fi ind, fo können fi ch doch ſelbſt 
Menchen durch Allmoſengeben, Beten, Leſen der 
Schrift ec. zur Burchanenwuͤrde geſchickt machen: 
ie Burdjane ſteigen nicht ſelten auf die Erde, auch 
hehtiur Holle hinab, um in einer angenommenen 
Geſtait (Chubilgan) Buße und Rene zu prebigen! 
Mehrere von den Burchanen find fanft und gätig, 
andere furchtbar. Von diefen legtern bezeichnet man 
acht mit dem Namen der Schrecklichen, (Naiman 
Dokſchott). on den erften werden die fünf ur 
Wiimstihen(Tabun-Iforeäj) als Vorſteher de des mons 


geitſchen en fie verthit 

| 6. 29. 
Rasini. 
.ennes 


. Diefe weiblichen. Gottheiten beſt itzen gleiche 
Rate mit den Burchanen. Sie ſind ebenfalls gut 
D 2 


Lei 


nn 32 u 


und boͤſe, bewohnen die nämlichen Dexter der Won⸗ 
ne, und erfcheinen auch aus denfelben zur Rettung 
der Norhleidenden. In Anrufungen und Gebeten 
werden fie unter dem allgemeinen Namen der Bur⸗ 
chane begriffen. Unter den acht ſchrecklichen Gott 
heiten befindet ſich fogar eine Ragint. \ 


$. 30. 
Niedrige böfe Geifter. 
Von dieſer Geiſterklaſſe giebt es mehrere Arten, 
Die Sſedkaͤrrn, Schumnuß ober Schulmuß, 
Manguſch ſind von maͤnnlichem und weiblichem Ge⸗ 
ſchlechte, und lauter Weſen der Bogheit. Das letz 
te gilt auch von den Adden. Alle ſchweben auf der 
Oberwelt umher, und finden an heilloſen Thaten 
re Freude. 
| 9 3% 
Ger leuwand erunmg. 
Dem Geiſt des indiſchen Religionsſyſterus gee 
maͤß, glauben auch die Mongolen an eine Wande⸗ 
rung ber Seelen %. Sie kennen keine andere Une 


*) In der indiihen Lehre üÜt die Ahası der Wanderungen 
BeRimmt angegeben, nad weichen eine Seele, wenn ſie. 
aus der Tiefe erloſt iſt, au einem menſthlichen Körper 
gelangt, Die Seele mug namlich 38 Geburten erleben, 


— 33 — 


ſterblichkeit. Ihre ganze Moral beruht auf dieſem 
Lehrſatze. Die Lehrer des Chriſtenthums finden die 
Urſache von Leiden, womit auch der Unſchuldige 
heimgeſucht wird, in der hoͤchſten Gerechtigkeit des 
Weltregierers, aber der mongoliſche Prieſter erklaͤrt 


Fe für Strafen von Vergehungen, welche man in 


früheren Wanderungen begangen hat, Die Lehre 
der Seelenwanderung iſt daher bey allen Anhängern 
des Dalailama, wie eine Act von Theodicee anzu 


ſehen. 


viß ſie zur Kuh, und bon dieſer zum Renigen gebohren 
wird. Dbgleih die Mongolen Seine beſtimmte Anzahl 
Geburten angeben, ſo laſſen fie doch die Seelen eine 
lange Reihe von Geburten durchwandern, che Be in 
. einem Hunde zum Vorfhein kommen, aus welchem fie 
in einen menſchlichen Körper übergehen. Der Hund . 
fleht Daher dey den Miongoten im dentfelben Anſehen, wie 
Sie Kuh vey den Indiern. Weil die Mongolen durch 
ihre wandernde Lebensart genoͤthigt wurden, Kühe und 
andere Thiere zu ſchlachten, fo konnten fie auch die Küfe 
aicht fo heilig halten, als die Indier, welche in ihrem 
Lande hinlaͤnglich begetabiliſche Nahrungsmittel fanden, 
um ſich dadurd zu erhalten. Die Mongolen wählten - 
.alfo ein anderes Thier, das durch feinen Inftinet dem 
Menſchen am naͤchſten kommen mußte, das ſich neben 
ihnen aufhielt, und wegen feiner Treue ihnen deſonders 
lied ſeyn mußte, -. “ 


4 


IN 


$. 32. Bu 0 
Seelenſitz im Leben. .* 
Zu den Wanderungen werden die Seelen der 
. Gefchöpfe ſchon während des’ Lebens vorbereitet. 
Die Seele iſt nämlich in befiämdiger Bewegung, 
ftetgt aus einem Gtiede ihres Wohnkoͤrpers in ein 
anderes hinauf und hinab, und ändert taͤglich ihren 
Aufenthalt. Am erften Tage eines Monats Hält 
ih die Seele in dem großen Zeh auf, und beim 
Pferde im Hufhorn. Am zweiten ift fie im Fußge⸗ 
lenk, am dritten in der Wade, am vierten im Knies 
gelenkt. So ſteigt ſie am achten in den Nuͤckgrad. 
Den zwoͤlften iſt ſie in der Flaͤche der Hand, den 
funfzehnten im ganzen Körper verbreitet, den fechs 
zehnten in det Naſe, den zwanzigſten i in der Ragel⸗ 
ſpitze, den letzten wieder in der Naͤhe des großen 
Kehs; um im folgenden Monate denſelben Lauf wies 
der zu beginnen. Verletzt man Theile des Koͤrpers, 
in welchen die Seele gerade ihren Sitz genommen hat, 
fo ſoll der Tod unvermeidlich ſeyn. 
3 de 33. 

Seelenſitz nach dem Tode. 


Bann die Seele den Körper verlaßt, ſtehen 
ihr ſechs verſchiedene Reiche offen, um dort andere 


. 





Körper zu beleben. Diefe 6 Reiche find folgendt: 


1) das Reich der guten Taͤngaͤri; 2) das Reich 
de Aeſſari; 3) das Menſchenreich; 4) das 


eich der vernunftlofen Thiere; 5) das Reich dee 


Birid; 6) das Tamureih. — Die Geburten 
durch diefe 6 Reiche hangen natärfich nicht von Will⸗ 
kuͤhr oder Zufall ab, fondern werden. durch die Ur⸗ 
sheilsfprüche eines unterirdifchen Gerichtshofs be⸗ 
ſtimmt. Durch die.drey erfien Meiche werden gute 


ı Werte belohnt, durch die drey Reiche des böfen 


Schickſals (Gurban moo Sajasan) ſhlechte Thaten 
beſtraft. 
5. 34. 
Seelengericht und Richter. 


Fuͤnfhundert Berren unter der Erde thront in 
‚einem mit 16 eiſernen Mauern umringten Pallaſt 


Aerlikchan, der Seelenrichter. Wer nicht gleich 
durch die Kraft des Gebets, nach dem Ableben, in 


die hoͤheren Regionen verſetzt iſt, muß ſpaͤteſtens in⸗ 


nerhalb 7 Wochen, vor Aerlikchan gebracht werben. 
Man erfcheint von zwey Schußgeiftern, 'dem boͤſen 
und guten, begleitet. Beide Schußgeifter ſchuͤtten 
ihre gefanmelten Steine, (der eine die weißen, der 
andere die ſchwarzen) vor Aerlikchan aus. Nas 
ber groͤßeren Zahl dev erſtern ober der letztern wind 


das Urtheil ausgefprochen. Ueberwiegen bie weißen, 
dann wird die Seele auf einem goldenen Seſſel, nah 
bem Taͤngoͤrireiche geſchafft. Ueberwiegen aber-bie 
ſchwarzen Steine, dann uͤbergiebt Aerlikchan die 
Seele feinen Gerichtsdienern (Jargatſchi), um dieſel⸗ 
* Be nach den Oertern der Quaal wegzufuͤhren. SE 
die Anzahl der weißen und ſchwarzen Steine gleich 
ſtark, dann finder fich irgend ein gutmuͤthiger Buͤßer, 
der für die Seele das Wort fpricht, und fie ans dem 


Verderben errettet. She Aerlitchan das Urtheil aus. 


ſpricht, fchläge er, Cum Interfiechereien mit den 
Steinen zu verhüten), das Buch Alten. Tools 
(Goldner Spiegel) auf, in welchem alle Thaten der 
Sterblichen aufgezeichnet find. Kin anderes Mittel, 

das Aerlikchan in fireitigen Fällen zu gebrauchen pflegt, 
beſteht darin, daß er die guten und boͤſen Thaten 
auf einer Wagfchaale gegen einander abwiegt. 
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Reich der Birid, oder bie mongoliſche Vorhoͤlle 
Die orientaliſche Einbildungstraft Hat fih er⸗ 
—* die mongelifche Vorhoͤlle, ſo wie die Hol⸗ 


de ſelbſt, mit allen erſinnlichen Schrecknifſen auszu⸗ 
mahlen. Das Reich der Birid beſteht ans 36. Abs 
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theifungen,, wo die Unglaͤcklichen soo Jahre, Deren 
Tage aber Monate lang find, in undefchreiblichem 
Elende zubringen, wenn fie nicht duch Bitten und 
Gebete eriäft werden. Nach einer mongolifgen 
Schrift (Jaͤrtuͤntſchuͤnn Sooli) fehen die Biridbe⸗ 
wohne wie flammende Bränder aus, und feiden 
vornehmlich von Hunger und Durſt. Wenn fle trin⸗ 
ten wollen, dann erfcheinen Saͤbel, Lanzen und 
Meffer von allen Seiten. Gind fie gluͤcklich genug 
etwas zu fchöpfen, finden fie nichts ale Blut und 


| Jauche. Beim Anhli von Speifen verengt fi 


ihr Mund wie eine Nadeloͤffnung, die Kehle wie ein 


Zwirnfaden, unb der Bauch drängt ſich ungeheuer 


über Beine wie Schwefelhälzer hervor. Die ger 
wöhnliche Nahrung der Biridbewohner find Feuers 
funten und Unrath. Zumeilen fehen fie Bäume mit 
herrlichen Früchten beladen — fie nahen "fich mit 
Muͤhe, aber die Fruchtbaͤume fliehen, und haben fie 


„auch die Fruͤchee erhaſcht, fo finden fie Bloß Staub 


und Afche darin. — Geizige und andere Werbrecher 
werben zur Läuterung in diefe Gegend verfegt, um 
ſich eines beſſern Zuftandes würdig zu machen. Ty⸗ 
rannen baden Hier in Meeren voll Blut; Gottes⸗ 
Säugner in Merren ber widerlichſten Fluͤſſigkeit. 
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$..136., a 
Das Tamureich oder die Hölle, 
Disfer Aufenthalt der Verdammten befteht aus 

16, nach andern aus ı8 befondern Reichen, von wel⸗ 
chen ſich das entfernteſto bis auf 30,000 Berren uns 
terhalb der Erde befindet. Es find hier befondere 
Auffeher (Aeſaͤd) angeftelle, weiche unter Aerlikchau 
ſtehen, und mie Köpfen von:Ziegen, Schlangen, 
Loͤwen und Einhörnern verfefen, die Verdammten 
auf alle mögliche Art aͤngſtigen. Diefe Hoͤllen find 
viereckig, und mit eiſernen Mauern umgeben. Die 
eine Haͤlfte beſteht aus heißen, die andere aus kalten 
Quaalreichen. Alle dieſe Hoͤllen liegen 2000 Ber⸗ 
ren von einander. oo 


$. 37. 
Heiße Tamureiche. 

Die erfte diefer Hoͤllen iſt ganz mit Meſſern an⸗ 
gefuͤllt, indem die Verdammten halbtodt von Meſſer 
auf Meſſer geworfen, und wieder belebt, ohne Ru⸗ 
he von neuem zerſchnitten werden. Die Zeit der Stra⸗ 
fe iſt auf 500 Jahre feſtgeſetzt, von welchen jeder 
Tag dem Alter Macharomſa Taͤngaͤri gleich kͤmmt, 
und uͤber 9 Millionen gewoͤhnlicher Menſchenjahre 
betraͤgt. — In der zweiten Hoͤlle werden die Ver⸗ 


= 
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dammten unaufhoͤrlich zerfägt. Die Zeit ber Strafe 
dayert 1900 Jahr, aber jeder Tag ift dem Lebens 


alter der 33 Tängärt gleich. — In einer dritten 
Hölle werden die Werdammten zwifchen eifernen 
Muͤhlſteinen zermalmt, und wieder hergeftellt, um 
wieder zermalmt zu werden. — In einer vierten 


Hoͤlle werden die Verdammten 4000 lange Jahre am 


Teuer gebraten. — In einer fünften Hölle wird das 
nämliche Feuer von zwey Seiten unterhalten. — In 
einer noch aͤrgern Hoͤlle werden die Verdammten in 
großen Keſſeln gekocht, und dann an gluͤhende Brat⸗ 
ſpieße geſteckt. — In der naͤchſten Hoͤlle herrſcht 
die naͤmliche Plage, aber noch heftiger, weil die 
Spieße mit dreifachen Spitzen verſehen ſind, die 
durch Kopf und Schulter dringen. — Sn der ſchreck⸗ 
lichſten Hoͤlle werden die Verdammten ein ganzes 
Weltalter hindurch gebraten, und wieder erneuert, 


und wieder gebraten. un 2 
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Kalte Tamureiche. 

In der erſten kalten Hoͤlle wehen lauter kalte 
Winde, welche die Haut der Geplagten mit Blaſen be⸗ 
decken. — In der folgenden wird nichts als Zaͤhnklap⸗ 
pen gehoͤrt. — In der dritten macht die Kälte blau und 
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bie Lippen zerberſten in 6 Theile. — An zwey ans 
dern macht die Kälte roch, und bie Eippen zerſprin⸗ 
gen in noch mehrere Theile 


W — 39. 
Allgemeinheit der kuͤnftigen Strafen. 


Nicht bloß Menſchen, ſondern ale andere Ge⸗ 
ſchoͤpfe vom geringſten Ungeziefer, bis zum Kroko⸗ 
dill ſind nach ihrem Tode kuͤnftigen Strafen ausge⸗ 
ſetzt, wenn ſie Boͤſes ausgeuͤbt haben. Hausthiere 
muͤſſen für das begangene Boͤſe unter Laſten feufzen, 
Andere Thiere haben ohne Unterlaß zu laufen. Wil⸗ 

de Thiere werden ſich zerreißen. 


| . 40. 
Wohnſitze künftiger Seeligkeit. 
So wie die laſterhaften Gefchöpfe in den Ders, 

tern der Quaal ihre Strafe erhalten, fo werden tu⸗ 
gendhafte Gefhäpfe in den Wohnfigen der Wonne 
belohnt, weiche den Namen Amugoolangijn Or& 
Rech der Ruhe) führen. Diekinftigen Hoffnun⸗ 
gen, denen die Mongolen in diefen Reichen ſentge⸗ 
"gen gehn, Hat eine üppige Phamafie mit retzenden 


VvVarben ausgemahlit. 
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9. 441. | 
Das fünffache Elofium. 
Jeder non den fünf urſpruaͤnglichen Burchanen 
iſt der Vorſteher eines Elyſiums. Die Namen die⸗ 


ſer fuͤnf Burchanen ſind: Abidaba, Aktſchiba, Be⸗ 


rooſunah, Radaaſambawa, und Amugi Siddidih. 


HDer erſte wisb dunkelroth, det zweite weiß, der drite 


te geld, der letzte grün abgehildet. Sie haben alle 
ihre Paradieſe im Himmel: der erſte gegen Weſten, 
die zwey folgenden gegen Oſten, die abusen gegen 
Süden und Norden. 

| | 6. 48. 


a »7 7 & Kutumabifche Elofiun. i 
»... Das vornehanfte aller mongoliſchen Elyſien ift 


das ſukuwadiſche Reich des Abidaba. Die ange 
vehmſten Düfte erfüllen dort die Luft. Silberne 


Baͤume mit goldenen Zweigen, tragen Edelſteine. 
Anf Badmenblumen, weiche. zwifchen den Blättern _ 
von Edeiſtein hervorwachſen, find Sige für Burcha⸗ 
me zußereitet. Goldene Gewölbe breiten ſich uͤber 
dieſe Bäume.aus, und am Fuße derſelben rieſeln 
Nektarquellen. Mitien in dieſem Wohnſitze der Freu⸗ 
be prangt ein herrlicher Luſthain. Abidaba ruht 
hier auf einem Throne, den von Heiligen umeinge 
ein Pfau made Löwe anterſtiben. 


— 62 — 
6. 43. 
Sitz des Churmuſta. 

Außer den Parabiefen det fünf-uifpränglichen 
Burdjane bietet fich den Hoffnungen’ der Tugendhcl 
ten ein Wohnſitz der Seeligkeit auf der Scheitelſtaͤche 
des Suͤmmaͤr dar, wo Churmuſta unter den 33 Taͤm⸗ 
gaͤri die Herrſchaft führt. „Wir Haben feine ausfäg® _ 
liche Nachricht von dem Wohnfig der Seeligen dieſes 
Berges, aber aus der Befchreibung der Reſidenz⸗ 
ſtadt des Churmuſta mögen wir- auf die elyſiſchen 
Thaͤler des Suͤmmaͤr fchliegen. Der Umfang diefer 
Stadt fol drittehalbtauſend Berren, und deſſen Hohe 
sooo Ellenbogen hetragen. An jeder von den 173 
Pforten befinden ih soo Bewaffnete. Die Gebaͤude 
find aus Gold, und von feldft entftanden. Der Has 
ſtiſche Boden erhebt fich ſchwellend unter dem Tritten 
Der Pallaſt des Zürften, in ber Mitte, har einen 
Umfang von drittehalbhundert Berren, und iR auf 
allen vier Ecken mit Luſtgaͤrten verſehen, wo dev uns 
geheure Elephant des Herrſchers bisweilen zu weiden 
pflegt. Die Ruheſitze der Seeligen liegen nicht weig 
von diefem Luſthaine. Ein ziefenmäßiger Baum, 
deſſen Wurzeln 50 Berren in die Ede dringen, def 
fen Stamm ſich 100 Berren in die Laͤfte erhebt, breis 
tet zwiſchen Morgen und Mittag feine ungeheliren 


Aeſte aus, an welchen jedes. Blatt, so Berren im 
Umfange hat.” DR Blathen diefed Daumes duften 
50Verren weht, „Unser dem Schatten deſſelben 
herrſcht Finfterniß. . Zwiſchen Mittag: und Abend 


haben die Tängärt ihre Zuſammenkuͤnfte. 
: ? 46.. 44. u Tr » . r, 
u: Chbusitgen. nf 


| Dieſer Ausdruck bezeichnet in den Rugionbi⸗ 
Kern der Mongolen die Wiedergeburt eines gottli⸗ 
chen oder menſchuͤchen Geſchoͤpfs das in dem erften _ 
Fall | ieine Natut Simiebeigt, in dem andern erhöht. | 


2... 


I. 45. 
2 den angefebenften Burchanen der Brsngete 


ir . Dögteih von. allen. angefehenen Surhanen, 
wenn, auch nicht immer ausführliche Legenden, doch 
wenigſtens Nachrichten. von ihren Schickſalen, Tha⸗ 
gen und Verrichtungen, in den mongoliſchen Büchern 
vdrkommen, fo find uns doch von den’meiften nicht 
viel mehr als die bloßen Namen derſelben befannt, 
Fine genauere Kenntniß der. mongolifhen Götter, 
wuͤrde uns vielleicht neue Aufſchluͤſſe über, die lami⸗ 
[che Religion darbieten. 
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oo. 6. 46. FB 
Didasdfhamunk 
Dieſer burchaniſche Behetrſcher der gegenwoͤr⸗ 
tigen Weltperiode iſt unzaͤhligeral als Menſch anf 
der Erde erſchienen, um dag Manſchengeſchlecht von 
feiner Suͤndhaftigkeit zuruͤckzufuͤhren. Oft hat er 
auch höhere Weſen belebt, und feine Individualitaͤt 
. Über mehrere Burchane ausgegofen. In den mons 
goliſchen Büchern heißt er gewoͤhnlich Ilagun Toͤ⸗ 
goͤſaukßaͤn Uelluͤtßaͤn, (der auserwaͤhlt Vollendete) 
und im gemeinen Leben Burchan Baktſchi, — * 
der Goͤtter), welches eine Ueberſetzung von dem ur⸗ 
fpränglihen Namen befetten zu ſeyn (heim *). Wir 
wollen - 


RG 


Der name Disasdigammi ſcheint einen indiſchen Ur⸗ 
x Sprung zu haben. Nah der Turnerſchen Reiſebeſchrei⸗ 
vung wird in Indien, Butan und Tibet der oberſte der 
dortigen Goͤtter Mahamuni genannt. Nah Paublinus 
[Rieuterd Abhandi. 4. Th. Abſch. I. 1.) bedeutet Ma 
groß, und Muni ein Lehrer. Der Name wuͤrde alfe 
. eben fooiel heißen, ale großer (gͤttlicher) Lehrer, was 
mit Burchan Baktſchi ziemlich einerley iſt. Bey Kleu⸗ 
ker erhaͤlt dieſer Obergott noch den Vornamen Viſiſchata. 
Aus Viſiſchata Mahamuni kann durch eine ver⸗ 
änderte Ausſprache leicht Dſchagoſchamuni entſtanden 
fegn. u 


. 
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wollen ihn bieß in einer letzten Ericheinung waͤh⸗ 
xead welcher er der Stifter ber lamiſchen Religion 
wurde, betrachten. Er ließ ſich in Aennaͤtkaͤk oder 
‚Aubien nieder, zur Zeit des hundertjaͤhrigen Alters 


. 2er Menſchen, und Hatte einen der angehenften Fürs 
ſten diefes Landes zum Water. Seine Deuter gebahe 


ihn ohne Schmerzen durch die rechte Armhoͤhle. Chur⸗ 
muiſta· Taͤngaͤri erhob ſich von dem Suͤmmaͤrberge, 
um den neugebahrnen Burchan in heiligem Waſſer zu 
haben. Nach Verlauf ſeiner Kindheit brachte derſelbe 
20 Jahre zu, ſich: in allen Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 


Fe zu vervollkommnen, in welchen, er bald alle 


Vanglinge weit aͤbertraf. Seine Aeltern wollten 
ihn wider feinen: Willen vermählen, und als er ihren 
Bitten nachgab, machte er dabey ‚die Wedingung, 
daß feine künftige Gemahlinn 32 Tugenden befigen 


ſollte. Eine ſolche Braut wurde gefunden, und der. 


burchaniſche Prinz: mit. derſelben in feinem. zwanzig» 
Ken Jahre vremaͤhlt. Ein Jahr darauf wurde ihm 
ein Sohn Nacholi gebohren. Er entſagte aber jetzt 
Hlöglich feinem furſtlichen Anfehen, Aphsin.eine Wr. - 
fie, beſchor fein. Haupt, und begab ſſch in bie e Ein⸗ 
ſamkeit. Er verließ dieſen Ort nach einer fechsjähris 
gen Kaſteiung, erneucerte durch den Genuß von Milch 
Fine erfchöpften Kräfte, und. wilmete ſich pun. einus 
A | Band. nn ‚> & 


Pr 
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and alltin der Wohlfahrt der: Geſchoͤpfe Der Chon 

"der Schumnuß wollte deſſen Heiligkeit prufen, - Bunt 
und verlangte von dem Heiligen Die Edlaubniß, ihm 
den Kopf 'abhauen zu dürfen - Dihautfıhamund: et⸗ 


laubte dieß, aber der andere fonnte'ihuben.fo wenig _ 


"mit dem Schwerdte, als mit Waſſer mid Feuer ver⸗ 
letzen. Als er fein Bekehrungswert vollendet Haid, 
begab er ſich· nach dir Neſi denz Otſchirtu, um dore 
ſein Regiment fortzufuͤhren. Seine Lehren: Hat in 
mehrern und zum Theil baͤndereichen Werten: ans 
halten: Er wird ſitzend, bis zum Guͤrtel entbloͤßt, 
init untergeſchlagenen Heinen, meiſtens gelb abgt⸗ 


Gilden. Er hat langgeſchlibte Ohren, wagt die reichte 


Mand zur Erde göfenike, and dat den tiuken einun 
Hwarzen Sof Geldar). en 
ES 
Be eier” u 
er wie Dſchagdſchamuni die denndene 
Betiorbnimg gie, witd Maidari bie kanftigere⸗ 
gieren. Br wird gelb, mitieiner: rothen Schärie 
"um den’ Leib abgebildet. Seine Haͤndr nähern ſich 
ber Bruſt net an: einander gelegten Singen" 
8. wre: Er. e „: 
Manſchuſchatiee 
Bey der Weltſchoͤpfung erlegte er die große 


—2* Er wird zutdeilen der Vater der 1000 
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Burchane genannt: Er fol nach Maidari die Beh . 
oromung enienenın: Alt Gott der Gexechtigkeit daͤlt 
e vin goldenos Schpyerdt. in dez,einen Hand, als 
Geu ver Gelehrlameeit ein Buch, das auf einge hei⸗ 
zligen Bm; ruht, in der zweiten. Die beiden 
Ainigen Shape. Kheinen den Hewan zy atheilen. 
Mn Ze Be 9 49. ... Far Lu Bar 
BP OR 125 7 17; 2E —E 
Dieler: wird als einer. der Oornehgnßen (Hänge 


J unter ‚ba Namen Chonſchim Vodißadeh ug 


ehrt. (S. Einleitung zum vierten Theil der nomgs 
diſchen Streifczeien.) Er has wehrere Chubilgane 
vbelebt, und untee andern · auch dan Dſchaghſchamunj. 
Me wird mit mehreren uͤber einander gethuͤrmten Kar 
pien, und mit 8 ſomboliſche Figuren halzenden Haͤn⸗ 
‚Mn vorgeſtellt. Ze. feinen Fuͤßen befinden, ſich ge⸗ 


die beiden Gefaͤhrtinnen ſtiner Wanderug⸗ 


gu, Nojon Dara Aeckaͤ, ynd Zagagn Mara Acts, 


| m weichen die erſte Ihrer. gruͤnen, die andere ihrfr 
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weißen Farhe wegeu, fo aenanye wird. 
6. 50. 
Eee 
n: Diefer Goit wird bald Taͤngaͤri/ bald Burchan 
‚semanntı ‚jenes, weil er das Haunt der 33 Taͤngaͤri 
u dieſes, weil gr ka die Wahlfahrt der Ka 
m 2. @a.,.:: 
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bie Lippen zerberſten in 6 Theile. — Sin zwey ans 
dern macht die Kaͤlte roih, und die eippen zerſprin⸗ 
gen in noch mehrere Fheile 


J . 39. 
Allgemeinheit der kuͤnftigen Strafen. 


Nicht bloß Menſchen, ſondern alle andere Ge⸗ 
ſchoͤpfe vom geringſten Ungeziefer, bis zum Kroko⸗ 
dill ſind nach ihrem Tode kuͤnftigen Strafen ausge⸗ 
ſetzt, wenn ſie Boͤſes ausgeuͤbt haben. Hausthiere 
muͤſſen fuͤr das begangene Boͤſe unter Laſten ſeufzen. 
Andere Thiere Haben ohne Unterlaß zu faufen. Wil⸗ 

de Thiere werden fich zerreißen.. 


$. 40. 

Wohnſitze künftiger Seeligkeit. 

So wie die laſterhaften Gefchöpfe in ben Ders, 

tern der Quaal ihre Strafe erhalten, fo werben tus 
gendhafte Geſchoͤpfe in den Wohnfigen der Wonne 
belohnt, welche den Namen Amugoolangiin Or& 
(Ne der Ruhe) führen. Die kuͤnftigen Hoffnun⸗ 
gen, denen die Mongolen in diefen Reichen ſentge⸗ 
"gen gehn, Kar eine Äppige Phantafie mit reizenden 


Farben ausgemahlt. 
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G. 41. | 

Das. fünffache Einfium. 

. Jeder von den fünf urſpruͤnglichen Burchanen 
iſt der Vorſteher eines Elyſiums. Die Namen die⸗ 
ſer fuͤnf Burchanen ind: Abidaba, Aktſchiba, Bus 
rooſunah, Radaaſambawa, und Amugi Siddidih. 
Der erſte wisb dunkelroth, det zweite weiß, der drit⸗ 
te gelb, der letzte grün abgehildet. Sie haben alle 
öhre Paradieſe im Himmel: der erſte gegen Werten, 
Die zwey folgenden gegen ofen, bie abusen gegen 

Süden und Norden. 2. | 


2. I: 48. 
Dr QM. ſukuwadiſche Elvſium. | 
. Das vornehanfte aller mongoliſchen Elyſien r 
bat ſukuwadiſche Reich des Abidaba. Die ange 
vehmſten Düfte erfüllen dort die Luft. : Silberne 
Shume mit: goldenen Zweigen, trägen Edelſteine. 


Auf Badmenblumen, welche. zwifhen den Blättern _ | 


son Edeiſtein hervorwachſen, find Sitze für Burchas 
ne ‘zubereitet. Goldene Gewölbe Hreiten ſich über 
diefe Baͤume aus, und am Fuße derſelben rieſeln 
Nektarquellen. Mitten in dieſem Wohnfitze der Freu⸗ 
be prangt ein herrlicher Luſthain. Abidaba ruht 
hier auf einem Throne, den von Heiligen umringt 
ein Pfau und jein Loͤwe unterſtuͤtzen. 
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$: 43. 
Sitz des Churmuſia. | 
Außer den Patadieſen det fünf uifpränglichen 
Burchane bietet ſich den Hoffnungen‘ der Tugend dh) 
ten ein Wohnſttz der Seeligkeit auf der Scheitelflaͤche 
des Suͤmmaͤr dar, wo Churmuſta unter den 33 Taͤm⸗ 


gi DI ref ht: «OD Babe fe mußt 


fiche Nachricht von dem Wohnfig der Seeligen dieſes 
Berges, aber aus der Vefchreibung der Reſidenz⸗ 
ſtadt des Churmuſta mögen wir auf die ely ſiſchen 
Thaͤler des Suͤmmaͤr fchließen. "Der Umfang dieſer 
Stadt fol drittehalbtauſend Berren, und deſſen Hoͤhe 
sooo Ellenbogen betragen. An jeder von den 173 
Pforten befinden ſich soo Bewaffnete. Die Gebaͤude 


ſind aus Gold, und von ſelbſt entſtanden. Der das 


ſtiſche Boden erhebt ſich ſchwellend unter dem Tritten 
Der Pallaft des Fürften, in der Mitte, har einen 
Umfang von drittehalbhundert Berren, und iſt nuf 
allen vier Ecken mit Luftgärsen-verfehen, wo der uns 
geheure Elepharit des Herrfchers bisweilen zu weidon 


pflegt. Die Ruheſitze der Seeligen liegen nicht weis 


von diefem Luſthaine. Ein riefenmäßiger Baum, 
defien Wurzeln 50 Berren in die Erde bringen, deſa 
fen Stamm ſich 100 Berren in die Lufte erhebt, breie 
tet zwiſchen Morgen und Mittag feine ungeheliren 


l 
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Aeſte aus, an welchen jedes Blatt 50 Berren im 
Umfange hat.” DW Blathen dieſes Daumes duften 
50Berren weit, Unser dem Schatten deſſelben 
heerſcht Finſterniß. Zwiſchen Mittag: und Abend 


haben die Taͤngaͤri ihre Zuſammenkuͤnfte. 
494 44. tie eo. , 
* Tbubitgen.- af 


| DDieſer Auedrug bezeichnet in den Ruglonbi⸗ 
Gern der Mongolen. die Wiedergeburt eines. goͤttli⸗ 
chen oder menfhlichen Serhänfs, das in dem erften _ 
Fall, feine Natur Kmiebeige, in dem andern erhoht. | 


ji. 1 


§. 45. 
Von den angeſehenſten Burchanen der Moncoles. 


in " Högleich von. allen. angefehenen Surhanen, 
wenn, auch nicht immer ausführliche Logenden,, doch 
wenigſtens Nachrichten von ihren Schickſalen, Tha⸗ 
gen und Verrichtungen, in den mongoliſchen Büchern 
vdrkommen, fo find und doch von den’ meiften nicht 
viel mehr als die bloßen Namen derſelben bekannt, 
Eine genguere Kenntniß der mongoliſchen Goͤtter 

wuͤrde uns vielleicht neue Aufſchluͤſſe uͤber die lami⸗ | 
ſche Religion darbieten. 
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9. 46. .. 
= Diänssiäamuni ENG 
Diefer burchanifche Behetrſcher der gegenwaͤr⸗ 
digen Weltperiode iſt unzaͤhligemal als Menſch auf 
der Erde erſchienen, um das Menſchengeſchlecht. non 


* 


ſeiner Suͤndhaftigkeit zuruͤckzufuͤhren. Oft hat er 


auch höhere Weſen belebt, und feine Individualität 
Aber mehrere Burchane ausgegofen. In den mons 
golifchen Büchern heißt er gewoͤhnlich Ilagun Toͤ⸗ 
goͤſuͤkßaͤn Uelluͤtßaͤn, (der auserwaͤhlt Vollendete 
“und im gemeinen Leben Burchan Baktſchi, (Lehrer 
der Götter), weiches eine Weberfegung von dem ur 
fprünglichen Namen defelden zu ſeyn [heine *), Wir 

wollen - 


Der Name Dikasdisammi (Sein einen indiſchen Urs 
x Sprung zu haben. Nach der Turnerſchen Reiſebeſchrei⸗ 
Hung wird In Indien, Butan und Tibet der oderfte der 
dortigen Götter Diahamuni genannt. Nah Pautlinus 
(Kteuterd Adhandi. 4. Th. Abſch. J. 1.) bedeutet Maig 
gros, und Muni ein Lehrer. Der Name wuͤrde alſo 
. eben ſoviel heißen, als großer (göttlicher) Lehrer, was 
mit Burchan Baktſchi ziemlich einerley iſt. Bey aleu⸗ 
“ter erhaͤlt dieſer Obergott noch den Vornamen Viſiſchata. 
Aus Viſiſchata Mahamuni kann durch eine: ver⸗ 
änderte Ausſprache leicht Dichagoſchamuni entſtanden 
ſeyn. u 





wollen ihn bloß in.feiner legten Erfheinung, wäh - 
-zead weicher er der Stifter der Iamifchen Religion 
‚wurde, besagten. Er ließ fih in Aennaͤtkaͤk oder 
Aumdien nieder, zur Zeit des hundertjaͤhrigen Alters 
. Der Menſchen, und hatte einen der angehenſten Fürs 
ſten dieſes Landes zum Vater. Seite Mutter gebahe 
ihn ohne Dchmerzen durch die rechte Armhoͤhle. Chur⸗ 
muſta · Taͤngaͤri erhob ſich von dem Suͤmmaͤrberge, 
mwum den neugebohrnen Burchan in heiligem Waſſer zur 
‚baden. Nach Verlauf feiner Kindheit brachte derſelbe 
30 Jahre zu, ſich in allen Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſten zu vervollkommnen, in welchen er bald alle 
| -Sünglinge meit übertraf, Seine Aoltery wollten 
Abe wider feinen Willen vermaͤhlen, und als er ihren 
Bitten nachgab, machte er dabey die Bedingung, 
daß feine kuͤnftige Gemahlinn 32 Tugenden befigen 


ſollte. Cine foiche Braut wurde gefunden, und der 


Auchanifche Prinz: mit. derfeiben in ſeinem zwanzig⸗ 
ſten Jahre vremaͤhlt. Ein Jahr darauf wurde im 
ein Sohn NRacholi gebohren. Gr. ensfagte aber jetzt 
oiß tzlich feinem fürkligen Anfehen, ſioh in eino Wuͤ⸗ 
ſauten & verließ diefen * nad) einer fechsjäbris | 
gen Kafteiung, erneuerte Durch den Genuß von Mitch 
eine erſchoͤpften Kräfte, und wirmge ſich nun. eis 
i ar Band. € 
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und-afltin.der WVohlfahrt der Befchäpfk Der Chan 

"der Schumnuß wollte deſſen Heiligkelt pruͤfer, Bam 
und verlangte von dem: Heiligen die Etlaubniß, ihm 

| den Kopf abhauen zu därſen. Dfhaytfıhamunss obs 


laubte died, aber der andere konnte ihu eben ſo wenig 


"mit dem Schwerdte, als mit Woſſer uid Feuer ver⸗ 
letzen. Als er fein Bekehrungswerk vollendet Hardt, 
begab er ſich· nach der Reſidenz Otſchirtu; um done 
kin Regiment fortzuführen. Beine Lehren: find in 
mehrern und zum Theil baͤndereichen Werken: and 
hatten. Er- wird finend, bis zum Gürtel entbloͤßt, 
mie untergeſchlagenen Heinen, meiſtens geht abge⸗ 
biidet. Er hat langgeſchlitzte Ohren, eruͤgt bie rechte 
Hand zur Erde geſenkt, und hate en der tiuken ehe 


Hwarzen Sof Baba . Ä a ee 
* Wü 47. sten: 9 ” + 
— dar" — 


- wie Sfyasdfhanmtiht - die . umlei 
Weltordnung regiert, witd Maidari die kuͤnftigerve⸗ 
gieren. Er wird gelb, mit? einer· rorhen Schaͤrve 


um den Leib abgebildet. Seine Haͤndr nähern ig 


‘ber ruf rt an einander gelegten Fingern. 
. | BE Et a 
| 0. Manſchuncha in 
Bey dir Weltfchoͤpfung erlegte er die große 


Schildkröte: Er wird zuweilen ber Vater der 1000 


— — — — 
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Burchane aengpnk. Er fol nach Maidari Die Biete 
orong regicnen. Hs Gott, der, Gerecheigkeit haͤlt 
Me in goldenos Schwerdt in der, einen Hand, als 
Gou der Gelehrſamkeit ein Buch, das auf singe hei⸗ 
gen Btime ruht, ‚in der zweiten. Die beiden 
Abrigen Ale Fan den Seegen zy artheilen. 


”. 527 er 16. 40: Pe? tg 2 


2 en. ; 
: fer wird als einer der — —* 


| * water ‚ben Namen Chonſchim Bodißadeh vey ⸗ 


‚ht, (S. Einleitung zum vierten Theil der nomgs 
diſchen Streifczeien.) Gr hat mehrexe Chubilgane 
rdelebt, und untae andern auch den Dſchaghſchamunj. 
fe wird mir mehreren Über einander gethſurmten Kar 
‚sen, und mit 8 fymholiihe Figuren haltenden Haͤn⸗ 


Man vorgefiellt. Ze feinen Fuͤßen befinden, ſich gzy ⸗ 


waͤhnlich die beiden Gefährtinuen finer Manderugs 
. 4, Najon Dara Arckaͤ, und Zagqan Mara Aetta, 
on weichen die erſta Ihrer. grünen, die andere ihre 


weißen Scheren, fo genauge wird. 


50. 
Artus nes ze 


‚..  Diefer Gott wird bald Tängärt; bald Burchan 


manntiu jenes, weil er das Haunt der 3 3 Taͤngaͤri 


*. dieſte, weil gr m die Wehlfahrt des Geſchoͤpfe 
E2 


— 8 — 


angelegen feyn laͤßt. Er wird als der oherfte Schuß 
geift der Erde verehrt, und gewoͤhnlich in der Geſtalt 
... "eines. alten Mannes abgebilbet, der in der Rechten 
‘ein bloßes Schwerdt Hält, unð auf einem Elephan⸗ 
ten reitet. Dleſer Elephant heiße der Sohn eder 
Knabe bes Erdeſchuͤtzers, hat ine’ blendend weiße 
Farbe, einen ſcharlachrothen Kopf, ift drittehalb 
Berren lang, anderthalb Berren hoch, und eine 
Bern "RE: Dir gewoͤhnliche Weideplatz dieſes 
Elephanten it eine romantifäfe Gegend an einem 
Se; der-200 Berren im Untfange hat, und weißes 
honigſaßes Waſſer enthält. Wenn Churmuſta reiten 
will, To bekoͤmmt dies Thier 33 Köpfe; und an jedem 
"Kopf mehrere Ruͤſſel, und auf jede Ruͤſſel mehrete 
Sen, und in jedem Oee mehrere Badmenblumen, 
und aufJehe'diefer Badmen mehrere Tängäritächter, 
welche Klangteller zufammenfchlagen.: Auf dem ms 
telſten Köpfe ſitzt Churmufta fetbft, auf den aͤbrigen 
figen bieandern 33 Tängdri. In einem vorigen Leben 
war biefer Elephant der beruͤhmte Vogel Barudin. 
| ch Le 
Yerlitchean. 

- Diefer- Burchan hat als Richter der Todten 
feinen Sitz in dein Reiche der Brid, In einer geößen 
Stadt, wo man beftändig auf. Panten ſchlaͤgt, und 
heilige Buͤcher lieſt. Ehemals has er irgendwo ger 


— 
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waltſam auf ber Oberwelt geherrſcht. ‚Der ſchreckll⸗ 
che Jamandaga beſiegte ihn. Weil er Buße that, 


wurde er zum Beherrſcher der Unterwelt ernannt. Er 


wird mit einem Flammenkranze ſtehend auf einem 
wuͤthenden Büffel, der eine Schumm mit Fuͤßen 


tritt, abgebildet. In der einen Hand hält er einen, 
Seepter, in der andern einen mongolifchen Pferdes 
fänger. Cine Kette von Todtenkoͤpfen Hänge über 
die Schultern an den beiden Seiten herunter. Ne⸗ 
ben ihm ſteht gewoͤhnlich ein haͤßliches Weib mit eis 
ner Schaale in ber Hand, 
$ 52 
Jamamu Dasa: 


‚ Diefer Ueberwinder des Aerlikchan, iſt ein 
Chubilgan des, Menſchuſchari, und gehoͤrt zu den 


acht wilden Gotthoiten dev. Mongqlen. Seine Tha⸗ 
ten und Berwmandiungen füllen ganze £egenben. a, 
Seine Geſtalt ift das hoͤchſte Ideal des Haͤßlichen. 
Feuerflammen umgeben, ihnr. Herſchiedene Köpfe, 
vater welchen (DR. sin Ochſenkopf if, ‚Eagem einer 


Über den andern hawqr. Auf jeden Seite zaͤhit man 


a8 Arme, weiche mit Walfeg; Jodtenkoͤplen, Schlany 


gem und andern ſymtzoliſchen Figuran gerüfter find, 


Sein Gürtel iſt eine Schlangenhaut und mit Men⸗ 
ſchenkoͤpfen befegt. Unter ſeinen Fuͤßen werden Un⸗ 
geheuer und Menſchen weni. Cr wird dunkel⸗ 
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Blau, und eine- fcheußliche Weibesgeſtalt, die ihm 
euf dem Schodße ſitzt, hellblau abgebiſdet. J— 
= $. 53. 
Stſchirbani. 
Dieſer Burchan hat die Wolken in feines Ge— 


hat, vringt Ungewitter und Stürme hervor, und 


: Wird befonders gegen Bezauberungen und Wirkuns 


sen böfer Beifter angerufen. Seinen Namen dat 
er von dem Priefterfcepter (Otſchir), den er in der 
rechten Hand hält. Seine Wohnung ift ein einfas 
mes mit rothen Sandeln bedecktes Sebirge. 
$: 754 
Daitihing Tanddei, 
= Die göttliche Weſen iſt der Kriegsgeit der 


Mongoleit und“ Kalmuͤken. Auf elbzuͤgen wirb er 
auf Fahnen abgeblibet; vor den Heeren getragen. Ges 


lonzene danin ſollen thm zuweilen geopfert werden, 
under, SER 57: Bu ee 


55. 
LP rar Tre 
2 . Sue Nee önn der — und wird 
in einer fzenben Geſtalt dargeſtellt; die dem Dſchagd⸗ 
ſchamuni giticht/ Akne von Farbe iſt, eine 
dunte tblaue Schutpe tchat, u leinen Veidari dat: 
ZN ANPER 
ut: : 127 . Bu A Pr a EZ ER Be 
une —EX BA ur ee 
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A. 
Religionsdien ſt 
| der | 


Ra Em uͤ ke n. 
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Religionsdienſt der Kalmuͤken. 





1. Kalmuͤtiſche Geiſtlichteir. 


Neende kann der Clerus höher geachtet ſeyn, 
aber auch nirgends feine Wichtigkeit mehr fühlen, ale 
unter-den Kalmuͤken. Die geiftlichent Oberhänpter 
üben dort gegen die weltlichen Oberhaͤupter ihres 
Glaubens eine Macht aus, weiche der Herrſchafe 
der Biſchoͤfe in den vorigen Jahrhunderten gleich 
koͤmmt. Fuͤrſten nahen ſich ihnen mit Unterwuͤrfig⸗ 
keit, um bie Beruͤhrung der heiligen Hand als 
einen: Sergen anzunehmen. Dicht bloß angeſehe⸗ 
ne, fonbern ſelbſt geringe Geiſtliche ſehen ſich durch 
die erhaltene Weihe über das gemeine Volk erhoben. 
Die Anzahı der erhaltenen Weihen beftimmt bie Ehr⸗ 
erbietung bes Volko und den Selbſtduͤnkel. Der Geiſt⸗ 
Uchen Verbrechen werden nach. kalmuͤkiſchen Begrif⸗ 
fen darch den heiligen Stand aufgehoben, ober vers 


\ 


I. - 


rinzgert N | „Ein Tau” heiße es im Gohtſchikitu: 


den ein Prieſter in Ausuͤbung feiner heiligen Pflich⸗ 


» 


„ten volldringe, iſt mehr ald 10,000 Geburten em⸗ 
„pfangen”. Das kalmuͤtiſche Geſetzbuch befeftige 
diefe Denkungsart, indem es Berledungen Höher ahn⸗ 


bet, die der Qeiſgichteit; I, die bem welt⸗ 
lichen Stande zugefuͤgt find, Die myſtiſche Dreiheit 


/ 

9 Ein ehergatiger Lama Hat 0, feiner: Einfamteit 
den Ruf der Heiligkeit in ſothem Grade erworben, daß 
man aus der Ferne zu ihm kam, um durch die KIM 
feinzd Gebers den Seegen des Himmels ju erlangen. Einſt 

“ ‚uahte ih ein: indes Weib’ ſeiner Adtte, und erfuchte 
den Heiligen um ein Gebet, . er; Bm alleia milden; 
jungen Kalmuͤkin, die, um meine Erzählung absufärs. 
zen, als Ehebrecherin von ihm ging. Das Verbrechen 
wurde bafd darauf durch den Verluſ der Heiligkeit bedroft 

Die wunderthaͤtige Kraft des Gebets hoͤrte auf, und 
der Heftige war wieber ein Menſch geworden. Durch 

i  anhuläbrige Buße erfangte er indeſſen nicht nur Die ver⸗ 

-forengn Gradenwirkungen wieder, ſendern erhleit: euch, 

noch nach feinem. Ableben einen Sitz unter den Sötzern,, 

„Aus dam Reiche der Seeligkeit blickte er einſt in die uns, 

teriediichen Kerker der Verdammten hinab, und fand. 

das föndige Weib in der’ Quaal. Er fiehte um die er⸗ 
toͤſung der‘ migtteilwen/ und erhirtt Ertautniß, in die 

Aiefehinadzuſteigen, die Suͤnderinun! mib gieh zu nehmen! 


t 


‚under Worde einer Goͤttinn tüsiihaft zu aahen.. :..} _ 


— — _ — — 
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ſognach der Erkiarung ihrer Peteftee, Trauper Dean. 
Gsttern· und den Heiligen Büchern, auch die vr | 


— unter ſich begreiften. F 
Auszeichnungsmerkmale jebes PER , 
arm fo wie des Niedrigen, ſind der —* 
Kopf, der Maijak und Orkimdſchi. 
1) So wie ein gemeiner Kalmuͤk in den heiligen 
Stand tritt, wird ihm der Kopf ganz glatt beſcho⸗ 
ven. Diefer Gebrauch wird monatlich mehreremale 
wiederholt; aber nach kalmuͤkiſchen Begriffen iſt es 
nicht gleichguͤltig, ob die Haare an dieſem oder jenem 
Tage beſchoren werden, ‚die Dſurchaiĩtſchi haben 
beſtimmte Tage ſeſtgeſetzt, "an weichen dad Beſchee⸗ 
ren der geiftlichen fo wie der - weltlichen Köpfe ers 
laudt, und anderr, an weichen daſſelbe verboten ift, 
Das gemeine Wok wimmt es aber nicht ſo ſtreng 
namit als bie audern Volbksklaſſen. "Die drey erfien 
Monarstage ſinde dam: Hauptſcheeren nicht giftig. 
Denn durch das Gichrenme am erſten konnte man fruͤh 
ſterben, durch das Scheeren am zweiten koͤnnten die 
Augen roth, durch das Ocheeren am dritten, die 


a 


Haare weiß erben. Die Haare daͤnfen nicht be⸗ 


ſchoren werden am eilſten zwoͤlften und: breipehnten, 


auch · nicht amn an ſten, 2aſten und 2 38en, akut rund 


am gten, 1gten nud:apften. . Schaue: Kam 


n 
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uf iſt verbeugen ſich Geiftiche To wie Wehr 
che mi wiederholten Malen, entweder vor dem bur⸗ 


chaniſchen Altare, oder dem Haupte des Lagers. 


Die erſtern thun dies, indem fie ihre heilige Binde 
um. bie Schulter legen, und mit beiden Haͤnden die 
eine anfaffen. “ 


.2) Der Maijat vertritt bey den tatmätiihen 


| Geiftlichen : die Stelle der Beinkleider, haͤngt von 
den Huͤften bis zu den Knieen herab, ift unten ganz 
offen, aber umſchließt in weiten Falten den ganzen 
Unterfeib. Die vornehmen Geiftlichen tragen einen 
Maijak von Seide, die geringen von Leinwand oder 


Kitai. | 


3) De Orkimdſchi iſt meiftens eine vier 
Arfchin lange, eine halbe Arſchin breite Binde vom 
rorhem Wollenzeuge. Vornehme Geiſttliche laffen 
dieſe Binde aus rother Seide machen. Sie faͤllt von 
der rechten Schulter über Bruſt und Mücken herab, 
und wird mit den beiden Enden wie ein Gürtel um 
den Leib-gefchtangen. Obergeiſtliche find awak vers 

Inınden, imnir dergleichen Ehrenbimten zu: tragen 


Cas Geſetzbuch verlangt dies ausdruͤcktich), allein 
bieſe Woricgeife wird wicht ſehr genau beobachtet, 
Untergeiſtliche ſieht man feisen.bamit geziert. 


——— — Lu. 
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3 Wen Den doͤrbaeiſchen Kalmuͤkan deied dit Geiſt ⸗ 
—— wid: Bolkıin die rechte and.linke Seite 
wingetheile. Die Unterthauen einen geißlichen Ober: 
qzaupts heißen nicht Albatu, wie der Fünken ihre, ſon⸗ 
er Schabinaͤre. Die anze Geiſtlachkeit fuͤhrt ben 


Mainen Chubarak. Die. dahl der kalmuͤkiſchen Geiſt⸗ 
alichkeit ſteht in keinen Verhaͤltniß mit der Volksmen⸗ 


ge, aber laͤßt ſich eben.fo wenig wie. Dit-leptere genau 
Weſtimmen. Da indefien jeder Hausvater das Recht | 
hat, einen feiner Saͤhne in. den geiſtlichen Orben 
aufnehmen zu laſſen, And nicht bloß die Eahne nach 
der Ehre begiertg find, die Auszeihenns zu erlan⸗ 
gen, ‚Welche der geiftliche Otand mit fh ‚bringt, fon, 
bern and) die Vaͤter, ſolche ihren Erben zu verſchaf⸗ 

fen: ſo wird es vielleicht nicht ‚Abertiiehen fen, wenn 
man den ſechſten «oder. ſiehenten zei des Volts der 
—— abgiebt. 

An Ausuͤbung der Pflichten wirt. von der PR . 

* Geiſtlichkeit mehr als von der niedern gefordert. 
‚Die Serierangen eines Mandſchi Dder: Gaͤtzul erre⸗ 


gen weniger Aergeraiß, als wenn ein Gaͤllung oder 


Lama: ſich dergleichen/ zu Schulden Somamın. ließe. 
Die Pflichten, zu welchen zwar auch das. gemeine 
Voedk, aber beſonders die Geiſtlichkeit verbunden iR, 

liegen in den talmätiigen ı 10 Geboten. 


— 
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Iqh habe Aber die Bebeutung dieſer 10 Sebote 
nſorgfaͤllig nachgefdoſcht / und: ſche wich genothichin 
meinen Angaben von den niengsiiihen Nachrichten 
bes Etaterach Pallas: abzuweichen. Vielleicht And 

aber auch mone Erklaͤrmigen nicht immer die xichä⸗ 
gen. Abſtrakte: Säge, wir die Ia-diefen Gehof@t 
enthaltenen, koͤnnen ſich nicht durch Erklaͤrung, ſon⸗ 
bdern durch Vergleichung mehrerer Schriftſtellen ge⸗ 
hoͤrig erlaͤutern laſſen. Dieſe zehn Gebote umerſa ⸗ 
gen eben Fü viele ſchwarze ober grebe Sünden‘, naͤm⸗ 
dh: Am iwi Taßolcho, Bulaadfchi: Abcho, Du. 


raldias, Ehmboltöläts, Olkin, Schuͤrruͤnn, Ile - 


aga, Chortaͤ Saͤdkill, Ehahgöffoche. Saͤdkill und 
Surmfak Be drey erſten find Koͤrperſaanden, Dee 
wvier folgenden: heißen Bungeufünten, die uͤbrigen 
Gemuͤrhs ſanden. (Das erſto Gebot uuterſagt du 
| Tödten aller Geſchoͤpfe. Das zweite beruiffe Din ·An⸗ 
Mmaßung des. unrechtmaͤßigen Gurt, das deifte alles 
Unrecht uͤberhaupt. Das vierie Dibot (das rftoin 
Anfehang der Zungenſuͤnden) eiſert gegen Luͤgen, 
das fünfte gegen-üble Nachreden, das :fechliengegen 
Bufuͤgung won. Angſt und: Ochrerten, das: firharkte 
‚gegen leichtfertiges Geſchwoͤtz. Mie dr kin Gr⸗ 
Sose: find‘ seo ale ; Ben. nach. freden 


DE a. ich. man 


I. 
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Bin Gm, nad Zuhſoſtg bedt fuͤr bad Gute gerich⸗ 
2. 5, PORT RNG 17" 11 BEE ar ae 12 DL.1 27T NG RER 


5." Außer den Gebeten iſt jeden: Deiſtiiche der 


. nad dem Gefesriehunimili;: derBiuteh sıfeche ER 


Mh Burgav. Garncchſ zu vbeobachſed Nach Ur 
pen Gelaͤbden mache iſich? der Geiſtuche vewindtich 
der Anhuͤnglihtect us: Beickichtn zu entſagen; nie 
tan: Wandel. voll Andacht sind Gieubeondeifer ia 


cheloſen Stande zu führen, nach hzoͤherum Eiuſichten 


u Schauen uͤberſtnnlicher Dinge zu ſtraben. Der 


Ausubung dieſer SGetäbte: ſchrelben die Kalmuͤken 


Abernatuͤrliche Gnaderwirkungen zu. ? ır . 
Die Obergeiſtleehk et iſt von; der Mitwirkung 
aũ oͤffentlichen⸗ Luſtbarkeiten ausgeſchloſſͤn. Das 
Rieden, Tanzen and Bingen weltlicher Lieder wird 
ıblef:'den Seiſtiiche. von: den beiden unten Graben 
verſtattet. Derigifegleidrige Umdang "init. vem ans 


dern Geſchlecht gehärt zwar auch. zu den verdorenen 


Maigen, aber die Gliſtuchen, beſonders die Mand⸗ 
fer und: SGaͤtguin, nehmen es darin micht ſeht ſtreng. 
Was die. verbotenen MahtungsmictölTambereifft,. fo 
duͤrfen die Geifttichen Kein Pferdefleifch efien und kei⸗ 
nen Bramtwein trinfen. Das erſte geſchieht indefien 
2 ” Die Vebeutung der act keſten· Gebote: ietbet keinen - 
3Zweifel, ar atdact bey Lin viidin letzten. 9* 
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. PRAMPE Ad das letzte wid um wanchen offentlich 
an den Feſttagen aber von allen, ſelbſt von den ehr⸗ 
woͤrdigſen Mitern des Chaculls derletzt. Anßerdem 
aurfen Die Botmälifchen Geiſtcichen weder gefallents 
Rich, noch. Raubthiere eſſen. Gewiffe Arten vrm 
Enten find men ebenfalls unterfagt: Zur Veelttzung 


des Brauntweinverbdis köıman die Geiſtlichen yas ' 


weilen an ihren Vorgeſetzten Dispenfation. erhalete. 

Es gehoͤrt zu den. Sonderbarkeiten, welche. uns 
An der bainmükifchen Denkungsart .anffaller, “daß 
die: Prieſter: von · den gewoͤhnlichen Faſten ansge⸗ 
ſchloſſen ſind. Geiſtliche, die den Ruf von Heilig⸗ 
ckeit eriangen wollen, legen ſich indeſſen jaͤhrlich bes 
efondere Faſten von 49 nach einander folgenden Ta⸗ 
‚gen, gleichviel in weichen Monaten, auf. Andeke 
‚gehen noch weiter, indem ſie auf immer Fleiſchſueiſen 
entſagen. Oies ietste geſchicht wenſen jetzt wenige 
Kens Anfenft ſeiten. u BO 

.. Die tatunktifche Geittuchten w wird in vier Bla 


abgetheilt. Die oberſten Geiſtlichen heißen’ Samen, | 


bie Bad Gallurge, Sanuu— und Mandſch. 
| oo Dramen . | 
.Will man. bie kalmaͤkiſchen Lamen mis Biſchoͤfen 
vergleichen, ſo iſt der. Oberlama ain Erzbiſchof, und 
der 


⸗ 


- in $i —S 


Dr Dalallania (ctoßer Lamah ein Payſh Die Kal⸗ 


muũten erkennen indeſſen außer dem’ Dalailama 
and) deey andere Lamapaͤpſte, welche fie ebenfalls 


verehren, ob ſie ‚gleich dem erften mehr geiſtliche 


Macht zuſchreiben, als ben äbrigen. Ste untet⸗ 
ſcheiden Die drey letzten durch bie Benennungen: 


Aeſan Lama. (Lamaherrſcher), Bokdolama 
Lerhabener Lama), und Taſktulama ). Be 
Dalauama ſoll feinen Sig haben in der Stadt Oil 
gijn Alan Dawaͤr, gewohnlich Su genanne. Acfan⸗ 
lama thront in Baͤdſchi (Peking)... Der Bokdolama 


Yalt AG am Buddaberge auf. Alle diefe vier ea— 
ru: Haben geiſtliche und weltliche Macht. Dir 
LZamiten verchren fie wie‘ chubilganiſche( (göttlich ver 


eorperte) Weſen. Der Dalailama wird für einen 
Chubilgan des· Dſchagdſchamunt gehalten. Bokdo⸗ 


lama gilt für’ Gen Nidubaͤr Ueſaͤktſchi. Der unbe⸗ 


Whmteſre Sort allen iſt Ber Taſchulama, weil er bey 
den Kaliuken wenigſtens durch keine Abbildung vor⸗ 


geſtelt wien, UWE kalmati ſchen Prieſter, weicht 
ich darum beftagte, mit der chubilganiſchen ph 
urifieng deſſelben nicht recht beten are. ee 


“ “) Die iurnetiche xelleie ireibung eemäfnt Aenſei⸗ meh: 

© rerer ramifſchen Päpfte, bon welchen der eine übereins 
- Himniend mit den Kalmuten reicuiania denagıt win. 

30 Bon. 
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Es wuͤrde mich unnoͤthiger Weiſe zu weit führen, 
wenn ich meine Leſer mit dieſen lamiſchen Heiligen 
‚genauer bekannt machen wolle: ‚Selhft den Krieg 


„det, Rothquaͤſte und Gelbmuͤtzen, oder der Daſaila⸗ 
miten und Bokdolamiten, uͤbergehe ich, wejl die r 


ſchichte dieſes Kriegs ganz im Dunkeln liege. -: 

n. Ehmals. wurden die kalmuͤkiſhen vartzen Dip 
dem Dalailama egnanne; der ihnen, fa wie der Papſt 
den, Biſchoͤfen, außen einer heiligen Präge:nod an⸗ 
dere Inſignien für die erhaltenen Geſchenke -zundds 


fandte. . Da. jest aber feit der Flucht ‚der Torgoten 
alle Vexhaͤltniſſe mit dem tibetanjſchen Haft aufgehört 


haben, erwaͤhlt den Lama das kalmhliſche Nrieſtar⸗ 


Kollegium. Die Wahl · faͤllt ggmoͤhnlich, mefern 
feine Prieſtercabalen im Spiele. find, auf wer 


Mann von heilige, ‚und, was vielen nee 


verih iſt, von rechtſchaffenem Wandel.. 

"Da ein Lama außer ſtinen Jageedan var, dame 
—E ef, and eine intanfte durch, Ge 
ſchenke ber Furtten. und freiwillige Meitroͤge bey · gro⸗ 
hen Zeſten hermehrtz ſo iſt er daduuech an den Qtand 
geſetzt, ſein geiſtlkches Ansehen Puh: kolmgkiſchen 


Staat zu unterhalten. ' Seine geräumige Huͤtte uns. 


terſcheidet fi‘ auswendig durch weißere Filzdecken von 


PN: > 


ändern Huͤtten.  Röce, Kucenhädgg. and. ‚Stall - 





mieiſter gehören zu feinem Sausgeflnde: "Ein großes 
Milchgefaͤß uan⸗ Holz ſteht den Sommer Aber. mitten 
Ar der Hütte. Thee wird zu allen Jahreszeiten für 
Gaͤſte in feiner Hütte Bereit gehalten. Kurz, der 
Lana lebt wie ein kalmuͤtiſcher Bf. 

Um den kalmuͤkiſchen Prieſtern und Laien ig 
eelgidfes Weifpiel zu ‚gehen, ſoll ſich ein /Lama · mit 
nichts als mit der Reſigian beſchuͤftigen. Des Mor⸗ 
ars nach dem Aufſtehen und Waſchen, ‚nähert ſich 


der Lama ſeinem Altar, und den Orkimdſcht uͤber 


die Schulter gewonfen, die beiden herabhaͤngenden 
Bipfal mit baiden Haͤnden gelaßt, wirft er ſich dreimai 
zur Erde nieder, inden er eben fo oft das entbloͤßte 
Haupt auf die hingelegte Muͤtze droͤft, und nach 
ilesmaligem Aufftehen, die flachen Haͤnde, die Dau 
um an ber Brufl,.ufmenfchlägt: .:Diefelbe Site 

foben alle Prieſter und Laien Cdie.degteren ame ohne 
Ortiadſchi) Serbacten... Do: aber.;niskt in allen 
dtten-Witäee, Mad, So druͤckt mon. das Haut auf 
das Kopfkiſſen did Angers: > Saar der Lama feine 


Morgarandacht verrichtet, dann. ſect ze: Rh, des 


Wiaters im Malz, das Sommers. im: Aeichten⸗ Pie 
ſtergewande mit entbloͤſſen Armen, uf. ſein ethoͤhres 
Roger; wo aa:ſateſſatis die Guße. ͤher einnder fehlägt. 
Dieſe ſihzende Stellung, in meicher:aud): die Goͤtter 
Sa | 


— 


der Kalmaten; Tibetaner and Indier abgebildet zu 
| werden pflegen, darf der Lama mie unterlaffen: eb 
vwohre denn, daß gewiſſe Bedaͤrfniſſe, (für weiche der 
Lama «ine eigene kleine Hütte veſtimmt hat), oder 
der Schtaf folches verlangen. Es ‚gehöre zur Aus⸗ 
zelchnung eines amgefehenen Lama, da fein Lager⸗ 
platz dem Eingange gegeimähtr ; und nicht, wie beh 
den andein Prieſtern, dem Eingange zur Nechtra 
befindlich iſt. Zum Thee -und zu geiſtlichen Ver⸗ 
handlungen nähern ſich niederfaßenb angeſehrne Prie⸗ 
fer des Churnlls ihrem geiſtlichen Faͤrſten, der ihnen 
die Gebete und andere Pflichten für den Tas aufles 
ger Die Äbrige Zeit iſt det Cana mit ſeinem Roſen;. 
I range beihäfiise - =: 2000 ne 
| > Doffenelich erſcheint der Lama si bey großen 
Gef. entweder zn Pferbe oder in einem Zitzbalda⸗ 
chin, während erſt. die Prieſter, ucs dann das Work, 
miehrere Sehritt weit hinter Shin nachfolgen, His ve 

den Platz erdeicht Hat, wo ar ſetbſt das: (Geber nnd 
die andern religioͤſen Schränke witer.: Niemale 
Gebt ſich der Erna ans Achenug gegen einen dir 
nehmen· von feinem Lage, ſonbern oe | 
auch. Die angeſehenſten Bäfbeitizi. ı - Fu 
Dice Kleidung ainde Lama boſteht aus —* 
Stuͤcken/ wie vas Goaͤllungklewd:n Die runde Prieſter⸗ 
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mAse if bey feierlichen Gelegenheiten mie Golbbro⸗ | 
Bat beſetzt, und mie Zobelfell eingefaßt. :.: Sonft 
waren befondere Lamamuͤtzen mit Infuin gewoͤhnlich 
weiche diefe Hohenprieſter bey ihren Inftalfirung von 
dem Dalalama bekamen, aber diefe Muͤtzen ſche⸗ 
won nicht mehr Mode zu ſeyn. 
+ Die meiften Lamen werden, wie fi hoffen und 
das Bolt glaubt, nach dem Tode unten die Götter . 
verſetzt. Nach ihrem Ableben wird der Körpen god: . 
woͤhnlich verbrannt, und die ausgebrannten Gebel⸗ 
ne als Reliquien unter die Glaͤubigen vertheilt. Da 
ber Enthufiaſt leicht Vorausſetzungen zus. Gewiße 
heit erhebt, und ſieht, was er zu ſehen glaubt, fa 
geſchieht es zuweilen, daß man auf den Hirnſchaͤdeln 
und andern Knochentheilen der Verbrannten, heilige 
Charaktere und Geberformein eingegraben finder. 
Bloß in den angeſehenſten kalmuͤbiſchen Horden 
ind Lamen angeſtellt. In den Baynzochorfchen 
Horde. herrſcht ein. Vicelama, ber ſeiner unverdienten 
Ereniedrigung wegen Gift und: Galle gelfert. Der 


Oberlama, welcher in der Horde des Vicechans ſei⸗ 


wer Oit hat, ehrt ſainen Rang durch Rechtſchaffew 
heit ‚und: liebenowuͤrdige Gefinmugen. Im Um 
gange vermißt mun bey ihm durchaus das hochfah⸗ 
meade Weſen, daq einen heiligen Bang nicht nur bey 


‘ 
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den Larhiten, fordern auch bey andern Nefigionspär« 
theien auszeichnet, Witz und Laune. wuͤrzen fehre. 
gewoͤhnlichſten Geſpraͤche. Ausländer wiflen ihm 
Geiz allein vorzuwerfen. Naͤchſt feinen Butchanen 
iſt diefem Lama. nächte: fo heilig als das Andenken 
von Pawl Petrowitſch, deſſen Huld er noch jet ein 
Gehalt vm Son Silberrabel verdankt. Solbuͤng 
Baktſchi, fo. heißt dieſer Lama), genießt indefſen 
- Moß die Chrorbietung der chaniſchen Unterthanen. 
: Die oͤbrigen Lamen find eben: fo iferfärheig auf dee 
fen. Vorrang, als die Übrigen. Fuͤrſten anf die Wim 
de ded Vicechaus. Ein Heiliger Rang iſt nicht im⸗ 
mer und am wenigſten unter den Kalmuͤken, von 
Och und Fran beſreit. 


m @tkiunge DR 1% 


' Sin vana vud ons Gaͤllutigen gew aͤhtt. Gaͤl⸗ 


lunge waren vorher Gaͤzzulln, und dieſe Maundſchii 
Zede von dioſen drey Klaſſen ſetzt eine beſtadeer 
Weihe. voraus:n Die dritte Gaͤlungweihe wird: ul 
vieler Feierlichkeit Inder verſchloſfenen Wohnhuͤtte 
des Lama: vollzogen, wo außer Ham Mefhbhſchvf 
bloß winige von den vornehmſden Prieſtern zugege 
find, waͤhrend ein angefehener Wachter, (Shaͤveth 
die Neugiartgen von dem Eingange nchernt. : Der 


Dune GE u TBuumumelene Int uitechte Se 
siisasb WER anime: . ur? Saar ee hun ar 
m Maier Sera leiee, im 
mühe Binnfe umsfanıs Gr. vor de: zuuihien 
Beam auiyeuik:. a Gig ze Gihemzin 
euumt Gh Die umen Eiäkeme zublen Wit 


neh Esmsunmurnun er sn Vum anten ER 


Ib Qansier ter Geiscchler in allen Comer mit 
euftlfeen nur: mulez ra, stem fr ve Ss 
de yar Erte geueuht, an Weirskony nun. Ger 
wößeäd werten Gilmye sat Giele zu ice 
. der Zu, sub von den erfizn zu ı< EiS 20 auf tim 
al geweiht. Fihr die Wehe ib net uuet nr 
den Bermögenöumiilaten de3 Kanbitaren entrichtet 

Die Glllunge wagen aufer em Orfimanhi 
umb Meijat᷑ ein röchiches Dberkieit. Ihre Stoats ⸗ 
leider befichen bitweilen and Gorfeff-ttr gebluͤa⸗ 
wer Seide, Nicht Sieh Gälnnge; fordern auch Lamen 
tegen auf daa bloßen Leite Fine coche zuweilen Bros 
Uirie Weſte ohne Aetuel, Rengok genannt. Bey: 
ſeierlichen Selegenheiten umbüllen fie ſich mit einer’ 
At von Mauel, der aus einem langen und breiten 
Geidenftüte von gelber Farbe beſteht, und mit par 
rallellaufenden Zalten bedeckt ik, Das ſeibene Ges 


’ 


wand fälle von der linken Schulter His. ;pen PER 
ſen, und wird unter dem rechten Arme, der enthlaͤßt 
mit einem Theile des Rangak hervorragt, zuſam⸗ 
mengeſchlagen. Die Kalmüken neunm 5 Mamir. 
ſchir. Außerdem tragen die Gaͤllunge noch eine 
Art Muͤtzen, Chalbung. Sie ſind cirkelrund, wars. 


den durch einen weisen Rand von Fuchsfell singe 


foßt, und oben mit gelben Zeuge, woran in der Mit⸗ 
te eine Koralle, oder ein rother Zeuglappen befeſtigt 
iſt, beſetzt. Der Chalbung hedeckt bloß den ven, 
Theil des Kopfs, 
Zwey Dinge, 289845 und ihamsung, 
find als ‚Unterfcheidungszeichen ber Goͤllunge von: 
‚ben untern, Prieſterklaſſen zu betrachten. Er 
Das erſte Ehrenzeichen iſt eine ungefähr 3 Tape, 
fen haltende Schagfe uon Holy Die Gällunge tra⸗ 
gen fie in einem Tuche unter der linken Schulter im 
Aermel des Oberkleides. Sie gehen nicht Leicht oh⸗ 
ne dergleichen Sphaalen aus, erden ihnen Spei⸗ 
fen und Getraͤnko ſgereicht, fo genießen ſie ſolche auf. 
dieſer Schaale, die fie darauf mit den Fingern oder 
ber Zunge.reinigen, und zulegt mit Papier, Gras - 
ober Schilfpiicheln -auswiihen.. Obaleich diefe Zo⸗ 
gsdolaͤ von Holz ſind, fo koſten fe biewenlen mehr alt 
Armeen: 7 


ri 
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MDas zweite Ghreugeien. beſteht aus einem ku⸗ 


pie Flaͤſchchen, das jeder rechtliche Gällung am 


Chhsteh wräat. Dies Bläfchehen wird nieht, wie wie: 
ig den mongoliſchen Nachrichten beſen, wit Altar. 
waſſer, ſondern mit gewöhnlichen Waſſer, das ſolche 
Geiſtliche glelchviel wo hernehmen, angefuͤllt. So 
oft ſie etwas genoſſen haben, gießen fie einige Tro⸗ 
pfen and dam Tſchawrunn in-die hoßle Hand, und 
ſchluͤrfen es ats sin Reinigungsmittel auf, .. 

Beide Shrenzeichen werden von dem Lama, ber 
fie auch als Strafe für Vergehungen wieder abnehe: 
men darf, ertheilt. Da Gällunge, weiche mir Zoͤ⸗ 
854 und Tſchawrunn verſehen find, ſich der Aus⸗ 


ihung heiliger Ghebräche unterwerfen muͤſſen, ſo 
geſchieht es ſehr oft, daß manche Geiſtliche, um ſich 


von dieſem Zwange zu ‚befreien, Tſchawrung und 
Zqgdzaͤ von ſelbſt zuruͤckgeben. Solche Gaͤllunge 
ind mit den fronzaͤſiſchen Abbss zu vorgleichen, 
weihe zwar bie Geluͤbde ihrer Religion ausüben 
muͤſſen, aber mehr Freiheit genießen als andere Geiſt⸗ 
Ude, Die, lomiſchen Geluͤbde koͤnnen nicht abge⸗ 
legt werden, wie das Flaͤſchchen und die Schaale. 
Galanga mit und ohne. Tſchawrunn maͤſſen fo lan⸗ 
ge fie laben, wenigſtens äußerlich, ſich zu ihrem Stans 


de belennen, odee aufharen Lemiten zu ſeyn. 


x 


Gebundene und nicht gebundene Geiſtliche leben 


gemeinſchaftlich in den Haͤtten des geiſtlichen Quar⸗ 


tiers wie Mönche in Zellen. Die rechtikhen Seiſi⸗ 


lichen fondern ſich bisweilen don ihren nomadiſchen · 


Kloſterbruͤdern ab, einige, um in einer entlegenen ' 
Gegend in. Gebet und Andacht Ihre Tage hinzubrin⸗ 
gen, andere, um freier zu leben. Die legtern laß‘ 


ſen ih dann gewoͤhnlich in Heinen Hordenabtheilun⸗ 
gen (Chottunn) nieder, fuchen fich eine Gefährtinn, 

. weiche fie zwar nicht heirathen, aber boch unter dem 

Ditel Nirm a Als Haus haͤlterinn annehmen konnen. 


Dig Nirmen unterſcheiden ſich durch eine Art von! 

Ordensband. Solche halb verheirathete Gift 

de, dern Anzahl nicht ſeht betroͤhtuich iſt, werden- 

wenig geehrt. og 
Die BGaͤllunge genießeh nach chrem Vermogea⸗ 

ihten Einſichten; und der Heiligkeit hres Standes 


von dem Volke mehr oder weniger Hochachiung. el 
angeſehenſten Gaͤllunge find die Baktſchi und Ghaͤp⸗ 


kaͤ. Die Wuͤrde des erſtern iſt lebenslang. "He 


Titel des detztern dauert bloß von einem Sudiafeft: 


am andern, u ü RP 

Din Benennung Balıfhr "Gebeuke" Aha 
Lehrer. Eia Baktſchi hat in einem lamiſchen Wiek 
ſter gleiches Auſchen mit einem Abt in einem chtiſt⸗ 


— 
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NER. Die Gaͤllunghaktſcht verhalten ſich zu den 


andern Gaͤllungen, wie der Dfcbagdichammuni, der 


auch Burchan Vaktſchi genannt wird, zu den aͤbri⸗ 
gen Goͤttern des. mongoliſchen Himmels, Sie der 
ſchaͤſrigen ftch mit. dem Uuterricht der Heiligen Ju⸗ 


gend, geben Anweifung im Lefen und Schreiben uk 


sangutifchen Sprache, ſo wie in Auscbang lami⸗ 
ſcher Gebruaͤnche. Ben großen. Zeſten Lejcan ſie oͤſters 
oͤffentliche Gebete, aber an den gerodhnlichen Gebet 
fe lerlichkeiten nehmen fie nicht mehr Ancheil, als ber 
Lüms: Ihre Kleidungsſtuͤcke unterſchetden ſie nicht, 
Aber :wohl Kenntniſſe und Reichthuͤmer, von den 
Yrigen Gaͤllungen: . Außer dem ordentiichen Bakt⸗ 
fehl eines Kloſters giebt es noch verfehiehene andere,; 


 weide:man außerordemliche nennen koͤnnte. Che 


mels tannten die Kalmuͤken bloß wirkliche Baktſchi⸗ 
and derſe waren ihrer geigern Ang ange grad 
keter, als die jetztgen. : ran | 
Bhaͤrkuͤ find wie Cenſoren eines tototgähen 
Klofters, und wie Marſchaͤlle bey Religiansfeirtlich⸗ 


tkriten zu betrachten. : An Feſttagen tragen -fie einen 


suchen Mantel, : Statt ihrer Gaͤllungemtcze brdecen 
flo alsdann den Kopf Mit einer Artrvon gelben Au 


umerfalln, Ein vierſeiüger Tomimanboftab von 
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Seh iſt we Unteifeibungäpeiden. In jeden Res; 
fer find a Ghaͤpkuͤ angeſtellt. Ghaͤpka, die ihr Amt 
niederlegen, während andere durch bie. Mehrhrit den 
Stimmen gewählt werden, pflegen eine Schäffel mit 
gekochtem Reiß und Fleiſch dam Zurſten u üben. - 
ſchicke. 

Was die abrigen Gaͤllunge anbetrifft, ſo fat 
her: eine biefe, der andere jene Ghefchäfte zu beſorgen. 
Der größte Theil von ihnen beſchaͤftigt fich mit der 
geiſtlichen Muſtik und ben.öffentlichen Ghebeten. Aus 
here geben fich mic der Ausübung der Zellkunde ab, 
Ein Theil Has. mit Begraͤbnißceremenien, ober mit 
ber Trauung, oder der Taufe zu thun. Gaͤllunge 
weiche fich durch ihre wohlklingende Stimme: ande 
zeichnen, : werden zu Undſad oder Worfängenn--ere 
vannt, ohne daß fie Darum mehr geachtet ſind ala 
andere unterſitzende Geiſtliche. In jeder Gebetharte 
muß ein beſonderer Arſchaantſchi ſeyn, welcher Ba 
heilige Safranwaſſer (Arſchaan) zubereltet. In je⸗ 
der geiſtlichen Huͤtte, Gebethaͤtte oder Wohnhuͤtte, 
führt einer von den Geiſtlichen den Namen Bur⸗ 
chatſchi, weil ihm die Sorge für die burchaniſchen 
Geraͤthe -onvserraut :ift.. Bisweilen geſchieht eg, 
daß ein Gaͤllung 2:68 3 Aemter zugleich verwalten 
Ein Mehler z. B. kann zugleich Arkhaanıfhi, ein 
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Gral zuglich Undſad und: Aemtſcha ober Arzt 
ſeyn. Auch von: Fuͤhrung der Anſtrumento werdan 
beſondere Tee Abrelant. : Ä 


R ve ‘ 


Ehene Eecheraen we fe in andern Religiona⸗ 


yartheier gewoͤhnlich find, Halten. Bis Kalmuken nicht, 


Wenn ein Saſſtlicher nächte ift, ſo pflegt man bald 
a einem bekannten Gaͤllung oder Gaͤzzul, ban zu 
Dem erſten beſten Geiſtlichen feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, um ihn taufen, trauen, beerdigen oder Gebere 
halten zu laſſen. Wen Seelmeſſen und Fuͤrbitten 
kann durch reitche Geſchenke ein ganzes Kloſter In 
Thaͤtigkeit geſetze werden. Da die Gebete der Geiſt⸗ 
Uchkeit nad) den kalmukiſchen Begriffen die Seelig⸗ 
keit befördern Binnen‘, ſo wird fein’ Todier begrabent, 
ohne daß die Kinder und Erben des Verſtorbenen 
einen Geiſtlichen zum Geibet auffordern. Reicht 
Verwandte opfern in ſolchen Faͤllen ganze Heerden, 
weil fie dadurch anf eine größere Indrunſt von Sei⸗ 
zen der Priefter rechnen, und ſich mehr Panftige Vor⸗ 
cheile für den Todten verfprechen. Oelbſt in Kran 
heiten werde Zürften und andere Angeſehene Hun⸗ 
derte von Rubeln Darm, um fich oder die Angehoͤri⸗ 


"gen: durch Verwendung ber Priekee ans der Tode 


gefahr iu veilam — 3 


— 


der Kalmaken; Dibetaner and Indie abgebiider za | 


werden pflegen, : darf der Lama wie unterlaſſen: es 


wäre denn, daß gewiſſe Bedaͤrfniſſe, (für welche der 


Sama sine eigene Feine Hütte beſtimmt hat), ober 
der Schtaf ſolches verlangen. Es gehört zur Abe 
zurichnung eines angeſehenen Lana, daß fein Ragers 
platz dem Eingange gegenuͤber, und nicht, wie ve 
den andein Prieſtern, dem ˖ Eingange zur Rechten 


befindlich iſt. Zum Ihee and zu geiſtlichen Wem 


handlungen nähern ſich niederfallend angeſehrne Prie⸗ 


ſter des Churulls Ihrem geiſtlichen Süeften, der ihnen 
die Gebete und andere Pflichten für den Tay aufie 
ger. Die-ädrige Zeit iſt der Lara mit kin Does 


kranze beſchaͤftigt 

> Doffenttich erſcheint der Kam bieß bey —* 
Gef. entweder zn Pferbe oder in einem Zilzbalda⸗ 
chin, während erſt die Prieſter, nt dann Bas Volk 
mehrere Schritt weit hinter Ihm nachfolgen, dis a 
den Plag- reicht Hat, wo ar ſetbſt das Gebet vnd 
die/andern religioͤſen Gebraͤnche beidet Niemals ei 
Gebt ſich der Erna aus Achtung gegen einen dk 
nehmen· von feinen Lager, fſonbern ee 


and 6ie angeſehenſten Bafeibitın. .:. ..  :.M . 


Die Kloeidung sintd Lama vboſteht ans denſethen 
Erlen wi vdas Gaͤllungklew:n Dir tunde Prieſter⸗ 
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mäse iſt bey feierlichen Gelegenheiten mie Golbbro⸗ 
Sat beſetzt, und mit Zobelfell eingefaßt. Sonſt 
waren beſondere Lamamuͤtzen mit Infuln gawoͤhnlich 
welche dieſe Gohenprieſter bey ihren Inſtallirung von 
dem Dalailama bekamen, aber: diefe Muͤtzen ſchei⸗ 
won nicht mehr Mode zu ſeyn. | 
: : Die meiften Lamen werden, wie erhoffen und. 
Das Volk glaubt, nach dem Tode unter die Götter . 
verſetzt. Tach ihrem Ableben wird der Körper ge 
woͤhnlich verbrannt, und die außgebrannten: Gebei⸗ 
ne als Reliquien uns die Glaͤubigen vertheilt. Da 
der Enthufiaſt leicht Worausfegungen: zus. Gewiße 
Seit erhebt, und fieht, was er zu ſehen glaubt, fo 
geſchieht es zuweilen, daß man auf ben Hirnſchaͤdeln 
und andern Knochentheilen der Berbrannten, Heilige 
Charaktere und Gebetformeln eingegraben finder. 
VBloß in den angeſehenſten kalmuͤbiſchen Horden 
find Lamen angeſtellt. Syn. der Bayazochorſchen 
Horde herrſcha ein. Vicelama, der feiner unverdienten 
Eeniedrigumg wegen Gift und: Galle geifert. Der 


Oberlama, welcher in der Horde bed Vicechans feis 


we @ighat,. ehrt Binen, Rang durch Rechtſchaffen 
heit und: liebenswuͤrdige Gefinningen. Im Um⸗ 
gange vermißt mim ben ihm durchaus das hochfah⸗ 
ade Weſey, das einen Heiligen Rang nicht nur bey 
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den Lamiten, fordern auch bey andern Nefigionspäe« 


theien ausztichnet. Witz und Laune. wihzen feine, 
gewoͤhnlichſten Geſpraͤche. Ausländer willen ihm 


Geiz allein vorzuwerfen. Naͤchſt feinen Burchanen 
iſt diefem. Ran. nichts: fo heitig!; als das Andenken 
von Pawl Petromitich, defien Hulb er noch jetzt «im 
Gehalt vn Sao. Sttberrabel verdankt. Solbuͤng 
Batıfhi,: Go Heißt dieſer Lama), genießt indefien 
bloß die Ehrerbtetung der chaniſchen Unterthanen. 


Die -börigen. Lamm find eben: fa viferfaͤchtig auf deſe 


rn. Vorrang, als die übrigen. Fürsten anf die Wüe 
de. 04 Vicechans. - Ein Heiliger Rang iſt nicht im⸗ 


mer. und am wenigſten unter den Kalmuͤken, von 
Dein und Eyrgen beſreit. 
N 


r * 
’ nt 24 


m @lktunge .. 1% 


Ein Lamawird aus Gaͤllungen gemäßte, Gät 
lunge waren vorher Gaͤzzulln, und dieſe Mahdfihli 


Jede yon dieſen drey Klaſſen ſetzt eine beſtdudert 


Weihe. vbraus: Die dritte Gaͤuungwelhe wird mil 


vielen Feierlichkeit in der verſchloſſenen Wohnhuͤtte 
des Lama: vollzogen, wo außer dem Weſhbiſchvſ 


bloß winige yon den vornehmen: Prieſtern zugased 


And, während ein angefehener Wachter; (Ghaͤpban 


8 Danger von. dem' Empüngs: Anpiernk;- Der 


ll... — — — ——— 
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Latina ſoll Ben Neugeweihten das priefterliche Leib⸗ 


grioand ſelbſt aritegen, und ihnen neue Namen ger’ 
ben. "Dad ber Weihe werden foviel Zlegelſteine, fir’ 
weichen Vierecke dingeheuen ſind, vor der lamiſchen 


Wohnung austzeſtellt, als Gaͤzzulln zu Goͤllungen 


ernaunt· ib. Die nein Gaͤlluge inuͤſſen 684° 
nad Sonnenuntergang einer nuch dem andern um 


das QuartierdißSeifttichkelt im gelben Ornate mit 
elntbloͤßtem Hauptt“umhergehen, mdem Tre die IH! 


cke zur Erde gewandt, am Roſenkranze beten, Ge’ 
wöhntih werden Gaͤllunge und GAljilin zu glei⸗ 


. djet Zeit, und von den erſten fu 13 bis 20 auf ein, 
hat geweiht, Für die Weihe felbſt mußeiwas nad! 
den Vermoͤgenſsumſtaͤnben des Randtdühkh” entrichtet‘. 


werden, und was dafär einkmmt gehört dem Lama, 

R Die Gaͤllunge wagen außer dem VOrkimdſchi 
und Maijak ein roͤthliches Oberklejd. Ihre Staates 
Peider beſtehen bisweilen aus Golbſtoff Abet geblam⸗ 


ter Seide, Nicht bloß Gaͤllunge ſondern nich Lamen 


tagen auf ben: bloßen Leibe Hits Wihe Juwellen bro⸗ 


Biete Weſte ohne Aelmel, Rangak genannit. Bey - 
flirten Gelögenpetten amntauten eig’ Bine 


Hi von Mamel, der aus efriämn fangen us’ breiteit 
Geidenſtuͤcke von. Holder Haube: beſteht; und init pae 


rallellaufenden Falten bedeckt iſt. Das ſeibene Su 


, 


l 


’ > 
„u. ._._ur .. 


wand fällt von. dev, linken Schultet sis udn ‚de 
ſen, und wird unter dem rechten Arme, der enthlaͤßt 
mit einem Theile des Rangal hervorragt, zuſam⸗ 
mengeſchlagen. Die Kalmüken-nennen. a Mamir. 
(hir. Außerdem tragen bie Gaͤllunge noch eine‘ 
Art Mägen, Chalbung. Sie And cirfeirumd, wars 
den durch einen weisen Rand von Fuchsfel singen 
foßt, und oben mit gelben Zeuge, woran in der Mit⸗ 
te eine Koralle, oder ein vorher Zeuglappen befeflige. 
itt, beſezt. Der Shafkung. bedeckt bloh den voten, 
Cheil des Kopfs, J 
Zwey Dinge, 3863à und —RE 
find als Unterſcheidungszeichen der Goͤllunge von: 
den unten Prieſterklaſſen zu betrachten. ot 
Das erſte Ehrenzeichen ift eine ungefähr a Tafe, 
fen haltende Schagfe von Hulp Die Gaͤllunge tra⸗ 
gen ſie in einem Tuche unter der linken Schulter im 
Aermel des Oberkleides. Sie gehen nicht leicht oh⸗ 
ne dergleichen Schaalen aus, Werden ihnen Spei⸗ 
fen und Gieträgfe.gereiche, fo gerichen ſie folche aus 
dieſer Schaale, die fie darauf. mit den Fingern oben 
der Zunge.reinigen, und zulegt mit Papier, Gras-- 
ober Ochilfbuͤſcheln -auswiihen.. Dbgdeich diefe Zo⸗ 
9534 von ‚Holz ſind, fo koſten fe biaweilen mehr alt, 
Porzellaintaſſein. m 


— — —— —— — — — —————— 


— 19 — 


Was zweite Ehracztichen beſteht abe einem ku⸗ 
pfernen Flaͤſchchen, das jeder rechtliche Gaͤllung am 


Guͤrtel traͤgt. Dies Flaͤſchchen wird nicht, wie wir: 
in den mongoliſchen Nachrichten beſen, mit Altar⸗ 
waſſer, ſondern mit gewöhnlichen Waſſer, das ſolche 
Geiſtliche gleichviel wo hexnehmen, angefuͤllt. So 
oft ſio etwas genoſſen haben, gießen fie einige Tro⸗ 
pfen aus dem Tſchawrunn in die hohle Hand, und 
ſchluͤrfen es als ein Reinigungamittel auf. 

Beide Shrenzeichen werden von dem Lama, der 
fie auch als Strafe für Vergehungen wieder abnebe. 
men darf, ertheilt. Da Gaͤllunge, weiche mir Zo⸗ 
gdrd und Tſchawrunn verfehen Find, fich der Aus⸗ 


: Abus. Heiliger Gebraͤnche unterwerfen möfen, . ſo 
geſchieht es ſehr oft, daß manche Geiſtliche, um ih 


von-biefem Zwange zu befreien, Tſchawrunn und 


Zaͤsdzaͤ von ſelbſt zuruͤkgeben. Gelde Gaͤllunge 


find mit den frauzoͤſiſchen Abbs's zu vorgleichen 
weiche zwar bie Geluͤbde ihrer Religion ausüben 
muͤffen, aber mehr Breihrit geuiegen als andere Geiſt· 
Une Die lamiſchen etübde- Können nicht abge⸗ 
legt werden, wie das Fläfchchen und die Schaale, 
Gaͤllunga mit und ohne TDſchawrunn muͤſſer fo lan⸗ 
ga fie jeben, wenigſtens äußerlich, fich zu ihrem Stans 


de deleanen, aDie aufkkeen Larsen au ſeyn. 


“x 


Gebundene und nicht gebundene Geiſtliche leben 
gemeinſchaftlich in den Hatten bes deiſtlichen Quar⸗ 
tiers wie Moͤnche in Zellen.Die rechtlichen Geiſi⸗ 
lichen ſondern ſich bisweilen von ihren nomadiſchen ˖ 
Kiofterbrädern ab; einige, um in einer entiegenen 
Gegend in. Gebet und Andacht Ihre Tage hinzubrin⸗ 
gen, andere, um freier zu leben. Die legtern laß: 


ſen ich dann gewöhnlich in kleinen Hordenabtheilun⸗ 

gen (Chottunn) nieder, ſuchen ſich eine Gefaͤhrtinn, 
welche ſie zwar nicht heirathen, Aber doch unter dem 
Ditel Nirm a als Baushätterk annehmen Könnent;! 


Die Mirmien unterſcheiden ſich durch eine Art von’ 
Ordensband. Solche halb verheirathete Seikiir 


che, deren Anzahl nicht fehr betrochtuch iſt, werden. 


wenig geehrt. er 
Dit Gaͤllunge genießen nach rem Deemdgen? 
ihren Einſichten, und der Heltigfeit-ihres Standes: 


\ von dem Volke mehr oder weniger Hochachiung. rel 
angeſehenſten Goͤllunge find die Baktſchi und Ghaͤp⸗ 


kaͤ. Die Würde des erſtern iſt lebenslang. Ho 


DTuitel des detztern dauert bloß von einem Sulefef: 


u 
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Dir Benennung Baktfſchte deute Bi 
Lehrer. Ein Baktſchi hat in einem lamiſchen Albe 
ſter gleiches Anſthen mir- einen Abt in einem chriſt⸗ 


© 


IT «ut \ 


len. Die Gaͤllungbaktſchi verhalten: Rd} zu den. 


andern Bällungen, wie der Dfcbagdichanmni, "ber 


an: Burchan Vnktſchi genannt wird, zu den aͤbri⸗ 
gen &öttern des. mongoliſchen Himmels Sie ber 
ſchaͤfrigen ſich mıit. bern Udtereicht- der geilen Ju⸗ 
gend, geben Anweifung im Lefen und Schreiben der 
tangntifchen Sprache, ſo wie in Ausaͤbung lami⸗ 
ſcher Gebraͤuche. Bey aroßen JZeſt en leiten fie oͤſters 
uoͤffentliche Gebete, aber an den gerobhnlichen Geber 
felesiichkeiten nehmen fie nicht mehr Ancheil, als der 
Lama: Ihre Kleidungsſtuͤcke unzrfheiuer fie. nicht, 


Aber wohl Kenntniſſe und Reichthuͤmer, von ben j 
trorigen Gaͤllungen · Außer dem südenchihen Bakt⸗ 


ſchi eines Kloſters giebt es noch verſchiedene andere, 


welche: man außerordenliche nennen koͤnnte. Ehe⸗ 


mels tannten die Kalmauͤken bloß wirkliche Baktſcht/ 


\ 


and dieſe waren ihrer geripgern Angaft wegen beach⸗ 


teter, als die jetzigen. mau. 
BGhoaͤpkuͤ ſind wie Cenloren eines kaimättfän 
Kloſters, und wie Marſchaͤlle bey. Religionsfeierlich⸗ 


‚ Ratten zu betrachten. An Feſtiagen tragen fie einen 


sorhen Mantel. Statt ihrer Gänse bebecen 
flo alsdann den Kopf Mit einer Arrervon gelben Ka) 


page, vom welcher Wollenbuͤſchel maͤhnenurtig her⸗ 
amerfallan. Ein vierſeitiger Cowmondoſtab vo 


vei⸗ iſt he unteieidaugeheichen In jedem Rio; 
ſter ſind > Ghaͤpkuͤ angeſtellt. Shäpts, die ihr Ame- 
niederlegen, während andere Durch bie, Mehrheit den. 
@timmen gewählt werden, pflegen eine Schäffel mit 
gekochtem Reiß und Fleiſch dem Büren zu üben. - 
fhiden.. . | 
Was bie abrigen Gaͤllunge anbetrifft, ſo Hat: 
der eine dieſe, Dex andere jene Geſchaͤfte zu beſorgen. 
Der größte Theil von ihnen beſchaͤftigt ſich mit der 
geiſtlichen Duft und den öffentlichen Gebeten. An⸗ 
dere geban fich mit der Ausübung der „Jeilfunte ab, 
Kin Theil har. mit Begräbnißceremenien, ober mit 
ber Trauung, oder der Taufe zu thun. Gaͤllunge 
weiche fich durch ihre. wohlllingende Stimme: aus⸗ 
zeichnen, werden zu Undſad oder Vorſaͤngern er⸗ 
rannt, ohne daß fie darum mehr geachtet ſind, ale 
andere unterfigende Geiſtliche. In jeder Gebethuͤtte 
muß ein beſonderer Arſchaantſchi ſeyn, welcher dos 
heilige Safranwaſſer (Arſchaan) zubereitet. In je⸗ 
der geifftichen. Hatte, Gebethatte oder Wohnhatte, 
fuͤhrt einer pon den Geiſtlichen den Namen Bur⸗ 
chatſchi, weil ihm die Sorge fuͤr die burchaniſchen 
Geraͤthe ampertraut iſt. Bisweilen geſchitht es, 
daß ein Goͤllung 2bls 3 Aemter zugleich verwaltet, 
Ein Mohier 1.9, Tann. ungleich Arbchaantſchi, ein 


— J 
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— 933 — —. 
VBurchatſchl zugleich ndſad und: Aemtſchl ober Art Ä 
ſeyn. Auch von: Führung dir’ Onferuinente werden 
epontue Titet angel ne 


end Secheyen wie ‚m in akdern eeiltiem— 


varchn gewoͤhnlich find, Halten Bis Kalmuken nit, - 


Bun ein Saiſſtlicher aͤſthig if, To pflegt man bald, - 
3a einem bekanaten Gaͤllung oder Gaͤzzuk, balnd zu 
dem erſten beſten Geiſtlichen ſeine Zuflucht zu neh⸗ 
ann, um ihn taufen, trauen, beerdigen oder Gebere 
Hhalten ya laſſen. Bey Seelmeſſen und Fuͤrbitten 
kann durch reitche Geſchenke ein ganzes Kloſter In 
haͤtigkeit geſetze werden. Da die Gebere der Geiſt⸗ 
Uchkeit nach den kalmükiſchen Begriffen die Seelig⸗ 
Seit befoͤrdern koͤnnen, ſo wird kein Todier begraben, 
‚ohne daß die Kinder und Erben des Verſtorbenen 
einen Geiſtlichen zum Gebet auffordern. Reicht 
Verwandte opfern in ſolchen Faͤllen ganze Heerden, 
weil fie dadurch anf eine größere Indrunſt von Sei⸗ 
zen der Priefter rechnen, und ſich mehr kanftige Boy 
cheile für den Todten verfprechen. Delbſt in Krank 
heiten wenden Zürften und andere Angeſehene Hun⸗ 
derte von Rubein daran, um fich oder die Angehoͤri⸗ 


‚gen: durch — der Wieter aus der Todes⸗ 


gefahr in venta. . 2 


‘ 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die kalmülikieen 
HOrieſter beträchtliche Mortheile won dieſer Dentungp 
art ihrer Landsleute ziehen, aber verdienen fie des⸗ 
wegen die Vorwuͤrfe, welche ihnen Einige gemacht 
‚haben, als wenn fie Blutigel und haͤmiſche Vetruͤ⸗ 
‚ger wären. „oder verdienen fie ſolche nicht? Wenn 


muan nicht den kalmuͤliſchen Prieſtern das Annehmen 


von prieferlichen Geſchenken, melches doch in allen 
Refigionaparsieien: erlaubt iſt, ps, Nerbrechen mas 
en ware, ſo iſt ihr Barsgan sin, dieſer Mückficke 
ohne Tadel. Das Geſetz verbietet den kalmuͤliſchen 
Prieſtern, zu fordern, was es auch ſey. Sie Dürfen 


nichts annehmen, nichto einal sandefen, mas ihnen 


nicht gegeben oder. gereicht wird. Ein kalmuͤtiſcher 
Dres: waͤrde lieber bey vollen Soch uͤſſeln verhum⸗ 
gern; als udarfgefordert einen Biſſen geniehen. Wie 
gelte alſo ein Geiſßlicher den Kalumken ich erdren⸗ 
‚Men dürfen, für dieſes oder jenes Auusgeſchaͤft um 


die Gebuͤhren Azuhalten? Waͤrden nicht. dergleich en 


geſetzwidrige Forderungen von den andern derworfer 


werden? Piexzwüchen nichtibiejenigen welche ſie 6er 


freiedigtou, ſich ſelbſt die Schulp Heizulegen haben, 
wenun fiertung.hingäben, waß dein Miieſter verfas 
gen dorf T MOb gletch due Eatunhfigcgen Prieſtere keine 
Schwierigkeit machen, Gaben von Aeichen amu⸗ 
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mahman, und vielleicht gern.folche Gelegenheiten bes 
emichen, um ihre Heerde durch ein oder ‚dag andere 
Etuck Vieh zu vermehren, fo; ſind fie. doch ſo weit 
dovon entfen;st dan. Armen etwas Unentbehrliches 
sam entziehen, daß ſirvielmehr aufgedrungene Schas⸗ 
eſe, Kühe und, Narde gnter dem Vorwande, daß ſie 
‚Rem kinder noͤchigen wehnen, aurüstgchen., Der Prie⸗ 
ſer Garzleine OEchuldpenn er fh. genoͤthigt ſieht, 
chen Meissen has; Aheml qubigen nachzugehen / des oh⸗ 
Mr EGoeſannk Tine Woßſche zu verlehlen gloubte. 
Rn, Haft, nur 2 Kuͤche · und ein- Pferd,” ſagte einſt 
‚in kalmuͤtiſchen Gheifklächen zu. einer Mitwe, die ih⸗ 


um eimigen Kahn verlaren hatte, „und wilfſt ˖ wir 


dein. Pferd geben! Wie kann ich etwas annchaen, 
das delne Noth noch epgroͤßern muß? Die Witt: 
Agmarf ſich dem Geiſtlichen au Fuͤßen, und. dat mit 
Ahraͤnen im Auge, ihne Gabe nicht zu venſchnaͤhen. 
Mer Goeiſtlicho widerſtand noch, aberrchis Mutter 

Mwpor, ihm auch die beiden Kuͤht ‚awkmäringen, 


walen er.nicht mit dem Nferde anfehoden Ip wolite. 


es kaun den Qrießer Fon ſchaldig, halten «Daß. 

das Pferd annahm? Wenn die Prieiter Supchaunpas 
‚dem Wolke nachgheikig, falen -. fo, iſt es durch ihre. 
Anpht., aber nicht ſowohl weil fig,das Mi durch 
arforderte Geſchenke ausſaugen, ale. weit ſie die 
ud nn 2 
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Verdtkerung hindern und weit der Suͤtltchkeie bin 


die Menge der Unverheiratheten nochwendiget Weiſe 


Eintrag geſchehen maß. Waͤren weniger Prieſter, 


‚fo, würde! das Vote darum doch nicht redlichere, ſon⸗ 
dern 6188 reichere Prieſter machen. So aber leben 


die kalmuͤkiſchen Prieſter nicht beſſtr, als das gemeint 


"Bol: Sie naͤhren ſich eo Milch and Mehlſpeiſen, 
ſchlachten viellelcht alle Mönare ein Schaaf!far Ale - 


"ganze Huͤtte, und gehen. fo Hamsßätteriich mit ihrein 
Thee um, daß die Ausgaben; welche daburch vebs 


anlaßt werden, gar nicht betroͤchtlich ſind. Es ziebt 
wenige Prieſter unter den Kalmaken, weiche meh⸗ 


rere Hundert Stuͤck Vieh deſttzen dürften. Die rei⸗ 
‚hen Peieſrer ſelbſt verdanken ihren Breichthun ehe 
ihren Vaͤtern, als den Einkünften ihres Staiided;-: 
Was den Vorwurf anbetrifft, daß die kalinukl⸗ 
ſchen Prieſtet Tür Betrugereu Halten waͤren, To: Rt 
dies ebenfalle ungegraundet, weil fie mehr für's 


atrogene gelten koͤnnen. Priefter ſelbſt erſchoͤpſen ihr 


Bermoͤgen ii Krankheiten zu oͤffent lichen tie, 
Warben fie‘ Dies. thum wenn ſe du aran we 
dezwetfelten ME SEE EEE 
uote Bat 7 


Viehe Beiptichen Haben bioß die zweite Weihe 
hatten, und ſind daher weniger gebunden ais bie, 


Gaͤl⸗ 


ww. . 
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Gaͤllunge. gIhre Muͤtze unterſcheidet fie nicht von 
den gewoͤhnlichen Kaimuͤken. Sie Haben wedet 
Tſchawrunn noch Zoͤgdzaͤ. Im Grunde ſind fe 
nichts „weiter, als die Oberſchauͤler ber Gaͤllunge, 
muͤſſen ſich aber doch durch Kenntniffesauszeichnen, 
weit fi fie bisweilen im Nothfall zu Gaͤllungsgeſchaͤften | 
. gebraucht werden. Sie leben in der Huͤtte eines 
Saͤllungs, welcher fuͤr ihren Unterhalt zu ſorgen 
hat. Manche muͤſſen lange Zeit Gaͤzzulln bleiben 
weil ſie nicht reich genug rap, eine eigene Haushas 
tung zu führen. | 


9. Bandfei 


Diefe Unterklaffe befteht aus den geiſtlichen Lehr⸗ | 
fingen, die hierzu durch eine befondere Weihe ernannt: . 
werden. Die ‚Weihe beſorgt ein Gaͤllung. Zur 
Weihe wird ein gluͤcklicher Tag beſtimmt. Die Ael⸗ 
tern verſehen ihren Sohn mit dem Maijak und Or⸗ 
kimdſchi, ſcheeren ihm das Haar bis auf einen klei 
nen Scheitelbůſchet ab, den der Gaͤllung waͤhrend | 
der heiligen- Handlung vollends ausrupft. Der Gaͤl⸗ 
fung hält einige tangutifche Gebete, giebt dem Mand⸗ 
ſchi einen neuen Namen, feegnet ihn mit dem Nofens 
kranze oder einem heiligen Buche ein, und laͤßt ihn: 
nah Haufe zuruͤkgehen, um drey Tage * ſtrenge 

Ir Band. G 
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daſten zu beohachten. Mehr braucht es nicht, uns 
den. Schwarzen in einen Weißen zu verwandeln, 
Was vom Binden der Hände mit dem Orkimdſchi 
und von andern Dingen angeführt wird, gründet 
ſich auf ſaſce Ueberlieferungen. 


> 





Ubuſchi find Moͤnche, Ubuſſunza Non 
nen, die mit unbeſchorenen Haaren einhergehen; 
Sie beſchaͤftigen fi vornehmlich mie Gebet, Ro⸗ 
ſenkranz, und Heiliger Walze. Sie halten ſich eben⸗ 
falls vom Eheſtande entfernt, aber Brauchen das 
Geluͤbde des Coͤllbats nicht fo fireng zu beobachten 
als die andern Geiſtlichen. Nonnen aber, die ihr 
Haupt beſcheeren laſſen, tragen ein rothes Band 
ſtatt des Orkinidſchi über die linke Schulter und hei⸗ 
gen Tſchabagantſi. Mönche mit befchorenen 
- Häuptern werden Suͤßuͤkte genannt, 
Dajanntſchi find meiftens angefehene Prie— 


ſter, welche nach einer entlegenen Gegend ziehen, 


wo fie wit einigen Anhängern und Schülern. bloß 
für das Gehet zu Ieben ſcheinen. Lamen, die ſich 
als Dajanntſchi von den Horden abſondern, haben 
meiſtens eine beſondere Gebethuͤtte, wo ſie mit Huͤl⸗ 
fe einiger mitgenommenen Goͤllunge ‚ Säzzulln und 


X 
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J Mandſchi mit muſikaliſchen Inſtrumenten ihre hei⸗ 
. Sigen Gebräuche: begehen. Die Dauer eines ſolchen 


einſamen Lebens beſchraͤnkt ſi ch gewchauq on auf 
einzelne Monate, . _ 


2, Heitige Hütten, Geraͤthe, Inftrumente 


u. amd Fahnen. 


Die umherziehende Lebensart nothigte die Kab⸗ | 


muͤken ſtatt dauerhafter Gebäude, bewegliche Huͤt⸗ 
ten fuͤr ihre Goͤtter einzurichten. Einzelne Abthei⸗ 


lungen von ſolchen Heiligen Huͤtten führen den Nas 
men Churull *). Die Churullhuͤtten bilden in den 


Horden einen weiten Bezirk, (Kuͤraͤ), der ſich in den 


rauhen Jahreszeiten nach allen Richtungen ausdehnt, 
im Sommer eine Kreisfigur bildet, aber immer in dee 
Naͤhe der fürfitichen Behauſung befindfich if. Da 


die kalmuͤkiſchen Hütten immer 3 bis 4 Schritt von 
I G 2 —F 


2) Aus einer Steue der mongoliſchen Schrift SMoitär 
fehen wir, daß der Ausdrud Ehurun bon dem mongo? 
liſch⸗ kalmükiſchen Worte Churacho, welches ſammeln, 
derfammeln bedeutet, herſtamme. Wir dürfen um fd 
weniger an dieſer Ableitung zweifeln, da in manchen 
Bädern der Mongolen Churau ſtatt Ehurug geſchrie⸗ 

ben wird. 


— 





— 100 — 


einander entferne find, fo beträgt In einer angeſche⸗ 


nen Horde der Umfang eines geifklichen Quartier 


‚oft ein Paar Werft. So wie In’ großen Staͤdten 
mehrere Kiöfter und Kirchen, werden duch in großen 
Horden mehrere Churulle angetroffen. Waͤhrend 


der großen Feſte ſind nicht bloß alle Churulle beiſam̃⸗ 


men, ſondern auch einzelne geiſtliche Huͤtten, die ſich 
abgeſondert haben, pflegen ſich um dieſe Zeit zu ih⸗ 
sen gehoͤrigen Plaͤtzen einzufinden. Im Herbſt eng 


fernen, ſich einzelne Churulle von ˖ihrem Hauptquar⸗ 


tier, damit ihre Heerden entlegent Weiden senden 
koͤnnen. 


Die heiligen Huͤtten heiben Churullijr | 


| Oergoͤ (Churullwohnung), Schitäni oder Dun 


ch anijn Oergoͤ (Bilder ober Burchanwohnung), 


Jeder einzelne Churull hat 3, 4, 6 oder mehre⸗ 
re Churulloͤrgoͤ, welche immer beiſamnen fio 
hen, und von andern ſolchen Churuflgruppen abges 
ſondert, die. verfchiedenen Abtheilungen eines gros 


Ben Churulls anzeigen. "Die Churulloͤrgö ſind die 


Verſammlungẽe huͤtten der Geiſtlichkeit, in welchen 
fie zum Gebet, zur Mahlzeit, zum Thees und Milch⸗ 
teinfen täglich zufammentommen. Einige Geiftliche 
fhlafen auch darin, aber mehr.um die Heilidthuͤmer 
zu bewachen, als Schlafhärten aus den Behanfuns 


\ 


- 
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an der Gotte zu machen. Dieſe Geberhütten um. 
nnterſcheiden ſich von den uͤbrigen, theils durch ihre. 


Groͤße, theils auch. durch ſorgfaͤltig ausgeſuchte Filz⸗ 


darfen. Der Umfang einer ſolchen Huͤtte beträgt 
zwiſchen 30,49 bis 5o,. und bie Höhe 6 bis g Ars 


Ihn. Das Holzwert iſt natuͤrlicher Weiſe an ſolchen 
Huͤtten weit ſtarker, als an gewoͤhnlichen Huͤtten, 
indem die Dachſtaͤbe an ihrem untern Ende mit dem 
Daumen und Zeigefinger nicht umſpannt werden 
koͤnnen, und die übrigen Holzſtuͤcke damit in Ver⸗ 


haltniß ſtehen. Um ſolche große Holzgerippe gegen, . 


dan Wind zu ſchuͤtzen, werden von dem Huͤttenkranze 


inwendig Seile herabgelaſſen, welche man indem Mit⸗ 


teitheile der Hütte an eingefchlagene Pfloͤcke knuͤpft. 


Der Rauch, welcher fonft alle andere Hütten, bes, 


fanders an den obern Theifen verlegt, kann diefen 


| Huͤtten keinen Schaden zufügen, weil in ſolchen das 


Feueranmachen verboten iſt. Bloß waͤhrend des 


Sulla und Zaganufeſtes — Feſte, die in den rau⸗ 
hen Monaten gefeiert werden — wird zuweilen ein 


waͤßiges Feuer verſtattet. Der Tabaksdampf aber 
iſt aus folchen Huͤtten keinesweges verbannt. Sn 
dem Innern befindet fi) dem Eingange gegenüber: 


der Opferplatz (Takilijn Oron). . Die Huͤttenwand 
iſt bloß an den. Feßtagen mit Burchanenbildern ges 


N 
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| ſchmuͤckt. An ben beiden Seiten den Opferplatzes 


ruhen die muſikaliſchen Inſtrumente in Kapſeln von’ 


Leder oder Filz. Don dem Altdre bis zum Eingan⸗ 


ge iſt ein breiter Weg mit zwey Reihen Filze ber’ 
graͤnzt, worauf ſich Die Geiſtlichen während des Ge’ 


bets einander gegenäber niederlaſſen. Bey großen’ 
Verſammlungen laſſen fich in folche Hütten bis auf“ 
roo Menfchen hineindrängen. Der Miitelweg, der’ 


immer unbefegt bleibt, dient zum freien Eingang 
und Ausgang, fuͤr Untergeiſtliche, die entweder hei⸗ 
lige Geraͤthe oder Gefaͤße mit Milch, Thee und 
Mehlbrey, damit fich die Sänger erfriſchen konnen, 
herbey tragen. 


Die kleinern Shitändrgs. dienen den reis’ 
chen Geiftlichen zur Wohnung. Die Figdedten dat 
an find fehlechter, und richten fich nach ben Glücks’ 
umſtaͤnden der Beflger. Dem Eingange gegenüber 
ſteht auch Hier der Altar mit den heiligen Geraͤthen. 


Der Geiſtliche, dem die Hütte gehört, Hat dem Eins 
gange zur Rechten feinen erhöhten Lagerplag. Uns’ 
gergeiftliche, weiche in der Hütte wohnen, nehmen 
an den Wänden, und nad) ihrem Range rechts. und‘ 
links vom Altare Platz. Jeder geiftliche Wirth hat 


ein Paar Mandſchi, und gewöhnlich außerdem noch’ 


einen odet mehrere Gaͤzzulln. Weil der Wirth für’ 


= 
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Nuauhrungsmitiel, nid zum Theil auch für Kloldungẽ⸗ 
ſtucke feiner Mandſchi und Gaͤzzulkü zu ſorgen hät, 
“fo muͤſſen dieſe dafut die Huͤtte auf Kameele taden, 
und aufſtellen, Eſſen kochen, Getraͤnke zubereitert, 
Selle gerben, und Ähnliche Arbeiten verrichten. Oft 
heherbergt auch der Wirth arme Gällunge, deren 
Umſtaͤnde feine eigene Haushaltung berflatten. 
Die einzelnen Ehurulle werden; fo wie chriſtliche 
Eempel, durch verſchiedene Namen unterſchieden. Die 
ſechs Churulle, welche bey dem Hofiager des Vicechand 
befindlich fü ind, heißen Sta (großer) Ehuraff, 
Dundu (miteler) ' Churull, Beaga (keine) 
Churuil, Mantäjn Ehurult,-Schteänt 
(Be) Churntf-und Batefhiin Churult. 
| Jeder dieſer Churulle iſt einem beſondern gote⸗ 
lichen Schutzpatron "geweiht." Einer gehött bem . 
Dſchagdſchamuni⸗ ‚ein anderer dem’ Abidaba: nwe 
find für. den Dakailama und Bokdolama beſtimmt. 
Der Schutzpatron eines jeden: Churulls muß n in bein 
ſelben vorzüglich verehrt werden. | 
Die dreh zuerſt angefähreen Shurälle des Vice⸗ 
chans, der große, miitlere und kleine, die vor lan⸗ 
ger Zeit von eben fo vielen Dirbätifchen Fuͤrſtenbruͤ⸗ 
dern geſtiftet wurden erhielten ihre Namen nach 
‚dem Alter der Stifter,‘ Der mittlere Brüder, Laba 
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Dunduk; erbte nach dem Tode der beiden andun, 
mit den Heerden und Unterthanen, auch die Churul, 
le der verſtorbenen Bruͤder. Der mittlere Churuff 
verdankte dieſem doppelten Todesfall feinen groͤßern 
Reichthum. Mm das Andenken feiner Brüder zu 
‚ehren, ließ Dunduk die Benennung ihrer Churuflg 
unverändert, und die Urenkel deſſelben find Diefeag 
Beifpiele gefolgt. Damit indeflen diefe Churulle ih⸗ 
‚ ze Namen in der That verdienen mögten, iſt map 
dafür beforgt, den Umfang ihrer vornehmften Chur 
oͤrgo dem Vornamen gemaͤß einzurichten. Der Heis 





ne Churull hat eine ‚Heine, der große eine große - - 


Haupthuͤtte: in dem mittlern Churull iſt die anſehn⸗ 
lichſte Churnllhuͤtte weder fo gioß als dieſe, noch fg 
Sein als jene 
Manlaͤin Churull wurde von einem daͤr⸗ 
Hötifchen Fuͤrſten, Namens Galdan Zaͤraͤn, zum Ge⸗ 
daͤchtniß ſeiner Gemahlinn geſtiftet. rs 
Schitaͤni Churatt wurde von dem jebigen 
Vicechan Tſchutſchei, als ihn Zaͤndaͤns Tod in den 
Stand feste, den. Aufwand zu beſtreiten, weichen 
‚die Anlage eines Churull verlangt, geſtiftet. 
Der wichtigſte aller Churulle iſt der Baktſchijn 
Churull. Dieſer wurde ebenfalls von Tſchutſchei ge⸗ 
gründet, mn. deſſen Dankbarkeit gegen feinen größe 
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ar Wohlthaͤter an den Tag an legen: Andere Nies 
en zu Marmerſaͤulen und andern Werken der Kunft 
ihre Zuflucht genommen. Tſchutſchei kannte dieſe 
Art der Dankbarkeit nicht, and um das Andenken 
von Pawl Petrowirfh auf feine Rachkommen zu 
hringen, weihte sr dem Bedächtnifie dieſes Monar⸗ 


den dan erſten ſeiner Churulle, den er außer den nd» 


wigen Hutten und Gerächen, mit einem Theil feiner: 
Unterthanen beſchenkte, damit auch die geiſtlichen 
Bewohner deſſelben einen Vorzug Aber die andern 
Geiſtlichen behaupten kaͤnnten. Leſer von Gefuͤhl 
werden dieſen Zug der Dankbarkeit nicht ohne Theil⸗ 


‚nahme leſen können.’ Es mag immer ſeyn, daß der⸗ 


jenige, welcher win ſolches Dankopfer feinem Wohl⸗ 
thaͤter darbrachte, dies im Namen einer Religion 
at, die der Chriſt nicht billigen kann, aber wir 
wien auf die. Abſtcht des Stifters fehen, und 
bieferwegen werden wir nicht anders als einen fe 


ſchoͤnen Zug: der Dankbarkeit bewundern koͤnnen. 


Tſchutſchei weihte ‚den Churull, damit täglich. die 
Stimme des Dants mit der Stimme der Andacht 


zum Himmel emporfiieg. Er weibte, was biefe 


Handlung noch mehr erhöht, den Churull nad dem 
Abieben feines Wohlthaͤters, ohne auch nur haran 
zu denken, daß ein ſolcher Beweis von dankbaren 
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Genfinnungen ſeinem neuen Wohlthaͤter angenehm 
ſeyn duͤrfte, weil er den Abſtand zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Religionen ein ſieht, und daher lieber die Ver⸗ 


anlaſſung zu dem geſtifteten Churull nicht bekannt 
machen, als ſich durch die Bekanntmachung ein ge⸗ 
fuͤrchtetes Mißfallen zuziehen will. Man muß in⸗ 


deſſen das Schickſal des armen Tſchutſchei bedauern. 
Der dankbarſte Mann auf der Belt dat bloß Undant⸗ 
bare gemacht. 
F Außer dieſen angezeigten Churullen hat das Ober⸗ 


Haupt der Geiftlichkeit ein eigenes Kloſter, welches 


gewoͤhnlich einige Bet von dem großen Hofchurat 
entfernt iſt. 

In den torgotiſchen Horden find andere Churull⸗ 
namen, aber die Einrichtung. derfelben iſt die naͤm⸗ 
liche. Hier wie dort find zwey verfchiedene Arte 

von. geiftfichen Hätten, und fiehen in demſelben Ben 
haͤltniß zueinander. 

Die Stiftung "eines Churulls fieht jeder from⸗ 
me Kalmuͤk wie eine Handlung an, welche fein See⸗ 
lenheil befoͤrdern muß. Wer eine ſolche Stiftung 
heabſichtigt, braucht ſich bloß an den Lama zu wetts 
den, um deflen Genehmigung zus erhalten. . Der 
Stifter. muß dann für Hütten und heilige Geraͤthe 


ſorgen. Die. Geiflichen finden ſich son fetbft. -° "« 


[ 


mar u 
nne: Heilige ‚Hütten werben wie die uͤbrigen Hatten 
auf Kameelen von "einem Lagerplatze zum andern 
fortgeſchleppt. "Für DIE’ heiligen Kaſten mie den‘ 
Dpfergerärhen, Büchern und Bildern braucht man 


gemeiniglich tatarifche Larven. Ein goldener Dſchagd⸗ 


Häkinnit allein, welchen der Dalailama in den vori⸗ 


gen Zeiten einem der daͤrbatiſchen Churulle verehrte; 


ruht in den gehörigen Futteralen auf dem Rüuͤcken 


eines geweihten Pferdes. “Daß. die heiligen Huͤtten 


auf weiße Kameele gepackt, und die heiligen Geraͤ⸗ 
she. in. Karren, die mit weißen Kameelen beſpannt: 
find, gejogen werben, mad:vielleidht ehmals Statt 
gefunden Haben, aber jegt bedienen ſich die Kalle" - 
Pen der Kameele weder vor weltlichen, noch! vor geiſt⸗ | 
lichen Karren, und dit Rameele werden sn Unter⸗ 
roten genommen. - . 

Der groͤßte en bir Heiligen Serhehe wird 
Pen an Feſttagen zur Schau ausgefiellt, aber ihr 


Eprenplat ift immer der Altar. y 


Es war eine Folgedes kalmuͤkiſchen Nomaden⸗ 


lebend, daß ſo wie die Filztempel, auch die darin: 


aufbewahrten Heiligthuͤmer zum bequemeren Forts 
ſchaffen ins Kleine zuſammengezogen werden mußten. 
Die Mongolen, welche zum Theil feſte Wohnſitze 
haben, oder doch keine ſolchen Zuͤge, wie die Kal⸗ 
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maken machen: muͤſſen, durften. Tempel aufbauen, 
umd- diefe-fo ſchoͤn als moͤglich ausztieren. Nicht fo, 
Gey:den-Kaimäten. Alles mußte einfach und leicht, 
. angerichtet: werden, ohne -indeflen dem Auge des 
Sinnenmenfchen das. noͤthige Blendwerk zu entzie⸗ 
. ben, weiches. die Seete polytheiſtiſcher Religionen 
ſyſteme augmacht. Der nomadifche Altar mag zum. 
Beweiſe dienen, wie geſchickt die erſten kalmuͤkiſchen 
NPhyieſter das Eine mie dem Anderg verbunden haben, 
+... &p fange der Altar verhält erfcheint, wird 
man nicht, ala Kaften und Teppiche gewahr. . Ein, 
Paar leichte Verzierungen, ein Paar Burchanfigu⸗ 
von und dev mit Schaalen ‚befegte Opfertifch bringen. 
eine theatermaͤßige Täufchung hervor. Die Kaften: 
verſchwinden. Eine ſeidene Dede (Lawraͤ) an..den, 
Hüttenftäben und den obern Spitzen der Gitter⸗ 
. wand hefeftigt, mit dem nachgrahmten Wunderſtein 
Dſchindamani, mit geſtickten Blumen und bunten 
- Streifen verziert, bilder eine Art von Thronbimmel, 
indem. in einiger Entfernung von dem vieredigen 
Rande innerhalb eine doppelte Quadrateinfaſſung 
von Seide herunterfällt. Eine ‚andere bunte Dede, 
Daͤnkaͤb) unterhalb dieſer Lawraͤ reicht bis zum Al⸗ | 
tartiſchchen. Zwiſchen den beiden Decken befinden, 
ſich auf don nerhälten Kaften.mopdperiey vergoibete, 
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tarſeldene · Kleider Gehäfke- Burchane; WAR "andere 
Heine gemmenartige Abdruͤcke von Burchanen, die 
in · Rahmen eingefaßt find. Auf dem ſorgfaͤltig mit 


Schnitzwerk ausgearbeiteten, grün und rath by 


mahlten, hin und wieder vergoldeton Opfertiſchchen, 
find eine Menge Schaaten und andere Geraͤthe auf⸗ 
geftelt, welche der kalnmaͤkiſche Gottesdienſt erfoy⸗ 
dert. Außer den Opferſchaalen befindet ſich darauf 
die mit Pfauenfedern gezierte Bumbakanne, die Daͤ⸗ 
xaͤbaͤ, der Tooli, ein Kerzenhalter, eine Saternon. ſ. w. 
Zu den vorzuͤglichſten Geraͤthen des Opfertiſches 
(Takilijn Schiraͤ) gehoͤren die Opferſchaalen Takilijn 
ELCH TOR ‚Sie find entweder aus weißem öder gels 
bem Meffing, oder auch aus Silber, "und enthalten. 
weniger als eine Theetaſſe. Gewöhntig fü nd bloß 
7 Schaalen, bey außerordentlichen Gelegenheiten 
aber wohl 15 bis 20 aufgeſtellt. Dieſe Schaalen 
find, fo wie bey den Indiern, mit derfchiedenen Ger 
traidearten und Fruͤchten, einige äber- mit Waller; 
Brod und Käfe angefüllt. Die in diefen Schaalen 
befindlichen Opfer dürfen nicht wie das Daͤdſchiorfer, 
aber doch von gefährlichen Kranken, wenn alle’ and 
dere Arzneimittel ohne Erfolg bleiben,) genoſſen wer⸗ 
den. Waͤhrend der großen Feſte fieht-iman In eint⸗ 
gen dieſer Opferſchaalen verſchiedene meiſtens pyra⸗ 


4 
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midenfoͤrmige Figuren von Zeig, P weiqhe Patnis 
pder Dorma heißen. 

Die Bumbakanne iſt zierlich entweder aus 
Silber, oder aus verſilbertem Kupfer gearbeitet. 
Das darin enthaltene Safranwaſſer, Arſchaam, 

ſoll, nach dem lamiſchen Glauben, wunderthaͤtige 


Eigenſchaften beſi gen. Man bereitet es an ed = 


tagen. 

Daͤrdb ã iſt eine runde Schaale von Sind 
oder Silber, bie mit einem hervorragenden Rande 
verſehen, zum Auffangen des Sefranmaflers ge⸗ 
Branche wird, 


Töooli iſt eine Scheibe von Died, woruber 
das Weihwaſſer (Arfhaan) in die Daͤraͤbaͤſchaale 
gegoͤſſen wird, Zum Abwiſchen bangt datan ein 
| weiß ſeidenes Tuch. 


Der Kadſchihalter beſteht bloß aus einem 
Höfgernen leuchterartigen Fußgeſtelle, worauf ing 
Zatmälifche Rauchkerze (Küdfchi) gefegt wir. Kine 
ſolche Rauchkerze iſt nicht viel dicker als ein Styoh⸗ 
halm, iſt fchofoladenfarbig und wird nicht bloß 
von den Tibetanern und Chineſen, ſondern auch von 
den Kalmuͤken, aus Sandelholz und andern Veſtand⸗ 

theilen Drei eg 


\ 


er ‚III — 
Die Laternen find der Zugluft halber, ſtatt 


der Lampen, in den kalmuͤkiſchen Gebethuͤtten aufge⸗ 
ſtellt. Sonſt ſind dort us kampen nicht ung⸗ 


woͤhnlich. 


Vor dem Opkemiſch ſteht die —R 
auf einem in die Erde geſteckten Stiel. 

Drey Arten ſymboliſcher Sepeuſande, Nai⸗ 
man Tatil (die acht Opfer), Doloon Aerdaͤ⸗ 
ni (die fieben Edeldinge), und Tabunn Kuͤſſall 
(die fünf Sinne), zuſammen ze befondere Figuren, 
Befinden ſich in den mongolifchen, ‚täbetanifchen, zum 
Theil auch in. den indifcheh Bethaͤuſern, aber nicht 


in den kalmuͤkiſchen. Wer fich mit diefen Figuren 


genauer bekannt machen will, kann feine Neugierde 
aus den mongolifhen Nachrichten des Se Etatds 
rath Pallas befriedigen, (©. Eon 2. S. 156 — 
158.) £ 
Unterhalb des talmaͤkiſchen PER (Rein Su 


gel angebracht, ‚über deſſen Aufftellung die kalmuͤki⸗ 


ſchen Priefter keine genugthuende Celldauns geben 


koͤnnen/ EN 


Was die muſi kaliſchen Suframente der Kalmuͤ⸗ 
ten anbetrifft⸗ fo werden biefe theils geſchlagen, theils 
gebfafen. Die -Befhaffenheit derſelban haben wie 
ſchon ans den zweiten Theile der mongoliſchen Blaͤt⸗ 


/ 


m yon — 


’ . I 
vor kennen gelernt. Die Klangteller werben von den 
angeſehenſten Gällungen gefuͤhrt. ine Glocke, 
weiche der Vorſaͤnger in der rechten Hand haͤlt, be⸗ 
ſtimmt den Takt der geiſtlichen Muf, - ⸗ 
Untergeiſtliche von. ſtarken Langen werden zu 
Hornbiäfern (Dungatfchi) gemacht. Ihre Hörner 
(Dung), entweder Tritonsmufcheln, oder Porzels 
lainſchnecken, liegen gewoͤhnlich anf dem Altartifche 
Man blaͤſt darauf außerhalb: der Hätte, um die 
Geiſtlichen zu verfammelt. I 
In Tiber werden ſeidene Schaͤrpen, wie wie 
aus der Tumerfchen Reifebefchreidung wiſſen, nicht 
bloß zum: religioͤſen Gebrauche, fondern auch zu Eh⸗ 
rengeſchenken ausgetheilt. Bey den Kalimuͤken wer⸗ 
den zwar feine Schaͤrpen verſchenkt, aber zum. Reli⸗ 


gtonsgebrauche find doch dergleichen Tücher nörhig: _ - 


Die Kalmuͤken nennen fie Schimät (Schmuck). Uns 
ger. den Mongolen werden fit, nach den mongokifchen: 
Nachrichten des Etatsrath Pallas, Chaduk genannt; 
und durch mancherley andere Nebendenennungen uns 
serfchieden, welche bey den Kalmuͤken nicht mehr ges 
woͤhnlich ſind, ob fie gleich. das Wort Chadak kens 
nen. Die kalmuͤkiſchen Chadake oder Schimäfe 
ind bisweilen mehrere Arfchin ang und einige Zoll 


| breit⸗ ar vrerſchiedene Barden find auf der Ober⸗ 


fläche 
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Mäche in bsnien:Neißen angebracht, wodurch ver 
muthlich die Geftalt des Regenbogens vorgeftellt wer⸗ 
den fol. - Manche ſolche Chadake werden „ wenn die 
Gebetzeit eines Feſtes vorüber iſt, den Tag barauf, 
von dem Dachkranze der Verſammlungs huͤtten her⸗ 
abgehaͤngt. Die gewoͤhnlichſten Schmucktuͤcher, 
weiche man in Prozeſſion vortraͤgt, haͤngen entweder 
an einem Auterholg‘, das zwey hohe Stangen uns 
gerftägen, oder werden auf eier geraden Stange 
Tmporgehalten. Die letztern bedecken tmgefähr % 
Zuß weit die Spitze der Stange, udd beſtehen aus 
bunten Seidenfegen, welche rund umher genähtfind, 
Die'andern hangen bloß wimpelartig an Querrholze, 
wind unterſcheiden ſich von den wwihuichen Chada | 
ten durdh.idre kleinerr Form. . 

Mans heißen die gemeihten Saßnmn, welche 
theils von Kriegshaufen getragen werben, um bie 
Zerſtreuung der Steeitenden zu verhuͤten, theils auch 
Au religibſen Gebräuchen dienen. Die Kriegstmani 


Nind · mit bedeutungsvollen Flguren befetzt. Die ge⸗ 


woͤhnlichen Mani find nichts als viereckige, an eine 
range gebundene Zeuglappen. "Mani von der letz⸗ 
dere Art trifft man beſonders neben'den hingeworfe⸗ 
en- Veichnamen aufgeſtellt. Arme Churullknaben, 
. arond. Dr Ve 
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wie biaweilen mit dieſen Mani aahemlehen hei⸗ 
En Manitſchi. 


Der Kimo rin iſt ebenfalls eine Art Sahne, 


welche von einem darauf. gezeichneten Quftpferde feis 
‚nen Namen erhalten hat. Außer dem Pferde. iſt 
dieſe Fahne mit tangutiſchen Schriftzeichen bemahlt. 
Man ſtellt ſolche Kimorin, fo lange der Wind weht, 


‚außerhalb an der Huͤtte auf, weil die hin ⸗ und bay 


‚flatternde Beweguns derfelben. für ehen fo wirkſam 

gehalten wird, als: das laute Herbeten der darauf 

gezeichneten Charaktere. Du Kalmuͤken tonnen Dice 

haben. ..: :. . . 

Z3Zuweilen werden mehrere Pr Rimprine i in 
derſelhen Abſicht auf eine Art befeſtigt, daß fie ſich 

durch den Wind müblenastig umherbrehen. 1 


[4 


2 Durchaneabbildungen. | 
Zr "ou kalmaͤkiſchen Burchane (die erfie Sylbe 


dieſes Worts wird lang, die beiden andern werden 


kurz ausgeſprochen) oder Goͤtter find entweder gas 
goſſen oder gemahlt. Dig erſten find ſeltner als die 


detzten, weil bie kalmuͤkiſchen Metallarbeiter hicht 


geſchickt genug find, ſolche Kunſtwarke zu werfertigen, 


und man gegenmaͤctig keine neuen Pilder mehr; v⸗ 
kommen kann. Ehmals erhielt man fie aus Tihet. 


Ni: m 


Die gemahlten Burdoni bervielfaͤltigen fi 5 zaͤglich 
da.iti-jedern Epuruit Mahlerprieſter find, welche ſich 
vorzuͤglich sie: deefet Arbeit „abgeben. 'Diefe und 
jene ‚Art von Biden wird man Indeflen außer in 
BAR Hin. hoch bey den Vornehmen gewahr! 
Gewohnlich find die gegoſſenen Burchane nicht 
Abe einen Spann hoch, und ſitzend geformt. Ar. 
der Spitze aller ſolcher metallener Wefen ſteht in dem 
NHoſchurull ein goldener oder vergoldeter Dſchagd⸗ 
ſchamum, weichen der Dalaitamaiih den vorigen Beta 
| sen. den Därbäten verehrt hat, um bey den felerlich⸗ 
Nm Gelegenheiten mit dem Sonnẽenifchirm bedeckt 
| amhergetragen zu werden. Die Kine; womit die | 
meiften dieſer Heiligthuͤmer gearbeitet-find‘ verdient 
unſere Bewunderung. Das Junere derfelbeniſt 
meiſtens mit Knochen und Afche von verbrannten Las 
| min, und bisweilen noch mit Perlen nrid’Ebelgefteis 
new angefült. Die Kafnihten öfften’fkt-tiiihr. Nach 
| dem kalmuͤkiſchen Guben: find Burchanebilder, 
| von weichen die Deckelplattre am Kopfe aiufgeſprengt 
| af, um das Verborgeneraus Licht zu’ ziehen, Bund‘ » 
_ em ſolches Oeffnen emodide: "Dean würde bbetraͤcht⸗ 
nrhe Summe "daran werden, um die unverletzten 
Bilder aus den Ketzerhaͤnben zu retten, abet die 
 amtgrbrochenen ben ſie wenig ober gar NR, weil 
._ 2 ® 2 ' 
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nd ihrer Meinung: die Gpötenieirhungen dadurch 
perſchwunden find,. Indeſſen schen ‚fie es doch um 
gern, wenn.’ man. font ſoſche beihädigee Burchane 
yhne. Ehrerbietung anfaßt, oder :gush nur umkehrt 
um die innere Höhle zu betrachten ‚welche. den weg⸗ 
| genommenen Schatz verbarg. ‚So-sange ſolche Bil⸗ 
der nicht aufgeſtellt find, was hioß bey feierlichen 
Gelegenheiten geſchieht, liegen. fie wie die Prieſtere 
glocken, heiligen Scepter u. ſ. w.,,.in. Kapſeln (Den 
ducharſch). Kaſten, welche Heiligthuͤmer mit und 
ohne, Rapfein.gnthalten, werden Vurchanijn oren 
Goͤtterſind Aenonnt. Die gegoſſenen Götter haben 
ihren Plag auf. dem obern Altaͤrgeruͤſte, wo man fin 
mit ſeidenen Kleidern umhuͤllt, iin, der Thare des ge⸗ 
öffneten Orducharſch, während eines spe zur. Schau 
aus ſtellt.. TR ae ze X 
‚Kleine, gehailfenturdane.. r 10 sis. 20 in 
einem Rahmeg vereinigt, Pen uehen. Den vorigen. 


. Diefe Medaillen find gewoͤhnlich vergoldet. Man 


hat geglanghc, daß fie. bLub dahin geſtellt wuͤrden, 
um den Meapgel-anderer Nurchare In erſetzen, aber 
Dies iſt nicht gegrandet, weil dae darauf vorgeſtellten 
Burgane auch ſaußerdem in denfeiben Hütten: ger 
| goſſen una gemahlt zum Voarſcheinkammen. “Die 
Mehalfen eines Rahmens ‚enthalten auch meiſtena 


— 


eine aamige Bonheie; und namentlich din‘ Oſchag⸗ 


dſchamuni... ·2. ‚ne 


&. Die genmhlin Surcane (Schttän). ainrachen u 
die Armuth und Aengſtlichkeit deu kalmuͤkiſchen Mah⸗ 


levey. Dası Borgäglichfte: daran. iſt das Colorit. 


Die Nůaaneirung iſt ſchlecht; die Pereſpeetive noch! 
fhiehter. Die Leinwand, welche dergleichen Bil⸗ 
dern zur: Unteriage dient, SR ungefhr anderthalb 
FZuß lang und halb⸗ ſo breit. Sie wird erſt mit sine 
Anfguß voh Leianwnſſer und Kreide uͤbertuͤncht, hie 
eiuem Zahn. gegkättit,. und dann mit den Grundli⸗ 
nien nach eutene Muſterblatte ans chineſiſchem Wachs / 
vapier durchzdaen. MHierauß werden die Grundſtriche 
mis Farben: ausgefaͤllt; und kleinen Nebenbilder am 
den Eden; oder wo es der Raum zulaͤßt, ange⸗ 
bracht. Woſern das Hauptbild nicht der Dſchag⸗ 
dchamuni vorſtellt; Pflege. mem denſelben unter den 
Nebenbildern ſelten zu vernachlaͤſſigen. Hat ber 
Mahier feine Arboſt geetidige ‚; fandird. das. Bild auf 
ein größeres Keinwandſtuͤck, deſſen breite. Raͤnder 
man mit Seidenzeug ausfällt, geklebt. Diefe feis 
dene Einfaffung‘ik auf eine- Art yemächt, daB man 
Bert Irrthum verzeihen tann, als wenn dieſe Bilder 
euf- Seide gemahlt würden. Das Bu ſelbſt wird 
über einem ıhölgerseen: Eylinder: gerpflt, und: in den 


‘ 
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gtiſtlichen Kitten längs der runden Seſtenwand ums 


hergehängt. In weltlichen Hütten hängt.man dioſe | 


Wilder neben’ dem Altare auf, und bedeckt fie des 
Nachts mit ſeidenen Fluͤgelvorhaͤngen / weiche am 
Morgen während. des Theetrinkens Aber Die beiden 


Ecken des Holzes zaruͤkgeworfen werden. Auter 


dyon Feiertagen werden felten in: weltlichen, niemals 
in geiſtlichen Kästen: Bäder aufgehängt. Die Kal⸗ 
muͤken aͤußern "ihre. Ehrerbietung.näche:$loß ’gegen 


gesoſſene, faudern auch gegen geruahtis Eätter, in⸗ 


dem ſie dieſe an Ahre Stirn drͤcken. Dies durfen 
ſich indeſſen bloß angeſehene Leite nuterſtehen waͤh⸗ 
rend ſich die Geringen mit dem Andruͤcken des Furrer 
rals oder der äußern Umhuͤllung begnuͤgen. Dit 
Kalwůͤken leiden es nicht, daß man ihre Biſder anf 
die Erde legt, ‚oder mit ungewafdhenen: Fugern an⸗ 
faßt. Auslaͤnder, weilche ſich dergleichen Bildern 
nähern, muͤſſen ihten Mund mit der Hand oder font 
etwas bedecken damit ber. keteriſche Su der Gel 
Ba bee Bilde, feinen ara Ko * J 
ie BE; 


che De Bldhera. 


t 


Die lat der heiligen Gcheifem vey ben Kal⸗ 


adden laͤßt ſich zwar nicht genau beſtimmen, ber 


wenn man · ſie auf anen Haufen verfummeln könne; , 


D 
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fo muͤßte eine ganze Bibliothek daraus entſtehen. 
Da man durch Ueberſetzung ſolcher Buͤcher ben Geiſt 
derſelben beilaͤufig kennen gelernt Bat, fo brauche ich 
nichts weiter daruͤber zu ſagen. 
Den hoͤchſten Rang behaupten die cangatiſchen 
Bücher, die bloß Gebete enthalten, und daher auch), 
fo wie mongoliſche von ähnlichem Inhalte, Buͤcher 
des Heils ( Tuſſataͤj)) genannt werden. Sie fhreiden 
dieſe, fo wie die mongoliſchen, auf ſchmale Tange 
Blaͤtter, die fie ebenfalls nicht zuſammennahen, fon) 
dern bloß in hölzerne, nach der Groͤße des Buche 
eingerichtete Kaſten legen, während die mongoliſchen 


Schriften in Tücher: gewickelt und mit zwey Seiten⸗ 


brettern eingelhnÄrt: farb, Es wird behauptet, daß 
die tangutifchen Zeiten, : fo wie die mongelifch kal⸗ 
muͤkiſchen, perpenditulär herabliefen; aber die tan 
gutiſchen Buͤcher der Kalmuͤken zeigen, daß fie nach 
der europaͤiſchen Art: ven der Linten au Roechten se 
ſchrieben ſinde. 

Wenn der Inhan der tangaaif Stan 
mehr theologiſch aſcetiſch als hiſtoriſch iſt;t ſo wer⸗ 


den dafür iu den mongoliſchen hauptſaͤchlich hiſtori⸗ 


Ihr Gegeuſtaͤnde abgehandelt, welchẽe bald durch 
Handlungen und Grundſaͤtze der Andacht freies Spiel 
geben, bald durch bomiſche Schilderungen die Stirn⸗ 


falte des. ernſthafteſten Gattungs· entſalen· 
den Katmuͤken werden die mongoliſchen 3 
ſchriften in 2 Klaſſen getheilt. Einige heißen Tood⸗ 
ſchi, andere Tooli. Jene unterſcheiden ſich durch 
eine Art von dramatiſcher Form. Dieſe ſind bloß | 
trockene Darftellungen von kosmogoniſchen und ads 
dern Gegenftänden.: Gohtfdikitu:g. ©. und Ueli 
gaͤrijn dalon und Haͤſſaͤrchan find Toddſchi. Die 
Schilderung ˖ von. dem Urſprung und der Beſchaffem 
heit des Weltalls iſt in dem Jaͤrtuͤnntſchijn Tooli 
enthalten. Von dieſen Tooli unterſcheiden ſich Tulij 
welche Heldenfabeln beſingen, Tuͤkaͤ enthalten Wun⸗ 
derthaten / ehmaliger Helden, z. D die Talk von 
Aſchingischan⸗ Am den mongelifdren Büchern mehr 
Anſehen zu geken, werden ſi ſie bisweilen mit tangutd 
Charakteren gefchrieben. .. 

- Die heiligen Bücher werden nächft ben Stern 
am ‚meiften geehrt... Dian:fieht es oinem kalmuͤks 
ſchen Priefter oder Laien, der fih mit einer Bilderro⸗ 
je; vder Regenbe-maht,,-gieich.an; daß er etwas Hei⸗ 
Hges auf den Arwmen trägt.. Sein Gang ift ganz 
andere. Setie Miene:hat erwas Feierliches, das ihn 
Aber das. Irdiſche zu erheben ſcheint. Tritt der To 
ger. biefes: Heilicthums in eine Hütte, dann ſtehen 

al anf arhäfen ihre Hänpter, "and Drängen Ti 


’ 
' 
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henzu, mit der Seien, wenn auch nur. die Aufera Hal⸗ 
ke zu berühren. Ehe die Blätter geäffnet merden,; 
waͤſcht man die Hände und ſpuͤlt den Mund-aus, dar 
mit weder der: Athem nach. der Fingerſchmutz das ehr⸗ 
würdige Buch entheiltge. Haben Auslander ſolche 
Vacher geſchrieben, dann gehen die Kalmuͤken zwar: 
weniger ehrerbietig Damit um, aber fie druͤcken doch 


auch ahre Stirn daran, und vermeiden es, ſich auf 


Kaſten zu ſetzen, in welchen mat, fie aufbewahrt: 
Sie leiden nicht gern, Bücher, die ein Priefter ihrer 
Religion gefchrieben hat, an andere Religionsver⸗ 
wandte, aber: Ast folchen, hie von Bremben abge 
ſchrieben ſind, gehen. fie. freigebiger um." Selbſt die 
gedruckten Büchen,,; (Barbitfchüt), weiche aus des: 
Borzeit herſtammen, behandein fie mit größerer 
Sleſchguͤltigkeit, als andere ‚sehrisßene Sariint 


dieſer Arc. 


Seligiondbächer, weiße Wundergeſchicheen von 
Fürchterlichen Succhanen:enthalten, dürfen nur im 
Fruͤhling oder; Sommer gelefeh. werben, weil nach 
dem Glauben des Kalmuͤlen, Sturmwind und Schnee 
erfolgen, wenn: mad fie zu einer andern, Zeiß teferl 
wollte. Der Gaſſaͤr Bokdochan 3:;%, darf niemals 
am Winter geleſen werden, damit nicht der Zorn dieh 
Geb Vurchans erwache, und entweder. naffer Witterung 


⸗ 


ann 3.33 u _ 


oder ſtrenge Kälte hervorbriage. Fremde, welche GE 


der gefährlichen Zeit ſolche Buͤcher eſen, werden . 


freundſchaftlich gebeten, Dies zu amterlaflen, und wenn 
‚fie auf ihrem Vorſatze beſtehen, ſo wendet man ein: 
Ereignet fih auch jest kein Sturmwind, fällt auch 
jest kein Schnee,‘ fo wird dies in einigen. Tagen g⸗⸗ 
„ſchehen.“ Natuͤrlicher Weiſe! Der Spaͤtherbſt laͤße 
wenig Tage ohne Sturmwind und Regen, der Win⸗ 
ter wenig ohne Schnee voruͤbergehen. 

Abſchreiber der heiligen Buͤcher find beſondere 
Schreibergaͤllunge; die ſich zum Theil bloß davon 
naͤhren. Dieſe Arbeiter koͤnnen indeſſen nicht viel 
durch ihren Fieiß verdienen, weil fie mit einer ſolchen 


Genauigkeit eine Zeile an die andere reihen, daß ſſe 


kaum 4 bis 5 Seiten den Tag fertig ſchaffen. Man 
wuͤrde vergebens in ſie dringen ſchneller zu arbeiten, 
da flaͤchtige Arbeiten in Ihren Augen für Suͤnde gel⸗ 


sen. Wer ſolche Abſchreiber miethen will, muß für 


Schaaffleiſch und Thee zu ihrem Unterhalte ſorgen 
und jede Seite mit 5 Kopejken bezahlen. Gin Schret⸗ 
bergaͤllung, der von Morgen bis zum Abend arhei⸗ 
tet, wenn er, einen Tag in den audern gerechnet, taͤg⸗ 
lich 3 Seiten ſchreibt, und mehr darf man, nicht ame 
nehmen, weil er in ben kalten Tagen Muͤhe habed 
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—* elne einzige Seite zu fördern, ondien das 


ganze Jahr hindurch tkaum so Rubel. 


ER Se a. 
[N Die —8 He: den Kaltnuͤken theils in⸗ 
deſch, theils tangutiſch, theils mongoltſch⸗kalmuͤ⸗ 
He. Die erſten ſind meiſtens kurze Formeln, die 
weder GSeiſtliche udch Weltliche verſtehen, aber dad: 
am haͤufigſten zu gebrauchen pflegen. Die andern 


“ füllen ganze Buͤcher, welche ſelbſt vornehms Lalen 


Wefen;ietaen , aber. was den Sinn des gelefenen Wor⸗ 
se anbetrifft‘, fo mogte ſchwerlich ein Kalmuͤt in der 
molgiſchen Steppe zu finden ſeyn, welcher damit 
vertram woaͤre. Die legten werden während. ber Re 
ligtemsfeiertichkeiten zum Theil mit tanzufifchen- Auss 
druͤcken dermiſcht abgeſungen. Nach dem kanabi⸗ 
Pen, Glauben koͤmmt es nicht darauf an, daß der 
Beteade den: Geiſt des Gebeis faſſe, ſondern daß 
ar bloß die Worte herſage. Ein franzoͤſiſcher Sqrift⸗ 


ſwrellex der neuern Belt ſchreibt von der lateiniſchen 


Meſſe: „Wozu braucht das Volk die Worte zu ver⸗ 


ftehen, da Gott fie verſteht y) Die Kalmuͤken 


denken eben fo. Ste find daher auch nicht ungehal⸗ 
en, wenn ihre Andäche. durch lautes Neben und, 


elbſt durch Sachen, (weſern es nur nicht des Gebete 


j 


\ 
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halbep geſchieht), unterbrochen werhe:: Sie ſprechan: 
und lachen ſelbſt während bes. Betens. 1rn 
Die gewoͤhnlichſte Gebetformel, welche jeder 
fromme Kalmuͤk mehrere cauſenkmal jeden Tag wies 
derholt, Heft Om ma nicp ad :mAndko m. Auch 
bey den. Indiern und Tiketanern:find:biefe. Worte der 
Segenftand: der-täglichen Andacht. Auf Eebetfahe 
men: und, andern Heiligthuͤnern der. Lamiten finder: 
mon biefe Formel in indiſchen Schriftzeichen geſchrie⸗ 
ben. : ragt. man Aber die Bedeutung dieſes Gebets 
fo. antworten: fie, daß man ganze Buͤcher ſchreiben 
muͤſſe, :am.die Bedeutung anszubrüden. Auscche 
won: Reden lernt man indeffen fomiek einſehen; -Dafe 
ber dieſem: Sehehete, nad RHENERE zu Grunde lien 
ge. NMaſh den kalmuͤkiſchen Schriften (S. Miomgak. 
Made. Th. 2... 90: ff. Wirk; kehrt: Sylbe Kine 
Wunde wirkung zugefchrieheni..:.Die, eufte zürftreng 
zum Beifpiel Todesgefasfren,n:die:-Köiden letzten: br⸗ 
wahren: gegen die. Schreckniſſe der Moͤlle und; dei 
Fegfeuers. Der. Leer wied an dieſer Erurns ge 
nug Haben... ‚ 4J— Br ” 772 

Ci nit ,bie Karheliten, Arwenier⸗ undRas· 
kolniken, beten die Kalmuͤken mib einem Noſenktan⸗ 
ge... Dieſer Roſenkranz, Aerbinn, beſteht nicht bloß 
bey den Mongolen uni: Rakaften, fordern Zul 
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Pr den Tihetanerk und Sudiern aus 108 Fügelchen, 
Das: erfte von dieſen Kügelchen (Bumba) ift größer 
und. mit einer Art von Stiel derſehen. Däs mittels 
fie Kuͤgelchen (Sol) if Meiner als die Bumba, aber 
größer als die Übrigen. Die ſchlechteſten Roſenkraͤn⸗ 
ge werben aus Holz oder den Kernen des Schlehdorns, 


beſſere aus Korallen oder Bernſtein gemacht. In 


Tibet haben die großen Lamen Roſenkruͤnze von 
Perlen. Die beiten. großen Kuͤgelchen untetfcheiden 


Ih gewohnlich durch eine andere Farbe.- VDey deder . - 


Serübrung eines Kuͤgelchens wird: die obenangeführs 
te &ebesformel "telfe'hergefagr, und fo geſchwind, 


daß der⸗Mund mie den Fingern zu wetterſem fcheine, 


Oft nimmt der Betende zugleich Theil an.anıdern Ans 
gelegenheiten, ſpricht, lacht, ohne dem. Roſenkranz 
zu vernachlaͤſſigen. Die vornehmen Katıntıten brau⸗ 
den ihn Häufiger als die geringen. Unterhalb eines 
lalmuͤkiſchen/ Rofentranges: befinbenifich gewöhnlich 
kleinere Kaͤgelchen von Knochen- oder Zinn, welche 
man nach mehrmuligem Mnpersolln des Ran, 

amel⸗ hinaufſchiebt | 

Ein anderes: bemerken, * ee , Srdoi, 

—* beſteht aus zweh WBahzen, einer großen und ei⸗ 
ner Heinen, die über einander. befeſtigt undein einem: 
vierſtaͤbigen Fußgeſtelle vermittelſt Aner unten beft 
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ſtigten Kurbel wie ein Spinnrad, aber nicht mit 
dem Fuße, ſondern mit der Hand durch einen langin 
Riemen bewegt werden. Dieſe Maſchine iſt inwen⸗ 
dig voll tangutiſcher Papierrollen. Die Schwin⸗ 
gung der Maſchine wird von den Kalmilten für eben 
ſo verdienſtlich angeſehen, als das laute Ableſen der 
darinnen enthaltenen Schriften. Man finder ders 
gleichen Kuͤraͤden vorzuͤglich in den Hütten angeſe⸗ 
hener Weltleute, die fie entweder felbft bewegen ober 
durch andere bewegen laſſen. Beide Walzen, "von 
welchen die unterſte über einen Fuß, die obere bloß 


einige Zoll hoch iſt, ‚werden mit rothem Zeuge umzo⸗ 


gen, und auf nomadiſchen Zügen von dem Geſtelle 
abgeloſt, und in dilzlappen eingepackt. | 
Dilie gewöhnlichen Morgengebete werden zwar 
ohne Inſtrumente gehalten, aber durch den Wohle ' 
Hang der Stimme in eine Art son Inſtrumentalmuſike 
werwandelt, ‘Die Inſtrumente erden an den Faſt⸗ 
tagen ſelten, aber deſto häufiger. an den großen Fe⸗ 
ſten gebraucht: Die Geiſtlichen ſitzen zu oͤffentlichen 
Gebeten in zwey langen Reihen einander gegenüber 
die Gaͤllunge oben, ‚die Mandfihi unten, die Gaͤ⸗ 
zulln in der Mitte. Der Voprſaͤnger leiter mit der 
Glocke den. Befaug.. Die Stimmen der Sänger ges: 
Ben zumeiien aus sinem vollen: männiihen Tone ie: 
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ain. verwirntes Feſchnattar über. Am Ende eines 
gemeinſchaftlichen Gebets Pflegen die Saͤnger bin - 
gend ihre Finger mehreremaie umherzuſchwingen, um 
dadurch die geiffige Annaͤherung der göttlichen. We⸗ 
fen au erfiehen. Zuweilen wird das Geber durch ein 
allgemeines Haͤndeklatſchen unterbrochen... :. -. .. 
+, Bloß während. des. größten Feſte werden aus 
Büchern tangutifche Gebete abgefungen; bie gewoͤhn⸗ 
lien Gebete weiß jeder oelſtliche Sänger: aus⸗ 
wendig. 

Die Kalmuͤken ſchreiben ihrem Sem außer 
ordentliche Wirkungen zu. Sie behaupten, daß. Die 
bloße Kraft-des Gebets, aus den Auaalen der Hoͤl⸗ 
je erretten könne... Sie haben gewiſſe Gebetformeln 
( Tarnijnnom), wodurch fie, Donner und: Blig zu be⸗ 
ſchwoͤren, Krankheiten und andere Lehel zu vertreb 
‚ ben. glauben, - Die Geelmeſſen (Doloon) fallen den 
Verſtorbenen nach gluͤcklicher Oertern binführen. Die 
ſiankengebete (Guruͤnn) werden für wirkſamer aus⸗ 
gegeben, als alle Heilmittel der Aerzte. 


6. Faſten. 

Das kalmaͤtiſche Wo faſtet den achten; fanf 
zehnten ‚und dreißigſten jebes. Monats. Die Wer 

nderungen bed-Monhes ‚befkimsmen, wie wir ſchon 


** J 
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gehöre Haben, die Faſten. "Di Kalmuken nennen 
thre Jaſttage Mazak. 

Obaleich · die Geiſtiichteit von dieſen weu 
ansgefchtoffen. iſt/ fo Hat ſie doch vorzuͤglich am Diefen 
- Zagen.fid ‚mit dem Gebete abzugeben. Es fcheint, 
als wenn man ihnen die beſſern Mahlzeiten für-bie 
Arbeit, weiche bie langen Gebete erfordern, iu aus 
Halten. wollte. ' 

Dipjenigen Seiſtlichen, denen das Amt des 
Betens aufgetragen ift, werben an den Faſttagen 
durch eine: eiferne Klapper aufgeweckt, und verfams . 
mein: ſich dann. in einzelnen Härten, wo:für fie Thee 
gekocht wird. So wie man das Getraͤnk ans Feuek 
jest, muß das erſte Signal mit dem Schneckenhorn 
gegeben werden, was indeſſen bloß für eine einzige 
Gebethuͤtte gilt, da man für Die uͤbrigen fruͤher oder 
ſpaͤter, aber niemals zugleich, die naͤmliche Schuecken⸗ 
muſik wiederholt. Auf das dritte Loſungszeichen ver⸗ 
ſammeit fich eine Schaar von Geaͤllungen, Goͤtzulln 
und Mandſchi, 10 bis 20 Mann ſtark in einer Ge⸗ 
bethuͤtte, und ſetzt ſich in zwey Reihen zwiſchen Al⸗ 
tar und Thuͤre einander gegenüber. Gin Paar gro⸗ 
Be Theegefaͤße werden von dienenden Priefterfnaben 
hereingetragen. Alle laugen ihre Schaalen hebvor, 
legen einen gtben, vder ganzen oder mehrere Pre; 

(was 


⸗ 


[u] 


* was durch · den Rang beſtinmt wird) hinenc, laſſen 


Me Schaalen Willen, ab warten ſe lange hise das | I 


merte Signal ‚gegeben. iſt, um. nash; einem ‚ne 
an. Morgengebet ihre Schaalen.aukzulstren. : : ur 
Zur. Linken des Aitard ſitzt der Verlaͤnger (a \ 
‚Jed),; welchtr in der einen. Hand bie Glocke, ine _ 
Andern den kleinen Prieſfterſcepter führt... Auf derx 
entgegengeſetzten Cite ſitzt der Arkchaunticht, der 
angeſehenſte Drama im der Verſammlung, ober glejch 
5 feiner Mühe. den zweiten Ding: behauptet. . Das 
Seſ/hett -beffeiden ift, waͤheend einet meuen Aiebens 
ben Arſchann einnidechen. rin 02, 
So wie. das: Meihgebet begiate, ‚hg. ine “ 
yon ben. Anmeſenden eine angesinbese Rerze’äk der 
| — fängt ber deui Acauuſai 
en, und wendet:fich nach dem Range ber Beifiihen 
* rechts bald linkse iudem er Denen die. Kerze vee 
De Naſe haͤt... 3 
.. Waſſer, Daffran unb Suder. maden die Se 
Genktheile: des Arſchanns ans, ‚ber ſchon vorher fe 


tig gekocht in einer mit. Pfauenfedern geſchmuͤckten u 


DBumba auf dem Alsare ſteht. Um das. Getroͤnk zu 

heiligen, wird jeht ein kleines Siſch chen oder im Moth / 

keit ein bisher Kaſten vor din Wethgaͤllung geſtellt / 

wo mis: einent Tache Bedect... Man.zänder eint 
2x Band. J 
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heluge an, nimmt darauf Vumba, —*8 
Tooli, :aud. fest dieſe Geruaͤthe auf das: Ttſchcheu. 
Der Geſang wird angeftimmt. -: Der Arſchanniſqht 
legt ein weiß ſeidenes Tuch, das bloß von dem Gap 
Mwanwaſſer ſeine Farbe geändert hat, aͤber den linken 
Actm, faßt.darauf mit der einen Hand den Tooltz 
mit dee andern bie. Kanne, uend laͤße einen Otraht 
de Saffranwafies aͤber den Tooli In bie Daraba⸗ 
Fſchaale fliehen. Die Kanne‘ wird darauf hingeſetzt, 
die rechte Hand: wit dem ſeidenen Tucht umwickett, 
und auf. eine kunſtmaͤßige Art; der Rand und die 
Witte der Scheibe an fuͤnf verſchiedenen Steffen Ger 
richrt. Das, Geber wird waͤhrend /dioſer Arbeit oh⸗ 
ne Unterbrechung: fortgefegt: : Reue Sigunale mit det 
Blode des Worhaͤngers, fordern’ den :Aufhaanefcht 
auf, bie naͤmliche Arbeit zu wiederholen / Wachreud 
den a4.. Wiederhotungen wird eben: ſo vft bie Glocke 
regelmaͤßig hin und hergeſchwenkt, und’zuiegt mit 
Heinigen raſchen Schlägenyum Schweigen gebracht. 
Wenn die Arſchannweihe vollbracht iſt, wird die ge⸗ 
weihte Fluͤſſigkeit aus der Daͤraͤbaͤſchaale ſorgfaͤltig 
in die Kanne zuruͤckgegoſſen, dieſe mit den Pfauen⸗ 
ledern sefcpimästt, und unten den Auweſenden mu 
Gergefandt. Der Untergeiſtliche, meider dies. de 
hgqaͤft beſorgt, gießt erſt dem Weihgoͤtaang, dann ' | 
| 


Kor 
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auch den Ubtigen einige Tropfen Arſchann in die 

Hand. Jeder ſchlurft einen Heil von dieſem Ge 
traͤnke auf, und reibt ſich mit dem andern das Ge 
ſicht und den Kopf. Die Katmäken fchreiben dieſem 
Setraͤnke, wie wir aus.dem, Inhalte des Weihgebets 
ſchließen Können, (S. Mongol. Nachr. 2. Ihe 
©. 386 ff.) außerordentliche Kraͤfte zu. Der Hand 
zur Sünde ſoll dadurch weggeſchafft, und Tugend 
und Weisheit Gefördert werden. Das Gebet ſelbſt 
iſt in einem!felerlichen Style abgefaßt/ und währt 
gegen eine Stunde, - J | 
27.7 Rad) geendigtem Weihgebet wird bie ‚Diesb 

ſchaale umgekehrt, -ünd-an 5 Stellen am Rande und 
in der Mitte mit Kupfergeld, und die ganze Flaͤche 
wit Getraide bedeckt; von weichem zu wiederholten 
Malen den Göttern zum Opfer einige Koͤrner in die 
Luft geſchnellt werden. Iſt dies geſchehen, dann 
wiednoch ein Geber mit Haͤndeklaiſchen und Hin/ und 
Verſchwingen der Finger gehalten, worauf die Ver⸗ 


ſummlung geendigt iſt 


Ehe die Geiſtlichen aus der Huͤtte treten, wer⸗ 
fen fi) alle dreimal vor dem Altar mit der Stine 
: zue Erde, und thun ſolches noch außerhalb vor dem 
Eingange diefer und der benachbarten Gebethuͤtten. 

Sie wenden m zu dem Ende vechts‘ um jede biefet 
F | 8 2 
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J Hatten, und druͤcken ihre Stirn nach der Drehen 
gung an: den Filgunchang. des Elugangs. Der ie 
ſchanntſchi iſt der erſte, weicher auf her Huͤtte tritt, 
und ſich vor jeder Churullhuͤtte niederwirft. 
Zom Mittggs.und Abendeſſen werdan woch zwey 
folgen Verſammiungen gehalten, und bie dargebrach 
gen Speifen waͤhrend der Eehewauſen verzehrt. Dige 
fe Verſammlungen find bisweilen, menu. ber Lagio 
foicyes vorſchreibt, von mufitgtifchen Inſtrumenten. 
eder au nur von einer Menge Prieſtarglocken be⸗ 
gleitet. Gewoͤhnlich aber wird das Gebet durch Die 
biloße Stimme unterhalten. Sonſt muß auch noch 
offentlich gehetet werben, an ben Sie ‚ m. 
dan Mozaktagen vorhergehen. 
WBoͤhrend die Geiftlichkeit: dele Yoseie Po | 
ſchaͤftigt iſt, muͤſſen auch fromme Laten das Gebet 
aicht vernachlaͤſgen. Das Morgengebet, das i8 
den Huͤtten der letztern gehalten wird, dauert an dan 
Eafttagen länger als gewöhnlich, Das. gemeine hate 
Aberlaͤßt das Beten den Geiſtlichen, das daſten ſeh 
men Vornehmen, ohne aus dem einem nder den am 
dern eine Pflicht zu machen, eher Geſetze nach 
Geiſtliche ‚dringen. auf das Beqbachten der- Monk 
sage. Aeltern überlaflen es ihren. Kinder, ob fig 
Die Maꝛaltage haluen well oder nicht. Di 
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tet dee Am · Sohn die Faſten, und der andere be⸗ 
obachtet fie. Selbſt diejenigen, welche den einen 
Party halten; kintien ben anberw Abertreten. Als 
las hangt von der freien Willtaͤhr ab; da das Ber 
sbacheen fi kein Gerdienſt, das Uebertreten fuͤt kein 
Vergehen geit Wer indeſſen die Faſten bebbachtet, 
darf an ſolchen Tagen nichts eſſen imd irinken, das Aw 
nicht in die Hand gegeben'wird. Bey Vornehmen 
geſchieht dies ohnehin, aber and) Geringe fehen fich 
gendthigt, andere zu erfuchen, daß ihnen bie vorlier 
‚genden Nahrungsmittel, die fie vielleicht ſelbſt gekocht 
Haben, gereicht werden. Sie geben ſelbſt die Schäp 
- fl Semanben ‚hin, und bitten ihn um das Zuruͤck⸗ 
geben derſelben. Geiſtliche thun dies nicht bloß. am 
den Faſttagen, ſondern, zu jeder andern Zeit... ., 

Was das Efien anbetrifft, (Baftenfpeifen de 
Sen Idaͤn, bie Speifen der Vornehmen Schaͤßaͤnn, 
die Speiſen :der "Beringen: Chotto) fo wird an Dem 
Yarltagei min eine einjtge Mahlzett gehalten. An 
Märchen Feſtragen verftätter der Lama das gleiſcheſ⸗ 
ſen, abit cbenfatle nur eine eirizige Mahlzeit davon. 
Sie gewäßntiche Faſtennahrung beſteht aus Wehl⸗ 
hrey mit zerbroͤckeltem Kaſe vermiſcht. Vornehme 
Kalmuͤken laſſen ſich außerdem noch eine Art von Le⸗ 
ckerey aus Butter und: zerſtampftem Zurker zuſam⸗ 
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nen media Mr Fe. 
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menkneten. Geringe. Kalmuͤlen: sm: or | 


Burser und Kaͤſe. Ban 

. Am Abend. eines Gaftaak menden ns ven ehe 
cu; Kannen mie Aeſchann zu · der fünsichen Fami⸗ 
Ue geſandt. Jeder trinkt van diaſam Metronde, und⸗ 
ſalbt ſich damit den Kopf, wie es auch In. dan Geiſt ⸗ 


3 
rn .. Opfer: 


Da —8 Opfer der Kalmuͤken iſt da® 
ſchon angefüßere Daͤdſchiopfer, das von Nahrungds 


_ mitteln, Spelfen fo wie Getränten, in einer beſtimm⸗ 


ten Schaale din Goͤttern dargebracht wird. Das 
Wcort Doͤdſchi zeigt eigentlich, nach Sprachgebrauch 


und Buͤcherſtellen za ürfhelten, ride weuer als die 
Ejetnportion eines Naht an 2 


gr ’ \ 


7) Wenn Nahenngenittel einem: —8* von einem Geriu⸗ 

di gen gebracht verden/ fo Heißt es, der GArR habe einem 

m PMAdihi bekommen. Im Gohtigitliy Aygrreiht die 
Gcumnufärkinn ihrem Gemahle den Daͤdß Aion den 


"Herzen und ‚Lungen, bie fie zum Shmaufe bereitet u 
hatte. Sit der Dibanzariode wird bon einigen Helden 


Nals ein Beweis ihrer Kaͤhnheit angeführt; daß fle in 
der Behaufung des Färſten den Badech LE von dem Ge⸗ 
vw. Tuduke ſelbſt genommen haͤtten· 
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in —— allßer eis 
ne 33 ein Altar beſtudtich iſt wird ded 
Meotgens dem Schuͤtzgott der Erde ein Gefonderes 
Shveopfer dargebracht. Wir Daten dies Dpfer Bao 
oben kennen gelernt. 
+: Auch die bleibenden Opfer, welch heſdicderẽ 


wazu boſtimmten · Sthaalen (Tatiina Zoͤgtza) den 


Gotiern wenaq⸗ werten, Am van andelchri 
morden. . 


J . Weit Neotniten. das rare wie ein enca | 


meſen anderen; ſo pflegen ſie von den Flammen des 


Heerdes gleichſam die erſten Junken dieſer Gottheit 
darzureichen, indem fie entweder eine mit Fett gefuͤll⸗ 


aeampe, ober eine Luterne anzuͤnben end atf den 
Acarttſch hinſtellen. Dies deueropfet · batf nicht 


egaoſcht werben, Iondein ng ven wer de . 


ann. 

3." fe Spaten weite an’ den —— 
DE Seifmichkeit· in ihreii Verſammlungehlſtren sh ge⸗ 
meßen pflege, werdin Opfer, die dei hibreüchteit 
Schlachtthiere Opfervieh genannt. Beyeben Sl 


Ar und Nöriien — ehr — — J 


brauch. “hun Mus ig 


Wie eine Art von Opfer * ſich noch die falmds 
Eiche Sitte, gewiſſe Thiere ben Göttern zu weihen, 


= 
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afehen.. Die Beihopfen. finb; umifemb nipferde, 

bie wohl zuweilen geritzen, abeu mia die amnberb. Opfes 

hiefer ‚Art, als Mipder und Stiere, weder verfeae 
noch aalditacurr, werden. dürfen; : Die geweiheen 
Widder werden ſelbſt nicht einmal beſchoren. De 
Weihe fokcben:. Thiere geſchieht auf; eine, feierliche 
MeiſeIndem dad. Optik und. die Geilichkeit ſich Das 
au varfayınyla. in Altar- wird anf einen fedu® 
Platze aufgeworfen, und das geheiligte Thier darch 
IA chaan zu-feingm forplofen Leben eingeweiht, Man 
ſchmuͤcht deffen Maden mit Bändern: die ee 

eit aber enbigs fich durch ein Soſwehe 3 
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: Meer End, PAPER Abe auf Kluge 
rin. den Kalmuͤken nicht ungewoͤhnlich. Kg 
inem jahelichen Feſte, Gal Taicho genannt, opfens 


die Kalmuͤken ein Schaaf der Gottheit des Jeucft | | 


Yu zögg-Bopgunaen wind dieſeß: Opfer enfordert, 


Vachgewennagen Sochlachten.opferten Die Kauritaa 
in. ENTER noch zur Zeit. det Ubaſcha/ ſabbſt Min 


m Inden, fe einen. von don Gelangenen zar Rey 
hnung Ht, das vergaflene. Vligt „he Kriegögark 
zu em, auf eine Lanze geſpieht aufſtelten. ... 
ao eren alte. - on 2: CE ae . 
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enge. Gute Werler- 0. 
TR nach der: Vorſtellungsart ber Kalmäten: 
Green der Menſchen auch andere Thiere beltben 
tamnen, ſo erhoͤtt hierdurch das kalinitiſche. Sitten⸗ 
geſetz einen groͤgern Sirkungskreis. Das Gedol! 
der: Milde, ein Hauptgebot jedes Meoralfoftemd;i 
‚hie alle Geſchöpfe angehen: Der Anterfchied 
Aviſches aAdien· Mnb· vnedlen Weſen durfte auf dh? 
Audtungsweiſe·der Kalmuͤken keinen Cinfluß haben‘; 
weit felbſt in bein niebrigſten Juſekt eine Menſchen⸗ 
ſfrele wohn,” und die Verletzung beffelben eben für 
feweſhaft ſeyn doͤnnte, als einen Menſchen zu miß⸗ 
Bande. Bir bürge uns dafuͤr“ fage der Kabr- 
WR, -„‚daßinicht SE Tarantet oder Schlange, die 
ll egdte, von meinem Vater oder meiner Mütter: 
„brwohnt finde“ Ob Ih fie in ihrem jetzigen, oder? 
„Mtchrear ehemaigen · keben umbeinge, iſt einerley. 
SHE kanfeigen Folgen für mich find bie naͤmlichen.* 
— ‚Bine ſolche Denkungsart iſt indeſſen der Sitt⸗ 
lichteit weniger heilſann, als der Anſchein verſpricht. 
Di naͤmlich DEE Nothwendigkeit Bett Kalmuͤken das 
GE auferlegt, Kart und gralifäiti gegen manche 
Thiere zu: ſeyn; ſo konnte durch ble Verletzung des’ 


Geaere dee Reilbe gegen bie unvernanftigen Thiere 


und Tun der Bun zur Verletzung gegen die 
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Menſchen gemacht werden. E mag uns wenigſtens 
exlaubt ſeyn, dies wie einen Grund anzuſehen, wars 
um bie Kalmaͤken in ihrem Getragen gegen Auders 
nicha felten Mefichengefühle verlaͤngnen, und Bd 
Ungerechtigkeiten und Srenſamteiten oehen dieſelben 
au Schulden komjen laſſen. 3 
Da ber. Kalmuͤk durch Meahn⸗ der MU: 
gegen alle Geſchoͤpfe den Seegen des: Himmels a, 
erlangen hofft; fo Denkt er wenigſtens ſehr confeguamg, 
nach ſeinem Spſſeme, daß die Wohlthaten, die-ex, 
der Tarantel and Schlange erzeigt, eben fo verdienße 
lich find, als wenn er fie einer Menſchenſeele wiedar⸗ 
fahren ließe. Dem zufolge beeifars-fich der Kalmuͤk 
nicht bloß, ſo viel als möglich Has Bine der Thiere, 
au ſchonen, fondern fucht dieſe Thiere noch aus. et. 
fahren, in welchen fie ſich eben befinden, zu retten⸗ 
Die kalmuͤkiſchen Legenden, erzählen voz Heike, 
gen Leuten, welche ducch Pflege won Fiſchen und 
andern Thieren unter die Goͤtter verſett wurden. — 
Weit jeder Kalmuͤt darauf rechnen. kann, daß ehr; 
günftiger Zufall Ihm durch. die Crrettung irgend eines 


Weſens den Himmel- oͤffnen dürfte, fobemäße ih: 


ejn jeder, ſoſche gute Werke ausguhben. . . 35 
u: Während her heiligen Tage find; die guten Werke 
rxxdienſtlichtr, ala ſonſt. Wera. -;äife in ee 


— — 
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ünegeeiheit ſetzt, Harünßig: anf: groͤßere Welohnan⸗ 
gen gie rechnen, woſern hürfe That an einem Dettase, 
suhhabr:::: Genreine Ruflen willen: Yon, dieier Dem, 
Bunssadd Vortheile zu :piehen;, indeni fie on Joichen 
Tagen gefangenes Wildpret um einen aͤbermaͤßtgen 
Meeis con eifrige Lamten verlaufen, “die das Geid 


Mike Frauden hingeben, weit ſie durch eine: groͤßere 


Aufeoſtxung zeitlicher Guͤter mehr himmliſche Mor 
Alla: zu / ⸗radten hoffen. In den Wolgaſtaͤdten 
laufen fipumme Geiſtliche an’ · Feſttagen ganze Laduw. 
geao tonciſchen auf, die fie den Welten zuruckgeben. 
VUngeachtet die angeführten guten Werke noch 
talmatiſchen Grundſaͤtzen die. Deeligkeit "heförbern, 
fo-wird dieſet Endzweck doch: eben fo ſicher durch Leſen 
heiuiger· Boaͤcher ( weiches “die. Kalmuͤken glbrichfals 
zu den guten Werken zoͤthten,) bewirkt. Eine Volks 
ſege ie aus mehrrals einer Ruͤckſicht hergeſetzt zu 
werten verdient, wird dieſe Behauptung dans 
iw im helleres Licht fies 
Min Trunkenbold · war; dieſer Sr zufolge, 
ndurch aͤbermoͤßiges Trinken in bie anbere Welt were 
vſſetze worden. Der Haͤllendiener (Aerlik) brachee 
"ihn vor den Thron des mongoliſchen Pluto, weh 
her; nad) Abfertigung: einiger bern Hoͤllenangele 


+ 


= 


\ 


syenfhelln, Bfrd.den menangeroemenn ns Ui 
Ast; Bafı.ik ewigen Hallinqnaalen Abergifemi 
Awerden folktt, Die Angſt/ weſche der Wirucheitte 
xnſpfand, Kick Mn einen Merſaich wagen, unr daeſan 
Aſchretk ich en Urtheilsſpruche zu entgehen. Grwaeft 
Aſich utt bin’ /Augeſicht zur Erde nieder, nid (yeah? 
Mehrert Yon ber Verſtorbenen haſt du, wiend 
Aeben dernahm, bloß derwegen ſerlig gemacht, ih 
HM das heitege Buch **2* gileſen Haken. hu 
Are dies Buch nicht bloß geleſen, forbeön wor Au 


| Maug vᷣts zu Ende abgeſchrieben, und darf mir da⸗ 
„bet inkerreimet. ähnlichen Selohnung ſchenetchein. 


AMerlikqun biaͤtterte in dem ·Buche des Schickſals 


ae Sen Acdlage hetdcigt, waid.gehet, deß der ie 


Alnkecht Verdamrite aufcdie Erde zuruckgefuhrt went 
„ben ſoilte. Diefer gab aber dent anterirdiſchen 
Herrſcher zu erkennen, ;baf.erikiiet an vinen ame. 
„wern Ort verſetzt ſeyn moͤgte, well auf der irdi ſchen 
Meit die Ahtere Die er inn vorigen, Leben: geſchtuch 
„iet und getoͤdtet haͤtte, wider ihn auftreten Winden 
Axmitehder· Fand diefe Vorſtellung gegründet, und 
zart ſchon Auſtalten, dein‘ uörgefühtten. Schatten 
„ehren neiren Beftiennungsare afzuweifen ; als üke 


BE „&xharife:,. She‘, Dferte und uabrigen Dhiere, Wel⸗ 


sche mtb Wiesen andhchligen Truntenbocda 
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zusehallen waren; genen: das uecheil zu mung 
nfiugen, unh:daxauf befanden, da die Wrifligkei 
a⸗uf ihren. Seite woͤre mean der Painiger van. deg 
„Vmoinigten beſtraſt wocde. Aeriitchan Heß u 
⸗⸗derzuͤglich eine Waage bringen, legte de murren⸗ 
hen. Abiere in dig eine, uud das heilige Bach +4 
sin Dip andene Richaake, aber die Thiere legen in bit 
AHaͤbe, und die Schaalt mit dem Kandanı ſaut zur 
Ale harab. Nebtt erbannten die rachgierizen Gt 
aaſccheͤpfe ihn Unrecht, und. der Gerechtferrigte wurhe 
e anen aofkenesi Seklel hun: Die Bifte zu ben 
„arttlihen Wehnſitzen Herübergeführt.” Bu 
Um indeſſen mieher zu den guten Mearten 404 
'  shrlamiehren, Ge werden biefe zuweilen don den Rule 
milen auf eine Ark ausgeübt, weiche eine Ausein⸗ 
anderſetzung „erlangt. Die kalmuͤkiſchen Baum wen 
den Dies dentlicher wachen. , 
Die Zazen ſind won verſchiedener An. Die _ 
meiſten find kleine Thonkegel, die nach einer beſtimm⸗ * 
ten Form gemacht, einen Durchmeſſer Son einem 
Zolle darbieten. Solche Kegel werben von ben La⸗ 
miten Gemuͤthsbitder ( Soͤdtilijn Schitaͤr) genannt, 
und entweder zum Heil der Waſſerweſen in Biäfe 
ober Seen geworfen, oder zum. Heil ber. in der Erde | 
eKohqenden umiharın ins Aut onellen, Merken 
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dt den mamen Zaza fühuen; Dienen Yu Heir der 


wenſchlichen Geſchoͤpfe, und werden mit vieler Gitter" 


NAchkeir zubereitet. Solche Zazen befichen meiſtens 
aus einem · viereckigen Gebaͤude. Dir Piatz dazu 
wird unter Geobeten ausgegraben, Erbe und Waſ⸗ 


ſer werden unter Gebeten Herbaigefchafft, fehlende 
Ruthen unter Gebeten umhergeflochten. Diefe Gas 


yon find mis Thonkegein, Papierblaͤttern und andern 
Dingen angefültt. Die daran befindliche Deffmuing 
nſt kaum groß genug, daß man hineinkriechen kann; 
Kein Kalmuͤk gehe einer Zaza vochber,. ohne bey der⸗ 
ſelben feine Andacht zu verrichten. Nähert ſich ine 
Horde einer folchen Kapelle, ſo halten dort die Geiſt⸗ 
lichen ein feterliches Gebet, während fromme Lami⸗ 
sen Geld, Papiere und Thonkegel zum Opfer bat 
Bringen: das Geld faͤllt in die geiſtlichs Kafſe, aber 
der neue heilige Tand wird dem alten beigefuͤgt. In 


Taufe und Firmelung, u 
—* PR bey europaͤiſchen, fondern auch) bey 


| afiariſchen Religionspartheien und vorzüglich bey 


den Lamiten ift ber Gebrauch eingeführt, die Kinder 


nigungebade zu auterwerfen. Vielleicht wad es bIöß 


der lalmatiſchen Steppe Sehe es meheore ſolche Sagen, 


einige Zeit: nach ihrer Geburt einem gewethten Reis 


——— & on 
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vbeſt· oꝛethmendigleit, welche! zu dieſern Bude 
eranlaßte. BR: vem auch fen, ſo wird doch ſelbſt 
yon ven Kaimatin wine motuliſche Reinigung da 


burch beabfichtigt. Wornehme Kalmuͤken laſſen di⸗ 


Je Handlung nur durch: einen anſehnlichen Geiſtlichen 
verrichten. Gemeine Kalmuͤken begnuͤgen ſich zu⸗ 
‚werten mit dem bloßen Abwaſchen. Weil die Kal⸗ 


wien. Shwierigteis:mmachen, dieſe Handlung in 


Gegenwart eines Fremden zu vollziehen, :f>.find 
wir bloß unvolkommen ons der Ant wie-fle gefchiehe 


‚unterrichtet. Dach kalmukiſchen Ausfagen wird das 


Waſſer dazu mit Salz vermifcht. Der Prieſter hätt 
ein Gebet, taucht das Rind dreimal ein und ertheint 
Ihm einen eigenen Mawen. 6 
Was dieſe Namen aubetrifft, fo find ſ wenis⸗ 
. ns bey Kindern angeſehener Aeitern immer: aus der 
sangustfchen oder heiligen Sprache. cnfiehnt. - Im 


gewoͤhnlichen Leben werden indeffen: ſoiche Samen 


nicht gebraucht, ſondern kaimůuͤkiſche gewählt. Gar 
miliennamen find bey den Kalmuͤken fo wenig als 
bey andern aſiatiſchen Voͤtkern aͤblich. Der Name 


7 


des Vaters wird in Schriften zuweilen dem eigent⸗ 


lichen Namen vorgeſetzt. In' der Wahl ihrer Nar 


men gehen bie Kalmuͤken immer ganz willkuührlich zu j 


Wirte. Sie nennen ihre Kinder: nu "Bändern, 


a⸗ 
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Korgen,, Fuͤſſen. Mancher white ſeinen Dome 


von einem Thiere, manchen van elane wichtig Ger " 
gebenheit, ander von. einem ſremden Bekannten 
des Vaters. Bieweilen werden verſtuͤumeite vafß«. 
ſche Namen erthailt, als Bawmaoaͤl für Pawi (Pauh, 
Beregor fuͤr: Gregorij (Seas); Jaban fir- 
Iwan ( Dohann). Einige. gawoͤhnliche Ramen man 
Jen. ohne. Unterſchied dem —— and weikiihen 
Beamte beigelege. - BE | 
Warn —* aiuda ihren Wierenrate⸗ 


veriaten fo werden fir zum Prieſter gebracht, der. eis 
Geber über fie ausſpricht, und Ihnen dann ein 


dernes Soͤchchen, das ſtatt eines Amuletts dient ab " 
Bu heißt, um den Hals haͤngt. Die Kalmuken 
Aauchen dieſe Amulette zum Schutz gegen Moaͤchte 
ber Finfierniß, gegen Krankheiten und andere. Uekech 
Das Wunderſaͤckchen iſt dicht zugenaͤht, und einer. 
Kalt. bloß aimzelne Gebetformeln, (Tarnijn nom), -' 
weiche-m heiligen Charakteren beſchrieben ſind. Au⸗ 
Ger dem. gewoͤholichen Bu, welches jeder Kalmuͤk 
bey Tastund bey Nacht nen den Hals hänge; uab 


ſorgen fi: die Andaͤchtler bigweilen mit einem gu 


yon Vemar en folhen Formeln, die mehr Wirk 

ſamkeit Babe ſaſſen, meil fie fürieinzeine Foͤlle an 

wicht: arte ine: für: Unheil Abechaus berechne 
Eine 
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Eine Art Tarni ſchuͤtzt gegen Donner und Blitz. An⸗ 
dere ſtaͤrken das Alter. Andere dienen gegen dieſe 


oder jene Krankheit, gegen Vergiftung und Hexerey. 


In manchen daͤllen braucht man · bleß die aufgefchrig 
Genen Worte abzultſen, in andern wird es-für dien⸗ 
Sicher gehatten, dieſelben hinunterzuſchlucken. er 
Hd mit einer ganzen Tarniſanmlung verſehen har, 
verwahrt fie forgfältig zufanmengebunden im Kaſten 
um, wenn es noͤthig iſt, davon Gebrauch. zu machen. 
Seiten ziehen Kalmuͤken in den Krieg, ohne rs Be 
einem Bündel. Tarni zu — belaſten. 


10. Hochjeitscerempnieh. an 

Der Kalmuͤt knuͤpft keine Verbindung aus ro⸗ 
mantiſcher Jaͤrtlichkeit keine aus GGeldintereſſe. Weü 
bey allen kalmuͤkiſchen Ehen der Wunfch, Kinder zu 
Haben, zum Grunde liegt, fo werden feine Ehen von 
den Kalmuͤken geſchloſſen, in weichen biefer Tata 
zwee nicht erreicht werden kann. Alte Sungfranen, 


welche nicht Hoffen Mütter zu werden, dürfen auch 


Hier anf feinen Mann warten. Zwiſchen ungteichen 


-  &tänben werben. feine Verbindungen geſchlofſen 


Eine vornehme Kalmuͤkinn wuͤrde ſich zu entehren 

glauben, wenn ſie einen Kalmuͤken von ſchmarzer 

Geburt ˖ heirathete. Ein ſchwarzer Satmüt würde 
a32Band. K 


I 


alle za re 


init Spott und Seidchter abgewiefen werden, wehn 
er um ein angeſchenes Maͤdchen aͤnhielte. Der Bor 


nehme heirathet · immer eine Vornehme, der Geringe 


immer eine Geringe: Zu fuͤeſtlichen Ehen wird :die 
Braut aus etnem andurn Volksſtamme gewaͤhlt, in⸗ 
Dani Daͤrbaͤten unter Torgoten, mad Torgoten unter 
Dardaͤten freien. Was indeffen Heirathen unter Ver⸗ 

Eandten anberrifft, fo-find die gemeinen Leute hierin 
ſtreuger ald»die" Angeſehenen. "Die letzteren heira⸗ 
then zuweilen Ihre Och Iyeriunen , aber Die erſteren 


- gehen feine Verbindung ein, bie nicht wenigſtens 


um 3 oder 4 Glieder von einander entferne iſt. Sei⸗ 
nen Abſchru gegen‘ die Helrathen der Vornehmen 


viebt das gemeine Volk durch ein gewoͤhnliches Sprich, 
‚wert: „Farſten und Hunde wiſſen von keinet Ver⸗ 


wandilchatnm si erkennen. 
Ein Kaͤlmuͤt, der eine eigene. Prem and Beige: 


nies Vieh beſitzt, ſieht ſich nach einer Gefaͤhrtinn um. 


Hat er einen: Megenſtand fuͤr feine Wuͤnſche gefun⸗ 
den, fo: fender et ein Paar Freunde ober Verwandte 
zu den Aeltern des Maͤdchens, str ſein Anbringen 
sorzutragen.i: Mind: die Aeltern nichtahgeneigt,,: ſo 


wird ein Verlohungafchmaus in ber. He der ⸗Brauð 


Altern durch den BSraͤutigam ſelbſt baſorgt.ent Dieſe 


Beni weird: maß eine non; ‚einen dabey er⸗ 


re 1,750 14 
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| forderlichen Sthaafekenle Schaggaitaã genannt. Bid 
weilen geſchieht es, daß Heirathen ohne Verlobung 


geichinfien merken, indem der meibende. Bräutigam, 


wenn weder Aeltern nach Braut ihre Einwilligung 
geben wollen, zux Entführung feine Zuflucht nimmt 
and, duch Sewatsshätigksit ſich ven Beſitz des ſtraͤu⸗ 
Senden Mädchens perſichert. Hat die Braut in ber 
Hatte det Braͤutigams geſchlafen, dann find die Ael⸗ 
sen genoͤchigt, ihre Einwilligung zur Heirath zu ges 
An, Sanſt iſt es nicht ungewoͤhnüch, daß Braut 
au) Braͤntigan por, der Ehe im verbotenen Umgan⸗ 


ge:ftehen; allein.bies geſchleht nicht, wie irgendwo 


bauer wird, mit Begänßisung der Brautaͤltern. 
Der Bräutigam muß nicht bloß mehr ober we⸗ 
uige Geſchenke den Bramtältern geben, fondern auch 


für die Hochzeitskleider der Braut und. ihrer Familie, _ 


für den Hochzeitsſchmaus, und für alles, mas zug 
Einrichtung des: neuen: Hausweſens erforderlich iſt, 
heforgt ſeyn. Die Grant oͤbernimmt bloß den Eins 


kauf der noͤthigen Dinge, Kleider, Polſter, Kiſſen, 


Vorhaͤnge u. ſ. w. Ejn reicher Btaͤutigam ſetzt ſei⸗ 
nen Ruhm darin, anſehnliche Geldſummen zur Hoch⸗ 
zeit herzuzeben. 
Wenn man wegen der Hecheit abereingekom⸗ 
wen iſt, daun muß vor allen Dingen der Dſurchait⸗ 
, K 2 


X 
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hi Gatung über den Hochzeitetaz befragt werten. 
Es wird ein gluͤcklicher Tag dazu ausgewählt. Ir⸗ 


der achte, fechzehnte und vier: und gzwanzigſte J | 


Monats iſt zu dergleichen Beterlichkeiten ungeſchickt. 
Der kalmuͤkiſche Aſtrolog entſcheidet nach den Ge⸗ 
Surtsjahren.der Braut und des Braͤutigams, ob. die 
Elemente derfelßen mit einander uͤbereinſtimmen oder 
nicht. Findet erz. B. daß die Vraut im Feuerjahr, 
and der Bräutigam im Waſſerjahr gebohren if; fe 
wolrd..eine foiche Ehe für unglüchtich gehalten, aber 
Sfentliche Gebete der Geiflihen koͤmen das Um 
. gtädkabwenden.. Weil einer, des:in:diefom oder ſemes 
Sabre und Mongte und Tage gebohren Wurde, bloß 
in einem beſtimmten Jahre, Monate und Tage 
helrathen darf, fo entſteht dadurch nicht ſelten m 
Aufſchub von mehreren Monaien, ſelbſt zuweilen 
von ein Paar Jahren, obgleich dieſe Zeit mit Sf 
der Geiſtlichkeit verkuͤrzt werden: kann. 

zum Hochzeitstage ſchafft Der Bräutigam eine 
neue Wohahätte nach der Hordenabtheilung der 
Brautaͤltern, und’ flelle Me einige Schritt weit von 
deren Wohnung auf, wo fie mie nomadifhen Drew 
bein ausgeziert wird. An dem Hochzeitstage ſelbſt 
wird bie Braut mit Gewalt zu Pferde gefetzt, und 


nach der neuen Hautte begleitet / Speifen und Gi 
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traͤuke find beren. "Die Gaͤſte verſammelni ſich mir 
vera Geiſtlichen; der.die Trauung zu verrichten hat. 


Der Braͤutigamſindet ſich zuletzt ein. Die Huͤtte 


wird durch Weihrauchdampf und Gebete von dem 
Geiſtlichen geheiligt. Braut und Bräutigam. fegen: 
hich jetzt außerhalb der Huͤtte neben einander auf die 


zurückgebogenen Ferſen. Der Gejſtiiche ſetzt ſich 


pr ihnen mit über einander gefchlagenen Beinen auf 
eine Filzdecke, und Hält. das Trauungsgebet. Nach 
geendigtem Gebete wird den Reuvermaͤhlten eine 
Sqhaafstenlz gereigt. Der Bräutigam faßt die, 


geuie oberhalb ap, und zwingt bie Braut, die ſich 
| dagegen zu ſtraͤuben fepeint, unterhalb anzugreifen, 


“Alratr'te 


indem er ihre Hand mit ber feinigen daran. drückt, 


Es wird darauf dem neuen Paar eine Schaale mit . 
yertchniktenem: Zielſch gebracht, wovon der Bräutis 


guni mit allen·ỹ Zingern.drey Haͤndevoll in den Mund 
ſrepfi: aber die Braut weigert ſich ſchaamhaft am die⸗ 
ſen. Mahlt Theil zunehmen. Waͤhrend neuer Ge⸗ 


Be wird der: Kopf des Vraͤutigams· und der Braut 


von den Umſtehenden drelmal niedergedract und das 


Sen ausgerufen Verbeuge dich vor der Svbune, vor, 
der Schaafskeanle, vor der Butter! Iſt dies geſche⸗ 
hen, dann werden die Muͤtzen des Brautpaars plötz⸗ 
lich Abpenommen, und In Die offens Hatte geworfen⸗ 
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Dies iſt indeffen nichts als hodhieitlicher Spaß. Nie⸗ 
mand denkt · daran, daß die trfie hineingefowinene: 
Muͤtze dern Beſitzer ‚oder der. Beſitzerian Gluͤck bes: 
feheere. Die Mügen werben er odee unw⸗a 
lung zuruͤckgegeben. sr te) 


Jetzt Gegeben ſich alle zum“ Gahmoht in die 
Huͤtte. Es wirb ein Schaaf beſchlachiet, ein far 
davon unter ff fingehdem Gebete der Gottheit des deuers 
und der belebenden Wärme dargebtacht, ein ars 
‚derer ũ unter bie anweſenden Säfte: vertheilt. Be 

Braut inte ribas Fleiſch in den Zlyfet ihres ie 
des und füttert den Haushund. Die Hochzeit Bis 
miit Brannineintrinten serchtöffth. "Die ‚Kitten 
nacht teön die Geſeliſchaft. RT 


yes Me a EEE Pa Ban Tel 

© Srant und Brautigam —— 
ven, entſteht ein. Spielgefeche: zmiſchen den verſam⸗ 
mielien Weibern und Drädchen.-. Deite Parchejen 
ſcheinen um die kuͤnftige Ehefrau zu; impfen.” Dig 
Maͤdchen wollen fie in ihrer Mitte beiaksen, Nie 
Weiber in, ihre Mitte aufnehigen. Die ſiegenden 
Weiber uͤhergaben die Braut: mit. dem Oräntigase 
ein Paar, alten Matronen, und entfernen ſich ach 
der Hütte, während "der Neuvermaͤhlten die beider 
Weiberzoͤpſe geſlochten werben. Die Weiber bege⸗ 


*& 
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ven fü ebenfalls: zutuͤk. Bin Verehtichten bleiben 
alten, und Aeaaaiı kuuͤpft die Verbindung. 

Das nene Paar verweiit entweder: noch einige 
Zage in:der Nachbarſchaft ser: Könlinättern,, oder 


ntfermt ſich den Yag dadauf, wenn Der junge Ehe· 


mann dies fuͤr noͤechig haͤlt. Es Akt daher ungegruͤn⸗ 
det, daß bie Braut in den drey erſten Tagen nach 
der Hochztit nicht aus ihrer Hütte gehen darf. Aut 
aberstänkigen Vorurtheilen mh indeſſen die Grow - 


in den erfien Monaten, oder wohl gar-in dem ehe 


und zweiten Jahre, wenn der Mann foiches verlangt, 
die Härte ihrdk Alliern meiden.“ Fuͤrſtliche Aeltern 
wählen dazuze wenn fie mit Ahrer neuverheiratheten 
Tochter ſich: zu nnterreben wuͤnſchena andere Ha 
ten. Die Tochter ſelbſt Darf ſech hing waͤhrend die⸗ 
fer Zeit im: Gingange der vaͤterlichen Huͤtte, we . 
ihr außerhalb Derken zum Miederſetzen ausgebreiten 
werben, näher, und die Aellern können bis zum 
Eingangeher Tochter zum Bewillkommen entgegen 


- gehen: . Sf die geſetzte Zeit voruͤber, dann veranſtal⸗ 


ser der. Vater der Braut ein Gaſtmahl, und beſchenke 


die Tochter, die wieder in die Huͤtte der Aelteyn tre⸗ 


sen darf, mie Vieh, oder Geld, oder Unterthanen. 
Ehetrennungen machen unter. den Kalmuͤken | 
keine Schwierigkeit. Iſt ber. Mann mit. feiner Sram . 


— — 12 — 
nit zufrieden, ſo verloßt er ſie, und lucht Ach eine 
andere, ohne daß er für dies Verfahren eerantwort⸗ 
Bch gemacht werden kann. Die verſtoßene Fran bat 

indeſſen / ebenfalla as Recht, eine andere Berbindung 
einzugehen; Solche Cheſcheidungen ereignen ſichh 
bey ‚der leichtüunjgen Denkungsart: ber: Kalmaͤken 
nicht felten. Mancher Kalmuͤk wechſelt Auf dieſs 
Weiſe in kurzer Bois 2, 3 und mehrere Weiber, Das 
kalmuͤkiſche Geſetz fe dergleichen Edecaitanon 
feine ‚Seängen. - Be . 


9— | ia. Lithei · latuuge 


RE bercdinbent dad. Todes: saden —— 
fin Samen deratatur gehoͤrt, und eine hierdurch 
geaͤngſtigte Einbiidungskraft die; Zukunſt mit mehr 
Schreckbildern dig. die: geinſſene Bernunft anfuͤllt 
ſorhat dies dem Aberglauben freies Spiel gelaſſen 
mauſend loͤcherliche Vorſtellungen hervorzubringen, 
an Ahndungen zu glauben, und Traumeeſcheinungen 
für Winke des Schickſals Auszugeben: ' Wer auß 
Bergleichen Traͤumereien Luftſchloͤſſer bant, wird eh 
dem Kalmuken nicht. verdenken, wenn biefer eines 
- ähnlichen Denkungsart huldigt. Die Stifter dea 
Lamismus wußten dm Geiſt ihrer Anhaͤnger durch 
keine ſieters got au. Binden, ale darch übersehen 


- my ———r mn ig 


— 
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Gens Tobetichrecken: Um de Prußerwärbe. ehe 
Einfuß Di verſchaffen, wurden bie Einfälle: des 
Abeeglanbens in zig: verwiertes Eufem verkettet dad 


Igis. Mie zu umfoffen fähig. war. -Dat.täufchende 5 F 
BGewehr vurde in Vaͤchern vergraben, welcha dioß 


benpnägen. bekannt mmaren ;. weiche davon Vorrheile 
nij aͤrnaten hatten. HJahrhunderte praͤgten die Un⸗ 
Mahlbarkeis dieſfer Prieſſer in die Gemuͤther der Lami⸗ 
ten. Die Nachſolgerider argliſtigen Breruͤger wur⸗ 
den treuglaͤubige Anhoͤnger des Borariheit: . 1 "1 
Die kalmaͤkiſchen Leichengebraͤuche verkangen/ 
deß naqh dem Ableben eines Lamiten ein. Pricſter ges 
mefen werde, welcher nach ber Geburtezeit des Wera 
ſtorhenen die Leiche entweder verbrennen‘; odre ine 
Wafte werfen, ober in die Erde verſcharren, oder 
mis Steinen bedecken laͤßt. Ein im FJeucrjaht Ger 
behrner foll mie Holz, ein im Eiſenjahr Gebohrner 
mit Erde, ein im Wafferzahr Sebohrner mit Steinen 
bedeckt werden; ein im Holzjahr Gebohrner weich 
ins after gelegt. Che man ben Toßten dem einen 
sher bein andern Eiemerits aberglebt, haͤlt der Prien 
rer ein Gebet, verſieht den Verſtorbenen re heili⸗ 
gen Charakteren, und rigs im Nochfall die Stiche 
wmit-dem Meſſer, Bamitd bie vielleicht um einen Kurse 


gang varlegene Serle ohne Muͤhe entſchlpfen San, 


| u; 7 Zend | 
geh he Heiligen Vucher die Beſtactng: tu 
biefem 'oder jenem Sſemente vehrbeav, 5 We - - 
no füfk'che Leichen in die frrie Steppe vhingelegt, 
‚am Maunbthiert oder Hunde zu währen, Danaͤmlich 
bis Sseppenfläfie. nicht rief.genug find, : mm Ole ei) 
geworlevenbetchen zu ben großen Flaͤſſtn fortzufchafe 
- fen; und das KWaſſer durch · dicſe Leichen verunreinigs 
werden wuͤrde, fo begnuͤgt ſich Ver Kalmuͤk, bisß: 
‚eine Waſſericiche in. eine offene: Grube abzulegen 
und mit Waſſer zu ‚Wgießen:: Eine Feuerleiche erfor⸗ 
heart: einen fo gunen Aufſwand vor Brenmkapkialien, 
Bag angar yunidie vornehmſten Mieiſtlichen und Farc 
ſten den Hiamman übergitbt, Anbei, man, bienonigem 
Laichen⸗ dieſea Mlements· mehr: verſengt als wre 
verbrannt: lieden sößt:  Dier-Sektenheit dert Site 
noͤrchigt die Kalmuͤken, fd ‚fine der Steine. mit aim 
Dad ⸗Stelnchen zu begnügen, :- Ber. in die Erde 
tkommen ta: ‚ok bloß mit einer dannen Gtlam- 
bedeckt. Fe Ä Ber 
‚Eine ange Bleibt. awihuic auf dem lage 
un; wo ſie zuletzt geiebt Hatte Der Leichengaͤl⸗ 
lung Begumunt Rie Lage, wierber Lopf gelegt werden 
doll. Wer. im Digerjahr gekohron iſt, wird oſtwaͤres 
dingelegt. Bar Pferdejahr Gebehrne erhalten:eine 
ſaͤdliche, im Affenjahr Gebohrne eine weſtliche Lage, 


> \ 


—X und: Mlohhahr Gebohrne muͤſſenn 


nad Norden Tagen... Merſtorbeno⸗ deren Geburn⸗ 


jahre Rinder, Schaafe, Hunde oder Draken'zuml _ 


Aegenenhauen; Uerden ud: beſtunmten Baofichens 


worden gekehrt·¶ De ſgering ſte Ahmweichung von bien 
ſon Vorſchriften folk: den nachrheitigften: Felgen: 


emweher für "DIE ganze Familie, uber das eine oder 
andere Mitglied derſelben begleitet ſeynꝛ 
ci Zamiten, weliche! in dieſem oder jenem Thies 


jahre gebohren ſiad, nſiſſen ſich in Acht nehmen, Lin 


chen ves: beſtuamten Thierjahren anzuruͤhren. LEel⸗ 
en des. Drachepjahro g. ©. dürft DFB. ini Tiger⸗ 
und Haſen sohar. · Machenjohr· Quehahrne anrhr en⸗ 
Ya dem. Bahia Altan Bein, Seca getiaß)ſind voch 
mehn Gaukeleien dieſer Art, fo wie Die nachtheiligen⸗ 
Sigen, weiche and: dr" Vernachlaͤſgung ſolcher 
Vorſchriſten entſtehen kinnen, angeſährt. 
zer Beh einer mit offenem Munde ſtirbt, fo wird 


Di gezeichnete Figur eines geiſtlichen Richters auf 


u: Mund gelegt. Ecurbt zonand mit ungeſchloſſe⸗ 
nen Augen, fo werden dieſe mit einem ſeidenen Lape 


yon bedeckt. Meirbt jamand mit unigelehrien hohlen 


Haͤnden, dann hahen Die: Nachgebliebenen sin Unhett 
an. Aaptechten: hoffen Abwendung⸗ der Geiſtlichkete 
dölarte ggen werden muß. Euitht jemard mit geichtoße 


— 
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. (ana Haͤnden ui Augen, ſoe wich dies nichkblo 
dee Farailie,: ſondern auch Fern Bladtemen. Beil 
am ſeyn ... Et 
RMach / den Einfluͤſſen ber. ‚gManeten maſen = 
wiſſe Vorkehrungen für. die Dicherheit: der Nachgen 
btiebener:getroffen werden. Bald nach dieſer/ dald 
nach jener Weltgegend muß man mit Seide umwichelte 
Pfeile aufrichten. Wenn jemand anter dem Plane⸗ 
ten Saturne ſtirbt, ſo muß einer in gelben Kieide 
gelbe Erde: nordtbaͤris in die Luft werfen, und ver⸗ 
ſcheedene augezaigee Dinge nad) Norden: hinaustrue 
gen. Girl. Minfes und Schweinejahr Gebuhrme, 
die umer Denz Mareplaneten ſterben, wied ein ſchware 
am Bet rät Brikten geſeſſelt, für ſolche wg, - 
unter dem Merkurptaneten ſterben, und ebenfalls in 
beſtiminten · Jahren gebohren find, muß Waſferni 
die Luft gegoſſen, und ein rother Ochs und ſchwarzet 
Jiegenbock mit Stricken gefeſſeit werden· Unzuͤhlige 
Magßrrtzeln diefer Art find in dem Buche: Gärriiin 
Soffest: gen ſauetiors · Ocnung) aus einanden 
ae. . t 
| „Raster bahebachen bei Samlin iwerken Yu 
Catai derDerſtorbrnen durch einen von den 360 
VDienern ned Unterweit, Aerſik genannt / fortgekahrt 
VDiel Rertide deren, den Geharrettementen gemoͤt 


entweder von. biefet.öder jene Beite and fahren 
mit der Seele bald in einen Hunb oem vieſer oder 
yener Farbe, bald in sin Schwein, bald ii‘ eine 
Cchlange oder ein Raubthier. Jeder. Vorſall dieſer 
Art iſt male. Nachtheit für Die. Zanilie verbunden, 
wenn anders der Prieſter keine Qegsuanſtalten triſft, 
Veran: Defchafteriiyete Ser: Leſer nach den ve ange 
Alam Veiſpielenitzeurcheilen Wing: 2%: : | 


Augeſehene Leichen werben: un . | 


Biighärnen der Derweſang übergehen; Gewohnliche 
Reichen tage man in Sumpen:gchilit., oAderiauch gag 
nackt anf.ber Eibeitegen. Bisweilen umringt man 
den Leichnam mis einer Schtifmatte. - Um den Tod⸗ 
ten werben Adrigens nach allen dier Briten Vetfah⸗ 
um oufgwehditet...: Wie Hũttte, In welter der Ara 
We verſchieden iſt; Sttbr einige Zeit unbernohmt: wenn 
fich Liebhaber dazu finden," verkaufe. man fle für eine . 
Kieinigkeit, Seirbe ein angefehenst Katanäf, dann 
Bricht Die ganze Horde denfelben Sag anf, und mit | 
Anm andern Lagerplatz. 

Werden vornehme Leichen heſtauuet, fo —— 
mein ſich neben der keichenhuͤtte mehrere Prieſter, doe 
mit entbloßtem Haupte Platz nehmen. Es wied 
aus · Strauchmert und Erde ein Alxar aufgebaut, und 
auf demfeiberi. Gase augerander. Gne gezeichne 


| E · uher Yen fi in che Chenorwei Ente 
anbild wird einem VBakuſcht übergeben, Der La⸗ 
wma nimmt darauf in der einen Hand eine Kaune mit 


Saffranwaſer, in der andern einen Wethwehel. um 
den Verſtorbenen aus der Klee iu ſchaffec; wird 
ein größerer Ausgang durch ein: Iodgefchnärses Git⸗ 
serftüct gemacht. Der Beriterbene: wirb anf einen 
Bilzbaldachin geſetzt, und von Geiſtlichen, welche 


der Lama ſelbſt zur Grennfhtte anfuͤhrt, ſertgetra⸗ 
gen, Die vorderſten Geiſtlichen laͤrmen mir ihren 


amuſttuliſchen Inſtrumenteu. Alle find baarfaß mit 
antbloßte Haupte. Wähkenb des Zuges wird von 


Dem Lama Arſchaan geſprengt. Geiſtliche, die daan 
angeſtellt find, halten mit langen Staͤben das Wort 

Yard: "fe der Zug bey dem Brennofen angelangt, 
daun wird der Verſtorbene in eine Meine uͤber dem 


Ofen aufgebaute Hütte abgeſetzt, entkleidet, und 


‚der neue‘ Lama mit bem ausgezogenen Gewande des 


alten geſchmuͤckt. Der größte Theil der Geiftticheht 
fegt ſich nach abgelegten Stäärskieidern in eich 
Halbkreis um die Meine Hutte/ während andere eifrig 


KViegeiſteine herbeitragen, und den Verſtorbenen ge⸗ 


woͤlbartig / rLinmauern. Neben dem gewölbten, toben 


mit einer verengten Oeffnung verſchenen Ofen ſteht 


ein Ri, der Außer bin Sbirhfiguren mit Opfer 
ſchaalen 


nn .ISI—— — — 
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ſch aaten belen: ꝛiſt. Unweit dem 1 Ofen wird.ein Rebe 
fl zum Feuer geſetzt, und in demfeiben Fett, Weih⸗ 
rduch und Hartz geſchmoizen. Die Ofenlocher, bie 
wi, Schilfrohr, oder Miſtkohlen angefälk 
find, werden unter dem Seröfe der Juſtrumente, 


mid dem Gefang der Prieſter von dẽm Lama ſelbſt 


ww Flamnien geſetzt. Die Gluth des Feuers wird durch 
Loͤffelvoll von den / ſiedenden Iugredienzien bed Kıp 
feld unterhalten, weiche der Lama ſelbſt, den man, 
vermittelſt eines Schirme, gegen die Hitze zu fichern 
acht, NMech bie abete Oeffnung des Deus‘ hinein⸗ 
sieht; waͤhrend unanfboͤrliche Feuerlaͤulen daraus 


ewyarſteigen. Außer den brennenden: Maſſen wer⸗ 


den noch weiß ſeidene Tuͤcher, und harzige Molzrindo 
zugeworſen. Das Veren:muß⸗ ‚Bis 3 Stunden un⸗ 
terhalten werden, ohne daß indeſſen Mufi und Ge 
fang ruden. - Nach Verlauf der zum Verbrennen ers 


foetrlichen Ziit zerſtoet rag ben Ofen, abet hebt 


ſbes faͤltig die Steine auß. Die wenbvanıng Leiche; 


dtr vuvch das Begichen mit Butter in eine Mumien⸗ 
ſtgur verwandelt iſt, hd in kleinen Stuͤcken unten 
die angeſchenſten Perſonen, welche fie als Reliquien 


auch Hauſe nehmen, und zuwellen ſelbſt als’ eine 


heliſame Arzenid gebraucchen, vertheilt. Den Feuer⸗ 
piatz umriagen. in ber Zolge heilige Darahaen. Dey 


ge Band, - £ 


einigen; ſolchen: helligen Leichenifinden fih Meintinpe 
chenartige Koͤrper, die theiis. aus den. Zähnen, Li 
auch aus.den Lerbrannten Gebainen autfichen ſalum, 
glaͤnzend ausſehen, und ine. Weißliche ſpielen⸗ 
Dieſe Anochenkoͤrpet Heiim Schar: Urn Dig 
Katmuͤlen ſchreiben / denſelben nicht blank Wundarkvoſr 
te van, ſondern betrachten ſie noch eis:ein- Domus 
yon. der ehren Warde ee — 
* oo. " li co 
BE EEE 12. Sefe. . „ent. ra 
... Faͤhrlich felern die Kammmken ſechs Forte, dal 
welcheũ tman die drey erſten wie große;· Die drey lote 
gun wie kleine · Feſte betrachten Fand, ‚are dep 
uns; Zagaan/ Uerruß. : Viefotanı man das We⸗ 
dreſeſt/ oh Deſeawihe, , nie teuer nennen 
wre ee: 274 
I Nr 3 e u ' Lafe %.. un 
Die Ratmüten beoehen sel or —— 
fahsstnge ;: weiber. nach Anfever. Besredmung; ‚babe 
im Noventber, baid im Derek. nach ber kainrati⸗ 
ſchen aber. immerzauf den zyfen des Rindermovat 
fühe. Dies Veſt hat feinem Damen von den Lampen 
Sue) erhatfen, welche zun: Feier deſſeiben arſordert 
werden. Alle: Qalmuͤken beſtinvnes ihne eigenen Gea 
Macsejahee nach der Anzahl von, Sullafeſten, die ſſe 


2 
3 
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arlebt Serben Eine Volge vom dieſer Zeltbeſtimmung 
HE naechsten Bolmäken ſich far een 
ausgeben als fie wirklich find. Wer auch nur eines 
ag dor dem Sallafeſte gebohren iſt, Joll ſchon an 


dem‘ KFeſteſelhſt ein Jahr alt fen: :: Bloß die, weis 


Ge am Oullafeſe gun. Welt fommun;, rechnet‘ he⸗ 

Sahre na die gewöhalichen Art. 
Was' Ten Urfprung des Saliafıfıi anbettift> 

e erusähned die Heiligen Buͤcher ver Lamiten, daß 

ſich an: dieſan· Tage Sunkuba Burchan zum Dünd 

mel erhoben, und daß man dieſe Himmelfahrt mie 

Onmpen gefeiert habe. Um das Andenken an. dieſe⸗ 


Himmelfahet vu erhalten, warde dat eampenten nn 


es. Bi Sven Boden. vor, dere Gehe wnden in bim: 
Eat dreimal jeden: Tag, Gehete mir; Muſik gen 
Hatten Am Morgen des Feſtes fvigt man für-bie- 
Buhrseitungidee Lampen, Man macht dieſe mehr. 
ober: weniger groß aus Teig, nund fuͤllt ſie mit Bern! 
Der Nocht: dafzn brſteht aus dan Halm einer Geas . 

art; (dipa enpillatad welche die Kalmuͤken ·Zagaan: 
Deifünn  (MBeißgras), nenwen, in Heine. 4 Fingers 
breit unge · Stuͤche · gerſchneiden ua mit Baumwolle} 
admin. Idee Malmuk muß ſoviel von dergloie 
chen baumwollenen Kerzen in eine Lampe ſetzen, ale! 

e 2 
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ee Jahre zaͤhlt. "Gewöhnlich legen die Bewohner 
einer Kite ihre Ren in.:einne gemeinſchentuiche 


Lampe 


Dieſe Lampen werden, wenn · eine große Anzaht 
davon. zuſammenkoͤmmt, auf Altuͤre (Daͤndaͤr) die 
von Pfoͤhlen unterſtuͤtzt, oben mit Strauchwerk und 


Raſen bedeckt find, aufgeſtellt. .&oiche Attäre find 


oft drey Arſchin lang und mehr als Mannshoch. 


ZJeder Churull hat feinen eigenen Daͤndaͤr. Fuͤrſten 


haben den ihrigen gemeinſchaftlich mit dem Hofchu⸗ 
rull. Gemeine Katmuͤken begnügen ſich meiſtens 


damit/· ihre Huͤttenlampe an der Spige einer aufge⸗ 


richteten Dachſtange zu befeſtiggen. " ın 

Nachdem der Tag des Feſtes mit Kartenfpieh 
und. Trinken: hingebracht tft, werden die Lampen des 
Abends 'aufgefiellt, und mit dem Anfange ber Nacht 


angezuͤndet. Bey gewöhnlichen Altaͤren gefchiehe 


das. Anzuͤnden ohne Feierlichkeit. Bey fuͤrſtlichen, 


fo wie bey den geiſtlichen Altaͤren findet indefien: ie 


Neugierde mehr Befriedigung. : Am Buße. dieler Nix 
täre lodert ein Holzſtoß. Das: wächtliche Dunkel 
braͤngt den Horizont in einen engern Kreis voll.g@ 
ſchaͤftiger Kalicuͤken, von welchen einige mit dem 
Vorbereitungen zum Anzuͤnden der Lampen-befchäfe 


7 
e 


tigt. find, anbere mit muſikaliſchen Inſtrumenten 


4 
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—* . sale aber fich der: Trunkenheit der Ente 
aberlaſſen ‚weiche oͤffentliche Beſte An-der Saule 
Ves:Siatsrinenfchen hervorbringen. Nahert ſich das 


Oberhaupt einer Horde oder auch nur der Vorgeſetzte 


eines Churulls:dem Altare, dann klettern einige Prie⸗ 
ſterknaben an den Pfaͤhlen hinauf, um mit Fackeln 

Die ihnen von unten gereicht werden, die Lampen 
anzugfsben. Die Muſtk ertönt, und bie Prozeſſion 
von dem angefehenften Manne der Berfammelten 
angeführt, wandelt neunmal im’ den Altar, Dee 
Zus sehr nach den Tönen der. Muſik bald langſfam, 
baid ſchnell. Mach jedem dritten Umbergiehen wirft : 
ſich alles drecnal gegen den Altar zur Erde. Die 


Feierlichkeit endigt ſich durch einen einfachen Umgang 


am den Charull. Gewoͤhnlich wird das Bild des 
Onutuba, mie sine. Fahne, vorangetragen. Die An 
weſenden wandeln mit eneblößtem Haupte. | 

Aus den Befchaffenheit, der Lampenflammen 
weißagen die kalnͤliſchen Propheten Gluͤck und Um 


gluck. ‚Das tauchende. Brennen ſoll großes Unheit 


Das. ſprudelnde Teufelſkuͤnſte, das. matt brermende 
nachtheilige Zukaͤlle verkuͤndigen. Eine Hell praß⸗ 
ſelnde Flamme, wird für ein gutes. Zeichen angeſehen. 
Eine flannernde Buamabemeape aber. ne Kries 
BR u en 
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23 Die erltichenen Lanwen iverheärdoinden Geb 
Utzen, und bey geryoͤhalichen Altheen von, ſchtarzen 
Kalmuͤken in Beſitz genemunen, vebane weitet . 
Zuhereitung weuzahet..... 
Die Geiſtlichen beſchließen das Get in ha u 
xeyſchiedenen Khurufien durch Zechgelage. Arie Sub 
Jatag ſelbſt iſt uͤbrigens noch durch die Ernennung 
der Sbartunieter für die Bunte: merkwindig. 
Pr race 
Baoannfıhk on 
s. Dies dr foͤllt auf den: ehem Io ohne 
‚hen Fruͤhtinzs oder: nach vinfeter. Rechnang· auf 
Sie:Mitte bes ve De Dune‘ bideute: m 
Set. Tr. Be en ara. 7 
an Der Zagaan wiod zu Ehren eines FOREN * 
Feiert, den Dſchagdſchamunt nad dem mongoliſchẽn 
Legenden um dieſe Zeit durch Wundetwerte aber 6 
Irrlehrer davon trag: Man feiert es fieben Tage 
sang. :Die chen vorhergehenden: TAgi bes” letzten 
Wintitmonatg j..an weichen Dſchagdſchainuni mit 
feinen 6 Gognern zu thun hatte, werden mit oͤffent⸗ 
chen Gebetuͤhungen des’ Morgens; Mittagk und 
Abends zugebracht. Mit der Herannaͤherung bes 
Baſtes: darviellultigenm fich die Geto. Die‘ Naht 
vor dem Feſte iſt ganz der rauſchenden Anduche: y6 


ER w7 _ _a 
wethe. An den Churullhutten find.olätänn, fo wie 


"Ye. den weltlichen Vornehmen, die Alraͤre mit den 


beſten Decken geziert. Außer den gewoͤhntichen Opfer⸗ 
gevaͤthen ſieht man auf den heiligen Tiſchen mancher⸗ 
Sg meiſteus wie Pyramiden geſtaltete Figuren, (Bas 


Ung oder Dorma). Mit dem Ablauf,der ſeeben Bet⸗ 
abge, waͤhrend weicher fromme Leute ihre Andacht in 


den Churullen zu verrichten pflegen, beginnt Die Zeit 
der Sffentlichen. Froͤhlichkeit, weiche. ſchmauſend und 
ſchweigend verbracht wird. Die Kalmuͤken. wuͤrden 
ſich ein Gewiffen daraus machen, dieſe Zeit ohne 


MPakäale zu feiern; da, nach den heiligen Buͤchern, 


Dichagdfchamuni ſelbſt feinen Sieg uͤber die Arrieh⸗ 
ser, und die dadurch bewirkte Bekehrung "von: vielen 
emıfenb Menſchen, / von einem Faſttage zum anders, 
(vom erſten bis zum ade, durch Laſttarteuten be 


J wine. 


* Am Dom des erſten Zagaans ennen 
1; außerhalb der einzelnen Churulle die Geifklichkeit, 
weiche die ganze vorige Nacht mit Gebetuͤbungen 
beihäftigt war. .- Das Bild des Dſchagdſchawmuni 


; wird nach der Srue, wo die Sonne eben aufgehen 
. Soll, gewandt. Ein Haufen Prieſter umringt daß 


Bild im Halbkreis. Die drey angeſehenſten Prie⸗ 
ſter Ietzen ſich mit Alatdtellern dem Vilde gegenuͤben 


1 
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Zu bilden Seiten des Bildes ftellen ſich die Inſtru⸗ 


mentenfuͤhrer. Ein Opfertiſch mit Schaalen und 
kleinen Balingen ſteht unterhalb des Bildes, und 


abgeſondert in einem Becken eine große mit Butter⸗ 


ſtreifen bedeckte Balingpyramide.. So wie die Gorme . 
aufgeht, wird ein fchmetternder Gefang angeftimmt. 
Die angeichenften Geiftlichen legen tangutiſche Blaͤt⸗ 
ter auf die Knie, und bliden zuweilen hinein, um 
ben Geſang einfimmig fortzufegen. Das Volt 
verfammelt fich indeflen von affen Seiten, indem eg ° 
zur Rechten um die Churullhuͤtten umherzieht, und 


vor dent aufgeroliten Bilde dreimal niederfaͤllt. Rach 


gienbigtem Gebet, das etwa eine Stunde gedauert 
Bar, begeben fich Priefter und Laien in die größte 
Huͤtte des benachbarten Churulls, fegen ſich wie ge 
wöhntich in zwey Reihen einander, gegenüber, und 
während man Bild, Opfergeräche und Teigfiguren 
wieder hereintraͤgt, halten fie in neues Gebet, - das 
oder bloß wenige Minuten dauert. Iſt das Gcher 
geendigt, dann fpringt jeder ploͤtzlich auf, buänge 
fich zu den umhergehaͤngten Bidern, Drüdt bie Otirn 


«. Baran, und. tritt darauf in das Gewühl von hundert 


Menſchen zuruͤck, von weichen jeder !fein Maͤndu 


Giſt du geſund?) ausruft, indem er bald dieſen 


bald jenem miebeiden Haͤndeflaͤchen bie rechte Haud ", 


\ 
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keit Hundert ‚Stimmen ecſchallen auf einmal. 
nud Hundert, Stinunen wiederholen hundertmal au 
gleicher Zeit. das nämliche Wort, bis nach wenigen 
Anggenblicken das Gedränge fich in einzelne Reihen 
auftoͤſt, weiche figend und ſtehend Platz nehmen, 
während Schaalen mit Thre und Branntwein unter - 
Die Gaͤſte vertheilt werden. Der Furſt einer Morde 
pflegt gewoͤhnlich mic feiner Familie in den vornehm⸗ 
Pen Churullhuͤtten an folchen Feierlichkeiten mit Fa 
nehmen. a Pa GE 
Aus. der Gebethuͤtte zerſtreut ſich ein Theil bee 
—* in den Churull, ein anderer begiebt 
ſich in bie Wohnung des zuruͤckgekehrten Fuͤrſten, 
um ihm den Zagaangruß darzubringen. Ein Gerin⸗ 
ger, welcher einen Vornehmen durch ſein Maͤndu 
hegruͤßt, baugt ſich mit dem Oberleibe nach vorne 
Et day. rechten Arm ſinken und empfängt die Beruͤh⸗ 
rung ‚das Gegruͤßten, der ihm augleich ebenfalls fein 
Maͤndu zuruft. Wekannte pflegen ſich einer dem ang 
darıy Früchte ‚ ober kleine Kuchen, ‚ Oder Zuckerſtuͤcke, 
die jeder um dieſe Zeit in einem Tuche am Guͤrtel 
bey ſich troͤgt, oder von einem andern nachtragen 
Vßt, unser dem gegenſeitigen Maͤndu darzureichen. 
Der Fauͤrſt begiebt ſich an dieſem Feſttage, (wel⸗ 
Genau uleiaſchicht on dan Abrigen des efle Zagoas. 


. . .. wu , 0 — 
genannt nl) zum Lama, und' ber Lama darai 
Jun Sürften:? Sn der fuͤrſtlichen Hure wird Tim 


Gaſtmahi zubereitet. Schalen mit Flelſch und ges. 


kochtem Reis werden für mehrere Säfte zugleich, die 
ſich mit Meſſern und Fingern daruͤber hermachen/ 


ausgetheilt. Weit die Jahreszeit keinen Milchbranns 


wein verſtaitet; wird gemeiner ruſſiſcher Branntwein⸗ 


Und außerdem noch weißer und rother tatariſcher 


Wein in großen Gefaͤßen umhergereicht. Es datj 
| fih niemand weigern zu grinken. Wenige; ſelbſt · von 
den Geiſtlichen, gehen unberauſcht nach Hauſe. Selbſt 
die angeſehenſten Baktſchi haben waͤhrend des Mah⸗ 
les Füße und Kopf vettoren. Selbſt Weiber legen 
alle Symptome der Trunkenheit an den Tag. en 


Während des Guſtmahls werden Tänze ange 


ſtellt. Alle tanzen einzefn, obgleich zumetlen 3 bis g 
iu gleicher Zeit auftreten. Zum Tanzplatze dient dind 
ausgebreitete Filzdecke. Wer den Tanzplatz verlaͤßt 
fordert eine Tänzerin; dieſe einen Tänzer zurt-neuen 
Lanze durch eine Berührung der Schulter auf, Auch 


auslaͤndiſche Bekamte ſind an ſolchen Tagen sh) 


Bi nach ihrer Welfe Tänze auffufahren. 
An den ubrigen ſeihs Tagen beð Feſtes werden 
in den- angefeheliften Veeſummlungbhãtien te Chus 
Alte; oder auch ſi vnbern vornehinen Matien, Gaſt⸗ 
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nechlet ramiſtritt. Der Farſt iſt gewoͤhuntch bey ſod 


chen Gaftmuͤhlern· zugegen. Geiſtlichkeit and. Volk 


gehe während dien: Belt, wie an dem erſten Za⸗ 


gaantagtBeajahrte Gillunge fehämen ſich nicht, 
abs: Manzer und Saͤnger aufzutreten, was indeſſen 


waͤhrend biufes. Feſtes ver cheullerdauns nicht zu· 


wider: ne 0 

Der Mazak des achten Monattages adigt die 
Liſtharkriten. Dire rotſchenzeit bis zum naͤchſten 
Magat wird in Gebeten zugebracht, indem Dſchag⸗ 
dſchamuni ndch der. geendigten Beier feines. Sieges 


dieſe Tage ebenfalls: st Gebeten votuͤbergehen ließ: 


Dir letzte Bettag endigt qich durch eine feierliche Ver⸗ 
ſammlung, Key wewer der dame ſelbſt zugegen ir 
Ze BR PEReR 30 FE EEE 

et Di Katmätin:Teiden bies Feſt, welches der 
Erwfanniß des Dſchagtſchamtmi wegen Ungeſetzt 
im; vomr achten bis zum funfzehnten Tage ihres er⸗ 
ſten Deramermonats durch Webeie, in dei folgenden. 
Tagen dinch Ringen und Wettrennen. 

autinue Schen am Abend bed flebenten Monattages 
wird dia Annäherung der Foſtzeit durch muſtkaliſche 


Snfiainenieimmgekändige. Die Atäre werden mi 
.. inivehen geziort Di Vllder umhergehaͤngt, und 


⸗ 


\ 
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ende Vordanitungen verſmſtaltet weiche ter doch | 


ſche Retigianadienft vorſchreibt. An · keinemn kalmdke . ' 


kiſchen Feſte iſt die Andacht mehr beſchaͤftigt als an 
dem Uerruͤßfeſte. Zur. Staͤrkung für die Detenden 
dampfen indeſſen große Keſſel mit Thee oder Fleiſch 
Die gefaͤuerten Milchgetraͤnke, walche woͤhrend eu 


beiden andern großen Feſte mangeln, warden am 
uerruͤß um ſo reichlicher genoſſen: u) 


1 


An dem letzten Bettage/werden in. ber Hüte 
des Lama. mehrere Mandfchb. zu Gäzyalin mehren 


Gsͤzzulln zu: Gaͤllungen geweiht. Den Tag: davanf 
‚werden: die: Bitder und Opferſchaqten und andere 


Geraͤthe weggenommen und in’ den heiltgen Kaſten 


aufgehoben. Der Lama aber begiebt ſich mit einen) 
zahlreicher Gefolge nach dem fürftlichen Churull, 
wird neben demſelben von · dem Baktſchi bewillkom⸗ 
met, und zu der vorzuͤglichſten Hütte: geführt, wo 
er ſich mit entbloͤßten · Atmen aut · inen erhöhten Sh 


hinſetzt. Die Geiſtlichkeit laͤßt fi vor ihm auf dem 


Jerſen nieder. Der daͤrſt maht ſich hierauf mit {ehe 
nen Sbhnen und einer großen Begleitung dem Lamg; 
verbeugt ſich ſtehend vor dem Oitzenden, und nimmt 

in einiger Engfernung feinen Pl Ip anf einer itzdecke. 
Die Fuͤrſtinn naht fi ſich ebenfgglg anit einer Begleitung 
wirft ſech auwa vor dem Lama wieder un : 
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mehr Ihren Dbhnen Platz. NAHE ob , 


kommnungsceremonie wird ein Gebet gehalten. Ein 
Geldbecken gehe Für den Lana umher.“ Thee und 
Fleiſch werden Herdeigetragen, um die deuruichten 
mit einer Mahlzeit zu beſchließen. - :"- 

- &s lange bie Derzeit dauert, werben des Abends 
Sfingeräbungen angeftellt: das wahre Ningerſpiel 
aber iſt auf den eigentlichen Uerruͤßtag verlegt — 

2 NAn dieſem Uerruͤßtage, der gewohnlich bald nach 
Bar. Wetzeit folgt, verſammelt ſich di’ Geiſtlichkeit 


mit der fuͤrſtlichen Familie, wie am Zaguanfere ; im 


Churulk . Die: aufgehende Sonne wird: durch ein 


. volltönendes Geber bewillkommt. Schaalen mit . 


Milchbranntwein werden zum Opfer auszegoſſen. Ein 
Veahmahl von gekochtem Fleiſch ulid Milchtranat⸗ 
wern ſchleßt dem erſten Akt der Feierlichkeit 
1:2. Zur Mittagszeit werben (wenigſtens in dem 
Hoflager), zwey Zelte in geringer Entfernung von 
bee fuͤeſtlichen Wohnung ‚einander gegenüber ausge⸗ 
ſpant, und durch die aufgerichteten Spiche der 
Tehwäcter in eine Kreislinie mit den fuͤrſtlichen 
Hütten geſetzt. Die angeſehenſten Kalmuͤken beſa⸗ 
chen, ſo wie die kuſſiſchen Vornehmen in ie Horde⸗ 
den Faͤrſten und die Fuͤrſtinn, welche ſich in beſon⸗ 
deren / Huͤtten auf entgegengeſetzten Seiten / dos Krri⸗ 


/ 
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ſes aufhalten. FToͤrſt und Forßtimr werden abe Höume 
ser von zwey eigenen Pamtheien: angeſehen;i:: Dit 
MParthey des Fuͤrſten heißt die rechte, die Parahey 
ver Fuͤrſtim Die linke. Das Volk theilt ſich hiernech 
in zwey beſondere Hälften ab, Die Anhänger der 
Fuͤrſtinn, Geiſtliche fo wie Wettliche, fangen von 
der linken Seite: der fuͤrſtlichen Wohnung an; und 
umſchließen den Koh Bis zur vechten Haͤttenſeite · det 
Türken; der Übrige Theil des Ereiſes wird non den 
Anhängern des Faͤrſten beſetzt. Die sn. “Be 
figen neben ihren Spießen. sg 
Sin einer befonders dam eingerichteten" dan. 
wird das Mittagsmahl gehalten, Disweilen,enn 
de Sonnenhitze nicht ſehr empfindlich iR, zdeigen 
die Ringer ſchon am Vormittage ihre Geſchicklich 
keit; gewöhnlich geſchieht dies indeſſen gegen Aberd⸗ 
Wie Ringer treten von dieſter und jener Seiccneben 
den. Zelten, und bis auf die nufgehundenen, Mien. 
Heiden wälig nadt hervor, um nicht bloß faͤr ſicha 
ſondern auch: für ihre Parthey ben. Sirg-dapgmmauı 
wagen. Zway Worhänpemerhekam,die Ringer ee 
dem andern, 648 fie nahe genug geommen ſind, ung. 
den Komnf nach den gowpoͤhnlichtn Morbereitungen 
anzufangen, Iſt der Sieg errungen; dann wich Der; 
Sitger aut men Veifallrufen vor feiner Dascheg.he« 


[4 
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megt. Gr nähert ſich denn Chrſten cha do Farſtiem, 


nachdem. ee von dieſer oder jener, Parthey if, ‚und 
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— Hay ei er ey he per leider zum 
Geichtnt. &6. geſchieht felten, Daß ‚während, des 
Feßes mehr als ap Bis. 30 Paare ſoſcher Ringer aufe 


gen. So wie,ein Ringer beſiegtriſt wird di 


Muͤtze des Siege, von. den geguwoͤrugtn tawrtz 
richtern, weicht auf die Ringerordnung zu ſehen hg 
ben, in Empfang gegammen, und nad: her Anzahl 
derſelben, der Sieg. der einen oder der andern Har⸗ 


they Fertkuͤndigt. Mit der Ringerdbnng Wangieid 


das Seft geendigt. nr u ⁊*, 33; ft. vr 3 


MENT or 4; a per? 


"Sirderich, 


in J Ir, 2. 2 on 
pa: "Beni Kap na dem uerrdß feiern, die Sal 
muͤken ein dreitägigen Geh zu Ehren ihrer, porneung 


ſten öfter. Es werden nicht immer, Bignömlichen | 


Götter zu djeſem Feſte ausgeſucht, ‚gber, ſelten wird 
ber Dſchagdſchamuni pergeffen. V 

si: Bar Bilderleien (Dchitaͤni Ildean imerden,in 
- pipe: Snsferaung vom. Churull, drey aufpefieie, 


Hoͤlzerne Geruͤſte, vermittelſt ausgefpannte Seile . 


3 


par. und hinten, befepigt. Volk und, Seifiigteit 


‘ 1. | { 


- 
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verfammeln ſich gegen Mittag im Ehurull, : Re," 
muſtkaliſchen Inſtrumente und’ Schmudfahnen wer 
den ‚von allen Selten zufanimengedraͤngt.⸗ Zuleht 
werden ein Paar Heilige Laden aus der anſehnlichſten 
Burchanhatie herausgetragen: unb unter Segied 
tung der Muſit zu dem aufgeſtellten Geruͤſt geſchafft 
Vor dem mittelſten Geruͤſte ſteht ein Altar mit dem 
Opfertiſche. Vor dieſem Aliar breiten ſich der Einige 
nah zwey Reihen Filzdecken and: welche für die 
Geiſtlichkelt beſtimmt find. Die Inſtrumente wu 
len ſich zauß lrhatd ben Filzdecken dem Bitde gegen) 
über. ‚Die Schrnrkfähngn‘ werden · aus den Kaſten 
genommen ind init Vorhaͤngen bedeat, laͤngs dert 


Geruͤſten in die Höhe gezogen. 290 
Wenn der Lama er Beſorgung des heiligen 


Amts erſcheint, werden ihm Schinuckfahnen und In⸗ 
titumenie enigegengefchtt, um ihn in: Prozeſſion 
zdum Altar in begleiten, wo er unter einem ausge) 


fbannten Sonnenſchitm Platz nimmt. Zu gleichen 
Zeit verſammelt fi‘ der Fürft mit feiner- Famitte) 


De Vorhang wird ploͤtzlich vom Hauptbilde aufge⸗ 
* soll. "Alle tamifdye Ziſchauer, Geiſtliche und Welt⸗ 
Rice, Wornehnte und Geringe; Werfen ſich vor den 
Bildern dreimat zur Erde. Der Faͤrſt macht hier⸗ 
- Auf unter gropel Vegleitung drey Umgaͤnge umden 

Krels 


- 
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Kreis. der Geißtichen, Die ſich indeſſen auf Ahre File 
niedergelaffen haben. Hat der Fürft einen Theil 
feines Rreisganges zurückgelegt, dann geht auch die - 
Tuͤrſtinn mit einem Ähnlichen Gefolge herum: 
Während dieſer Prozeſſion wird ein Geber ans 


geſtimmt, Rauchkerzen werden angezünder, und 


Getraidekoͤrner zum Opfer ausgeftreut. Unter die 
Geiſtlichen theilt man Thee und Praͤzzel aus. Der 
Fuͤrſt genießt den Vorzug, ſich in der Nähe des Las 
ma niederzulaſſen: die Zürftinn lagert ſich (bey den 
Daͤrbaͤten wenigſtens) unter einem offenen Zelte aus. 
ßerhalb des Kreifes. Ein Mahl, zu welchem mehr 
zere Opferfchanfe. und Rinder gefchlachter werden, - 
macht den Beſchluß der Feierlichkeit. Die Bilder 
aber, werden erft gegen Abend mit Gepränge zurück, 
getragen. 

An den beiden folgenden Tagen werden andere 
Goͤtterbilder aufgeſtellt: die Gebräuche find die naͤm⸗ 


Shen 


MB atterweibe | 


Bey dem Aufgange eines gewifien herbſtlichen 
Geſtirns, feiern die Kalmuͤken (zwiſchen dem An⸗ 
fange und der Mitte. des Septembermonass) ein jaͤhr⸗ 


liches Feſt, das von der Benennung des Geſtirns, 


30 Band. . . M 
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Wifunarfhaan genannt wird. Das angezeigte 


Geſtirn fol von einem wohlthätigen Burchan, wiß 


cher ſich durch gute Werke um die Geſchoͤpfe verdient 


gemacht hat, bewohnt werden. Aus Dankbarkeit 


wird ſein Andenken jaͤhrlich bey deffen Wie dererſchei⸗ 


nung geehrt. 
Man pflegt dies Feſt nad Veſchaffenheit det 


Gegend , in weicher fid) eine Horde befinder, meht 


oder weniger feierlich zu machen. Stehen die Bot 


den neben kleinen Steppenflüflen,, dann geſchieht die 
Badehandiing, welche das Feſt vorſchreibt, in eine 
zeinen Haufen, die fich sufälfig dazu einfinden. An 


‚großen Fluͤſſen aber, geſchieht dies in großer Pros 


zeſſion, und unter Anfuͤhrung des Lama. | 
Beh der großen Feier werden Gebete und Gaſt⸗ 


maͤhler gehalten, Der Lama erhebt ſich mit der @elft · 
lichkeit zum Ufer. Die heilige Schaar entkleidet fi ich 


bis auf die prieſterlichen Unterkleider (Drajat), Ges 
der ftellt einen Stab, der.nach dem Körper gemeſſen 
wird, mit Schnaren von verſchiedenen Farben um⸗ 
wunden, neben dem Waſſ er auf und verrichtet end» 
lich das heilige Bad. Der Lama, welcher von zwey 
Prieſtern in den" Fluß geführt, und gewaſchen wird 


ſchopft, fo wie die ander; dreinlal ‘von dem Wante 


mit der Haid, und ſpuͤlt dalicit dei Mund aus! 
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DEE Bott badet ſich indeſſen unterhalb, in einer 


Entfernung von dem ‚Kohenpriefter; 

Da nah dem Glauben der Lamiten eine folche 
Waſſerweihe, (oder viehnehr Weihung durch Waſ⸗ 
fer) das Heil der Seele befördern foll, fo wird dies 
fer Gebrauch von Allen zur gehoͤrigen Zeit beobach⸗ 
vet. Noch an dem folgenden Tage eignet man 
dem Waſſer wirkſame Kraͤfte des Heils zu. 


geuerfek | oo 


Die Zeit diefes Zeftes, das ſeinen Namen 
Galtaicho von einem dargebrachten Brandopfer er⸗ 


halten Hat, wird zwar in einem beftimmten Mor 
nate, aber niche immer an dem naͤmlichen Tage . 


beſſelben begangen. Der zu dieſem Feſte beſtimmte 


Monat iſt der letzte Herbſtmonat, welcher die Maus 


zum Regenten hat. Der Feſttag ſelbſt muß auf ei⸗ 
nen Maͤnſetag fallen. Da indefien der Dräuferag 
fo wie jeder von den Übrigen Tagen, wie wir wiflen, 
wer nach zamal 24 Stunden zuruͤckkehrt, ſo ge⸗ 
ieht es Häufig, daß der Galtaichd in den verſchie⸗ 
Genen Aöcheilungen einer Horde zmey auch wohl 
dreimal während des Maͤuſemonats gefeiert wird. - 

An ſolchen Tagen wird in den kalmuͤtiſchen 
Behnhatien ı ein Sa auf die gewoͤhnliche Weiſe 

M 4 
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gefchlachtet, zerſtuͤckelt, und darauf theils unter Ace 


ſtimmung eines Gebets zum Verbrennen, theils nach 
dem Gebet zum Eſſen beſtimmt. In den fuͤrſtlichen 
Huͤtten, wo dies Gebet natuͤrlicher Weiſe mit mehr 
Feierlichkeit begangen wird, verſammeln ſich die 
Angeſehenſten des Volks und der Geiſtlichkeit. Der 
Altar iſt gehoͤrig aufgeſchmuͤckt. Der Heerd muß 


mit Genauigkeit nach dem Mittelpunkte des Huͤtten⸗ : 


kranzes gerichtet werden. Bon dem Nauchkranze 
hängt eine feidene Schnur an einem Hakenknochen 
bes Opferthiers. Die Verſammlung umringt den 
Heerd, neben welchem nad) drey verſchiedenen Seb⸗ 
ten eben ſo viele Lampen geftelle find. Der Fuͤrſt 
fige mit feiner Gemahlinn auf dem gewöhnlichen 


Platzze. Drey von den Angefehenften des weltlichen \ 


Standes figen.zur Linken. Der erfte faßt die ſeide⸗ 
ne Schnur, der andere nimmt einen ledernen Sad 
mis. Fleiſchſtuͤcken auf den Schooß, der dritte haͤlt 
eine Schagafskeule. 
| ‚Die Beierlichleit beginne durch ein Geber, in 
weichem außer mehreren andern Goͤttern vorzägikk 
das Feuer. angerufen wird, um der Huͤtte Gluͤck und 
Sugen zu beſcheren. Bey. den nachdruͤcklichſten 
Stellen des Gebets wird von der Verſammlung ein 


lautes Churruchurru ausgeftoßen, wobey Cer ſeine 
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Finget zu wiederholten Malen auf dem Schooße um⸗ 


herſchwingt. Das ausgerufene tangutiſche Wort for⸗ 


dett die Gottheit des Feuers auf, in Perſon zu ers 


ſcheinen. Während diefes Churruchurru wird jedes, 
mal ber Strick gezogen, der lederne Sack gerüttelt, 


and Die Schaafskeule hin und herbewegt. Am Feum 


lodern ‘indeffen die ferteften Theile des Schaafs. 


ESeqhaalen mit Milchbranntwein werden uͤber das 
Fener ausgegoſſen. Fleiſch und Branntwein wird 


unter die Verfammlung vertheilt. Von dem Brand⸗ 


opfer darf gar nichts nachbleiben: ſelbſt die Knochen 


muͤſſen in Aſche verwandelt werden. 


Der Galtaicho wird noch bey andern religioͤſen 
Gelegenheiten, z. B. bey der Trauung dargebracht. 


Außerdem nehmen noch die kalmuͤtiſchen Zauberer 
und Zaubrerinnen zu dieſem Brandopfer ihre Zuflucht, 
wenn fie von Anhängern ihrer Kunſt aufgefordert 
werden, bie üblichen Gaukeleien zu veranſtalten. 





s 


Kalmuͤkiſche Zauberfünfte. \ 
7 Man kann bie kalmuͤkiſchen Zauberer in gefegs 


. mäßige und gefeßwidrige eintheilen. Die legtern 


Haben fich vermuthlich als ein Ueberreſt des ſchama⸗ 
niſchen Glaubensſyſtems, dem die Kalmuͤken vor ihr 


— 


— 
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ver Annahme des Lamismus huldigen konnten, ere 
halten. Die kalmuͤkiſchen Geiftlichen sifern zwar 
gegen dergleichen Künfte, aber das gemeine Volk laͤße 
ſich um fo weniger davon zurüdfchreden,. da. die 
Zauberer (Boͤh), und die Zaubrerinnen (Udugunn), 
ihre Alfanzereien durch lamiſche Heiligthuͤmer und 
Ceremonien unterſtuͤtzen. Anhaͤnglichkeit an die⸗ 
fer verbotenen Zauberey bat bey allen Kalmuͤken und 


. Kalmälinnen den Glauben an ſelbſtgebildete Schutz⸗ 


geiſter hervorgebracht, welche den Namen Sakoo⸗ 
ßaͤn fuͤhren. Nach der kalmuͤkiſchen Vorſtellungs⸗ 
art hat jeder Menſch einen oder mehrere Genien, 
welche ihn zu guten Handlungen aufmuntern, und 
ſolche nach dem Tode’ vor Aerlikchan geltend machen: 
Gleichfalls nehmen die Kalmuͤken einen oder mehrere 
boͤſe Geiſter an, welche den Menſchen unaufhoͤrlich 
anreizen, boͤſe Handlungen zu begehen, um dieſe in 
jenem Leben dem menſchlichen Weſen aufzubärden, 
Der zauberifche Schuggeift aber beſteht entweder aus 
einer unnatärlichen Figur, bie aus Lumpen und ans 
. bern Dingen sufammengefeßt ift, oder aus dem er⸗ 
ſten beſten Städt Holz, das der Aberglaͤubige in feis 
on Eindildung heilig gefprochen hat. Diefen Schutz⸗ 
geiftern laſſen Kalmuͤken, welche ihre eigenen abew 
glaͤubigen Landsleute für abergiäubig ausgeben, alle 
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uilgiöfe Ehrerbietung wiederfahren. Vor derglei⸗ 


hen Phantomen werden Gebete gehalten. Man 


hringt ihnen Opfer, man ſtellt ihnen Lampen auf. 
Diejenige Art der Zauberey, welche die Kalmuͤ⸗ 
ken durch keine Geſetze einſchraͤnken, weil ſie die 
Gauteleien derſelben für Weisheit erklaͤren, wird 
won ven Sſaddatſchi und Dallatſchi use 
geuͤbt. . \ ER 
Die Sfabbarfchi follen Regen und Sonnen⸗ 
ſChein, Donner und Blitz, in ihrer Gewalt Haben 
Man zieht dieſe Leute häufig zu Rarhe. Im Som 


‚er brauchen fie Bezoarſteine, die, menn man fig 
ws. Waller gelegt hat, durch eine natuͤrſiche Urſache 
‚Dünfte hervorbringen. Solche Dünfte, melde dig 


Sſaddatſchi für Die Grundlage zu den vorgeblich 


hervorgezauberten Regenwolken erflären, laſſen fie 


vorzuͤglich zu einer ſolchen Zeit aufſteigen, wo ſich 


jeder andere auf Regen gefaßt machen kann. Wenn 
auch der Sſaddatſchi bisweilen in feiner Hoffnung 
getaͤuſcht wird, ſo weiß er ſich doch leicht durch das 


Vorgeben zu helfen, daß ihm andere Sſaddatſchi 


entgegenarbeiteten, oder daß die Hitze zu far wäre, 


am von dem Degen befiegt zu werden. Werden 
Sſaddatſchi um Regen zu einer Zeit angefprochen, 


wo Sein Regen zu Hoffen iſt, dann wenden ſie vor, 


— 
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daß der Stegen den umSerflatternben Snfeten gefaͤhr⸗ 
lich werden koͤnne. 


Die Dallatſchi haben dieſen Namen von 


dem Wertzeuge ihrer Zauberey erhalten. Sie be⸗ 


dienen ſich naͤmlich dazu des Schullerblatts (Dalla) 
von gewiſſen Thieren, vorzuͤglich von Schaafen, 


Schwaͤnen, Hirſchen. Sie laſſen dieſe Knochen eine 
Zeitlang im Feuer brennen, und verkuͤndigen dann 


aus dem Anblick der darauf entſtandenen Linien und 
Figuren, ob die Erwartung befriedigt oder getäufche | 
werden wird. Laͤßt das Zeuier viel ſchwarze Spuren - 
zuruͤck, dann machen dergleichen Zauberer auf gefins -- 
be Winter Hoffnung: viele weiße Spuren bedeuten 
Karten Oo 
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Cine mongolifche urtunde. 
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Der Weltſpiegel . 





Rn dem Weltall (Sfaba Jaͤrtuͤntſcho), und von 


der Welteinrihtung (Schimä Jaͤrtuͤntſcho), alfo von 
zwey Dingen handelt biefe Schrift *6). 


Im Original ſteht Jaͤrtuͤnntſchian Tooli. In den mon⸗ 
goliſchen Nachrichten iſt dafuͤr Ertuͤnntſchi Tori geſetzt, 
Ei) Fuͤr die beiden Benennungen Sſaba und Schimaͤ Jaͤr⸗ 
tuͤntſcho iſt mehr nach dem Inhalt der beiden Theile die⸗ 
"fer Schrift, als nach dem Wortſinn, Weltau und Welts 
einrichtung, geſetzt worden. Sſaba bedeutet ſonſt im 
Mongoliiden ein Gefaͤß. Schima heist Mark. — 
„Aue Hauptthelle unfers Weltfyftems ? Ctefen wir in den 
mongoliihen Nachrichten Th. 2. ©. 26.) „die goldene 
„Schlldtröte”, (deren aber im Weltſpiegel keine Er⸗ 
waͤhnung geſchieht,) „der Suͤmmaͤroola“ (eigentlich 
Saͤmmaͤruͤld) „mit den umgebenden Seen und, Gebir⸗ 
> „gen, das große Meer (?) und die darauf geordneten 
„Welten werden unter dem gemeinihaftlihen mongolis 
„then Namen Sſaba Jertontſchon begriffen. Ak 
„les Bewegliche, ald Sonne, Mond, Sterne, Fängärt. 
„und die übrigen Klaſſen des lebendigen und auf unferm 
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u Bon dem Weltall. 
Bey dem Weltall wird zuerft von den drey 


Reifen, (Mandrall), zweitens von den Gebir⸗ 
gen, Meeren und Ländern, (Tib), drittens von 


den Neichen adgefonderter Weſen, viertens von 


| den 3000 Weltreichen, nach dem Maaße unſers Wiſ⸗ 


tens gehandelt, 


1. 
Bon den drey Kreiſen (Mandralf). 
1) In dem ausgedehnten Luftkreiſe (Dotoroki Kej⸗ 
mandrall) *), ward von der Schickſalsbeſtimmung 
aller Wefen (amitan näjdein chubi Sajagaar) K#), 
„Weltſyſtem mohnenden Wefen, Heißen zufammen, Eis 
„mä Zertontigon.” Nach diefer Angabe handelt der - 
erfte Theil von der lebloſen, der andere bon dev belebten 
Schoͤpfung. Unter Sſaba Jaͤrtontſcho iſt aber alles 
dasjenige begriffen, was die Eonne „Wen Mond, die 
Geſtirne angeht, alſo nicht bloß das Lebloſe, ſondern 
auch nach mongoliſchen Begriffen das Belebte. Unter 
Schimaͤ Jaͤrtuͤntſcho im Gegentheil wird Rad der Ins 
..haltsanzeige von dem Alter der lebendigen Weſen, bom 
den Quaalen in den Hoͤllenreichen, bon den verſchiede⸗ 
nen Weltperioden, alſo hauptſaͤchlich bon lebloſen Din⸗ 
gen gehandelt. 


., und *) Diele Gteie ift hier gam anders, als in den 


mongoliſchen Nachrichten, überfegt worden. „Das erfte 
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ein leerer Raum (<hooffum ajaortm) durch. einen 
ind zuſammengedraͤngt. A Tiefe. betrug dieſer 
(Kreis) 1,600,000,, an Länge 10,904,008 Berren. 


„Busftratiim auer Dinge,” in der nn dieſer tete, 

. war die Luft. Durch einen Wind ward nach dem Wil⸗ 
„en des Schickſals das Chads im Luftraume zuſammen⸗ 
„gedrängt.” Die drey Mandrall, dvon welchen in dies 
ſem Abſchnitte die Rede iſt, muͤſſen wie drey Weltkreiſe 
⁊vetrachtet werden, bon welchen der erſte, Keimandrall, 
der Luft, der andere, uUffunmandrat,.dem Waſſer, 

Der dritte, Altan Daͤlakaͤß, der. Erde zugehoͤrt. Der 
Dotoroti Kejmandrau ſol nah den mongoliſchen Nach⸗ 
richten (S. Th. 2, G. 20.), wo er Dorokimandrau ges 
nannt wird, einen maͤchtigen Wirbelwind anzeigen, den 

-. and einer fernen Gegend entftand, Von dem Binde ift 


un 


.indeſſen gleich darauf die Rede, und der Doterofi Re 


mandrau muß alfo eine andere Bedeutung haben, Dad 
Moße Wort Kej vedenter im Mongolifchen die Atmofphäs 

se. Das Dotorefi beſtimmt ein unbefanntes Praͤdikat 
: . der Atmosphäre. (Dotoro entipricht ben den Mongolen 
den Wörtern: innerlih, inwendig, Inneres.) — De. 
Ausdeud Amitan näßein Chudi Eajagaar kann Keine 

* andere Bedeutung haben, nis die im Terte angezeigte. 
Ich verufe mi hier bloß auf den Zuſammenhang in vie⸗ 
len Steuen disfer Schrift, wo das namliche Wort. wies 
derholt wird, Der Herr Etaatsrath Pauas hut «8 (&. 20. 
‚duch einen ungeheusen Raum boi Finfterniß und vers 
dicter Luft eriärt. Schon die Grammatik iR gegen 


.. 
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Eine Berren aber, die Stimmenweite zu soo Kafter 
gevechnet, betraͤgt 3 Stimmenweiten. 
2) Oberhalb ſammelten ſich goldartige *) Wob 
ken, und da entſtand durch den Herabſturz eines gro⸗ 
dieſe Erklaͤrung, weil Gajagaar nicht der Aecuſatis, 
ſondern der Inkrumentat iſt. Das Wort Sajaan 
“wird ſelbſt im gewöhrliden Sprachgebrauch von den 
‚ Raimäten für Scickſal gebraucht. Die Kalmäten fas 
gen von einem glädtihet Menſchen, er Habe ein gutes 
Eojaan.. Die drey unglückuchen Reiche der Seelenwan⸗ 
derung heißen Die Reiche des ſchlechten Sajaans. Am i⸗ 
tan heißen Geſchoͤpfe. Nafdn heißt insgeſamt. Chups 
Heißt zugetheilt, beſchieden. — Nach dem Jaͤrtuͤnntſchuͤnn 
Tooli votraͤgt die Tiefe des Dotvroti Keimandraus (nie 
des Chubi Galagaar) 600,000, die Laͤngenausdehnung 
 10,000,000 Berren. Da der Herr Etatsrath Patas, 
.gertaͤuſcht dur feinen Ueberſetzer, hier das Chaos mit 
‚dem Lufttreife verwechſeit Hat, ſo braucht mar ed nicht 
. - einmal gu rägen, daß die Weite und Tiefe des Chaos iu 
den mongol. Nachrichten anf 8,116,000 Berren angefekt 
find. , . 
*) Bär Attan Tihinartu (goldartig) ſteht in den mon⸗ 
gel. Nachrichten S. 21. Altan Dfgirätätu. Dies 
Wort ift entweder. durch einen Schreibfehler, oder. dur 
“7 eine verungiädte Verbeſſerung ohne Schuld des Herrn 
Etarsrach in den Tert aufgenommen worden. Ser z⸗ 
formige Wolken geben indeſſen einen weniger ſchick⸗ 
han Sinus, abi goldertige -- . \ 


or — 


Ben Regens der Waſſerkreis (ufnanandra. a 


Länge betrug derfelbe i ‚320,000, an Breitr 1,03,456 


Berren. 


3) Da ward duch die Cteisisetimmung = 


oller Weſen, dergleichungsweiſe zu ſprechen, wie 
MH mie Rohm, der Waſſerkreis 320,000 Berren 
Hef mit Gold bedeckt, und hierdurch entſtand der 
Goldkreis (Altan Daͤlaͤtaͤ). Die Tiefe des Waſſer⸗ 
kreiſes betrug jetzt nur noch 800,000 Berren. Due 
Laͤngenausdehnuna des Goldkreiſes iſt mit dem Waſ⸗ 
ſerkreiſe gleich: beider Umfang beträgt 3,601,356 
Deren *. 


28 
2. 


Bon den Gebirgen, Meeren und dan 
dern (Zib). \ 


Es wird hier gehandelt von der Groͤße und Sr 
ſtalt der neun Gebirge, von der Größe und Geſtalt 


5) Die Ausdehnung ded Gold: und Waſſerkreiſes if eben? 
faus in den mongoliſchen Nachrichten andere beſtimmt. 
In dieſen erhält der Waffertreig eine Tiefe von 1,600,0005 
einen Durchmeſſer ben: 4.803,800 Berren. Nah dem 
Särtänutihinn Tooli if dee Umfang des Waſſerkreiſeß 
tleiner, als der bloße Durchmeſſer nah den mongolifgen 
Nachrichten. Ohne Zweifel IR der zer Etatsrath bier 
"einer andern ein gefolgt. ⸗ 
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ber acht Meere, von den vier großen und acht kleinen 
Ländern, und von den Vorzügen des herrlichen Sam⸗ 
puͤtib, alſo von vier Dingen, 

Bon den Gebirgen... is ſich burch 
die Schickſalsbeſtimmung aller Weſen mancherley 
Wolken geſammelt hatten, entſtand durch einen gro⸗ 
Ben Regen das Weltmeer. Es wehten aber die Wins 
de nad allen 10 Selten, und durch bas Zuſammen, 
ſtoßen der Welten, erhob ſich mitten auf dem Gold⸗ 
kreiſe, der mit vierfachen Koſtbarkeiten bedeckte 
Sanmaͤrberg. Die Morgenſeite iſt mit Silber, die 
Mittagsſeite mit Laſur (Bändräl), die Abendſeite 
mit Rubin (Padamaracha) und die Mitternachtss 
feite, mit. ©otd bedeckt. Die Tiefe im Waſſer die 
H zhe außerhalb des Waſfers, betraͤgt jede 38,000 
Berren. Diefen Berg umfaflen 7 goldene Berge, 
und. diefe goldene Berge umfaßt ein eiſerner Berg. 
Die aus dem Waſſer hervorragende Höhe wird FW 
. dieſe Berge alſo beſtimmt. Für den innerfien Gold⸗ 
berg 40,000 Berren. Für den zweiten 20,000, für 
den dritten 10,000, für den vierten sooo, für den 
‚ fünften 2560, für den fechften 12,500, für den fies 
Benten Goldberg 625 Berrem Der umherlaufende 
Eiſenberg hat dieſelbe Hoͤhe wie der ſiebente Gold⸗ 
berg. Bey jedem, dieſer Berge betraͤgt bie Dicke eben 
| | fo 
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fo viel wie die Höhe... Die Laͤnge von einzelnen Seu 
ten diefer Berge iſt alſo beſtimmt. Fuͤr eine Seite 
des innerfien Berges 320,060. Deren: Bär den 
* zweiten 440,000, für ben dritten 500, 00o0, für. den 
vierten. 536,0005 - Für den fünften 5485, bo0oo0, für 
den ſechſten 542,500,: Ze den ebenen 556,250 . 
| a, aa als: 
3) Wunden Meeren.“ Aufn FOREN 
Ä —— des eben. Goldberge ˖beſtadet ſich en. brau⸗ 
ſendes Meer. Die Breite des erſten Moeres betraͤgt 


*) Auch hier ſtimmt der gartunntic inn·Lboti "mit mie 
*c Chen mongokiſchen Nachrichten überein.” Denn die Berge " 
„werden vonsdem Eikadrath rund, nie vierrcig genpite: ' 

dert. Diefer Umſtand hebt das unſchilide weſches za: 
dem Herrn Etatsrath in der Proportion der einzelnen 
.Werge zu lagen Icheint; Der ninfang ded innerſten Gold⸗ 

Bderges⸗ ſon nach den mongoliſchen Machrichten 920,000, 
2 Bes außerſten 396, 280 Berren detraͤgen: allein nach dem 
gartunntiſchinn Tooll muß-man viermal mehr rechnen. 

Die vieredigeWeftalt bringt den Diameter nicht in Col⸗ 

- uiſion mit der Peripherie: Die vorgeworfene Unges 
reimtheit verſchwindet. Das innerfte Scbirge jähft auf. 
jeder Seile 320,009 Bexren. Das zweite. zählt: auf 

. jeder Eeitef130,060 Berren mehr als das erfte, dad 

dtine 60,000 mehr als‘ das zweite, das vierte 30,060 

mehr ale das dritte, -und To iort in dieſer Proportion 
dis and Ende, 

ar Band, n it 
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80,000; des weiten 40, 000 deähriten:so,aon, de 
vierten. La.aoa, des fünften 53000, des ſechſten 2500; 
des.fiedontenn 50 Berren. Sopistharcägt die Breite⸗ 
Das Braufender Meere verurſachen die umherſchwim⸗ 
menden Krokodille. Das Waſſer dieſer Meere aber 
hat acht. Eigenſchaften, denn es iſt friſch, ſuͤß, leicht⸗ 
‚weich, heil, geruchlos, unſchaͤdlich und heilſam. DW 
Laͤnge das Umſtroͤmenden Merres oufi jeder Seite) 
beträgt. , Hoo. Merren. ‚Dick Meer wird aber: take 
wegen das wuftröneude genannt, weil es die Lander 
Cib) U =” Eh rd ammn. * 
3Von * Ländern (Zib).. ‚©. ‚den 
—— vom :4 großen. und zkitinen; atſo zus 
ſammen. vott wey Dingen gehandei. et 


vo am 7225 Eee a Br ne 
*) Dep. Viaver dar —* Nacrichten hat dufoͤr 
ein- graben MWeitmeer angennmmen, welches das eiterue 
Qehir ae uaſroͤmt,/ ua einen Lonfang: ‚van ’3:2305090 
Berrxen darbietet. | Vieuejche; bat man deu Text durch 
dieſe Lenderung zu perbeſſerm geiucht, indem Die Bloße 
. Bahlı 320,090 nicht für den kmiong des, aͤußerſten Aerg⸗ 
randes zu vaſſen ſchien. Alleiz⸗ciye ſorgfaͤltige: Ueber: 
ſicht des, Tertes würde den. HIoten ohme Zerhguen geloͤſt 
‚haben, Das Meer, wovonehler dieRede iſt, umſchließt 
nicht daß Eiſengebirge, ſondern den Eimmän wns die 
neben demlelben liegenden Lander,,..Der. Tert. beitgimr 
das nähfte, und nicht das entferntefte. des Meere. ı 
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a) Die vier großen Länder Von dem 
Suͤmmaͤrberge gegen Drittag liege der Samputib⸗ 
gegen Morgen der Ulaͤmtſchi Bäjäruefb, genen Abend j 
der Uekaͤr aͤdlaͤktſchitib, gegen Deine der mu 

dootutib. 
aa) Des Samyutibe Seftat gie einen) | 
Schulterblatte. Bon drey Selten iſt jede 2000! 
Berren lang. Die Kleine dem Eiſenberge zugekehrte 
Setze aber, if 3 Derren und 4 Otimmenweiten 
lang ). : Den Namen Samputib hat dies Landı 
Na ol 


®) Jede non den Seiten dieſes Bandes tod nach den monge>: 
liſchen Nachrichten 6q00 B Berren „lang ſeyn. „@eine., 
„Entfernung bom eifernen Bedirge (©. 25.) fon. 3000 
„Berren betragen. >» ®. 24. war übereinftimmend mit, 
dem Sattänntfäihn Tooli angenommen worden, dag“ 
der Samputib, fo wie bie andern Ränder, um den Eim: 
mär liegen, und jeht fol das erite Land bloß 3006 Ber⸗ | 
ren bon dem aͤußerſten Eifenberge entfernt fen. Der 
Widerſpruch faͤut in die Augen, aber erklaͤrt ſich durch eine 
mißverſtandene Stelle. Der ueverſetzer meinte nämlich, 
dag dic im Terte angezeigte Langenausdehnung der -Eei: 
nien Geite auf die Entfernung des Sampueids von’ dem 
letziten Berge zu begiehen wäre. Da ihm indeflen 3 Bert 
zen und 4 Stimmenmeiten zu Hein ſchienen, fo mente 
er — 3000 Berren derauk 


\ 


von dem darauf wachſenden Baum Sambubararda. 
erhalten. 

bb). Der uelamtſche Dttäcutib, hat die Se 
kalt eines .Dianteld. Bon diey Seiten ift jede eis: 
ner Seite des Samputibs gleih. Die kleine dem 
Eifenberge zugekehrte Seite aber, ift.350 Berren 


"long 9%. Der Name Uelaͤmtſchi Boͤjaͤtutib (dab 


Land .der. vorzuͤglichen Geſtalten) ruͤhrt ber vonh 
der Geſtait der darauf wohnenden Menſchen, wer; 


he die Menſchen des Sampuribs um die Hälfte. 


. übertreffen. 


cc) Der Wekär Adläktfchitib gegen Abend , hat 
bie Geſtalt eines Zirkels. Der Durchmefier (Dun⸗ 


buraasan) beträgt 2500, und der Umfang (Toͤguͤri⸗ 


gürdn) 75065 Berren *x). Den Nanien“ Uekaͤraͤd⸗ 
taͤktſchi hat dies. Land dadurch bekommen, weil fü ſich 


die dortigen Menſchen bauer von Rindern 


naͤhren. 


In den Nachrichten des Herrn Etatsrath Pollas ſind 
dieſe 350 Bexren ehenfaus auf die Entfernung des 
Uelaͤmtſchi Baͤiaͤtutib von dem Eiſenrande bezogen wor⸗ 

. den, aber eben fo unrichtig ald.oken, ’ oe 

*) Aus dieien und ähnlichen Stellen ſehen wir, daß ben 

den Mongolen Dad. Verhättwis des Durchmeſſers Jum 
Umfange eines Zirkels wie 1:3 veftimmt fen. ” 


— 


’ - dd) Dee. Muh dootutib hat die Geſtalt eines 
Vierecks. Jede von den vier Selten beträgt 2000 
VBerren. Den Namen Muh deotu, hat dies Land 
dadurch befommen, weil die dortigen Menſchen 7 
Drachtzeiten vor ihrem Tode, eine Todesftinme vom 
Himmel vernehmen. Daramı heißt dies Land mus 
dootutib. 

b) Die acht kleinen Lander. Jedes 
von den vier großen Laͤndern hat zwey kleine neben 


ſich, deren Geſtalt dem zwiſchenliegenden großen 


Lande gleich koͤmmt. Vom Samputib gegen Abend, 


liegt das kleine Land der Manguſch. Die übrigen 


Ränder find ale von Menfchen bewohnt Alle 12 
Länder aber find auf den Goldkreis geſtuͤtzt. | 
2 Bon den Vorzügendes herrlichen - 

Samputibs. Mitten auf dem Gamputib in 


Indien, liegt Otſchirſuri. Gegen Mitternacht find 


bort. die 9 großen ſchwarzen Berge, und jenfeit 
dieſen Bergen iſt der Schneeberg Daͤſſo wo 1400 
Geindebefieger *), (Daini Darukßad), das Bild des 
Chutuctu göfchdön garcho umringen. Weiter gegen 
Mitternacht ift das große Meer Aeſſaͤ Bulidukßaͤn 
ige Truͤbe). Das Waſſer in dieſem Meere hat 


_*) In den mongoliſchen Nachrichten werden dieſe 1300 
unöberwindtüpe Geiſter genannt. 


\ 


alle acht Eigenſchaften. Die Geſtalt dieſes Meeres 
iſt ein Viereck, mo jede an den vier Seiten 50 Ber⸗ 

ven beträgt, Mitten in dieſem Meere waͤchſt · der 
Baum Sambu Bararcha mit ſehr dicht belaubten 

Zweigen und Aeſten. Die Fruͤchte dieſes Baumes 

find ſuͤß und groß und dienen pen Tängäri zur Sp 

fe. Dieſem Meere gegen Morgen ift ein Silberfels 

wie ein Elephantenruͤſſel: geſtaltet. Der Gangafluß 

entſpringt aus dem Felſen, wendet ſich ſiebenmai 

herum und ſtroͤmt gegen Morgen fort. — Dem 

Meere gegen Mittag ift ein Goldfels wie ein Garu⸗ 
dinsſchnabel *)-geftalter. Der Siddafluß entfpringe ' 

ous..vem Felſen, windet ſich ſiebenmal herum, unb 

ſtroͤmt gegen Mittag fort. — Dem Meere gegen 

Abend iſt ein Laſurfels wie ein Pferdekopf geſtaltet. 

Der Parkhoſluß entſoringt aus dem Felſen, windet 

ſich ſiebenmal herum, und ſtroͤmt gegen Abend fort. — 

Dem Meere gegen Mitternacht iſt ein Chryſtall⸗ 

fels*æ), wie eine Loͤwenſchnauze geſtaltet. Der Bakt⸗ 


| ſchiſluß 9 entfpringt aus dem Seifen, winder ſih 

| ”) Zn den mongotifgen Nachrichten Reht: Straußichnabel. 

2) Schill oder Schält bedeutet eigentlich im Mongoli⸗ 

cchen Chryſtau, obgleich auch Glas dadurch bezeichnet wird. 

ee) In meiner mongoliſchen Handſchrift ſteht Shidaz 
iu. De dieſer Rame aber mit. dem zweiten Aluſſe 





ie 


behenmal herum, unbRedmt gegen Wichenacht oe 
| Roch 10 Bereen von dieſem Meert weiter gegen Mie⸗ 
teynacht iſt der Berg Kuͤtſchtzn aͤbar auzacho(der 
Kerzen duftende), und 20 Berren weiten ein großer 
apidener Seifen, von vielen kleinen Zeifen.umringts 
Die Preite Diefes Felſens beträgt sa, und die Höhe 
3: Berren 4. Stuamenmweiten. Gegen: Mitternacht 
fjeht wan den großen. Chan de Daͤume Sale, von 
7. Reihen Heiner Oalabaͤume umringt. Zwey Ber 
pen - weiter gegen Mitternacht ift der grobe See Dis 
Und, , Das Waſſer dieſes Sees. ift für wie Honig. 
Die Breite dieſes Sees betraͤnt so, bir Umfang 
200 Berren. Eine Menge herrlicher. Udpalen mit 
| Stengeln wie Wagenachſen, mit Blättern wie Och⸗ 
fenhäute, mit Wurzeln wie Lowenhuͤften, wachſen 
sieben dieſem See. Achttaufend klelne Seen umge⸗ 
ven dieſen Ser. Der: große blendendweiße Kriegs⸗ 
ebephant · des Churmuſta mir dem rothen Kopfe, mit 
Zaͤhnen, deſſen Höhe eine Berren vier Stimmen⸗ 
weiten, deſſen Laͤnge 2 Berren 4 Simmenweiten, 
deſſen Wreit? eine Berren beträgt, der weidet, von 
J Eidda uͤbereinſtimmt, und der Herr Etatsrath Yatat 
7 Nie ohne’ Urfache Safıfairtug geſagt haben muß, 


fe Sekte ich meine Cesart füt einen Sagreiblehur 
on Halten, ı v —B .. Re ’ ‚ 


— — ⸗ J. 
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goob leinen Etephansen winrlagt Die: vier Wii 
Ä monate x an dem: goldenem Felſen, die vler Fruh⸗ 
lingsmonate an dem Doͤlinoͤſer, die vier Sommer⸗ 
monate bey: dem großen Salabaume. — — Mie⸗ 
ten auf dem Samputib iſt Otſchir Suti, auf dem 
Heiligen Berge des Dſchagbſchamuni. Dieſem Ber⸗ 
ge gegen. Morgen iſt der funfzipfltze Benz des Mark 
ſchuſchari; gegen Mittag thronte nuf dem Buddala⸗ 
berge Nidubaͤr Uefuͤktſchi und Daͤraͤ Aecka in dem Saͤn⸗ 
zaͤldenhaine; gegen Abend befindet ſich das Reich 
der Ragini; gegen Mittag liegt das geprieſene 
Schampalareich. So viele Seomben giebt es auf J 
„dem Sampueib, 


⸗ 


Von den Reichen abgeſonderter Weſen. 
| Es wird hier gehandelt, von ben Reichen det 
ſchlechten Weſen, von den Reichen ber Aſſuri ; von 
den Reichen der Crhabenen, alſo von drey Dugen. 
1) Bon den Reichelt der ſchlechten Weſen. 
> 8) Tamureihe Wach dem Buche Hobk 
mör liegt 32,000 Berren unter dem Samputib, das 
Cheiße) Tamureich Baſſa Aedaͤgaͤroͤts (wieherhers | 
ſtellend). Die fieben übrigen. (heißen Tamureiche) 
liegen in Abftänden von 4000 Berren, immer tiefer 


— 


— mn 


eines von dem andern entternt, und Hafen Char⸗ 


rva⸗Kimſſatu (ſchwarz Gemeine), Churra 
Aebdaͤks (verderblicher Regen), Orfiran nila. 
ch o (durchdringendes Wehklagen), J aͤkaͤda or⸗ 
tirgn nilacho (ſehr durchdringendes Wehklagen), 
Chaluun (heiß), Mafht Chaluun (gar zu 


dep), Zoloh ugäh (ohne Zwifchenzeit). Jedes 


von diefen Tamureichen hat die Geſtalt eines Vierecks, 

und iſt mit vier Eingaͤngen, und jeder Eingang mit 
vier befondern Tamuoͤrtern verſehen. Dieſe vier Tas 
muoͤrter heißen Gaͤlijn ulagan nurmain (gluͤ⸗ 
hende Kohlengrufi), Burlak Baltſchijn Scha⸗ 
ban, (Platz des Schinuges und Rothes), Ueſ Ann 
Chuta gaan ſam (Scheermeſſerweg), und Olun 
ugaͤh muͤraͤn (Fluß der Unruhe). — Mon den 


acht kalten Tamureichen, liegt ebenfalls 32,000 


Berren unter dem Samputib des Tamureich Zaͤbuͤ⸗ 
roͤtu (Blafenziehend), von dem Tamureiche Baſſa 
Aedoͤgoͤroͤko 10,000 Berren entfernt. Die ſieben 
übrigen kalten aber, Liegen in Abftänden von 2000 
Berren immer tiefer, und heißen Zabbuͤrdon 
Daͤlbaͤraͤk 8, GBlaſenzerplatzend), Shüdä 
Shastfhisinade,. (Zaͤhneklappernd), Eihas 
ha, Tätäloj, Udpala mätu chagardo, 
Parma matun jätädä chogarche, 


» 
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vn b) Wierreiche. Von ben Thieren garen kh 
eich im Meere, andere in ben Menſchenreichen auft 


| c) Bitidreiche. tanfhundert Herren um 

ter dem Salmputib liegt Aerlikchans Eiſenſtadt ohnẽe 
Pforten mit 10 Monatlangen Mauern. Die fechs 
| find dreißig Bieibreiche umgeben biefe Stadt. ze u 


2) Bon den Affurireigen. Die Aſſuri 
haben ihre Reiche in den Klaͤften des Sammaͤrber 
ges. Dreißigtauſend Berren vom Waſſer hat feinen 
© b der Aſſurichan Raqchiu, in der Stadt Gaͤraͤl⸗ 
tn. — Viertauſend Berren ‚weiter Hat feinen Sig 
der Afurichan Kuͤſuͤdaͤn aͤrikaͤtu, (der halsge⸗ 
ſchmuͤckte), in der Stadt Oduni aͤrikaͤn (Sterns 
franz), — Viertauſend Berren weiter wohnt der 
Aſſrichan Maſchi Daruktſchi, (der große 
ueberwinder) in der Stadt Baatu. — Viertau- 
ſend Berren weiter wohnt der Aſſurichan Takß 
Dfhang Sfiri in der Stade Altar, ‚ auf dem Gold, 
| kreiſe. Daſelbſt ſi ſind vier große Luſthaine, der Ver⸗ 
ſammlungẽplat Sſain Dſchindamani, und die beis 
hen. Eiepfansen Zaaßu Dalcharlatßan *). Kurz, 


9 Ob jeder der Afturihene, oder bloß der jehte, die Haint 
und Etephanten befiken: foR, laͤßt ih nach dem Text. nicht 
beſtimmen.' Eine groͤßere Schwierigkeit wacht die Lage 


. 
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ganz wie in dem; Reiche des Charmutd, ſud bit 
Reiche der Aſſuti. 


3) Bon’ ven Reichen der Lebabenem 


Bon den Menſchenreichen iſt vorher gehandelt wor⸗ 


den; von den. Tuangaͤrireichen ſoll jetzt gehandelt 
werden. Bupduderk son Sonne und. Mond, dann 
von den vier Macharanſa, den 33. Taͤngaͤri, und 


Dingen. .. . ‘ 
.a) Sonne, Mont und Sterne), Son⸗ 


den— uͤberirdiſchen Tängäri, uflamen vos ui 


ng, Mond und die fÄntlichen Sterne drehen fid um 


dan Gürtel (den, mittlern Theil) des Sümmörberg® 
herum... Der Durehfehnitt "des Sonnentreifes her 
traͤgt sı, der Umfang 153 Berren, aber.die Dice 
5 Berren 4 Stimmenweiten, 222 Klafter, 21 Fins 
gerbreiten, und van drey Theilen ber, Fingerbreite 


einen Theil (ein Drittel), Der Sonnenkreis iſt ein. 


Feuerchryſtall. — Der Durchſchnitt des Monde 
der Affuriceihe. Wo ſot man fle uchen? oberwägtd? 

der ‚auf der horizontalen Servorragung über dem 
Waſſer? 

. 9) Wer mehr hieräber keſen will, findet ed in den mongot. 
Nachrichten, Th. ©. 3942. Einen Auszug dar: 


2, A4us Inden. bie Lefer in den Ideen Ju eier Darſteuung 


des tibetaniſch⸗mongoliſchen Lehrſiyſtenss. 


} 
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von ben darauf wacfenden Saum Samtntanarda 


erhalten. , 

bb) Der uelamtſchi Beide, bat die Ge 
Kalt eines: Mantels. Bon drey Seiten ift jede eis; 
ner Seite des Samputibs gleich: Die kleine dem 
Eifenderge' zugekehrte Seite aber, ift.350 Berren 


"long %). Der Name Uelämefht Böjhtutib (dab; 


Land .der; vorzuͤglichen Gekalten) rührt her vorf 
ber Geſtait der darauf wohnenden Mienfchen, wein 


cc) Der Ueldr adläktfchitib gegen Abend , hat 
die Geſtalt eines Zirkels. Der Durchmeſſer (Dups 


buraaran) beträgt 2500, und der Umfang (Toͤguͤri⸗ 


guͤroͤn) 7506, Berren **x). Den Sanien“ Uefäcäde 
haͤttſchi hat dies. Land dadurch bekommen, weil ſich 


die dortigen Menſchen hauptſachlich von Rindern 


naͤhren. .:: 


. Pa t 

In den Nachrichten des Herrn Etatsrath Poattac find 
dieſe 350 Bexren ehenfaus auf die Entfernung des 
Uelaͤmtſchi Baͤjaͤtutib von dem Eiſenrande bezogen wor⸗ 
den, aber eben fo unrichtig alg oben. te 


.*) Aus dieſen und Ähnlichen Stellen fehen wir, dab bey 
ben Mongolen dad. Verhättwiß des Durchmeſſers zum 


Ge die Menſchen des Samputibs um die Hälfte. 
übertreffen. | 


— 


Umfange eines Zirkels wie 1: 3 Peſtimmt ſey. 


/ . . \ 


| 
| 
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Ad) Der Muh dootutib hat die Geſtalt eines 


Vierecks. jede von den vier Seiten beträgt 2000 


Berren. Der Namen Muh deotu, hat dies Land 
dadurch bekommen, weil die dortigen Menſchen 7 
Machtzeiten vor ihrem Tode, eine Todesſtimme vom 
Himmel vernehmen. Darum heiße dies Land ou 
dootutib. 

b) Die acht kleinen Länder Jedes 
don den vier großen Ländern hat zwey eine neben 


ſich, deren Geftalt dem zwifchenhegenden großen 


Sande gleich koͤnmt. Vom Samputib gegen Abend, 
liegt das Beine Land der Manguſch. Die Übrigen 
Ränder find ale von Menfchen bewohnt Alle ı2 
Länder aber find auf den Goldkreis geſtuͤtzt. 

. 4) Bon den Vorzuͤgendes herrlichen 
Sampusibs Mitten auf dem Samputib in 
Indien, liegt Otſchirſuri. Gegen Mitternacht find 
dort die 9 großen ſchwarzen Berge, und jenſeit 
dieſen Bergen iſt der Ochneeberg Däd, wo 1400 
Beindebefieger *), (Daini Darukßad), das Bild des 
Chutuctu göfchäön garcho umringen. Weiter gegen 
Mitternacht ift das große Meer Aeſſaͤ Bulidukßaͤn 


Micht Truͤbe). Das Waſſer in diefem Meere hat 


_*) In den mongslifhen Nacrichten werden dieſe 1300 
undbermindiüge Geiſter genannt. 


\ 
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elle acht Eigenſchaften. Die Geſtalt dieſes Meeres 


iſt ein Viereck, wo jede an den vier Seiten so Betr 


een beträgt. Mitten in dieſem Meere waͤchſt Dee 


. Baum Sambu Bararcha mit fehr dicht belaubten 


Bweigen und Aeften. Die Fruͤchte dieſes Baumes 
find ſuͤß und groß und dienen den Taͤngaͤri zur Spe⸗ 
ſe. Dieſem Meere gegen Morgen iſt ein Silberfels 
wie ein Elephantenruͤſſel: geſtaltet. Der Gangafluß 
entſpringt aus dem Felſen, wendet ſich ſiebenmai 
herum und ſtroͤmt gegen Morgen fort. — Dem 
Meere gegen Mittag ift ein Goldfels wie ein Garu⸗ 


dinsſchnabel *)-geftaltet. Der Stödafluß entfpringe 


aus. dem Felfen,, windet ſich ſiebenmal herum, und 
firömt gegen Mittag fort. — Dem Üeere gesen 
Abend iſt ein Lafurfeld wie ein Pferdekopf geftaltet. 
De Paorkhoſtuß entſpringt aus dem Felfen, windet 
ſich ſiebenmal herum, und ſtroͤmt gegen Abend fort. — 
Dem Meere gegen Mitternacht iſt ein Chryſtall⸗ 
fels **x), wie eine oͤwenſchnauze geſtaltet. Der Bakt 
ſchifluß FF) entfpringt aus dem Selfen, winder nd 


| ” Sn den mongoliſchen Nachrichten ſteht: Straußſchnabel. 
m Schill oder Schaͤlt bedeutet eigentlich im Mongoli⸗ 
ſchen Chryſtall, obgleich auch Glas dadurch bezeichnet wird. 


„ee In meiner mongoliſchen Handichrift ſteht Schida⸗ 


ftuß. Da dieſer Rame aber mit. dem zweiten Kluffe 


—R 
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Beßenmai Herumg, undfxämt gegen Miclernacht foet. 
Mach ro Deren non dirfem Meere weirer gegen Mit 
teynachtiſt der Berg Kuͤtſchtzn Aude.augnäche. (der 
Kerzen duftende), und 20 Berren weiter ein großer 
idener Feiſen, von vielen kleinen Felſen umringt. 
Die Preite dieſes Felſens beträgt sa, und die Höhe 
a. Berren 4-©tiiamenweiten. Gegen: Mitternacht 
Heht wan den großen. Chan der Daͤume Sala, von 

. Reihen Heiner Oalabaͤume umringt. Zwey Ber 
pen weiter gegen Mitternacht iſt der große See Doͤ⸗ 
linoͤ. Das Waſſer dieſes Sees iſt ſuͤß wie Honig. 

Die Breite dioſes Sees betraͤgt so, der Umfang 
200 Berren. Eine Menge herrlicher Udpalen mit 
Stengeln wie Wagenachſen, mit Blaͤttern wie Och⸗ 
ſenhaͤute, mit Wurzeln wie Loͤwenhuͤften, wachſen 
sieben dieſem See. Achttaufend kleine Seen umge⸗ 
‚dan dieſen Ser. Der große blendendweiße Krieger 
eber hant · des Churmuſta mit dem rothen Kopfe, mit 
Zaͤhnen, deſſen ‚Höhe sine Berren vier Stimmen⸗ 
weiten, Ddeflen-Bänge 2 Berren 4: Simmenweiten, 
deſſen Breite eine Herren beträgt, der-weidet, von 


—PF 


Bitte‘ uͤbereinſtimmt, und der Herr Gtatsrath Yatas 
nit xhne urſache Baktſchiftuß geſagt haben muß, 
Ge. varfte ih meine Lesart fuͤr einen Sgreiblchir 
Heuen..* 


\ 
’ 


—— 
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g06 tieinen Eephanten vmriugt bie: vier Binde) 


monate an tem: goldenem Felſen, die vier Fruͤh⸗ 
Iingsmonmeanidem Dölinsſee; die Bier! Sommer⸗ 
monate bey: dem großen Salabaume. — — Mit 
ten auf den Samputib ift Otſchir Surl, aufden - 
Heiligen Berge des Dſchagdſchamuni. Dieſem Ber⸗ 


ge gegen Morgen iſt der fuünftipfltge Berg bes Mars 


ſchuſchari; gegen Mittag thronte auf dem Buddala 
berge Nidubaͤr Uefuͤktſchi und Dirk Aecka in dem Saͤm⸗ 
zaͤldenhaine; gegen Abend befindet ſich das Reich 
der Ragini; gegen Mittag liegt das geprieſene 


Sochampalareich. So viele Sromben giebt es auf 
dem Samputib. 


⸗ 


Von den Reisen abgefonderter Wefen, _ 
| Es wird hier gehandelt, won ben Reichen det 
ſchlechten Wefen, von den Reichen der Aſſuri, von 
den Reichen dev, Erhabenen, alſo von drey Dingen, 

.3) Bon den Reichelt der fchlechten Weſen. 


Br) Tamureiche. Nach dem Bude Bobk. 


moͤr liegt 32,000 Berren unter dem Samputib, das 


Cheige) Tamureich Baſſa Aedaͤgaͤroͤts (wiederher⸗ I 


ſtellend). Die ſieben uͤbrigen (heißen Tamureiche) 
liegen in Abſtaͤnden von 4000 Berren, immer tiefer 


eines von dem andern entfernt, und Hein € har⸗ 


Pa: Kimfaru (Schwarz Gemeſſenes)/ Churra 
Aebdaͤko (verderblicher Regen), Ortiran nilar 
ch o (durchdringendes Wehklagen), Jaͤkaͤda or⸗ 
Lirgn nilacho (ſehr durchdringendes Wehklagen), 
Chaluun (heiß), Maſchi Chaluun (gar zu 
dep), Zoloh ugäh (ohne Zwiſchenzeit). Jedes 
von dieſen Tamureichen hat die Geſtalt eines Vierecks, 

und iſt mit vier Eingängen, und jeder Eingang mit 
vier Befondern Tamudrtern verfehen. Diefe vier Ta⸗ 
muoͤrter heißen Gaͤtijn ulaan nurmain (gluͤ⸗ 
hende Kohlengrufi), Burlak Baltſchijn Scha⸗ 
van, (Plag des Shinuges und Kothes), Wef din 
Chutagaan fam (Scheermeſſerweg), und Olun 
u äh mürän (Fluß der Unruhe). — Mon den 


acht kalten Tamureichen, liege ebenfalls 32,000 
Verren unter dem Samputib des Tamureich Zaba⸗ 


roͤtu (Blaſenziehend), von dem Tamureiche Baſſa 
Aedoͤgaͤroko 10,000 Verren entfernt. Die fieben 
übrigen kalten aber, liegen in Abſtaͤnden von 2000 
Berren immer tiefer, und heißen Zaͤbuͤrdoͤn 
Dätbäräks, (Blafenzerplagend), Schädä 
Chabtſchiginacho, (Zähneflappernd), Cihas 
ha, Tätäkoj, Udpala mätu chagardo, 
Padma märn jäkädaärchagarcho. 
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en 5 Winnie. \ Won den Dhieret Hatten fe 
ei im Meere, andere in den Dienfchengeichen aufı 


. ig Bilibreiche. gunfhundert Herren uns 

ter dem Salmpurib ttegt Aerlikchans Eiſenſtadt ohnẽ 
Pforten mit 1o Monatlangen Mauern. Die ſeche 
| ind dreißig Viridreiche umgeben dieſe Stadt. J 


2) Bon den Affurireigen. Die Ark 
haben ihre Reiche in den Kluͤften des Sammaͤrher 
ges. Dreißigtauſend. Berren vom Vaſſer hat, feinen 
© b der Aſſurichan Rachin, in der Stadt Gäräts 
tu. — Viertauſend Berren ‚weiter hat feinen Sig 
der Aſſarichan Kuͤſuͤdaͤan Arifätu, (der haisge⸗ 
ſchmuͤckte), in der Stadt Oduni aͤrikaͤn (Sterns 
franz), — Viertauſend Berren weiter wohnt der 
Aſſurichan Maſchi Daruktſchi, (der große : 
Ueberwinder) in, der Stadt Baatu. — . Viertam 
ſend Berren ‚Weiter, wohnt der Aſſurichan Tatß 
Bſchang Sfuri in der Stadt Altatu, auf dem So 
| kreiſe. Daſelbſt ſind vier große Luſthaine, der Ver⸗ 

iammlungeplag Sſain Dſchindamani, und die beis 
den. Eiephansen. Zaaßu Dalcharlathan Kurz, 


“) 5 jeder der Affarichane, oder bloß der letzte, die Haine 
und Ekephanten befiken fo, laͤßt ſich nach dem Text wicht 
beftimmgs... Eine größere Echwierigkeit wacht die Lage 
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ganz wie in: dem; Reiche des Churmuftä, fd bit 
Reiche der Aſſueri. a. . 
3) Von’ ven Reichen ber. Behabeneni 
Bon den Menſchenreichen ift vorher gehandelt wor⸗ 
Ken; von: den. Tuughrireichen  foll jet gehandelt 
warden. Zuvoͤrderſt vom Sonne und. Mond, dann 
von den. vier Macharanfa, den 33. Taͤnguͤri, und 
den: aͤberiediſchen · Taͤngoͤri, Aufämmen:mon. vied 
Dingen. ..2 U el er 
a) Sonne, Mondund Suerne*), Son⸗ 
ne, Mond und: die ſaͤmtlichen Sterne. drehen fich um 
dan Gürtel (den, mitslern Theil) des Suͤmmaͤrbergs 
herum. Der Durchſchnitt des Sonnenkreiſes ber 
trägt 51, det Umfang ı53 Berem, aber die Dicke 
5 Berren 4 Stimmenmelten, 222 Klafter, 21 Fins 
gerbreiten, und van drey Theilen der, Fingerbreite 
einen Theil (ein Drittel), Der Sonnentreis iſt ein 
Feuerchryſtall. — Der Durhfchnitt det Mond⸗ 
der Affuriceihe. Wo fott man fie ſuchen? oberwärts? 
göcr ‚auf "der horizontalen Hervorragung über dem 
Waſſer? 
. 9) Mer mehr hieräber keſen wi, findet ed in den mongot. 
Nachr ichten, Th. 2.1.©. 39 — 42. Einen Auszug dar⸗ 
aus finden. die Leſer in den Ideen zu einer Darſtelung 
des tibetaniſch⸗mongoliſchen Lehrſiyſtens. 


che die Menſchen des Samputibs um die Hälfte: 
\ übertreffen. | 


. ‚von den darauf wachfenden Saum Sentabarrca 


erhalten. 

bb) Der Belämefg Säjänuih, ‚Sat die Be 
Kalt eines Mantels. Von drey Seiten iſt jede ei⸗ 
ner Seite des Samputibs gleich. Die kleine dem 
Eiſenberge zugekehrte Seite aber, ift.350 Berren 


"long *. Der Name uUelamtſchi Boͤjaͤtutib (das⸗ 


Land „der; vorzuͤglichen Geſtalten) ruͤhrt her vor 
der Geſtait der darauf wohnenden Menſchen, wein 


cc) Der uekaͤr aͤdlaͤktſchitib gegen Abend , hat 
die Geſtalt eined Zirkels. Der Durchmeſſer (Dun⸗ 


duraaran) betraͤgt 2500, und der Umfang (Toͤguͤri⸗ 


guͤroͤn) 7506. Berren *. Den Namen · Uekaͤroͤd⸗ 
naͤttſcht hat dies. Land dadurch bekommen, weil fi 


die dortigen Menſchen bautſagus von Rindern 


naͤhren. 


ne a 
& In den Nachrichten des Herrn Etatsrath Pallas find 
dieſe 350 DBerren ehenfaus auf die Entfernung ‚des 
Uelaͤmtſchi Baͤjaͤtutib non dem Eiſenrande be;ogen wor⸗ 
den, aber eben fo unrichtig ald.oken, one 
“) Aus diefen und Ähnlichen Stelen fehen wir, daß ben 


ben Mongolen das Verhaͤltniß des Durchmeſſers gum 
Umfange eines Zirkel wie 1: 3 veftimmt ſey. 7’ 


— 


* - dd) Dee Muh dootutib Hat die Geſtalt eines 


Vierecks. Jede von den vier Seiten beträgt 2000, 


SBerten. Dei Namen Muh deotu, hat dies Land 
dadurch bekommen, weil die dortigen Drenfchen 7 
Machtzeiten vor ihrem Tode, eine Todesſtimme vom 
Simmel vernehmen. Darum heißt dies Land mus 
dootutib. 

b) Die acht kleinen Länder Iedes 
von den vier großen Ländern hat zwey kleine neben 


Sande gleich koͤnmt. Vom Samputib gegen Abend, 


. Heat das Beine Land der Manguſch. Die Übrigen 


Länder find alle von Menfchen bewohnt. Alle ı2 
Länder aber find auf den Goldkreis geſtauͤtzt. 

. 2) Bon den Vorzuͤgen des herrlichen 
Sampusibe. Witten auf dem Samputib in 


Indien, liegt Otſchirſuri. Gegen Mitternacht find 


dort die 9 großen ſchwarzen Berge, und jenfeit 
diefen Bergen iſt der Schneeberg Däfld, wo 1400 


: Beindebefieger *), (Daini Darukßad), das Wild des 


Chutuctu goͤſchoͤoͤn garho umringen. Weiter gegen 
Mitternacht ift das große Meer Aeſſaͤ Bulidukßaͤn 


Micht Truͤbe). Das Waſſer in dieſem Meere hat 


9 In den mongoliſchen Nachrichten werden dieſe 1300 
undberwindlüge Geiſter genannt. 


\ 


ſich, deren Geſtalt dem zwifchenkiegenden großen 


N 


s 
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elle acht Ligenſchatten. Die Geſtalt dieſes Meeres 
iſt ein Viereck, wo jede an den vier Seiten zo Ber⸗ 
ven betraͤgt. Mitten in dieſem Meere waͤchſt Dee 
. Baum Sambu Bararcha mit fehr dicht beiaubten ' 
Bweigen und Aeften. Die Früchte diefes Baumes 
find ſuͤß und groß und dienen den Tängäri zur -Spds 

fe. Diefem Meere gegen Morgen iſt ein Silberkels 
wie.ein Elephantenruͤſſel geſtaltet. Der Gangafluß 
entſpringt aus dem Seifen, wendet ſich fiebenmmf 

herum und ſtroͤmt gegen. Morgen fort. — Dem 

Meerxe gegen Mittag ift ein Goldfels wie ein Garu⸗ 
dinsſchnabel *) ‚geftaltet. Der Siddafluß entſpringt 
aus..vem Telfen, windet ſich ſiebenmal herum, und 
ſtroͤmt gegen Mittag fort. — Dem Meere gegen 
Abend iſt ein Laſurfels wie ein Pferdekopf geſtaltet. 
Der Parkhofluß entſpringt aus dem Felſen, windet 
ſich ſiebenmal herum, und ſtroͤmt gegen Abend fort. — 
Dem Meere gegen Mitternacht iſt ein Chryſtall 
fels *), wie eine Loͤwenſchnauze geſtaltet. Der Bakt⸗ 
ſchifluß 9* eitfpringt aus dem Seien, winder ſh 


| ” Sn den mongoliſchen Nachrichten ſteht: Strauhſchnabel 
m) Schill oder Schaͤll bedeutet eigentlich im Mongoliz 
- ſchen Ehrnftalt, obgleich auch Glas dadurch bezeichnet wird. 
..ee) In meiner mongofifhen Handſchrift fteht Sahida⸗ 

Fluß. De dieſer Mine aber mit. dem zweiten Aluffe 


— 1 — 

Behenmal Herusg, und räume gegen Miſternacht foet. 
Noch 10 Bereen yon dirfem Meere weiter gegen Mite⸗ 
teynaqcht iſt der Berg Kuͤtſchtzn Aude.angpbche.(den 
Kerzen duftende); und 20 Berren weiter ein großer 
goldener Felſen, von vielen Beinen Felſen umrings: 
Die Breite dieſes Felſens berrägt sa, und die Höhe 
3: Berren 4: Stimmenmweiten. Gegen: Mitternacht 
fjedt man den großen. Chan dee Baͤume Sala, von 
4. Reiben Heiner Oalabaͤume umringt. Zwey Ders 
pen weiter gegen Mitternacht ift der große See Dis 
lind, , Das: Waſſer dieſes Sees iſt füp wie Honig. 

Die Breite diaſes Oees betraͤgt so , der Umfang 
200 Berren. Eine Menge herrlicher Udpalen mit 
Stengeln wie Wagenachſen, mit Blättern wie Och⸗ 
fenhäute, mit Wurzeln wie Lömenhüften, wachſen 
sieben dieſem See. Achttaufend kleine Seen umge— 
ven dieſen See. ODer große blendendweiße Krieger 
obphant · des Churmuſta mit dem rothen Kopfe, m 
AZaͤhnen, deſſen Hoͤhe eine Berren vier Stimmen⸗ 
weiten, deſſen Laͤnge 2ꝛ Berren 4 Simmenweiten, 
deſſen Vreite eine Berren beträgt, der weidet, von 


C... 


Sidda uͤbereinſtimmt, und der derr Etatsrath Yatat 
Ne ohne Urſache Baktſchifluß geſagt haben muß, 
Lo. Nrite ich meine Lesart kaͤr einen Soreiolehur 
dalten. nn 
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‚ sodotteinen Elephanten waringtj: Die vier Winker⸗ 
monate am dem goldenen Felſen, die vier Fruh⸗ 


lingsmonate 'an: dem Dölindfee ; bie vier‘ Sommer⸗ 


monate bey. den großen Salabaume. — — Mit 


ten auf den Samputib ift Otſchir Suri, auf dem 


Heiligen Berge des Dſchagbſchamuni. Dieſem Ber⸗ 
ge gegen: Morgen iſt der fuͤnfzipfitze Berg des Man⸗ 
ſchuſchari; gegen: Mittag thronte nuf dem Buddaias 
Serge Nidubaͤr Uefuͤttſchi und Dich Aecka in dent Sam⸗ 
zaͤldenhaine; gegen. Abend: befindet fich das Reich 
der Ragini; gegen Mittag. liege das gepriefene 


Schampalareich. So viele Gezenden giebt es auf 


dem Samynub. 


‘ 
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Bon den Reihen abgefonderter Wefen, | 


Es wird hier gehandelt; von ben Reichen bet 
ſchlechten Weſen, von den Reichen der Aſſuri ; von 
den Neichen ber. Crhabenen, alſo von drey Dingen, 

1) Bon den Reichen der ſchlechten Weſen. 


—4) Tamureiche. Nach dem Buche Bodh. 


mör liegt 32,000 Berren unter dem Samputib, das 


C(heiße) Tamureich Baſſa Aedaͤgaͤroto (wiederher⸗ 


ſtellend). Die ſieben uͤbrigen (heißen Tamureiche) 
liegen in Abſtaͤnden von 4000 Berren, immer tiefer 


J 
fi 


1 


— 
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eines von dem andern entfernt, uud heſen Char 
Ba: Kimfaru- (fhwarz Gemeſſenes)/ Churra 
Arddäts Cverderbliher Regm), Orfiran nila 
ch o (durcchdringendes Wehllagen),. Jaͤkaͤda ar 
kirgn nilach o (ſehr durchdringendes Wehklagen), 
Chaluun (heiß), Mafht Chaluun (gar zu 
Heiß) Zoloh ugäh Cohne Zwiſchenzeit). Jedes 
don dieſen Tamureichen hat die Geſtalt eines Vierecks, 
und ift mit vier Eingängen, und jeder Eingang mit 
bier befondern Tamuoͤrtern verſehen. Dieſe vier Ta⸗ 
muoͤrter heißen Gaͤlijn ulaan nurmaih (gluͤ⸗ 
hende Kohlengrufi), Burlak Baltſchijn Shaw 
van, (Plat des Schmutzes und Kothes), Wefüinn 
Chutagaan fam (Scheermefferweg), und Olun 
ugäh märän (Fluß der Unruhe), — Von den 
acht kalten Tamureichen, liege ebenfalls 32,000 
Berren unter dem Samputib des Tamureich Zaͤbuͤ⸗ 
roͤtu (Blaſenziehend), von dem Tamureiche Baſſa 
Aedagärokob 10,000 Berren entfernt. Die ſieben 
übrigen kalten aber, tiegen in Abftänden von 2000 
Berren immer tiefer, und heißen 3 4böürsöon 
Daͤlbaͤraͤk d, (Blaſenzerplatzend), Shüdä 
Chabtſchiginacho, (Zaͤhneklappernd), Ciha⸗ 
cha, Tätäkoj, Udpala mätu chagardo, 
Parma märu jakaͤdaͤſchagarcho. 


} 
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von —E Von dem Thierer hauer i4 
etliche im Meere, andere in den Menſchenreichen auf 

'c) Bitibreiche. Fänfhundert Herren um 
ter’ dem Sammputib liegt Aerlikchans Eiſenſtadt ohne 
Pforten mit 10 Monatlangen Mauern. | Die fechs 
| hin dreißig Biridreiche umgeben dieſe Stadt. 


2) Bon ben Affurireien. Die Aſari 
haben ihre Reiche in den Klüften des Sämmärher: 
ges. Dreißigtauſend. Berren vom Waſſer hat feinen 
© tz der Alurihen Kadiu in der Stadt Gäräl, 
tn. — Viertauſend Berren weiter hat ſeinen Sitz 
der Aſſurichan Kuͤſuͤdan aͤrikaͤtu, (der haisge⸗ 
ſchmuͤckte), in der Stadt Oduni aͤrikaͤn (Stern, 
tanz). — Viertauſend Berren weiter wohnt der 


Aſſurichan Maſchi Daruktſchi, (der große 


uUeberwinder) in der Stadt Baatu. — Viertau⸗ 
ſend Berren ‚weiter wohnt der Aſſurichan Takß 
Vſchang Sluri in der Stadt Altatu, auf dem Gold⸗ 


u kreiſe. Doſelbſt fi ſind vier große Luſthaine, der Ver⸗ 


ſammlungéplag Sſain Dſchindamani, und die beir 
ben. Eiepfanten Zaaßu Dalcharlakßan *), Kurz, 


) 96 jeder der Aſſurichane, oder bloß der ſetzte, die Haime 
und Elephanten befihen foR, laͤßt ſich nach dem Text wicht 
betimmen.! Eine groͤßere Schwlerigkeit wacht Die Lage 


2 ’ 
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gonz wie in dem; Reiche des Churmud, ſind di 


Reiche der Aſſuei. 
13) Bon: ven Reich en ver Benasenem 


Bon den Menſchenreichen ift vorher gehandelt mors 


Sen; von. den. Ahughrireichen  foll jegt gehandalt 
werden. Zuvoͤrderſt sm Sonne und. Mond, dann 
von den vier Macharanſa, den 33 Taͤnguͤri, und 


Ian: uͤberirdiſchen Zängäri, zuſammen won vied 


Diugen. len — 
a) Sonne, Mond und Serrne®), Son⸗ 
ne, Mond und die ſaͤmtlichen Sterne drehen ſich um 
dan Gürtel (den, mittlern Theil) des Suaͤmmoͤrberge 
herum... Der Durchſchnitt des Sonneukreiſes ber 
trägt sı, der Umfang ı53 Berren, aber bie Dicke 
5 Berren 4 Stunmenmelten r. 222 Klafter, 21 Fin⸗ 
gerbreiten, und va drey Theilen der, Fingerbreite 
einen Theil (ein Drittel). Der Sonnenkreis iſt ein. 
Zeuerchryſtall. — Der Durchſchnitt des Mond⸗ 
% . ur 
der Aſſurireiche. Wo fot man fle ſuchen? oberwaͤrts? 
gür anf der horizontalen Servorraqung über dem 
Waſſer? 
Wer mehr hierüber keſen will, findet ed in den mongoi. 
Nachrichten, Th. 2. 39 — 42. Einen Auszug dar⸗ 


. aut Anden die Leſer in den Ideen zu einer Darſteuung 


des tibetaniſch⸗mongoliſchen Lehrſyſtems. 


= 


u 204 — 


kreiſes detrigt so. Berren, undb ber. Umfang 156: 

die Dicke .ift wie bey. dem Sonnenfreife — In—⸗ 
nerhalb ‚beider Kreiſeerhebt fich vine vier Stimmen 
weiten hohe Mauer von Gold, und. darin tit- ein 
Luſthain mit Galparas und herrlichen Blumen unsß 
Pflanzen beſetzt. — Die Zeichen im Monde erklaͤ⸗ 
ren einige fuͤr eine Abbildung: ber fümtlichen Länder 
(Zi6), andere: für Bine. Abbildung : der Fiſche und 
Froͤſche im Meere. Wieviel auch darüber Vermu⸗ 
thungen ſind, ſo iſt doch eine weit wahrſcheinlicher. 
Als. naͤmlich Bokdo Dſchagdſchamuni einſt die Ge⸗ 
burt eines. Haſen uͤbernahm, und ſein Leben (einem 
halbverhungerten Wandersmanne) dahin gab, freu⸗ 
te ſich ber That Churmuſta Taͤngaͤri, und damit 
die ganze Welt eine ſolche That gewahr wuͤrde, ſetz⸗ 
te er das Bild eines Haſen in den Mondkreis 9. - 
Der Durchmeſſer eines großen Sterns beträgt 2 Ber⸗ 
ren und 33 Stimmenweiten, eines kleinen mehr als 
eine Stimmenweite. — Von der Länge und Kürze 


E Das Bud, and welchem. dieſe Nachricht herſtammt, 
wird im Originale genannt, Der Verfaſſer des Jaͤr⸗ 

tuͤnntſchinn Tooli hat feine Quellen- Häufig angegeben, 
aber da dem deutſchen Leſer wahrſcheinlich nichts damit 

. gedignt ſeyn möge, | ſind fie in der Ueberſetzung wegge⸗ 
laſſen. — Le — 
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der Tage iſt dies die Urſache. Iſt der Tag kurz auf 
dem Samputib, dann neigt fi der Sonnenkreis 
nad) der Mitternachtfeite und wird wegen der Nähe 
des Meeres durch die Gewalt der Luft ſchnell mn 
hergetrieben. Iſt der. Tag lang auf dem Sampu⸗ 
ib, :dann erhebt fid die Sonne nach der Mittagds 
ſeite, und wird durch bie Schwaͤche der Luft lang⸗ 
ſam umhergetrieben. Macht bie. Sonne auf dem 
Sanwutib Mittag, daun geht fie auf.bem Uelaͤmt⸗ 
ſchi Baͤjaͤtutib unter, erhebt ſich auf dem Uekaͤr Ads 
laͤktſchitib, und macht Mittag auf: dein Muh doo⸗ 
tutib. Iſt auf dem Bomputib Sommir, kann iſt 
auf dem Uekaͤr aͤdlaͤttſchitib Frühling, auf dem Muh J 
dvotutib Winter; auf. dem Ulaͤmtſchi Bajatutib 
Kehl. — Daß der Mondkreis abzunehmen und 
auzunehmen ſcheint, dies ruͤhrt daher: wann. diefer 
Kreis ſehr nahe (dem Sonnenkreiſe) nachfolgt, wird 
er mit Schatten bedeckt, und iſt unſichtbar. Bleibt 
derfeibe eine Stimmenweite zuruͤck, daß der Sons 
neuſchein nur einen Rand trifft, dann wird nur ets 
was fichtbar gemacht, aber der Übrige Theil diefes 
Kreiſes iſt mit Schatten bedeckt, und bleibt unſicht⸗ 
bar. Je mehr ſich der Mondkreis entferne, deito 
mehr nimmt der Sonnenſchein ab, und defto.größer 
wird dar. Mondkreis. Den funfzehnten Monats⸗ 


N, 


° 
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tag wird der Mondkreis am vollkommenſten wegen 
feiner größten Entfernung von der Sonne geſchen. 6 
b) Von den Reichen der vier Macha⸗ 
ranfa.:: Außerhalb. des Waſſers umringen vier Dtu⸗ 
feu den: Saͤmmaͤrberg: der Abſtand von jeder bei 
' tigt 10,800. Berren. : Die unterfte Stufe ragt ab⸗ 
werte vom Euͤmmuͤr 16,000, bie zweite gooo, Die 
deitte 4600, bi. letzte 2000'Berran' hervor *). Aufl 
den uuterſten Abſatze wohnen die Gartaan Ougech 
za. Barikßan (die Wachen. lenkenden), auf dem 
zweiten. die Aerikaͤ Barikßan Kdie Roſenkranz hab 
sender); auf dem dritten die Aerguͤltſchi Sſoktocho: 
(immer Trunkenen), auf dent vierten die vier gro⸗ 
fen Chane und.deren Taͤngaͤri Gefährten. = Yehser i 
von den vier Chanen wohnt in einem Gefonderu Reis‘. 
he Gegen Weittag' bewohnt den Pallaſt Dre, 
“) Durch Vergleichung mit andern Stellen, wo bon dem 
gtohßen · Saͤmmaͤr gehandelt'wird, ſehen wir, daß dieſed? 
Berg, die heryvoxtagenden Stufen üdgerecbnet,dten⸗ 
wie unten 80,000 Berren auf jeder Seite meſſe. FSolge. 
lich enn man die oben überfehte tete nicht fo gerſte⸗ 
ben, wie in den mongolifchen Nadricten ©. 231 daß 
der untere Ablatz auf jeder feiner bier Eeiten 16,000, , 
"der zweite 8000, der dritte 4000, und der vierte 2000 
Berren meſſe⸗ ſondern daß bleſe Abſatze viete Berren! 
„Bon dem Grundeoloß hes Berges abgtruͤckt Werdeniätäitin, -' 





ſchin Taͤdkaͤstecha der große Cheap Dxtiehin. Tte 
kuͤkiſchi. Degen; Morgen bewohnt den Pallaſt 
Betämifdt: Sir der groͤße Chan Ueboaͤmeſchh 
Zr Gegen Abend bewohnt: Din Pallaſt Aal⸗ 
dabe Durß ümu, der große Then‘ Sſaim Buſſu 


Riten... Gegen. Mitternacht bewohnt den Pallaſt 


Borgaßun Nabtſchitu (der Weidenüſtige), der 
She Chan. Difman Tangaͤri. Auf En 7 (Spider 
kergen aber befinden ſich viele Taͤugaͤriſtaͤmme der 
ner Madharanfı . .: hu.isıd : 
Ye.) Von⸗dem Reiche der ‚au, Tüughri 
Das. Reich der 33 Tängäri liegt anf dev Scheitel⸗ 
flünde tea Eihuinshibinges. Die: Effhge: von jeder: 
@rite.diefer Flͤche: atragt. 30,000: derten. In 
es Miete: iſt Sie Stadt des Churmaſtarund heißt 


Uakfarkoü ſa ß kuͤ baͤn ztu (die ſichtbor; Anſehnli⸗ 


che). Dieſe Otradt iſt auf jeder Seite a 500 Berren. 
lang, und hoch ı BVerren und 2 Stimmenweiten. 
Innerhalb iſt alles mis. Gold bedeckt. Unter den 


Tritten weicht der. Boden, erhebt ſich wieder beim 


Weitergehen, und iſt weich und ſanft. Mitten in 
dir Stadt ift des Churmuſta Pallaſt und heißt Jla⸗ 
guktſchi (der herrliche). Dieſer Pallaſt iſt auf jeder 


Seite 250 Verren lang. Auf jeder Seite dieſer 


Stadi find große Luſthaine und heißen Aesdaͤb 


N 
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Taͤrgun si (mancherley Wageahain) „ingk 
rijn okid 156850 küßälijn ürdaͤm AbyArı 
fſchi di, Wonnehain der Tängäri Muͤdchen und 


Janglinge), Saͤdkildu bajaßcholang eins. 


zuͤktſchi oi (der Seelenfreude gebaͤhrende Haim). 
In dem: Wagenhaine weidet ber große blendenoch 
ße Elephant mit dem großen Kopfl. "Sein Nu 
iſt Safer Sſaliktſchi KEbssn: (dei. Erdenſchuͤgers 
Sohn). Achttauſend Elephanten umringen I; 
Braucht Churmuſta dieſen Elephanten zum Rat; 
Bant befdtumt-eri 33 Köpfe; jeder Kopf bekoͤmme 
100 Zähne; jeber Zahn 7 Teiche, jeder Teich "$. 
Badmen, jede Badme 7 Touͤngaͤrimaͤdchen, und pebegt 
Taͤngaͤrimaͤdchen 7 Dienſtrnaͤdchen. Alle dieſe Maͤd⸗⸗ 
‚Hin‘ raßeln mit Klangtellern. Auf dem- milflern 
Kopfe ſitzt Churmuſta: auf den 32. Köpfen ſizeri 
Churmuſto's aa Saga Auf den uͤbrigen⸗ 
N J -8008: 

Wer wird ng. noch wunderh Aber die oben angeeidte 
Groͤßße dieſes Eichhanten, da er eine ſo ungehrure Life; 
„. Au tragen hat, Bär jeden Kopf 109 2ähne, (nis Pa 
ſel, wie in den mongol. Nachrichten erwaͤhnt wird.) . 


‘700: Teiche, 4900 Badmen, 34,300 Zängärimädggn, _ 


md 240, 100 Dienftmädchen, und dies’ bloß der drey und, 
dreißigſte Theit ber Endung, sind © vie E Fanparı iu⸗ 
x Ben st u. ... ur. lan F Pr 


— 
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000 Eiephanten reiten die andern Gefährten. L 


Von den vier Lufthainen, auswärts, nad) jeder 
‚Seite 20 Berren weit, find vier-große liebliche Wide _ 
tze. Zwiſchen Morgen und Meittag iſt ein großer 

dichtbelaubter Baum, deſſen Laͤnge 150 Berren ber | 
‚trägt, aber 50 Berren liegen unter der Erde, und 
“nur 100 ragen hervor: die Zweige und Aeſte verbrei⸗ 


‚ten ſich So Berren weit *. Zwiſchen Mittag und 


"Abend tft der Sammelplatz der Tängäri. 


d) Bon den Äberirdifchen Taͤngaͤri. 


Aufwaͤrts von den 33 Taͤngaͤri zo, oo0 Beiren, iſt 
das Reich der Baldaan aͤzaͤ chagaz akßan 
Taͤngaͤri (der Kriegloſen). Die Macharanſa häs 


ben gleich weit unten bis zum Samputib, und oben 
bis zum Reiche der 33 Taͤngaͤri. Die 33 Taͤngaͤri 
aber haben gleich weit unten bis zum Samputib, 
und oben bis zu den kriegloſen Taͤngaͤri. Es iſt 
nicht ſchwer die weiterwohnenden Taͤngaͤri zu kennen. 


Hoͤher iſt das Reich der Bajasholangiin Täte 
gäri (der Wonnevollen). Höher iſt das Reich 


der Chubilgaan aͤdlaͤktſcht Tängäri (det 


WVerwandlungsfaͤhigen), viel höher das Reich der 


Buſſud Chubilgakßan Taͤngaͤrt (der nicht 


°) In den mongol, Nachrichten bekoͤnmt jedes Blast einen 


Umfang von so Berren. 
38 Band. O 


— 210 „7 


Verwandlungsfaͤhigen). Ale ſechs Taͤngaͤriartan 
bie 33 und die Macharanſa mitgerechnet) heißen 
Kuͤßaͤlijn Taͤngaͤri (Sinnentängäri). 

Siebzehn Taͤngaͤrireiche gehoͤren zu den Duͤrßuͤtu 
Taͤngaͤri (Bilds, vielleicht Geifttängäri). 
aa) Die anchan (erſten) Dijaan Taͤn⸗ 
gäri Haben die drey Neiche, det hinten Aeſſuri, “ 
pordern Aeſſuri, der großen Aeſſuri. | 

bb) Die zweiten Dijaan Tängäri haben vie 
drey Reihe des Schwachſtrahlenden, der Mahis⸗ 
ſtrahlenden, der Hellſtrahlenden. | 

cc) Die dritten Dijaan Taͤngaͤri haben die drey | 
- Reiche der Schwachverdienſtlichen, ber, mräßlapen 
bienftlichen, der Weirverdienflichen. 

dd) Die vierten Dijdan Taͤngaͤri haben die bie— 
Reiche der ſelbſt ſich Erzeugenden Oewoͤroͤ Toͤroͤlkitu), 
und die fünf Reiche der Chutuktu, zuſammen acht 
Reiche. Die Tängäri aus den drey grften Reichen 
Heißen Wolkenloſe, Verdienſtgebohrne, Großgebohr⸗ 
ne. Die Taͤngaͤri aus den faͤnf letzten Reichen hei⸗ 
fen Jikaͤſbuſſu üld ämganiktſchi, Macchi 
aſaͤttſchi, Schalgadak, Ueſuͤtdaͤktſchi und Aganiſta. 

Von den ſechs Arten Sinnentaͤngaͤri pflegen die 
beiden erſten Arten der Liebe, ſo wie die Menſchen; 
bie dritte pflegt der Liebe durch) Umarmung, die. vierte 


, 
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die ſechſte durch —e Kimmt die Zeit des 
Gebaͤhren⸗ dann iverben bie Kinder Aus dem Bus 
“fen der Taͤngaͤrimaͤdchen durch Berwcandlung geboh⸗ 
ren. Die Größe eines neu gebohrnen Laͤngaͤri te. 
wey den vier Macharanſa wie von einem fünfjährigeh - 
Kinde auf dem Samputib. Allmaͤhlig bey den Zn. 
gaͤri hinaufſteigend, waͤchſt die Größe: immer mehe. 
Die nicht verwandlungsfaͤhigen Taͤngaͤri werden wie 
aehmuͤhrige Kinder des Samputib gebohren — : Die 
edelſten Taͤngaͤri werden mit Lleidern und Some 
und in völliger Orte gebohren. zn En 


| . 4 
Bon den: 3eo0mat 1060 Welten,’ 
"Von den Angha dijaun abwaris t bis zum Saun 
mörbenge und den vier großen Ländern find 1000 
mat 1000 ‚große Reihe, und ‚eben ſo viel mal 1000 
leine Zwiſchenreiche. Noch ſi ind ſolche 1000 mal 
aooo große Reihe, Kurz ‚ in allen find 3000 mat 
“1000 große Reiche, und; die. Reiche des- Suͤmmaͤr⸗ 
Sen allein. berraen 1000 Millionen 9. 
oh 8 2 


m Diele. ganze Sup ik. auf eine bechireie —* im Origi⸗ 
nal ausgedruͤckt, ader das Deutſche ſcheint. dem Mongo⸗ 
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Bu "Von bei Welteinelchtung- 


Se. der Welceinrichtung wird zuerſt von dm 
Korpermaaß der Menſchen und Taͤngaͤri, dann von 
dem Koͤrpermaaß dar Aſſuri, und zuletzt von dem 
Quaalen der boͤſen Weſen, zuſanmen ven nor Diss 
ger aehanbeit- . — f- 
en Pr a 
kingeı und gebensdautt der e Menfoen 

wand Tängäti. 


1) Länge und Lebensdauer ber Menſchen. 


In Uelaͤmtſchi Baͤjaͤtutib werden die Menſchen 


250 Jahralt,, und nach Ellenbogen: der 100 Jahr 

alt werdenden Somputibmenſchen gerechnet, 3 &b 

Venbogen fang. . - 

2. michei iu niſbre chen. Vermuthlis woute der mongoli⸗ 
ſche Geozrarh ſagen, daß von sem oberſten Simmel di⸗ 

. gu den Reihen bes Suͤmmaͤr 100 + 1000 große Laͤnber, 

eben fo viele bis -ju dem TIEH undeden fo diele bie zum 


Eiſenberge befindfich wären. Zmiſchenlaͤnder ſoucn aa. 


awiſchen zwey einzelnen großen Laͤndern liegen. Die 
ganze Zahl iſt — 3000 + 1000 + 1000. Die Groͤße 
iſt üngeheuer, Aber die mongoniiche häntafte fiebt das 


4 


vungehtureee. Tan can 7° x 
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In Ukaͤr ao, werden die Wenſchem 


* Jahr alt und 36 Eienbogen lang. 9 


In Muh dootutib werden die Menſchen 1000, 


| Jahre alt und 5a. Ellenbogen lang. Das Streben, 


nad Mein und Dein, das Mißgoͤnnen und Goͤnnen 
iſt wenig bey ihnen, Sie haben eine blendend weißs 


gäbe," Kleider und Schmuck, und was fie nur wüns 


— — — — — — 
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ſchen, erhalten fe von den Galparasboͤumen. Speise 
fen. reicht ihnen die füge Frucht des von felbft entſtant 
denen Salabaumes. Ohne Zwiſchengeburt verlaſſen | 
biefe Menſchen das Leben, und werden in ben drey | 


andern Ländern wiedergebohren. 


Auf dem Samyutib iſt die Länge uud Beben 
bauer der Menſchen unbeſtimmt. In den vorigen 
Zeiten, als die Weſen eben entſtanden waren auf dem 
Samputib, erreichten fie ein unendliches Lebensalter, 
Sich verſchlimmernd fallen fie auf 10 Jahre Hinab, 
Die Verfhlimmerung entfiand aber auf folgende 


Weiſe. As das menſchliche Lebensalter noch unend⸗ 


lich war, hatten die Menſchen ſtrahlende Körper, 


‘erhoben fi ich durch Ridichubilgane. zum Himmel, und 


genoſſen geiſtige (Dijan) Nahrung. Das Gehohren; 


. "werden geſchah durch Verwandlung. Sun, ir 


giacklicher Zuſtand war uͤber alle Vergleichung. Als 
aber erſchienen war die Zeit ber Verderbniß, da wurde 
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Burch die Schickſalsbeſtimmung aller Weſen auf der 
Erde das weiße honigfͤße Erdſchinia hervorgebracht. 
Ein luͤſterner Menſch koſtete davon, rief andere, und 
aͤlle verloren nach dem Koften ihre ridichubilganiſchen 
- &igenfhaften, ihren Glanz und andere Vorzüge, 
Durch die Schidſalsbeſtimmung aller Weſen eniſtan⸗ 
ben jetzt die Kreife der Sonne und des Mondes, wie 
dir mehreren Büchern gelehrt If. "Die gefundene 
Speife wurde affmählig verbraucht, und da eneſtand 
bie roͤthlich gelbe honigſuͤße Erdbutter; und als auch 
bieſe verbraucht war, wuchs die Salafrucht von ſelbſt 
hervor, und wenn man eſſen wollte, ſo nahm man 
davon. Da nahm aber ein Menſch heute von’diefer 
Speiſe, um morgen zu effen, und hob fie auf. Die 
ändern hießen dies gut, and rahmen gleichfalls vor⸗ 
her, um nachher zu effen, aber das Gedeihen ſchwand 
hierdurch und das Wachſen der Salafrucht vermin⸗ 
derte ſich. Durch das Eſſen der Speiſen waren bie 
Vortpflanzungstheile hervorgekommen. Ein Mann 
und ein Weib vollzogen das Fortpflanzungsgeſchaͤft. 
Weil aber nach der Schickſalsbeſtimmung aller We⸗ 
ſen ein Menſch der Liebe gepflegt hatte, ſo kamen 
alle ſo ſchwarze Uebel in die Welt, und der Urſprung 
davon war das Liebeswerk. Als nun alle ihren Vor⸗ 
eath getheiir harten, verzehrte einer ſeinen Vorrath 


+‘ 


“ 


[4 


"in '215° — 


Vahmwinder, und:Weil Andere noch von der Frucht 
hatten, nahm et:fie von- ihnen mit Gewalt. Dei 
aber noch Andere diefe That gut hießen, ernannte man. 
einen weifen, rechfliebenden Dann zum Fürften, web 
her jedem den gebührenden Theil von der Frucht abs 
gab, und bald dadurch zum Chane ward. Der Nas 
me” diejes Chans aber war Olondu Oerguͤt⸗ 
Bärkän (dev Spender fr viele). - &o entftand day 
Unterſchied zwiſchen Herrſcher und Diener. Dadurch 
übte, daß die 15 ſchwarzen Hebel immer mehr empor 
kamen, nahmen die verdienfilichen Ihaten immer 
mehr ab. Das Lebensafter wird fih almählig vers 
Tchlimmern, die Freuden werden allmaͤhlig abnehmen, . 
Dis das Alter auf 10 Jahre herabfaͤllt. Um dieke 
Beit werden ſich die Menſchen einer den andern mr . 
neibiſchen Augen anfehen, und werden Frevel ven. 

Aben. Ein Kind, das in der Nacht gebohren wurde, 
wird morgen Feuer holen. Ein fünfjähriger Menſch 
wird ein Weib nehmen. Alsdann wird 7 Jahre 
Yindurd) das Getraide nicht wachen, und eine ſchlim⸗ 
me.Hungerszeit fommen, und der Hungergallap ge 
nannt werden: . Iſt dieſe Zeit vorbey, dann wird 
7 Monate hindurch: eine verderbliche Peſt würhen, 
daß viele Menschen umkommen, und diefe Jeit wirb 
ver Peſtgallap heißen. Zu einigen tugendhaften 
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Menſchen wird aber eine Stimme vom Himmel u 


ſchallen: „Es wird 7 Nachtzeiten ‚hindurch ein 
„Schwerdtergallap dauern!” Dieſe Leute werden 


die Worte Hören, auf 7 Nachtzeiten Speife nehmen, 
und 7 Nachtzeiten in Bergkluͤften zubringen. Als« 
dann werden 7 Nachtzeiten hindurch Schwerdter hera 
abfallen, und alles vernichten. Wegen dieſes Echwerd⸗ 


tergallaps wird die Erde mir Fleiſch und Blut und 


Knochen bedeckt fen, aber ein großer Regen wir 
entftehen, und Fleiſch und Blut und Knochen ine 


Meer fortführen. Alsdann wird ein duftendes Re⸗ 


gen entſtehen, und die Erde heiligen, und Regen 
yon Speifen, und Kleidern und mancherley Edalge⸗ 
feinen werden nachfolgen. Dig gererteten Menſchen 
werben jetzt hervorgehen, einer den andern mie Water 


und Mutter anfehen, und. lächeln, umd fich innig 
feemen. Die Menfchen auf dem Samputid werden . 


von dieſer Zeit in ihren Tugenden zunehmen. Day 
ante Maidari wird im Ehubilgen auf den Sam⸗ 
Autib geſandt werden. Wenn deſſen große Herrliche 
Geſtalt die kleinen Menſchen des Samputibs ſehen. 
werden fit fragen: 3, Wie biſt du fo groß und fo hey 
ꝓlich gewordeg?”" Maidari wird auf diefe Frage 
antworten: ·„Ich enthielt mich der Wolluſt und deg 
aFrevelſing, ich war für die Pflege der Weſen bp 
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orgt, und day ward ich ſo herrlich, ſo gpoß. 


„Legt euren Frevelſinn at, uͤbt verdienßliche Thaten, . 


ꝓnnd ihr werdet mir gleich ſeyn.“ Auf dieſe Weiſe | 


legen die Menſchen allmaͤhlig ihre laſterhaften Ge⸗ 
finnungen ab, und indem die Freuden des Sohnes 
dimtee mehr die Freuden des Vaters überfteigen, 


— das + mean Lebendatrer sis auf J 


zurn a) Laͤnge und echentdauer da —* a 
fammen zwey Dinge, | ’ 


Ta) Die Länge Der 4 Tacaranfashngäs Beträge . 


125 Klafter. — Die Laͤnge der 33 Tuͤngaͤri betraͤgt 
250, bei kriegloſen Taͤngaͤri 375, Der. Wernneuofe 
ten sine Stimmenweite, der Verwandlungs faͤhigen 
1 Stimmenweite und 125 Kiafter, der niche Per⸗ 


waghlungsfaͤhtgen ı ‚Stimmenweite und 250.Klaf⸗ 
Bey den Goiſttaͤngaͤri betraͤgt die Länge eineg 


kosten Aeffuritängäri eine halbe Berren, (alſo noch 
einmal, fopiel.ald bey der vorigen Taͤngaͤriklaſſe). Hits 


aufruͤckend wird, jedes. Höhere Taͤngaͤrigeſchlecht um 


sine: halbe Berren länger. Die ſchwachſtrahlenden 
Faͤngaͤri find 2 Berren lang. Weiter hinaufruͤckend 


bis zu den verdienſtlichen Taͤngaͤri wird die Länge 
immer noch einmal ſo groß. Die wolkenloſen Taͤne 


nan merden 123. era, lang. Indem fich alſo 2 


\ 
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‚Hähften Tangaͤri um die Haͤlfte verlaͤngein, weden 
die Agantftarähgärt 16,000 Berren lagngg. 


b) Lebensalter der Sinnentängäri und gehend 


alter der Geiſttaͤngaͤri, zuſammen zwey Dinge. na 


aa) Werben Hey den Sinnentaͤngaͤri 50 Po 
ſchenjahre auf eine Nachtzeit gerechnet, fo beträgt.bas- 
Lebensalter eines Macharanſataͤngaͤri folher Jahre 
300, So wie ſich die hoͤhern Tängäri ſtufenweiſe im⸗ 
"mer mehr verlängern, fo vergrößert ſich auch Ihr Bebamsa 
alter. Werden 1600 Menſchenjahre auf die Nacht⸗ 
deit eines nicht verwandlungsfaͤhigen Taͤngaͤri gerech⸗ 
‚net, fo betraͤgt das Lebensalter deſſelben, ſolcher Jah⸗ 
re 16,000, oder in Daftmeem J 
Jahre. — EN \ 
bb) Bey den Dyant ͤngtei Beträge das geben 

alter eines tiefern Aeſſuri 20 Zwifchengallape, eine. 
vᷣordern Aeſfuri 40 Zwifchengallape, eines großen 
Aeſſuri 59 Zwiſchengallave. Das Lehensatier eined 
ſchwachſtrahlenden Taͤngaͤri beträgt 2 große Gallaper 
Von den letzten Dijantaͤngaͤri durchleben die unterfteh 
20,006 Gallape, die darauf folgenden 40,000; die 
nädhften 60,000, die hoͤchſten 80,000 Gallape. Be 
gen ihres langen Lebensalters werden dieſe Langtebeit 
ben cachen miqhtlebende e Cunſterbliche) genarink 
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7 Lebensbaner der Affurt: :- 

} 
gaͤr den Aſſurichan Aerkaͤtu Rachiu betraͤgt das 
Sebensalter 5000 Jahre, aber jede Nachtzeit zaͤhlt 
soo Menſchenjahre. vür Käfsdin. aͤrlkatu und 
Maſchi Daruktſchi beträgt, das. Lebensalter Saoa 


Jan, aber jede Nachtjzeit zaͤhlt 600 Menſchenjah⸗ 


Fuͤr Takß Bſchang Sſari betraͤgt das Lebens⸗ 
ati 7000 Jahre, aber jede Nachtzeit zaht 700 
Weſgenhe 


XR 
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| —— und deren Dauer in den Rei⸗ 


Ichen der ſchlechten Weſen. 


2" Sen wird von den Reichen der Tamu, der Bi⸗ 
rid und der Thiere, muſammen von drey Dingen se 
handelt. 

3-7) Quaalen -und deren Dauer in r den Som 
reichen. Ä } 
" a) Quaalen und dern Dauer in den heißen 
Tamureichen. 

aa) Im Tamureiche Baſſa Kdägäräfs 


werden die Weſen nach dem Willen des Schickſals 


von zuſammenſchlagenden Meſſern ohnmaͤchtig zur 
Erde geworfen, und durch eine Stimme vom. Hl 


NS 


„ 
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mel: „Werdet wieder erneuert!’ wieder erneuert, 
und von venem mit Meſſern seefimitten, und soo 
Jahre gequält, aber jede Nachtzeit begreift das, gan⸗ 
ze Lebensalter eines Mocharanſatoͤngaͤri. la q 
bb) Im Tamureiche € 0) a r ra Kimfatn 
werden die darin Gebohrenen, am Koͤrper mit einem 


ſchwarzen Striche gezeichnet, und Hierauf durch Sr 


gen mit unendlichen Quaalen zerſchnitten. Die 


Quaalen dauern hier 1000 Jahre aber jede Racht 


Jeit eines ſolchen Jahres begreift das ganze eebens⸗ 
alter eines von den 33 Taͤngaͤri. | 

ce) Im TamyreiheiChurre aͤbdaͤkss wer⸗ 
deu die datinidurch das Schickfai verſammelten Wer 
ſen, von ziegenkoͤpfigen Jargatſchi ˖ zwiſchen zwey ei⸗ 


ſerne Berge gelegt und gequetſcht, daß das ‚Blut 
Auch alle Ritzen hindurchſtroͤnt. Die, Quaalen 


dauern hier 2000 Jahre, aber jede Nachtzeit eig 
ſolchen Jahres begreift das Lebengalier eincs vo 
loſen Taͤngaͤri. 


ad) Im Tamureiche O vhir an uila Io fm 
den die Gequälten keinen Ruheplatz. Denn inwen _ 
uig brenne in einem eiſernen Gehaͤuſe ein flammen ⸗ 


des Feuer. Die Quaalen waͤhren hier 4000 Jahp, 


aber jebe Nachtzeit eines ſoſchen Jahres begreift das 


Lebensalter eines wonmevdilen wre rg 


— 
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Ho iſt die Quaal' wie in dem vorigen Reiche, 

das eiferne Gehaͤuſe hat eine doppelte — 
Die Quaalen währen hier 3000 Jahre, und’ jede 
Machtzeit eines ſolchen Jahres begreift das Lebens⸗ 
alter eines verwandlungsfaͤhigen Taͤngaͤri. 
Ey Im Tamureiche Chaluun flammer ein 
gröoͤßes Feuer auf einem eiſernen Heerde. Wie Fiſche 
‘werden die Gequälten an einen Bratſpieß gefteckt, 
Bir durch den Kopf dringt, und dann am Yeutr ge⸗ 
"raten, daß aus dem Munde und Ber Naſe, den Aus 
"den und Ohren, und Schweißloͤchern, und allen dns 
dern Oeffnungen Flammen hervorbtechen. Auf dem 
ietferhen Heerde werden die Gequaͤlten mit Hammern 


Jeſchlagen, und auf eine entſetzliche Weiſe gequaͤtt. 


"Die Quaalen währen hier 16,000 Jahere, aber jede 
Machtzeit eines ſolchen Jahres enthaͤlt das Lebens⸗ 
zaiter eines nicht verwandlungsfaͤhigen Taͤngaͤri. 

%. gg) Im Tamureiche Maſchi Chatunn find 
die Quaalen wohl größer, aber ſonſt wie in dem vo⸗ 
rigen Reiche. Der Bratſpieß hat ˖hier 5 Spitzen, 
die eine dringt durch den Kopf, die akdern dringen 
wurch die Schultern. Sind die Feuerfunken durch 


alle Oeffnungen gedrungen, dann werden die Gequaͤl⸗ 


ten in einen eiſernen Keffel gelegt, und gekocht, und 
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‚eransgesbgen, und mis Hammen —* dem fernen 
Heerde zerſchlagen. Der Koͤrner wird zwar ‚wieder 


hergeſtelſt, aber voy neuem gekocht uud auf eineanp 
fegliche Weife gequält. Die Quaalen währen hie 
16,090 Jahre, aber jede Nachtzeis eines Sebi | 


einen halben Zwiſchengallap. 
bh) Im Iamureihe 3.010 usäh wird von 


SGehudten durch loderndes Geuer Haut, Fleiſch und . 


Sehnen verzehrt. Iſt der Koͤrper fo duͤnn wie ein 
Lampentocht geworden, dann zuͤndet man. ihn au, 


‚and laͤßt ihn wie eine Kerze ausbrennen. In dieſen 
Quaalen · iſt Seine Zwiſchenzeit. Die Gequaͤlten 


werden ſogleich wieder in einen ſiedenden Keſſel ges 
worfen und unhergeruͤhrt. Sie werben nun.auf 
‚einen. eifernen Berg getragen, ruͤcklings niedergelegt, 
worauf, man ihnen in.den Schlund. einen Strom 
yon geſchmolzenem Pech gießt, der durch den Maß⸗ 
darm wieder hinweggeht. Die Dauer der Quaglen 


beträgt 32,000 Jahre, aber ‚jede Nachtzeit eines 


Jahxres zaͤhlt einen halben Zwifcpengallap 4 
D) Quaalen and deren Baus in. den aebuner 
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»  InGalia lag mnpaly, teuren —E 


‚IE zu den Spjeen in einen Feuerſumpf, wo DE. 
. a0» Fleiſch und Blut an ben Beinen verbrennt, beim 
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Oerous ziehen aber hergeſtellt und darauf. weicher ver⸗ 


hranut wird. 


In Burtak Balzigijn Schabar fallen die Ge⸗ 


quaͤlten bis zum Halſe in Unrath hinein, wo ſich 


giftige Wuͤrmer mit langen Sauruͤſſeln aufhalten, 
welche Haut, Fleiſch und Knochen bis zum Mark 
verletzen, und große Auaalen verurſachen. 

. In Ueſſuͤnn chutagain Sam wird. Haut und 
Fleiſch an den Füßen zerſchnitten. Nebenbey ſteht das 
Schwerdtblaͤttergebuͤſch (Ildu Nabtſchitu). Wer ſich 
in deſſen Schatten niederlegt, wird an allen Gliedma⸗ 
hen mit Schwerdtern zerſchnitten, daß er ohnmaͤchtig 
hinfaͤllt, und den Fuͤchſen und Hunden zur Nahrung 


dient. Noch iſt nicht weit davon ein mit Pfriemen 


Ruheplatze, dann ruff ein Menſch. von oben herab: 


her iſt Nuhe!“ Klettert man hinauf, dann ſte⸗ 
‚hen die Pfriemen pon oben. Klettert man hinun⸗ 


ter, dann ſtechen die Pfriemen von unten. Noch 
ſind dort Kraͤhen mit eiſernen Schnaͤbeln, welche 


fich auf die Schultern ſetzen und die Augen aushacken. 


Solche Quaalen giebt es dort. 

In Olun ugaͤh maraͤn iſt nichts als kochende⸗ 
Waſſer. Die hineingefallenen Geſchoͤpfe ſchwimmen 
‚dort bald unten, bald oben, gleich Erbſen, bie in 


% 


einen Keffel geworfen werden. An ben beiden Ufern 
figen Wächter mit eifernen Haken, und laſſen nie⸗ 
mand heraus. Kommt jemand heraus, dann ziehen 
‘fie ihn mit eifernen Haken, legen ihn rädlings auf 
einen eiſernen Herd, und fragen: „Was verlangft 
du? Kat man, ohne felbft es zu willen, gefagt: 
„Ich bin hungrig, ich bin durſtig!“ dann wird ges 
ſchmolzenes Eiſen oder Erz in den Mund gegoffen. 
Solche Quaalen giebt es dort. Obgleich. in diefer 
und den andern kleinen Hoͤllen die Dauer der Stra— 
fen niche feftgefegt iſt, fo Hören fie doch nicht cher 

auf, bis die böfen Thaten abgebuͤßt find. 
o) Quaalen und dern Dauer in den kalten Tr 

:mureichen. 

Im Tamureiche Zaͤbaͤroͤdtu vehe uͤber die Ge⸗ 
quaͤlten en ſcharfer Wind, daß der ganze Leib mit 
Blaſen uͤberdeckt wird. — In Zaͤbaͤroͤoͤn Daͤlba⸗ 
zroͤkd iſt die Kälte noch ſtaͤrker, und fo, daß die Bla⸗ 
Jen aufplatzen. — In Schaͤbachabdſchtnachs iſt 
cs noch kaͤlter, und der Name koͤmmt von dem Zähng 
-KHappern, — In Chochoi und Taͤtaͤkoi (dieſe Auss 
druͤcke ſind Ausrufungen des Schmerzes) ſtimmen 
bie Namen mit den Quaalen Äbekei. — In Uds 
pala mänı chagarcho iſt es noch kaͤlter. Die Gequaͤl⸗ 
"ten bekommen eine blaue Barbe; und Ihe Mund fpringe 
in 
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noch weit fälter. "Die Gequaͤlten bekommen eine ses 
ihr Zarbe, und ihr Brand fhringe in 10 Theile auf. 


Ober ale Beſchebuns großh. een 


chen werden’ 20Eimer Kifh mehr als von den vors' 


-- — — — 77 
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in 5 Theile auf. In Badma maͤtn chagarcho iſt ed 


In Badma mis jaͤkaͤdaͤ chagarcho bekommen die 
Gequuaͤlten eine noch rothere Farbe ihr Mund 
fpringt In hundert Theile auf, und die Quaalen ſtid 

.2 152* “on 
: Bade ein Eimer mit Rh 9) angefänt, und: 
Aedesmial nach hundert Menſchenjahren «in Saamen⸗ 
fer abgenommen ’ und aiif dieſe Weiſe der Eimer! 
verbraucht; dann hört die Quaal auf in Zaͤbaͤrs dtu 
Bey jedem son den ſieben uͤbrigen kalten Tamurel⸗ 


hergehenden genommen. Der erhabene Lama Daͤr⸗ 
bani Har-fär das Zaͤbaͤrsotureich die Dauer ber’ 
Auaalen auf 31,600,000,000 Sahıe beſtiumt. 


29 Nee den mongölifden Nachrichten wetten dafdr gap 
fee mit Rauthkerten gefeht. Dieſe Variante enitafd 

oghne Bweitel burch die Aehnlichkeit des Wortes Kiſa 
‚wit Katſthi. Jenes dedeutet eine feine Art Saatnen, 

veiche nach der Ertlarung dem Mohnſaamen sreig samt, 
Dieſes btdeutit Raugterin. 


. .* 
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" 
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“a pa u deren ven Mr m Bien 
vu Bi . 

un Din Dia jhen * Beamte Beute 
Dos anfun he ohgare. hängen Hbrs das Geſicht bar 
mens; Henn fie Marſt empfinden, gehen ſit an ch: 
m, Eat nuchen dan Woſſer iſt met Cochwerdtern am 
gefüllt, daß fie nicht trinken koͤnnen; amd. find, de 
auch zum Waſſer gelangt, finden fie nichts als Blut. 
or Sonden, Andere werten am Srinfeg. und Eſſen 
aehinbeug;. denv vhe ſit gletchinen grehen 7 
haben Lihz ihr · ehlund dochmicht: aoßer alß HER 
Madeiſhacng Andar all mut zrinten Zeuerfan· 
tar; hof fie gas dadurch vctbropnh 277 Am 
dere nähe ſich von Ihren eigenen Harr nadunrachs 


N 


‘ 


anderr non ähm eignen Zileilche. Reine Oyeiſenng 


Haken. ſie micht aind darin beſteht Ähue Hyaql. Dim 
Dauen ben; Quaalen in dieſem Reiche, hetroͤat Sm, 
Jahre, aber jeder 209 diefer Jahre beficht aus eb 


Monat... _ c 
8 Der —* * iſt in ven, minatluhen — ** 


—* 
”. 


um unsigeia durch Hungernde erälörk worden... Kichti- 


ger würde man | denſelben durch Todte uͤberſetzen. In 
doem Abſchnitt. von den Quaalen und deren Dauer in 
dem Reihe der Birid, wird für, Bird einmal Yids 
Bir im Singular geſetzt. Biddir aber beißt, wie 

\ wir aus dem fidditär wiſſen, ein Todtepg, 


/ 


— 


1. - 


9 — ut best * Der in Sen: van 
ee. ot, | 
Ye Bietet dir Rene —— von: den van 
fen, Ameiſen, Wuͤrmiern ind: Zuegen, bie hinauf 
tim Krolodill, nice zu daͤhlen ſind/ ſo muß doch et⸗ 
was daruͤbes m ·Allgeniinen: geſagt werden. Die 
Moͤchtigen tdten en Schwachen, und gebrauchen 
deſſen Willen nach ihrem Millen vätzedt, betaſten⸗ 
ſcheerend, ſchlagend, ſchlachrnd wid. auf andere 
Weile quaͤlend. Die, Dauer der laͤngſten Quaalen 
geht dyrch —— BRD Dauen U 
euten iß unleſtinume 
S. 17 A wo, url 
ln ARTEN I Er 2 Bu 

34 wird noch, ſo viel wir ne dam. wiffen) 
vot der Daner der Gollupt gehaudetl Oeeſc Gal. 





lape heißen Ahoi Gallap, Aebdaͤraͤrd Gapp u 


kot,. Chooffuinßaliap und To Rio 9 u 
Baus, zuſammen vier Ballape, u 
Der Achvi dauernde) Kaliay enchitt 20 


| — Von dem unendlichen Lebeusalter 


albuihmend hie zum zehnj Äpcigen Lebensalter wird der⸗ 
erſte Zwiſchengallap Daͤdu ut u (der oberſte lange) 
genannt, Non dem zehnjaͤhrigen Eeheusalter zuneh⸗ 
mend, bis zum achtzigtauſendjaͤhrigen kLebenealter 
P 2 
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wird Her Zwiſchengallap Chojoß · gesamt“ Solchee 
Chojoßgallape find achtzehn, und rechnen wir den 
legten fangen Zwifchengallap hip, "fo werden mit 
dem oberſten fangen. 20 Zwifchengallape. : - .:! 
Der Acbdärdts (zerſtoͤrende) Galla y 
wird darum fo genannt, weil er von der Zeit, wo 
feine Weſin in dem Tamureiche gebohren werden 
bis zum Beſchluß der Weltzerſtoͤrung fortwaͤhrt. . 
Der Chooffunn (chaotiſche oder leere) GaR 
lap, wird darum fo genannt, weil von der Zerſech 
rung bis zur Schaͤpfung alles leer geworden il.. 
Der Toktocho (ſchaffende. Gallap wish 
darum fo genannt, weil er von der Schöpfung des 
Luftkreiſes bis zur Wiedergeburt ia in den " Tamureigen 
fonmäte | 
Bwandig Buifömgaten, —2* ehren großen 
| Salap 1 
Das Zeſt dretwerden der Walohe zeichiche oben 
. auf folgende Weile. . Exft werden 7 Gallape durch 
Feuer zerſtoͤrt. Hierauf wird ein. Gallap Durch Waſ⸗ 
ſer zerſtoͤr. Nach 7 Feuergallapen koͤmmt imnet 
ein Waſſergallap. Nah 7 Waſſergallapen entſteht 
+) Jeder von den vier angezeigten Gatlapen ift ein großer. 
Die vier großen enthalten alfe zuſammen go auligen 
aauaye. me. ont 
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nech eine Zeeſt drung durch die Luſt· ©) volglich 
werden 56 Ferſtoͤrungen durch HFeuer,7 Zerſtoͤrun⸗ 
“gm duch Waſſer, und zuſammen63 Zerſtörungern 
ſeyn. Bey der Feuerzerſtoͤrung wird von den Angha 
ODijaan herab alles zerſtoͤrt werden. Bey der Waſ⸗ 
fergerftörung wird von dem zweiten Dijaan alles zer⸗ 
rt werden, Bey der Luftzerfiörung wird von dem 
dritten Dijaan alles zerſtoͤrt, aber det vierte Dijaan 
wiird während der Zerſtoͤrung nicht zerſtoͤrt, ſondern 
wiit Taͤngaͤri und Polläften, tie ein Regenbogen verr 
| Dog aber der Achoigallap der gute Gallap ger 
nannt wird, rührt daher, weit beim Werden dieſes 
Gallapg auf dem Meere 1000 farbige Badmenblu⸗ 
men emporwuchfen. „Was bedeutet dies?” fprachen - 
die Taͤngaͤri. „In diefem Gallape” verſetzten eini⸗ 
‚ge von den weiſen Tängäri: „werden ſich 1000 
Buürchane erheben. Dies bedeutet es. — Da 
naunten die andern Tängäri diefen Gallap den guten 
Gallap, und fo if der Name guter Gallap ent⸗ 
ſtanden. 


Die Rede in in dieſer tete (wahrſcheinlich) bloß von 
dem letzten, und nicht von den andern großen Gauapen. 
weiche ben jenem jedesmal vorausgeſetzt werden: 


A 
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Zyiſchen dem achtigtanſendiahnigen und —* 
uhn Lebensalter, ſtiegen ſchon Koh den 1006 


Burchanen vier auf pen Sampytib herab. In dem 


- 


ylerzigtaufenbjährigen Lebens alter lieg Orrfchilongtin 
aͤbdaͤktſchi in Indien herab. In dem dreißigtauſend⸗ 


 lührigen Lobensalter ſtiog herab Alton Tſchidiktſcht 


in dem zwatzzigtaufendjaͤhrigen Lebensalter Gaͤrral 
Gſakiktſchi, in dem hundertjaͤhrigen Lebensalter der 
geprieſene Herrſcher Bokdo Dſchagdſchamuni. Sinkt 


das mer chliche Lebensalter bis auf ic Jahre, und 


feige wieder allmaͤhlig bis 80,000 hinauf, dann 

wird der traute Maidari auf den Golutreis herab⸗ 

ſteigen. 

Der —* — geendigt. ” 
cd 


- - 
— — — — — — — — 


w. 
Bokdo Gaͤſſaͤrchan. 


Eine mongolifhe Religionsſchrift 
in 2 Bädern. 


einen Weffel geworfen werden. An ben beiden fern 
ſitzen Wächter mit eifernen Hafen, und laſſen nie 
mand heraus. Kommt jemand heraus, dann ziehen 
ſie ihn mit eifernen Haken, legen ihn ruͤcklings auf 
‚einen eiſernen Heerd, und fragen: „Was verlangft 
du? Kat man, ohne felbft es zu willen, geſagt: 
„Ich bin hungrig, ich bin durſtig!“ dann wird ges 
ſchmolzenes Eiſen oder Erz in den Mund gegoſſen. 
Solche Auaalen giebt es dort, Obgleich in dieſer 
und den andern kleinen Höhen die Dauer der Stras _ 
"fen nicht feſtgeſetzt iſt, ſo hoͤren ſie doch nicht eher 
auf, bis die boͤſen Thaten abgebuͤßt ſind. 
8 Auaalen und dern Dauer in ben kalten Tr 
mureichen. 

Im Tamureiche Zaͤbaͤrooͤtu weht über die Ges 
quaͤlten ein ſcharfer Wind, daß der ganze Leib mie . 
Blafſen uͤberdeckt wird. — In Zaͤbaͤrdon Daͤlba— 
rät iſt die Kälte noch ſtaͤrker, und fo, daß die Bla⸗ 
Fen aufplatzen. — In Schuͤda chabdſchtnacho iſt 
"es noch kälter, und der Name koͤmmt von dem Zähne 
-Happern. — In Chochoi und Taͤtaͤkoi (diefe Auss 
druͤcke find Ausrufungen des Schrrierzes) ſtimmen | 
bie Namen mit den Quaalen Äbeteilt. — In Ud⸗ 


ꝛpala matu chagarcho iſt es noch Alter: Die Gequal⸗ 


ten bekommen eine blaue Farbe; und Ihr Mund fpringe 
| in 
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ns Ani auf. In Badma maͤtn chagaͤrcho iſt eö 


noch weit kaͤlter. Die Gequaͤlten bekommen eine zu; 


ade Farbe, und ihr Munb ſbringt in 10 Theile auf, 
In Badma mu jaͤkaͤdaͤ chagarcho bekommen die 
Gequaͤlten eine nöch rothere Farbe — ihr Mund 
ſpringt in Hundert Theile auf, und die Quaalen nis 


ö über alle Veſcheelbun groß, 


2. ae ze u 
J Barte ein Eimer mit Ki) angefänt, und: 
jedesnial nach hundert Menſchenjahren vin Saamen⸗ 
For abgenominen, und auf-biefe Weiſe der Eimer! 
verbraucht; dann Hört die Quaul auf in Zaͤbaͤrsſtul 
Bey jedem Yon den flehen übrigen: falten Tamuret⸗ 


chen werden’ zo Eimer Kiſaͤ mehr als von den vor; _ 


Hergehenden genommen: Dir erhabene Lama Därs: 
bani Har-für das Fähätsdtnrei, die Dauer der 
Auaalen auf 81,600,000,000 Sahıe befkian, 2 
”„ Nat ben mongdliſchen Nachrichten werden dafar je gap 
fee mit Rauhkerzen sefeht. Dieſe Bariante endſtad 
dodhne Zweifet durch die Aehnlichteit dee Wortes -Rifd 
mit Kuoͤtſcht. Jenes dedeutet eine feine dfet Saatnen, 


weiche nach der Erklarung dem Mohnſaamen gleich tenmt. 
Dieſes dtdeutet Raugkerien. 


Li 
gr Zand. ⸗ vr . —8 BP: - ” — .. 
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| a) un wr deren Deu, fr dm win 

se - 
3.2 —* * en gie Beamte —* 
die anf: Ahre zaare haͤngen üben das Geſicht Hays 
me: Menu fie Morſt ewpſenden, gehen fie au :ch. 
on Suchen dan Wolſſer iſt mit. Ochwerdteru am 
gefünt, daß fie nicht trinken koͤnnen; und find, Hg 
auch zum Waſſer gelangt, finden fie nichts als Blut 
ot Sonden, Mlrdere werden am Vrinten und Eſſen 
gehindert; dens vh fie gleich ‚einen. gungen Pauch 
haben, in uhr Schlund dochmicht: dnoßer. als Kine 

Madeloſtacns ;Undaps aſſan und trinken Feuerfun⸗ 
tar; daß fie ganı- dadurch ENTE Ara 
dere naͤhren ſich non ihrem eigesun.Haru uadunrach/ 


and err non ihne eigen Fleiſche. Reine Speifen - 


hacen ſu micht und darin beſteht ige HOaql. Di 
Daunen dan: Quqalen in dieſem Reiche, betxoͤgt sam, 
Jahre, aber jeder zag biefer Jahre beſteht aus ei⸗ 


em: Monqgt. J Pa 


9 Der Ausbruch —* int in den mangplüßen — ** | 


> 
+ 
.” 


„tan unxichtig durch Hungerndg ersiärk woxden. Richti⸗ 


gar wärde, man, denlelben durch Todte uͤrerſetzen. It 

dem Ablchnitt von den Quaalen und deren Dauer in 
dem Reiche der Birid, wird für Birid einmal Sid⸗ 
dir im Singular gefeht. Biddir aber heißt, nie 
wir aus dem(Eſiddituͤr wiſſen, ein Todtere 22 
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Er 9) Cast un van Dauer in Si Trier 


wichen. 

ym Obgleich di⸗e Dugolen der Thiert von den Ba 
fen, Ameiſen, Wuͤrmern und: Fuegen,“ bis hinauf 
m Krokodill;nicht. zu zaͤhlen ſind/ fo muß doch et⸗ 
was darahber m Allgemeinen gefagt werden. Dis 
Moͤchtigen rdten en Schwachen, und: gebrauchen 
befien- Willen nach ihrem Willie, reirent belateni⸗ 
ſcheerend, ſchlagende, ſchlachuud mid Auf. andere 
Meiſe quaͤlend. Die, Dauer der Iängfien Quaulen 
geht durch — vb Dei up 
uigen (6 undefkiene:. mann 
Bin. en en el 


2 J . * [3 " 
©, * — er wi Ay * ‚ BA 2:2 


gr wird noch, fo viel wir won babrn wiſſen) 





Od der Damen der Goilape gebäude Da 


lape heißen Ahoi Gallap, AebdaraͤrdeGap 


ap, Choeffuänd®aLiap und vera 


van, zaſammen vier Satlape, 
Ber. Acht dauernde) Gallap enchitt io 
—— * Von dent unendlichen Lebeusalter 


abuthmend His mem ehethrigen Lebensalter wird der⸗ 


erſte Zwiſchengallap Daͤda ut u (der oberſte lange) 
genannt. Von dem zehnjaͤhrigen Lebetzsalter zuneh⸗ 


mend, bis zum achtzigtauſendjaͤhrigen kLebeneaiter, 


—W 


wird der Zwiſchengatlap Chojoß · genannt Solcher | 


Chojoßgallape find achtzehn, und rechnen wir den 
legten langen Zwiſchengallap hindu, ſo werden mit 
dem oberſeen bangen. 20 Zwifchengaffape - . ..:! 
Der Achdärdts (zerſtoͤrende) Gallay 
wird darım fo genannt, weil er von ber Zeit, wo 
feine Weſin in dem Tamureiche gebohren werbei; 
bis zum Beſchluß ner Weltzerſtoͤrnug fortwaͤhrt. 
Der Chooſſunn (chaotiſche oder leere) Ga 
lap, wird darum fo genannt, weil von ber. Zerſtch 
rung Bis zur Schäpfung. alles: leer geworden iſt. 
Der Toktocho (fhaffender..kaliap. wish 
darum ſo genannt, weil er von der Schoͤpfung des 
Luftkreiſes bis zur Viederdehurt in den " Tamureichen 
ſec 
Zwangig Bwifgengallae, —2* Fr sropen 
Sala *). 
Das Zerſtoͤretwerden der Sallere ſchicht nen 
auf folgende Weiſe. Erſt werden 7 Gallape durch 
Zeuer zerſtoͤrt. Hierauf wird ein Gallap dur. Waſ⸗ 
ſer zerſtoͤrt. Nach 7 Seuergallapen koͤmmt immet 
ein Waſſergallap. Nah 7 Waſſergallapen entſteht 


®) Jeder von den vier angezeigten Gallapen iſt ein großer? 


Die vier großen enthalten alfe zuſammen go awiſchen⸗ 


galape. DR i4 
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* eine Zerſtorung durch die Luſt *). Foglic | 
werden 56 derſtoͤrungen durch Feuer, 7 Zerſtorun⸗ I 
gen durch Waſſer, und zuſammen 63 Zerſtoͤrungen | 
ſeyn. Bey der Feuerzerſtoͤrung wird von den Angha 


Dtjaan herab alles zerfidrt werden. Bey der Waſ⸗ 
fergerftörung wird: vom dem zweiten Dijaan alles zer⸗ 
rt werden. Bey der Luftzerfiörung wird von dem 


dritten Dijaan alles zerſtoͤrt, aber det vierte Dijaan 


wird während der Zerſtoͤrung nicht zerſtoͤrt, ſondern 
weit Taͤngaͤri und Pallaͤſten, wie ein Regenbogen vers 
sehen. . nn 
Das aber der Achoigallap der gute Gallap ge⸗ 

nannt wird, ruͤhrt daher, weil beim Werden dieſes 
Gallaps auf dem Meere 1000 farbige-Badmenbtus 

nen emporwuchfen. „as bedeutet dies?” ſprachen 


die Tängäri. „In diefem Gallape” verfegten eini⸗ 


„ge von den weifen Tängäri: ‚werden ſich zo0o 


„Burchane erheben. Dies bedeutet 8” — Da 


naunten die andern Tängäri diefen Gallap den guten 
Gallap, und fo if ber Name guter Gallap ent⸗ 
ſtanden. 


2) Die Rede iſt in dieſer Stele (wahrſcheinlich) bloß von 


dem letzten, und nicht von den andern großen Galapen, 


weiche ben jenem jedesmal vorausgeſetzt werden 
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Zwiſchen bem adjaistaufenbjäfnigen und —* 
en Lebensalter, ſtiegen ſchon non den 1008 
Burchanen vier auf hen Samputib herab. In dem 
yierzigtanfendjährigen Lebensalter ſtieg Ortſchillongtjn 
aͤbdaͤktſchi in Indien herab. In dem dreißigtauſend⸗ 
jährigen ‚Lobensulser ſtiog herab Altan Tſchidiktſcht 
in dem zwanzigtanfendjährigen Lebensatten Gaͤrruͤl 
GSſakiktſchi, in dem hundertjaͤhrigen Lebensalter des 
geprieſene Herrſcher Bokdo Dſchagdſchamuni. Sinkt 
das menſchliche Lebensalter bis auf a Jahre, und 
fteigt wieder allmählig Bis go,00o hinauf, „bau 
wird der ‚route e Maidari auf den Goldkreis herab⸗ 
Reigen. .. 

De —* " geendigt, | ‚ 


w. | 
Bokdo Gäffärdan. 





‚Eine mongoliſche Religionsſchrift 
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Bokdo Gaͤſſarchan. 


⁊ 





Erſtes Buch 


Vans Goͤſſaͤrchan war zu vertilgen die Wurzel 
Bes zehnfachen Uebels *) gebohren. Herrſchend in 
allen zehn Gegenden des Himmels, erhob fich der 
Liwenmüthige Bokdo, vernichtete mit chubilgani⸗ 
ſchen Kräften den zwoͤlfkoͤpfigen Manguſch **), der 
auf dem Samputib alles zu verfchlingen gedachte, 
nahm Arula***), die erhabene Gemahlinn, und weils 
ge in der goldenen Wohnung des zwoͤlfkoͤpfigen 
Manguſch. | 
Arula, die erhabene Gemahlinn, war wohl eine 
der milden Göttinnen, aber weil Haß ihre Seele. 
9 Die Wurzeu des zehnfachen uebets. Dielen 
Ausdruck bezieht ſich auf die 10 mongoliſch⸗tibetaniſchen 
Berbote, die gegen eben ſoviel morqliſche Wekel ges 
richtet ſind. 
M Mangauſg. Cine Act doshafter Seiner. 
“rn Arula. Die Semahlinn ded getodteten Manquſch. 


* ig = 


| erfullte ‚fo miſchte fie das Zanbergeträne, reichte 


daſſelbe dem Bokdo, und ſprach mit folgenden Wor⸗ 
ten: Herrſcher in allen zo Gegenden des Himmels, 
„du biſt als Vertilger des zehnfachen Uebels geboh⸗ 
„ren, “du haft allein den zwoͤlfkopfigen Manguſch 
„verfolgend getoͤdtet, du weitſt in der goldenen Woh⸗ 
„nung deſſelben. Dis. Freude keines Gemahlinn iſt 
„groß. Geruhe alſo, mein Bokdo, von dieſem Se 
„traͤnke zu koften.” 


Obgleich Gaͤſſaͤrchan ſonſt aller Dinge gedachte, | 


ſo haste’er doc kaum von biefem Setränfe gekoſtet, 
als er alles zuſammen vergaß. 

3woͤlf Jahre weilte Bokdo in dem Lande des 
zwolftoͤpfigen Manguſch. Die drey Chane des ſcha⸗ 
| raigolifchen Reichs nahten ſich dem goldenen Nulum⸗ 


lande,*), serftörten das Land, zerfireuten das Wolf; 


doch Gaͤſſaͤrchan erfuhr davon nichts, Da blickten 
die drey verherrlichten Schweſtern des Herrſchers 
vom Himmel herab, und ſprachen alſo mit trauern⸗ 
dem Herzen: „Arulens Zaubergetraͤnt hat den Uns 
„beſiegten beſiegt. Mit chubilganiſchen Kräften 


e) Das Nulumland, welches wir eben fo wenig ale 


‚ das ſcharaigoliſche Rei kennen, wurde von Saͤfſatchan 
veherrſcht, ehe er ſich anſmachie⸗ den rn whitwbnhen 'Män- 
guſch zu bekaͤmpfen. — 


m — — — — — — — 
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„echt du dich in das Land des zwoͤlfeſspfigen ch 

zu and haſt dort alles vergefien.? - 
So fprachen fie, und ſchrieben einen Brief auf 

Ai Spike von Saͤßens gefiedertem Pfeil, und fand» 


von den Pfeil an den Heirrſcher. 


Als jegt der Herrſcher den Brief auf dem Pfeile 
gewahr ward, ſprach er: „Dies hat Saͤßa, mein 
Beuder, geſcheieben. 


⸗ 


So ſprechend gedachte der geſchehenen Dinge | 


ber Herrſcher. Doch Arula, die erhabene Gemah⸗ 


linn, ſprach ſorgſam: „Dir iſt Abel, wein Bokdo 


(Exrhabener) 
So ſprechend reichte ſie ihm das Zoabergetrnt. 


Kaum hatte der Herrſcher von dem Getraͤnke gekaſtet, | | 


als er alles von neuent vergaß. 

In das Meich_ded Mangufc erhoben fich wies 
dee die drey verherrfichten Schweftern, und fprachen 
raurend mit folgenden Worten: „Dein Oberleib 


„ward. von allen Göttern-der zehn Gegenden des 


„Himmels gehuͤtet — wo iſt deine ‚göttliche Gat⸗ 
„tinn, mein Gaffaͤr. Deinen Mittelleib bewahrten 
„vier maͤchtige Taͤngaͤri — wo iſt dein dreizehnmal 
gedoppelter Tempel? wo iſt dein koͤſtlicher Talis⸗ 
„man? wo iſt dies alles, mein Trauter? Deinen 
„Unuerleib ſchuͤtzten 3z3 Burchane — 5 iſt beine 


⸗ 
⸗ 
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here Wohnuus, mein Gaͤſſaͤr? wo iſt dein iwei⸗ 
„tes Selbſt, Saͤßaͤ Schikoͤr dein Bruder? wo iſt 
——— Held? wo iſt Nanſong der Juͤngling 
von ruͤſtigen Kräften? wo find die 30 Tolltühnen*), 
„wo die 300 Helden? wo iſt: der achtmal achtzig 
Manguſchbeſteger, der alte achtzigjaͤhrige Zargin ? 
mp find die drey Stämme des weit verbreiteten 


pVolks? Die drey Chane des fcharaigolifchen Reichs 


„haben alles vernichtet, und du erfaͤhrſt davon nichts: 
„denn dich Hat der Aruta Zauber beſiegt. Auf jebt 
„und beſteige den magiſchen Braunen. 
Als die drey verherrlichten Schweſtern alſo gen 
ſprochen, entledigte ſich der Herrſcher des Zauberge⸗ 


| traͤnts, und gedachte wieder der gefchehenen Dinge. 
Da ließ er die Löwenftimme erfchallen, und die Erde, 


erbedte, und im Wirbel kreiften umher: acht und 
achtzigmal die goldene Wohnung, und dreimal diei. 
Mauern der Stadt. Alles ward durch die Flamme: 
zerftört, und der Herrſcher nahm Arula, die erhabe⸗ 
ne Gemaßlinn, und ſchwang ſich auf den magifchen. 
Sraunen, und kehrte nach feinem Lande zuräd. Im. 


H Toltkahne und Helden. Mär jene ftehen Im Orl⸗ 
ginal Chofhutihin, für diefe Baatur. Die Baatur* 
“ verhalten Ab in Ruͤckſicht der Tapferkeit zu den gerobans« 
Uchen Kriegen, wie die Choſchutſchin zu den Baatur 


⸗ 


-—- 


una \ 237 — 


ehafiäbfichen Ehabitgan ſich erhebend, verwuſtete der 
Merrſcher das gange ſcharaigoliſche Reich, nahm bie 
goettiche Gemahlinn, und errichtete wieder ſeinen 
Big in der Stade mit dem dreizehnfach göboppeite 


Tempel, und ten zog geraͤumigen Veſten.· u 
ODem Hertſcher in. den zo Gegenden had Him⸗ 


weie nahte ih der achtzigjaͤhrige Zargin, von 
Töchtern umringt ‚und von ‚Kindeeg, der Helden. 
„» Dort” (fprad) der Herta) „dort kommen doch 
wohl meine Heiden.” “ 

Sie göttliche Gemahlinn verietue wit ſolhenden 
Worten: „Es iſt der alte Zargin, "ber mit Toch⸗ 
‚tern und mit Kindern’ der Helden fd näht. » 

So ſprach fie, und der Herrſcher erhob mit um 
uwodltter Seele die mächtige Stimme, und begann 
alfo feiner Helden gedenkend: „Du Habicht der 
J. Menſchen, der du mit dem’ edlen Herzen vor aflen. 
„dahin ſturzteſt, trauier Saͤßã Schikar, mein Ben⸗ 
Ider, wo biſt du? And du Adler der Menſchen, 
„der du, ohne zu wanken, gleich einem E hamen 


„alles zuruͤckwarfſt, du mein ruͤhmvoller Schumar, 


„wo biſt du? Und du Falke der Menſchen, der du 
„begabt mit dem Herzen von Stein, von fruͤhauf 
„mir Kräfte verliehſt: du mein Bujantik, wo. bift 
„du? Du Loͤwenkralle bes Herrſchers, „der du. gleich 


— 
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„einem Ballen die Vente ſicher ABaffreR;; diemaq⸗ 


ꝓven33 Voltkeen zermalmte; - du mein funfzehn⸗ 
„jzoͤhriger Manſong, wo biſt hut. Du wie ein gran⸗ 
zmiger Taeger alles. bezwingender Barß*), micha 


he mit dem Herzen. vn Syein wa Sift du2/0 


GSGo ſptach er, und der verſchwundenen Delden | 


— erhob er laut ſeine Gtimme, und’ 


>» 


Birdel Ei breiimad die Mauern. 7: + 


Als durch Wolfen von Weihrauch der Sohn 
den Churmoſta den Erdfreig wieder beleſtigt benam 
er mit folgenden Worten; Sanieit den magifchetg 
Braunen, und verſeht ihn mit dem noͤthi en 


„Schmuck. Ziehend ſuche ich jetzt meiner Heiden 
„Sebeing aber jeige mir, Zatgin, ‚den Ort, den 


pdie Gebeine bededen. V 
tt ''p 


. Wenallogefpeschen, beHanı adensend Zen | 
I * —*8 Worten: „Meine Qeele war ummwolft, 


„daß ich alles: vergaß. Sch hatte die Ufer das Chatı 
ꝓtunſtragnes orreicht —, da ſchwand Saͤßaͤ weh, 
and meht ſah ich nicht” INT 

9— Bar 6. Die Gergleihung des gelben mit einem Tieger 


iſt, ungeaͤchtet der Wortſpieleren, ini Original anfchau⸗ 
" fider alsiin ber Ueberſetzung,' weil dag Woet Darkins 


Naggoliſchen eigen Tieger nette 2. 2 0. Suse 


| 
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22 Zargin Ber Affe Bomgte kaum Ipagehen vor Thraͤ⸗ 


Bau d der Herrſcher vor Trauer kaum deſſen Worte 
zennehmen. Da erhob fich der Herrſcher un Schlacht 
{std dig Helden, und echte und links trieb. Zargin 
dam große fahle Roß hinter dem Herrſcher. Selm 


. Yuabdich. des Felden ertoͤnten laut die Singen Des Hezry 


ſchers. «Heim Anblick der Gebeine von Barf und 
Byjqutik den Heiden ſank der Herrſchen in Hhamacht 
zur Erbe. Da ward der alte Zargin, ‚auf. den Gier - 
Beinen liegeub den KHernfher gewahr, und ſprach mit 
folgenden Worten: ·„Wie Bokdo! Du liegſt auf den 
„Gebeinen der Helden! dalb ſcheinſt du entſeelt wie 
„ein Todter; Halb ſcheinſt du Durch dein Roͤcheln zu 
„leben. Herrſcher in allen 10 Gegenden des Him⸗ 
„mels, erwache doch wieder! Es iſt nicht Site, M 
auf ben Gebeinen zu liegen.” 
So ſpruch ee, und verfengend Saar fen 
Bartes, erweckte es aus der Ohnmacht den Herrſcher. 
Da fhaute Gaͤßaͤrchan hierhin und dorthin umher, 
Er lag zwifchen den Gebeinen von, Varß und Bus 
jantik den Helden, Weiterhin ward er zwey große 
Haufen von Knochen der Herrſcher gewahr, und be⸗ 


gann mit folgenden Worten: „Dies find die Gebeint 


„von Nanſong und Schumar den aerauhugan 


2 
„Helden.“ wen u W . BF X 


Sco ſprach er, und wäre faſt wieder in Ohn⸗ 
macht geſunken. Doc zum Lowen ward die Skele 
yon Nanſong, zum Elephamen die Seele von Sthu⸗ 
tar, und der Herrſcher kehrte ins Leben zii“ Ge 
trachtend den Elephanten und Loͤwen, erhob lant 
dir Herrſcher die Stimme und ſchlingend bie Arme 
- am den Elephanten und Löwen, und gedenkend der 
Goͤtter aller zehn Gegenden, ſprach er Magen Tab 
ende Worte: „Ihr meine umwergleichlichen Keldent 
ihr mein zweites Selbſt, Honſong und Schumar! 
„und du trauter Saͤßaͤ Schikaͤr, mein Bruder! und 
„du wild in die Schaaren ſtuͤrmender Barß! vom 
5 fruͤhauf Habe ihr mir Kraͤfte verliehen. Ihr waret 
zudie Nacht erleuchtende Lampe. Treuer Bujäntik, 
Hund ihr alle meine Helden, and ihr meine Prieſter 
„und mein Volk, feft ſtandet ihr wie der Fels gwar 
„bin ich der herrſchende Bokdo, aber indem‘ ih den 
„dwoͤlfkoͤpfigen Mangufc, befiegte, ward ich ſelber 
| beſi tegt durch Arulens Zanbergeträng.” u T 
So ſprach er Hagend, und laut. Wie am Him⸗ 
mei def: blaufarbig es Drache den Donner uͤber den 
Weltkreis dahinrollt, ſo ertoͤnte die Klage des Herr⸗ 
ſchers. Da nahten ſich die Seelen der Helden, wie 
Eier hanten und Tieger und Wotfe geſtaltet, und· 
wandelten dreimal um den Herrſcher klagend uniher 
Die 


v 





, 
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Die drey verherrlichten Sahwellern des Herr⸗ 
(ders. vernahmen die Klagen, und ſich aus dor Woh⸗ 
sung des Churmuſta erhebend, ſprachen ſie mit fol⸗ 


genden Worten: „Bokdo Gaͤſſaͤrchan ward gebohren, 


„au vertilgen bie Wurzel des zehnfachen Uebels, ‚zu 

„herrfchen in allen gehn Gegenden des Himmels. Jetzt 

„umringen ihn die Seelen der Helden, Das Sehen, 

„Ang Sehen vermehrt feinen Kummer. Das Denken, 
„das Denken vermehrt feine Klagen, Die Gebeine der 

„Helden zufsmmengehäuft, umringen, gleich Dean 
„ern, den Herrſcher. Durch bie Fluthen des Chat⸗ 
„tun ſtroͤmen der ſcharaigoliſchen Chane Gebeine.“ 
Hierauf. ſprachen die drey verherrlichten Schwe⸗ 
ſtern alſo zum Herrſcher: „Trauter! es geniemt die 
aumicht, ſo anaufhoͤrucht zu ragen, So Fagen mi 
Meiber. Zur F 
So ſprachen fe; und der Herſhert in vollen 10 
Gegenden ließ den Elephanten und Löwen, und ber 


gann mit folgenden Worten: „,Ad, meine verherr⸗ 


sstichten Schweſtern, daß ich aus dem Taͤnguͤriveiche 
„hinabſtieg, dies geſchah nach dem Befehle bes 
Dſchagdſchamuni, und nach der Rede meines Va⸗ 
ters Churmuſta. Ich ließ Leib und Biut, und den 
„mit großen Eigenſchaften verſehenen Körper, und. 
„fg leibhaft auf die die hdinab. Doch: von: wi 
Ir Band, | D 


/ . 
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oriel Gefaͤhrten ward ich damals begleitet? wie 
„nie begleiten: mich jene?’ : - 
So ſprach er’ mit ernenerfen Klagen, und die 


| deep verhereiichten. Schweſtern erwlederten alſo: 


> 


„Trauter Bruder! traure doch-richt! So zu Mas 
„gen geztemet die nicht. Wir kehren jegt zu Chur 
„muſta deinem Vater zurück, und fprechen alfo zu 


ihm: „Das Schickſal verftatter ed wicht, daß vor 


„dem Herrſcher das Leben die 30 Helden verlaffen. 
„Daß fie ihm immer Kräfte verieißen, | dies hat das 


„oda! bafhloffen”? 


- As fh -jegt die drey Schweſtern hinauf y zu 
Churmuſta begaben ‚ward ber Herrſcher von Freude 
erfüllt, und im Beifte belebt feine Helden erblickend) 
gedachte er der-fämtlichen Goͤtter, und- genoß von dex 


geſeegneten Speife. Als aber die drey verhertlichten 


„ben ·lebenbriugenden Talisinan⸗, und-Die göttliche 


Schweſtern des Churmufta Naͤhe erreichten, fprachen 
fie mit folgenden Worten: „Wir drey waren hinab 
„auf die Erde geftiegen,, um unfern- Bruder zu teda 
„ſten. Während unfer Bruder mit Arula, der erhabe; 
„nen Semählinn, im Lande des zwoͤlftoͤpfigen Man⸗ 
„guſch verweilte, kamen verwuͤſtend die drey Chana 
„des ſcharaigolifchen Reichs, zerſtoͤrten den herrlia⸗ 
„chen Tempel, uud entwandten dem goldenen Pallaſte 


— 
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Gemahiinn des Herrſchers — die 30 Helden wa⸗ 
„ren alle getoͤdtet. Als unſer trauter Bruder aus 


dem Lande: des Manguſch wieder zuruͤcktam, ver⸗ 


„„foͤlgte er die Feinde, und erlangte das Ziel feiner 
„Wuͤnſche. Sein Land hat er wieder erreicht, und 
3 liegt jeßs traurend auf den Gebeinen der Helden. 
„Wir drei haben vergebens gefucht ihn zu tröften.. 
„Am euch davon zu berichten, Haben wir dDiefe Worte 
geſprochen.ꝰ 

"Da öffnete Churmuſta des Sqleſaie Buch, 


Naiman Donglaͤj genannt, und begann leſend mit 


fetgenden Wortens-- Aus dem Taͤngaͤrireiche ward 
Gaͤſſaͤrchan nach dem Willen des Schickfals mit ſei⸗ 
„nen Helden geſandt, aber das Schickfal verbeut den- 
Helden, fruͤher als der Herrſcher zu flerben. Ehe 
„Gaͤſſaͤrchan⸗ um ſein Geſchaͤft zu vollbringen dahin⸗ 
Hzog, hatte er neunmal geſiegt über die drei, abtruͤn⸗ 
„nigen Tängäri;die ihn einmal auf Erden beſiegten.“ 
So ſprach Churmuſta, und erhob ſich umringt 
von der Taͤngaͤriſchaar vor des Dfchagdſchamuni 
Autlitz, und ſprach fich verbeugend mit folgenden« 
Worten: „Lehrer der Götter! Seine 30 Helden 
„hat der zur Erde Gefandte verloren. Sein Ge 
„Iſchaͤft ift vollbracht, aber jammernd liegt der Voll: 


bringer auf den Gebeinen der Helden, Diefe drey 


N 2 
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¶Dienen find bey ihm zewein und haben mir dieſe 
„Nachricht gebracht. Weil ich ſolches vernahm, bin 
„ich gekommen, um euch knieend davon zu berichten.“ 
Mit holdem Laͤcheln begann nach dieſen Wor⸗ 

ten der Lehrer der Goͤtter: „Warum ſaͤumt denn 
„noch der. Vollbringer feiner Geſchaͤfte, und koͤrmt 


— 


„nicht lieber Hierher? Ehe derſelbe ſein Geſchaͤft 


— 


„iu vollbringen hinabſtieg, ſiegte gr neunmal über die 


„dien abtrännigen Taͤngaͤri. Damals fprachen die ' 


„drey Tängäri alfo zu hm! ,,,Du haft üns zwar 
„neunmal befiegt, doc) werden wir einft, als drey 


„mächtige Chane gebohren, dann erhaiten wir ein⸗ 


„mal den Sieg uͤber dich.“ —. Durch die Kräfte des 
„vorigen Seegens iſt dies in Erfuͤllung gegangen.” 

Da nahm ber Lehrer der Götter vor allen room, 
Yurcjanen, aus dem ſchwarzen Badir *) den Ar⸗ 


ſchaan; und goß ihn in eine Bumba **) hinein, und, . 


- dem Churmuſta reichend die Schaale, ſprach er mit 
folgenden Worten: - „Sende. diefen Arfchaan dem 
„Vollbringer feiner Geſchaͤfte: has er einen Tropfen 


„von diefem Arſchaan auf der Helden Gebeine ger. .- 


0) Badir. Cin.heiliger Topf, mit welchem man Immer - 


den erften der Burchane abbildet TR 
*) Bumba, Diele Kanne dient zur Aulbewahrung des 
heiligen Saffranwaſſers Arſchaan. en 


d 
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rdufelt: dann wird ihre Haut, und ihr Fleiſch 


„wieder zur Stärke gelangen: hat ee auf den er 


„neuerten Körper einen zweiten Tropfen geträufelt: 


‚dann werben’ fie Leben und Seele wieder erhalten... 


„Hat sr den dritten Tropfen geträufele; dann find 


„fie vollkommen wieder gebohren.” So fprach der - 


Lehrer der Götter, und begann ‚darauf alfo von 


weuene: „Iſt ſolches geſchehen, dann werde noch 


rraͤnk gereicht, das den verſchwundenen Schutzgeiſt 
„wieder zuruͤckfuͤhrt, mit den 5 großen Eigenfchaf 
‚ten (Mahamud) den Körper wieder verſieht, und 


boͤllig erneuert.” 


⸗ 


Ben Arſchaan, und ihn reichend den drey verherrlich⸗ 
ven Schweſtern, begann er mit folgenden Worten: 
„Alſo fprechet zum Vollbringer feiner Geſchaͤfte: 
Bas ift dir gefchehen 7” Deinen Oberleib huͤten 
„die Goͤtter der 10 Gegenden, deinen Mittelleib 
„bewahren 4 mächtige Taͤngaͤri, deinen Unterleib 
5,88 mächtige Burchane. Um deinen Gaͤrtel walten 
„.ıg0 Goͤttinnen, Bokdo Gaͤſſaͤrchan! du herrfcheft 


min allen 10 Gegenden des Himmels, du biſt Chure 


„muſta's Erzeugter! Waͤrſt du immer mit deinen 


„einmal von diefem zweiten Arſchaan als ein Ge⸗ 


SOdo ſprach der Lehrer der Götter, und reichte den | 
Arſchaan dem Churmufta, und Churmuſta nahm 


— 
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„Helden geweſen, dann haͤtteſt du nicht ihren Tod 
„zu beklagen. So ſprechet zu dem Volbbringer fer 
„ner Geſchaͤfte.“ 

Als Churmufta alfo gefprochen, nahmen den 
Arſchaan die drey verherrlichten Schweſtern, und 
entſtiegen dem Himmel unter lautem Donnergetoſe, 
wie von 20 Drachen erregt. Da vernahm das Ge 
töfe der Herrfcher, und ſprach mit folgenden Worten: | 
„Ihr meine drey verherrlichten Schweftern ,.: was 

„tann wohl eure freudige Antwort bedeuten? Si⸗ 
scher kehren ins Leben meine 30 Helden zuruͤck. 

So ſprach er, und Zargin ber Alte erwiederte, 
entblößend fein Haupt, mit folgenden Worten: „Du 
„herrſcheſt in allen 10 Gegenden des Himmels, ver 
„‚tilgend die Wurzel des zehnfachen Uebels! Du 
„wirſt neunmal mit zuſammengeſchlagenen Haͤnden 
„verehrt! Möge ed nad) deiner erhabenen Rede ge 
„ſchehen! Mögen mich meine Wünfche erfreuen! 
„Mögen unter den Ferſen der Füße deine Feinde 
„zerſtaͤuben, durch die Kraft deines Seegens.“ 

Da nahten ſich die drey Goͤttinnen, und der 
Herrſcher in den 10 Gegenden des Himmels Prach 
mit folgenden Worten: „Ey, meine verherrlichten 
„Schweſtern, habt ihr denn wohl die Abſi icht eures 
„Reife erreicht 7? 


ur} 
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BSo fragte er, und die Goͤttinnen erwiederten 
wit folgenden Worten: „Wir waͤren nicht wieder 
„gekommen, haͤtten wir noch nicht unſere Abſicht er⸗ 
„reicht. Ve, 

Als Gaͤſſaͤrchan diefe Reden pernommen, ent⸗ 
bloͤßte er ſein Haupt, ſich vor den drey Goͤttinnen 
verbeugend, aber die drey Gottinnen ſprachen mit 
folgenden Worten: „Es iſt nicht ſchicklich, du Trans 
Suter, daß du vor und dich verbeugeft.” 

So ſprachen fie, und Gaͤſſaͤrchan erwiederte 


mit folgenden Worten: „„Mild wie die Sonne ums ⸗ 


oſtrahlt ihr alle Geſchoͤpfe! Gleich dem Burchan 
Ototſchi erſcheint ihr! Wo ich auch bin, ſeyd ihr 
„immer mein Schatten! Dem koͤſtlichen Talisman 
„gleich, ſeyd ihr alle Waͤnſche zu erfuͤllen vermoͤ⸗ | 
„‚gend.” 

Als fi) verbeugend er alfo geſprochen, ſetzten 
ſich auf einen goldenen Thron die drey verherrlichten 
Schweſtern und ſprachen mit folgenden Worten: 
Der Lehrer der Götter hat alſo geſprochen! Das 
„Schickſal verbeut es den Helden, früher als der 
„Herrſcher zu fierden. Als der Volldringer. feiner 
Geſchaͤfte, die drey Tängäri neunmal defiegend, 
⸗auf bie Erde hinabflieg, ward von dem Schickſal 


geheſchloſſen, daß die drey Taͤngaͤri ihn kuͤnftig ein⸗ 
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mal beflegen. „_ De Lehrer der Goͤtter hat wei, 
;,ter geſprochen: Haſt du von dieſem Arſchaan 
„einen Tropfen.auf: der Helden Gebeine geträufelt, 
„dann wird ihre Haut und ihr Fleifch wieder zur 
Staͤrke gelangen. Haft du auf den erneuerten Körs 
;,per einen zweiten Tropfen geträufelt, dan werden - 
5,fle Leben und: Seele von neuem erhalten. Haft du 
„den britten Tropfen geträufelt, dann find fie voll⸗ 
„kommen wieder gebohren.” So fprechend hat bet 
goͤttliche Lehrer diefen Arfchaan zu einem Getränke 
3,verliehen, das den Schutzgeiſt der Seele zuruͤck⸗ 
führe, und mit den 5 großen Eigenſchaften den 
Koͤrper verſieht. 
Arls der Herrſcher der 10 Gegenden dieſe Worte 
vernommen, ward deflen zehnfach heilige Seele von 
den Sonnenſtrahlen der Freude erfuͤllt. „Seqhr 
„wahr” fprach der Herrſcher: „iſt Churmufta’s Res 
„de geweſen. Umwoͤlkt von dem Zauber des Sam⸗ 
„putibs ward ich befiegt, wurden meine Veſten zer⸗ 
»ſtoͤrt, weil ih 700 Jahre hindurch, Dſchagdſcha⸗ 
„mulli's Rede, von meinen Vater vernommen, vers 
„908. Sehr wahr ift Churmufta’s Rede gemefen.” 
Da erhob ſich Gaͤſſarchan, verbeugte ſich neun⸗ 
mal neun Male vor dem goͤttlichen Lehrer, und 
neunmal vor Churmuſta dem Vater, und nahm den 


l 


= 
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gheweihten Arſchaan. Als er jetzt dem erſten Tas 
pfen anf die Gebeine der Helden getraͤufelt, gelang⸗ 
- te zur Staͤrke ihre Haut und ihr Fleiſch. Als er den 
andern Tropfen geträufele, ward ihr Leib und ihre 
Seele erneuert, Als er den dritten Tropfen geträue 
felt, waren fie wieder gebohren, und richteten ſich 
auf von der Erde, und ſaßen in betender Stellung. 
Sie teanten von dem’zweiten Arſchaan, und der 
verſchwundene Schutz geiſt kehrte wieder zurück 
Als kaͤmen fle von einem Zuge zur Heimath, fo 
erhoben ſich alle 30 Helden, und traten mäher zum 
Herrfcher, ader der Herrſcher begann mit des Löwen 
Stimme die Worte: „Aus dem Reiche des Chur 
„mufta, ward ihe mit mir, als meine Sefäßrten 
„‚gefandt.”” . 
Da kamen Schnmar der Habicht ber Wenſchen 
der funfzehnjährige Nanfong, und der fechs Spra⸗ 
chen Eundige Buͤjantik mit allen z0 Helden, und 
faßten den Zipfel vom Kleide des Herrſchers und 
ſprachen mit folgenden Worten: „Herrſcher in den 
>10 Gegenden des Himmels! Zerſtörer der Wur⸗ 
„zei des zehnfachen Liebelst Du biſt ſtark wie die 
„vier Guͤrtel des Sümmärberges! über alle Wefen 
>watteft du mächtiger Bokdo! Als du mit Arula, 
‚der schabenen Gemahlin, in dem Laude des amälfe 


r R 


tdpfigen Manguſch verweifteft,. nahten ſich die dren 
„Chane des ſcharaigoliſchen Baht. Saͤßaͤ Schikaͤr 
„dein Bruder und alle 30 Helden gingen den feind⸗ 
„lichen Schaaren entgegen. Tapfere Streiter wur⸗ 
„den erlegt. Tapfere Streiter wurden gefangen, 
Da kam Fuͤrſt Tichotong der Frevler von den Sein 
„,den zuruͤck, und bethoͤrte und alle, aber Saͤß 
.Schikaͤr ſprach alfo zu ung: „Saht ihr nicht, wig 
ſich Tſchotong zu den Feinden begab? Jetzt kmmt 
„er zuruͤck und ſpricht täufchende Worte” So 
„ſprach er; und wir zerfireuten uns alle, weil ung 
„Tſchotong betrog. Was für Unheil uns Tſchotong 
„verurſacht, dies ift gar nicht zu fagen. War gleich 
„der Herrſcher entfernt, fo hatten wir doch Saͤßaͤ 
„Schikaͤr noch uͤbrig. Unfer Leben nicht achtend, 
„zogen wir in das Getuͤmmel der Schlacht, und hies 
„ben die Feinde zu Boden. Doc groß war bie 
„Menge der Feinde, und alle zu töbten vermogten 
„wir nicht. Da Hieß ed: „Laßt uns für unfer Les 
„ben bedacht feyn.” Aber vor den Feinden zu fies 
„hen, dies ſchien die Helden’ auf taufend Jahr zu 
„‚entehren... Unſer Leben nicht achtend, fuchten- wir 
alle den Tod. . est find wir wieder durch den Bes 
„fand der- göttlichen Schweftern, durch die Worte 
. „Churumfto'ö, durch ben Seegen Des göttlichen Leh⸗ 
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zrere 6, durch Si, Hereſcher in den To Gegenden vo 
„Himmels, wieder mie die vereinigt. Entſage nun, 
„Herrſcher, den Klagen.” 

Als fie aiſo auf ihren Knieen snieracen, ward 
der Herrſcher von Freude erfuͤllt. ‚Aber wo iſt der 
„graufleckige Tieger, wo der herabſtuͤrzende Falke, 
„wo der blaue Drache; der die Blitze am Himmel 
„umherwirft, wo der Habicht der Menſchen, Saͤßaͤ 
Schikaͤr, mein älterer Bruder?” So ſprach er, 


feines Bruders gedenkend, und dreimal ertönte feine u 


Stimme, erfchürternd den Weltkreis. 

Der Herricher verfammelte die wiedergebohrnen 
Helden ſamt den drey Staͤmmen des Volks, und weit 
wie das Meer ſchallte die Feier der Freude. 62) 
dampften Wolfen von Weihrauch, und zweiftrahs 
Yende Linghoblumen entfproßten der Erde. Kein Auge 
fchaute fie während des Tages. Sie dienten ftatt 
Lampen des Nachts. In unvergängliche Gewaͤn⸗ 
der gehäffe, verbeugten fich vor dem Herrſcher die 


Helden. | | 

Als nach drey Monden das Feft ber Freude voll 
bracht war, begaben ſich alle nach Hauſe zuruͤck. Des 
Herrſchers Loͤwenkraft hatte die Helden erneuert. 


Vollbracht war alles, und Bokdo Gaͤſſaͤrchan lebte 


ruhig und froh. 


N 
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Bokdo Gaͤfſſaͤrchan. 





8weites Sud 


Porto Gaͤſſaͤrchan herrſchte in allen zehn Su | 


"genden des Himmels über die Geiſtlichkeit 


wie die Sonne, ‚über das Volt wie der Felt 
fein. In dem Lande Dokurtib *) Herrfihte Ang, 
dulmanchan, ausgeſtattet mit wundervollem Koͤrper, 
mit hundert Armen und hundert Augen von teufliſch 
vollendeter Kraft. Die Mitte feines Leibes ſchuͤtzten 
4 abtrännige Taͤngaͤri. Den Oberleib fiherten achts 


fache Kräfte der Finſterniß. Er zählte 7: Chubil⸗ 


. \ 


\ 


gane. einen Befehlen gehorchten 360 Tolltühne, 
3000’ Helden und 33,000 Millionen gewöhnlicher 
Krieger. Stark wie 13 Drachen war fein gelblich 
gefprenteltes Roß. An den Küften des Landes Tuk 


e) Dokurtib. Die Mongolen umringen den Euͤmmar⸗ 
berg mit 4 großen und 8 Heinen Weltgegenden. Eine 
der letztern — don Manguſchweſen bewohnt — IR Do: 
turtib. J lt 
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befegete er soo Milllonen Neiche, und ſauble Zürs 
ften des dortigen Volks zu Bokdo Gaͤſſaͤrchan, win 


demſelben diefe Worte zu bringen: „Ans dem Lande 


„Dokurtib nahte. ſich Angdulmanchan. Welcher 
„Chan des Samputibs erhebt ſich gegen ihn? Wir 
„Deſiegte haben und ihm unterworfen. Ihm ge⸗ 
„gehorchen 3000 Helden. Stark wie.:rz Drachen 
„iſt fein gelblich gefprenkeltes Roß. Wis zu Dokurs 
alb; feinem Recche, haben wir ſurſehe Zen zu 
zen” x 

“ Als er alfo gefprögen, ließ er jeden der drey 
Farſten und jeden der 300 Begleiter mit 100 Pfer⸗ 


den verſehen, und ſprach: „Tag und Nacht reitend 


erreicht ihr in drey Jahren das Reich, und kehrt 
ꝓpin drey Jahren wieder zuruͤck: doch dann habt 


sähe noch neun Jahre bis u meinem Sande zu 


‚reifen. » 


a. werlaut von drey Jahren ‚gtangen 
bie Geſandten in das Land des Herrſchers, und 


nahten ſich, fo weit die Grimme reicht, beim Dallas 


fie, und verbeugten ſich neunmal neun Male zur 
Erde. Das Volt fah die Fremden und ſprach 
„Aus weichem. Lande find wo biete Gehrden gu 
kommen? » N 


n 


: De fandte Gaͤſſaͤrchan eisen Boten, und Di 
Fremden frrachen alfo zum Boten: „Uns hat Andy 


dulmanchan; von den Küften des Landes Tuk, zu 


sadem Herrſcher in den 10 Gegenden des Hinuls 


‚sigefondt. Unfere: Fuͤrſten bringen folgende Bot⸗ 


ſchaftð Aus dem Lande Dokurtib hat ſich Angdul⸗ 
3,manchan mit 3000 Helden und 33 Millioenen ge 
„woͤhnlicher Krieger erhoben, Hat unſere soo Mil⸗ 
„lionen Länder bezwungen. Welcher Chan:des Gam⸗ 
„putibs erhebt ſich gegen ihn? Wir Beſiegte haben 
„uns ihm unterworfen. , So hat dieſer Chan heim⸗ 
tehrend geſprochen, und Borin nach dieſer Gegend 
geſandt. 
Als nun die boten ben. Befehl ihres Chans 


dem Herrſcher puͤnktlich verkuͤndigt, hieß der Here 


er feine Heiden verſammeln, und begann zu ihnen 
mit folgenden Worten: Ihr Habt wohl vernoms 


„men, daß ſich Angdulmanchan von den Küften ded 


„Landes · Tuk, als Sieger entfernt hat. Mus if 

„jet wehl zu thun? ln Ä 
Lachend erwiedegte Ochumar der Helden mit fel⸗ 

genden Morten: .Fuͤrwahr wir haben ſchone De 


„den vernommen.” oo. "in 


48 er Jachend alſo vefproen, begann mit. ver⸗ 


ändiger Rede der weife Bujantik: „Warum denn 





zimmer, mein Schumar / gelacht 7. Er ſpricht der 
„Herrſcher: wir fprechen hernach.“ \ 
v.: Nachdem der Herrſcher alles durchdacht, bes 
gann er mis folgenden Worten APR; lebt, wie ihe 
sswißt, meine Helden, in dem Neiche Dokurtib der 
„funfzehntöpfige Augdulmanchan, mit 100 Armen 
und 100 Augen verſchen. Die Mitte feines Leis 
„bes ſchuͤtzen vier mächtige Tängäri, Den Oberlrib 
⸗fich ern achtfache Kraͤfte der Finfterniß. Er z&8lrrr- 
„Chubilgane. Start wie 13 Drachen iſt ſein gelb⸗ 
Alich geſprenkeites Noß. Dreihundert geräumige 
Veſten umringen feine Wohnung. Wie die gold⸗ 
„gelbe Sonne ſtrahlt feine Gattinn Padma Ras 
„ka. — Die Ferne feines. Reiches kuͤmmert uns 
nicht. [ee 

Da fprahen Schumar und Nanſong die Feb 
den mit folgenden Worten: - „Alte 9 Wuͤnſche hat 
‚deine Rede befriedigt, von dem Schickſal gefands 
„ter Behestfeher.- Schwing dich geräftet auf den 
„magiſchen Braunen, und verfammle die Helden 
„zum Zuge" Warum zaudern mir wohl?" 

As! fie alfo auf ihren Knieen gefprochen, bes 
gann laͤchelnd der Herrſcher: „Adler der Men⸗ 
„fen, mein Schumar, warte doch! Du mit den 
maͤchtigen Adterſchwingen, mein Nanfong, ware , 
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udoch! Laßt uns könnten; wie viel wir Krieger be⸗ 
ꝓ„duͤrfen. 
So ſprach er, u und auf einen Knien begann Ä 
zur Rechten der fechd Sprachen kundige Bujantif, 
mit folgenden Worten: ;,Laß uns fenden 10 Voten, 
„und mit jeden Boten 10 Millionen Reiter, und . 
„laß fie Tag und Nacht ihre Reiſe verfolgen. Mit 
„dem verſammelten Herr begieb dich ſelbſt auf den 
„We So ſprach er, und der erſcher iligte 
die Ride. : 

Da hing Schumar ber Heib uͤber den sligenpen 
Panzer den ſchwarzen gewichtvollen Bogen, ſamt 
dem Köcher mit 9a breitgefiederten Pfeilen, guͤrtete 
das. 9 Klafter lange Schwerdt au die Seite, ſchwang 


ſich anf fein keſſelſchwarzes Roß, begab ſich in die 


Naͤhe des Herrſchers, und ſprach mit folgenden Wor⸗ 
son: „ZFJurchtharer Herrſcher! ich ziehe gegen den 
afunfzehnkoͤpfigen Manguſch allein. Fuͤnfhundert 
„Millionen unſerer Laͤnder hat er erobert: warum: 
zaudern wir wohl?” 
So -fprad ar, und ber Herrſcher erwiederte ala 
fo: Wackerer Daumen, du dort vb iR a“ 
23 Aprochen. * 
zw, Auch die aͤbrigen Helden hatteır ri sum —* 
grruͤſtet, und.die Macht des Herrſchers verſammeit. 
Das 
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Dat Geciſe singe Botds und ſprach: Angel 
„manchan koͤmmt mit dem Heere. 

„So ſprach er und Schumar der Held derſette 
dagegen: „Was ich gedacht, iſt gefchehen.” - 

=. &o fprechend 309. er fein 9 Klafter langes 
Schwerdt aus der Scheide, und eilte auf dem kefs, 
ſelſchwarzen Roſſe dahin. Aber der Herrſcher blickte 
heraus, und ward ſeine eigenen Krieger gewahr. 
Da kam Bujantik zu dem haſtigen Schumar und 
ſprach: „Wie ein wuͤthender Tieger ſtuͤrzſt du 
„dahin !’ on 

Schumar vernahm Bujantiks Stimme, und: 
hielt lautlachend fein keſſelſchwarzes Roß. Da: ſprach 
Nanſong mit folgenden Worten: „Ey, Schumar, 
„And wir erſt bey Yogbulmandhand Orc, dann möge 
„sten wir lachen.” 

Als fie lachend die Schaaren veſammolt, tra⸗ 
ten die 30 Tollkuͤhnen in die Naͤhe des Herr⸗ 
ſchers, und Nanſong und Schumar ſprachen enie⸗⸗ 
end mit folgenden Worten: „Herrſcher in den 10 
„Gegenden des Himmels? Wohl zähle 71 Chu⸗ 
„bilgane der funfzehnkoͤpfige Augdulmanchan, aber. 
‚die haben die Götter 1000 Chubilgane verliehen. 
„Wer könnte uns alfo befiegen? Umuͤtz tft die große 

3 Band. IR. 


% 


„Amzahi der Neriiger Dein zociapuhen kad euen 
| „fon genug.“ ae 

So ⸗· ſprachen ſie, und der Herrſcher billigte bie 
Rede von Schumar und Nanſong, und begann m’ 
Biſantik mit folgenden Worten: Haben dieſe bei⸗ 
„on; Bufantik! kecht oder uͤnrecht ‚gefprogen?* 2 

“Auf biefe Korte verſetzie Vujantit: ¶ Herrſcher. 
sin den 16 Gegenden des Himmels‘, bein Angefi cht 
mag ſeiber entſcheiden. IF . 


Hierauf ließ der Herrſchen die Echacrende Si 
ger zurück, und machte fi ſich zum Zuge bereit. _ 


Ms fi. DIE Helden sum Zuge verſammelt, gar! 


dachte · der Herrſcher den Zug, der ſonſt 12 Jahre gi⸗ 


dauert, in 12 Monden zu anden. : Den achtzigjähr 


rigen Zargin ließ er zu Hauſe, um zu ſorgen für das. 
Volk und: bie. Heerden. Jetzt aber fprach det alte 


achtzigjaͤhrige Zargin zu dem Herrfiher mit folgenden? 
- Worten: : , Bobo‘ wohl: zähle ich achtzig Jahre,’ 
„aber den großen Krieg wuͤnſchte ich wohl noch zu⸗ 
„sehen. - As’ bidy auf den Sanputib Churmuſta. 
„Taͤngaͤri ſandte, wurden zwey große Kriege vers. 
„kuͤndigt. Der erſte Krieg: ward durch die ſcharai⸗ 
„goliſchen Chane: erregt. Der zweite Krieg nühert. 
„ſich jetzt. Viele Tage dürchlebte ich: bloß wenige 


‘+ 


⸗ 


N 


u > — 


Iſind mie noch abeig. Sg verleihe benn, votio⸗ 
„daß ich mit dir ziehe zum Streit.“ °, 
So fprach klagend der Alte, und der Herrſcher 
konnte ſich ſelbſt nicht der Theanen enthaiten. Da 
nahte ſich Nanſong und ſorach: „Sonſt gehorqhieſt 


‚sd doch immor dem Herrſcher, und waruin biſt du ⸗ 


„denn jetzt ſeiner Rede zuwider?“ >... 7 "ee 
Auf dieſe Worte berſehte Zargin der Ye: 
„dunfzehnjuͤhriger Nanſong, Haft du’ wohl meiner 
„gedacht? Sch achtzigjaͤhriger Zargin Sin’ danz voin 
‚Alter gebeugt. Mein fahles Roß rupft kaum vor 
„„Alter das Gras. Graues Haar Webeckt meine 
„Scheitel. Noch einmal wuͤnfchte ich vdr en Augen 
„des Herrſchers auch in deiner Geſelſchaft, mein 
„Nanſong, zu kaͤmpfen.“ " ' 
So ſptach er weinend, and alle Helden weinten 
mit ihm. Da nahm Bokdo ſein Leibgewand, und 
gab es dem Alten, und ſprach: „Zargin,; mein 
„Trauter! du Haft ſehr ſchicklich geſprochen Aber 
„du haſt ſonſt immer meine Worte befolgt: ſo vnile 
‚Henn hier, und malte Aber das Volt.“ 
8» ſprach⸗eb7 "und der’ alte Zargin erwiederte 
mit folgenden Worten: „Sehr wahr Haft du, Bob 
00, geſprochen. Als Juͤngling vollzog ich im⸗ 


Ber; Sim. Defeöte: wie kann ſie jene der alte. 


— MRMaa2 
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ſtuͤrmten fie fomt den Moflen hinweg. - 
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„Zargin verlegen? Meine Gebeine find ausgedorrt. 


„Mein ſchwarzes Blut erftarrt in den Adern. Das 
„Alter hat mich gebeugt. Auch wollte ich bloß zie⸗ 


„hen zum Kampfe, um vor deinen Augen zu ſterben. 
„Du fprihft; „Du biſt ohne Kräfte, Zargin! bleibe 
„zuruͤck!“ Meine Kräfte find alſo erfhöpft, und. 


„ich bleibe zuruͤck.“ 


So ſprach klagend der Alte, und entzog ſich 
den Blicken des Herrſchers. Als aber der Herrſcher 
den Zug gegen .den funfzehntöpfigen Mangufch bes. 


gann, ſprach er zu Ulaan und Bujantik mit folgen⸗ 


den Worten; ‚Zieht voraus. Habt ihr euch aber. 
„dem feindlichen. Lande genaht, dann fprecht alfo:. 
„Gaͤſaͤrchan, der uͤber dem Samputib herrſcht, 
„ruͤckt mit ſeinem Heere heran, um dem Manguſch⸗ 
„Han alle 15 Köpfe, einen nach dem andern vom 
„Rumpfe zu hauen.” “ 

So ſprach er, aber Ulaan und Sojanit be⸗ 
ttzegen freudig die Roſſe, und erreichten das feindli⸗ 


| che Land. - Beide fielen in die weiße Tabune des. 


Chans, trieben 11,000 weiße Roſſe zufanımen , und, 
mit Gepolter, daß unter den Tritten die Exde srhebte, 


Aus Angdulmanchan das Beben ve Erde er. 


merkte, ſprach er die Born; 2. wögu her ſeyn 
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‚ „ber dort kͤmmt ? Sich mir zu nahen wagt kein 


35Weſen der Erde. Es naht ſich Chutmuſta.“in 
.... Da kamen die Huͤter der Heerben und berech⸗ 
teten mit folgenden Worten: Es find Mäuber:g® _ 
jstommen, und haben der weißen: Blende “ | 
„nommen. ” enden 
Wit ſtark Kfeagte Angdamenchen) war ven 


derer?” A 22 74 


Die Hutep em ederten aiſo re en tden ot 
„es wären mehr als 10,000/ und warden miee: Is 
wen Männer gewahr.”’. ' 
. Da fptad) der Chan diefe Wörte: Siqher id 


Ä „dies Fürften, die der Boͤſewicht Gaͤſſaͤr gefande 


„hat.“ So ſprach er, und begann darauf zu Archai 
und Scharchai den Helden: „Nehmt ooo Krieger, 
„und jagt eilig den Fluͤchtlingen nad: Doch toͤdtet 
„»ſie nicht. Faͤhrt fie lebendig He, und ſchaſt 
„die Tabune zuruͤck. 

As er alſo geſprochen, naeh Arqai und 
Scharchai 1000 Kritger, und verein die Hel⸗ 
den. 

laan und Vujaaut hatten indeſſen den Sipfe 


| d8 Lömengedirges mic ber Tabune erreicht, und ein | 


Roß aus Der Heerde gewählt und geichlachtet. Nach⸗ 


dem beide, verbengend ſich, zum Herrſcher der Erde 
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gibrtet, vernahm Bujantik An lantes Getuͤmmel, 
ſchwang / ſich aufs Roß, und blickte von em Gipfel 
dea teonrong ebirger vorhex.Als er: jetzt Archai und 
Scharchai Die Helden mit · den axoo Kriegern erblickte; 
ſpxach er die Wonter.Allaan ſchwing ti * Rot 
ir find die Seinde.” 

Laut lachend Rhamng ſech Ulaan anf. das goh, 
und ſchaute gleichfalls umher. Da ſptarh Bujemik 
Br Boris: NQollten wir nicht firgen, niaani dann 
ee Ä 20 

Als er alfo geſprochen, verſetzte alſo uleen 
Ey, trauter· Vnijantikl wie: e wien wir nicht dies 
one Hesiingen!!” : | 

a ſprechendarieb er mit der Sup. fein Sof, 
. fein ihwarsemnfkählernes Schmerdt/ und niit fans 
gem Beige wir. vollend die rothen Mugen"): umber, 
Raͤrue mit Genolter dahin. Auch Bofantit trieb mit 
der Geißel fein Roß, und ſtuͤrzte mit Gepolter dahin. 
Ma ſchwand:hen Auchai amd Scharchai, den Helden, 
der Muth. Ulaan ud Bojentik riefen zu beim 
Schutzgeiſt des Herrſchers. Bujantik traf auf Ar⸗ 

hai den Hetden, daß rollend der Kopf ſamt der 
Mouͤtzq davon fing, Ulaan hieb mit einem Streichr 
EHE Sriglnal pink SE Wehe: aicht ͤhlechtweg Ulaun, 
st, oe aan Rau ds rothes Auge. ur: Eu 





bed Schwerdtes die beiten Hoaͤnde von Scharchat den 


Helden hinweg. Doch Bujdntik fprad): „„Tödre ihn 


Vuicht, mein. Anm!” . &o fprach er, und mit ei⸗ 


Km Schwung: feines Schwerdtes tagen © de a toufenß 
— zerhackt. — 

n Hierauf forſchten fie. bey Sqharchab dem Ketten, 
—— der Held berichtete, was ihm Ang⸗ 


twutmanchan geheißen, and ſprach darauf min folgen 
den Worten: „Ihr beiden Himmliſchen, geruht mir 


‚ndash das Leben zu laſſen, ich bete zu auch.” - 

Da verfeßte alfo Bujantit: „Es geziemt ung 
1; icht;: dergleichen Worte zu hoͤrene bloß bemi Herr⸗ 
ss; ſcher ben: a0 Gagenden geziemet es ſich. Ob wir 
dir aber das Leben laſſen oder nicht laſſen, dies ſteht 
yet bey uns.Vegicb dic; indeffen zuruͤce und 
Avrich alſo zum Chan: :,, Der furchfbare Gaͤſſaͤrchan, 
„der auf Dem Samputib herrſcht, ruͤckt mit ſeinem 


S, Heere heran, nad. tem funfzchnkäpfigen Angdul⸗ 
„manchan alle Kopfe, einen nach dem andern, vom 


qRumpfe zu homeu und deſſen Volk zu. beherrſchen.“ 
3⸗Wir Heide End. bloß. Diener unſers Chans, und 
vojgeſandt, mmsledichdiefe Worte zu fügen”. :. - - 
vi So Iprachen fie und Mmäpften:dieabgehauenen 


Haͤnde ar den. Guͤrtel des Kelten und fandten ihn 


wieder zuruͤck. — Scharchai der Held nahte ſich 
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Angdulmanchan, und berichtete mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Wir wähnten mit zwey Maͤnnern zu kaͤm⸗ 
pfen, „aber kaͤmpfend dachten wir, es waͤren mehr 
3.018, 10,000 beiſammen. Ich ward beſiegt, ud 
„mit diefen Worten gefandt: „Der furdhtbate 
Gaͤſſaͤrchan, der auf dem Samputib herrſcht, naht 
"fh, um dem funfzehntöpfigen. Chen Angdulman, 
‚alle funfzehn Köpfe, einen nach dem andern vom 
„>NRumpfe zu hauen, und deſſen Volk zu beherrſchen. 
„So ward ich geſandt, um ac diefe Borte zu⸗ ſa⸗ 
ven. 

Ais er alſo geſprochen, ſching Angdalmanchan 
„die Hände zufommen, und begann mit folgenden 
Worten: „Zwey Helden mit 1000 Kriegern ges 
„ſandt, wurben von zwey Maͤnnern befiegt, hund: bar 


ne koͤmmt ohne Hände und Faͤße zuräd!?-_ Se 


‚fprach er und toͤdtete Scharchut den „Helden, : 
Hierauf ließ Angdulmanchen die große Pauke 
ertoͤnen, und verſammeite das fämtliche Heer. Jetzt 
ließ Angdulmanchan die kleine Panke ertoͤnen, und 
verſammelte den auserwaͤhlten Haufen des Heers. 
Er ſelbſt trat unter feine 300d Helden und ſprach 
‚mit folgenden ; Worten „Wohl habt ihre alle er⸗ 
»fahren,. daß der Boaͤſewicht Gaͤſſoet heranzieht 
Bm von ſnen Leuten, haben 1 2,000’unferet weis 





N 


sobre: Kofi veranbt. Ich ließ dieſe beiben vdn Ar⸗ 
scchat: und. Scharchai den Helden und 1000 Krieger® 


sgbeefolgen,. aber Archai und Scharchai, und die 


„1000 Krieger. wurden alle getödtet. ‚Die 11,000 
‚sweißen: Roffe-find weg. Was iſt jetzt wohl in | 


srhen? ” 


So ia er, und alle Helden vertan 
Angdulmangan ſprach: „Warum ſeid ihr alle vers 
;Aumme?” u 


, Da ‚begann der Fuͤhrer des rechten Flügels, 
Ehata Charra der Held: ‚hätten wir dad Land 
Tut nicht erobert, ſo duͤrften ſich jetzt feine Feinde 
„uns nahen. Gaͤſſorchan wird von oben durch alle 


| „Götter der 10 Gegenden, von unten durch 88 


„mächtige Burane, geſchuͤtzt. Vier große Taͤngaͤri 
‚und, 208 Söttinnen bewahren deſſen Mittelleib. 


Hat ſich der Boͤſewicht Gaͤſſaͤrchan wirklich erho⸗ 


„ben: dann wird ‚uns gewiß feine Ruhe gegännt. ” 


s.:©5 fra: er, und der Führer des linken Fluͤ⸗ 


gels und der 360 Tollkahnen Saan Tuſchimaͤll be 


gann mit folgenden Worten: „Sey inimer Gaͤſſar⸗ 
chan ein hubilganifches Weſen! unfer Chan ift es 
Aglelchfalls. Atſo ohne Verzug die Roſſe Dei 
„und den deinden entgegengerncu 
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Angdulmanchan pries dieſe Worte, und befkleg 
Gas ‚geibticy. geſprenkelte Roß, und gehuͤllt: in den 
neunfachen Manzer von Gold, zog er an der Spitzze 
dee ſaͤmtlichen Hrebes den Feinden entgegen. 1 
.Utnan undi Bujantik gelangten mit den 11, odo 
weißen Roſſen zu Gaͤſſaͤrchan dem Herrſcher und be⸗ 
richteten wit folgenden Worten: „Mir haben beide 
„die Befehle, des Herrſchers ‚uoflängen,.. und. kommen 
„mit 11,000 weißen Roſſen des Weanguſch zuruͤck. 
„uns verfolgten mit 1000 Kriegern, Archai und 
„Scharchet die Heiden, und ät wir ſie trafen, da 
Dbeteten wir ww" Sem Säußgeift des Hertſchers, "und 
seiner don "von beiden Helden, fait den 1ooo Klie⸗ 
„gern, wurde geishtet; aber dem andern witben 
„die abgehauchen Hände an deſen "Site befeftigt, 
„um ihn gebunden aufs RB mit den Befehlen des 


Fe 


⸗Herrſchers zu bein Manguſch u ſenden. Hierauf 


tehrien wre wieder zuruͤch ne 

So berichieten fi ſie, und der tzʒerrſcher in den 
zo Gegenden bes Himmels, begann mit folgenden 
Worten: Mie ſoll unſer Zug nicht gelingen ‚:'dg 
„Alaan und Bujantik gluͤcktͤch zuruͤckgekehnt Habd 
„‚Dier 16000. weißen Roſſe ‚find: sin gluͤckliches 
„Zeichen?Encſprach er und befahl die Noſſenmn/ 


ter die Helden air theiten.. .. 6 


« 


x 


\ 


722 O8 die ihre Reife werfstgend , Mon⸗ 
den. weir:bte Stadt des’ Agdulmanchan eeblicren 
Sprachen fie.alfo: : „Schaue! dort iſt die Stadt dee 
Angdulmanchan.“ Da ließ wallen · der Herrfcher . 
den Zügel ded magischen Braunen. Die Helden- wars 
weil. Bol Foende,. Tiefen wallen die Zügel ee, | 
vr ſolgien dem errfher a [[ 







jap Yngpulmanchan die gie der Erde, mit Hups 
Beytraufend Myriaden bedeckt, und ſprach dieſe Bay 
ie: ie bebt nicht bie Erde unter den Tritten 
„ber Feinde ?*. Sp ſprach er und ward von Ent 


fegen ergriffen. | PR Ts 


Da ſprach Gaſſurchan zu feinen Seen mit 
** Worten: „„Wie der Fels tft euer Herz 
meine Heldent Zwar ift groß die Menge der Feim 
ybe, "aber feid ihre vom Morden ermuͤdet, dann bes 

zit zu mir — Gäffärhan tft mit zehnfachen Kräfe 
zuven geruͤſtet, und wird entre; Kräfte erneuern. Seid 
ihrwon Wunden bedeckt, dann betet zu mir Gi 
„ſaͤrchan vermag .enre Wunden ohne Mittel zu heis 
gsten:,: Peinigb euch 'mährend‘ des ¶ Kampfes vers 
„ſchmachtender Durſt / dannı betet zu mir Gaͤſ⸗ 

ſaͤrchan reicht euch deu, Trank des Arſchaan 
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So ſprach er, und alle Helden waren voll 
Frende und begannen mit. folgenden Morten: „En 
„habener Herrſcher in allen zehn Gegenden? Du-bif 
„gebohren zu. vertilgen Die Wutzel des zehnfachen 
„Uebels! in dir beſteht unfer Troſt.“ Ir 

Als ſie alſo ſich verbeugend gefprochen, Bil | 
te der Herrſcher die Rede, ind ſchwang ſich wieder 
aufs Roß! Wie Sonne und Mond ſtrahlt der Pan⸗ 
zer des Furchtbaren von ſiebenfachen Edelgeſteinen. 
Ueber die Schulter haͤngt der ſchwarze gewicht⸗ 
volle Bogen ſamt dem glaͤnzenden Koͤcher: an der 
linken Seite raſſelt das lange ſtaͤhlerne Schwerdt. 
So zieht der Herrſcher wider den Manguſch zum . 
Kampfe. Laut wie von 1000 Drachen fchallt deſſen 
Stimme zuruͤck. Ein neunfarbiger Regenbogen 
umſtrahlt feinen Helm von 5 Garubdinflügeln umring& 
Aus den Nüftern flammt görtliches Feuer zum Him⸗ 
mel. Seine Stirn ift wie das Angeficht des Macha⸗ 
gallah *). Funken fprähen von den Hufen des ma⸗ 
giſchen Braunen: aus jedem Haar bligen Flammen, 
So ftürzt der Herrſcher, das lange ſtaͤhlerne Samen 


in der Hand den Feinden entgegen. 


Aulle zo Helden beſtiegen geruͤſtet die Roſſe und 
vol Freude als fänden fie ben unvergaͤnglichen Wun⸗ 
") Einer von ben furchtbaren Götter der. Mongolen. 


N 


— 


derſtein, riefen fie unter einander: „Muthig den 
einden entgegen!” . ' | 
Schumar der Adler der Menſchen im blitzenden 
Panzer — an der Seite.den ſchwarzen gewichtvol⸗ 
lm Bogen, ben Köcher inte 88 breitgeſtederten Pfei⸗ 
len und das neun. Klafter lange Schwerdt, ſtuͤrzt 
auf feinen keſſelſchwarzen Roſſe dahin, und laut 
wie von 20 Drachen ertoͤnt deſſen Stimme. Ein 


faͤnffarbiger Regenbogen umſtrahlt fein Haupt gleich 


des Otſchirbani Antlitz. Funken ſpruͤhen von dem Aus 
fen des Roſſes. Schumar hört auf nichts. Schumar. 
laͤßt den Zuͤgel wallen, eilt dem Herrſcher vorhey 
und dem Manguſch entgegen. Fruͤher als die ans. 
dern feindlichen Helden ward ihn Chata Charen ges’ 
wahr, und fprengt in ſchimmerndem Panzer, in der 
Hand das drey Klafter lange Schwerde dem haſtigen 
Schumar entgegen. Als er jest aber auf dem Ants 
fig des Helden, des Otſchirbani Strahlen erblickte, 


ward er von Entfegen ergriffen, und keinen Schwerdt⸗ 


ſtreich mehr war er zu fuͤhren vermögend, Schu 
mar mit dem neun Klafter langen ſtaͤhlernen Schwerd⸗ 
te, hieb des Heiden Haupt famt der Mutze herab, 
und näpfte es an den Schweif feines Roſſes. Das. 


9 Klafter lange Schwerdt ward jetzt auf 991Klafter 


verlaͤngert. So ſtarzte Schumar den Beinden ent⸗· 


\ 


ggen,- und mit jedem. Streiche Lied Schiwerdtes‘ 
lagen 10,000 Krieger zerhadt. Hinter fich blickend, 
drang Schumar tiefer In die Ochaaren hinein. 

‚Dee: Herrſcher in den 10 Gegenden des Him⸗ 
mels vom .den. zo. Gelder-begieitet, ließ furchtbar: 
wie von’ zooo Drachen ‚feine Stimme erſchallen. 
Das Schwerdt des Hetrſchers ward auf funfjchue 
Hundert after verlängert, und mit jedem Sirichen 
lagen etliche Myriaden zerhackt. Re 

Gaoͤſſarchan hatte mehr als eine Myriade ges: 
töten, Der ſechs Sprachen kundige Bujantik hats: 
te sono Myriaden, der. funfjehnjährige Nanſong! 
taufend und etliche Myriaden, der Held Bmß:gı 
Myrxiaden, der Held Ulnan 5 Myriaden, der Heid: 
Orſa 3 Myriaden, und andere Helden viel oder wer’ 
nig. eplegt: - da .verfammelten fich wieder die Helden⸗ 
in der Naͤhe des Herrſchers. 2 

Alg ſich alle in der Moͤhe des Herrſchers ver. 
farm, ward bloß Schumar vermißt. Wo iſt 
„unſer Schumar ?” Angdulmanchan, dar ihn ſecher 
„gerödtet” »- ” RR: 

‚Sa. fprach der Herrſcher und vie Seiten berich⸗ 
taten: alſoz ¶, Schamar Fahre von dem feindlichen: 
„aHeere mit ſtraͤubender Seele, und zoͤgernd zu⸗ 
eher große keſſelſchwarze Roß iſt dunkelee 





\ 
N Zune zr1. —“ 
Ibrdun, undcder —— Panue —* wie Feuer 


ꝓpeworden. . tt j 


So ſprachen ſie vnd Equnor not ſich, un 


begann lachend: bel Worte: „Edy vielleicht feid’ 


ihre hungrig, vielleicht ſeid Ihr durſtig daß: ihr- 
„Auch hier Ütle Vekfantmelt” : &o-fprechend: fegte: 
er fich neben den Herrſcher und ſprach: „Ich fand 
SWoohl’kein BGefallen ya kommen: "hei ich aber den 
NMerrſcher nicht ſah, ſo kehrte ich wieder zuruͤck 
Da veiſetzte ber Herrſcher: Adler der Men⸗ 
‚sten! wieder Fels’ iſt dein Herzmein Scqhumar! 
„Wieviet Feinde Haft du wohl Heute erichlagen 9” - 
So ſprach der Herrſcher und Schumar begann 
lachend die Worte: „Ich erſchlug tauſenb und win 

„Myriaden und dann kam ich wieder zurück ci 

. Der Herrſcher ſprach: „Wie fart if wohl jetzt 
„noch das feindliche Hart” 

J Schumar berichtete mit folgenden. Bortm: ” 
„Noch mögte wohl aus dreitaufend und dreißig 
„Myriaden das Heer der Feinde beftehen.” 

Als er alfo. geſprochen, begann Gaͤſſarchan dies 
fe Worte: „Auf und bereitet. den Axſchaan. Hat 
„der Arſchaan unfere Kräfte wieder et, danp, 
„upefkeigen wir von neuem Die Roſſe Br“ 


“. 
® ” 
ET, Er 4 


⸗ 
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. Alle: tranken den Arſchaan, und Gaͤſſtechan 
ſtuͤrzte auf Angdulmanchan, und die, Helden ſtuͤrzten 


auf beide Fluͤgel des feindlichen Heeres. Ars ſich 
Gaͤſſaͤrchan dem Manguſch genaht, hieb er fünf 


Koͤpfe vom Rumpfe mit dem gewaitigen Schwoerdte 


herab: doch ploͤtzlich waren die Kapfe wieder er⸗ 
neuert. 
Sonn Tuſchimal eig aus de Werꝛel eine, 


Baum, den Seine fünf Menſchen umfaßten, und 


ſchwang ihn hierhin und dorthin, und fchleuderte 


alles zuruͤck. Nanſong und Schumar hatten Muͤhe 


den Helden zu befiegen, zu töbten. 


Der Herrſcher in den 10 Gegenden des Him ⸗ 


mels, hieh wieder 5 Köpfe von dem Rumpfe des 

Manguſch herab, aber ploͤtzlich waren die Kopfe er⸗ 
gaͤnzt. Staunend ſenkte der Herrſcher zur Erde ſein 
Schwerdt. Da hieb Angdulmanchan von der lin⸗ 
ken Schulter bis zu den Sohlen den Herrſcher bins‘ 
durch: Doch. Hlöglich war des Herrſchers Körper 
wieder ergaͤnzt, „Churmuſta, mein Vater!” fprad 


der Herrſcher: „ich vermag ed nicht dieſen Chan zu⸗ 


J ‘ .r 


gbertilgen.” 7 


So ſprach / er und betete zu den drey verherrlich - 
tin Schweſtern: Drey verherrlichte Schweſtern! 
rd ihr drey machtigen Tamdeit Seit mich mein 


„Va⸗ 
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„Water Chutmuſta geſundt, zu verttigen die Wurzel 
des zehnfachen Uebeis, ‚mar han meiden. Jeiude 
same dioſer.“ 
ur : .Die deny peharlichen Een vernafane 
Die Worte des Herrſchers, und berithteten, was fie 
gehört; dem Churmuſta. Da ſprach Churmuſta 
wir foͤldenden Worten: „Ald:der Vollbringer ſei⸗ 
⸗Ines Geſchuͤſts auf den Samputib. hinabſtieg, wur⸗ 
„den ihm zwey große Kriege verkuͤndigt. Er iſt 
Zſetzt mit dem tetzten Kriege beſchuͤftigt. Wer feige 
y⸗hm zu Heifen hinab?” » - 5: } 
So fprach Churmuſta und Die 3 Zängärt gaben 
Alſo zur Antwortz. ,MBie.fteigen Hinae.”. 
| Aber Sqqaͤ Ochtkaͤr trat jetzt in die. Nähe bes 
HOeerſchers und vegann mit folgenden Worten? Der 
Herrſcher in den 10 Gegenden hat jetzt mit. dem 
„„funfzehnkoͤpfigen Manguſch zu kaͤmpfen. Weine 
Kräfte reichen nicht hin, und auch der drey Tür 
v zgaͤri Kräfte reichen nicht Hin, dem feindlichen Chan 
u beſiegen. Ich gehe und ſehe was ih nermag. 
Ich war ſchon ehmals beim. Serie and. farm 
„feine Gefchäfte.” 
Auf diefe Worte gab Churmuſta zur Antwort: : 
Sehr wohl, mein Saͤßaͤ! fee hinab. - 2 
WEB -: 25... u TE. : Bu 
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Als Churmuſta alſo gefprochet;; begann li 
Fun zu Daͤßa ihrem Gemahle: VDchon haßshu 
„mich einmal verlaſſen, als der Herrſcher in den 
uggeijn Gegenden aus ſeinem Lande entfernt war, und 
mjetzt, da mich das Schickſal wieder mis dir vereinigt 
3, willſt du mich Yon neuem verlaſſen! Wie ſoll ch 
dlethen ohne dich?. Zum zweitenmai kann dir ‚ber 
, Boͤſewicht Tſchotong “ein Magie Breiten, und 
*ich ſterba von neuem.“ #3. - un 
1... Bor der Spitze eines geidenen Thurms * 
ſich Gimßun geſtuͤrzt, und ward zur Gottinn wig 

dergebohhren, und mit Saͤßaͤ wieder Hereinigt. 
Ietzt ſchwang ſich Saͤßaͤ Schikaͤr auf das ;surne 
Achtfach geſtuͤgelte Roß. Detſtrahlendan Köcher 
will den: gefreberter Pfeilen gefuͤllt, und. den. Schaan; 
gen. gewichtoollen Bogen uͤber die Echultern, exhob 


Sich Saͤßo in dem ſchimmernden Harniſch mit Gan⸗ 


Yin feine Gemahliun, und ſyrachſich entferoemd: 
Churmuſta beſonders, und ihr andern alle zuſqm⸗ 


„men, bleibtin Geſuudheit und Rahe zuruͤs. Sch 


vziehe zw ders, Heurſcher in den zehr. Gegenden det 
»Himmels. ” a 
. So ſpyach er und mißieg rm. Thmpärtreiche. 

Naqh aim! gs; Seiten, ſchaule 5. Tagerriſen, SER 
Schikaͤr umher, und ward endlich den Heerſchereim 


— ——— — — — 
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Gel mit de: PROBEN gewahtec. Daprah Chr 


Malſo zu Gimßun ſeiner Gemahlinn: „Zu rathen 
ꝓwaͤre es nicht, daß ich noch weiten ich · nahend, 


„ven Manguſch in Stuͤcken zerhackte Die Seele *) 


„des feindlichen. Chans, liegt in den Augen. Wuͤr 
‚ode. mich der. Herrſcher gewahr, daun muͤßte ſich 


ofen Anelig verfinftern.?. Te 


So ſprach er und zielte 5 Togmeifen.neit nah 
Den. Augen des Monguſch, und fchgf; einen, Pfeig 


und durchbohrte das Auge, in welchem ſich die Drer 


te Jefand. Wie sin Shebirge herabſtuͤrzt, fo ſtuͤrzte 


Etios der Maui bon dem gettuch horentenen 


Roſſe herab... 

Da ſprach Sifärgen. wit falaenden. Zaren: 
pRas mar euer Werk ihr drey verharrlichten Ochwe · 
„ſtern! das war euer. Merk. ihr drey verherrlichten 
— | BE  Ee 

So fprechend- 209 er mi. der maͤgiſchen. Geißel 
PN ‚Baum das gelblich geſprenkelt Rog, md. fah 


umh,e erkannte den. Dfeik Ergreifend, umarmend den 


PR; ſprach er mis folgenden Worten: Ze 

Bes EZ PEN . u :& 2 te 
2 Die Mongolen un Samäten bezeichnen Leben und Eee— 

ie durch den gemeinfehaftlicen Ausdrue Amin, ‚Diele 


- " Benennung üb wenig bon den beiden (ateinifgen Aus 
2 drucken antun · Und "aäfni birichueden. BETZ Eee 
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eat Härijende Dypitze gehort deinem geflederren 
Pfeile, trauter Saͤßaͤ Oqltür. mein Gruber, a 
sweitft Du wooht jeßt 7° 

So ſprach er, und Saͤßaͤ &sittr ließ wallen 
die Zügel des grauen achtfach yefluͤgelten Roſſes, und 
ſtaͤrzte mit gezogenein Schwerdte heran, ud zerhieb 
wie Schaafe die Truͤmmer des feindlichen Heeres; 
Krb: ſtreute fie wie Aſche in die Luft. Er vbollbrachte 
dies mit einem Schwunge feines Schwerdees. amd) 
kehete zum Herder wid 0‘ u 
> See erkannte der · Herrſcher deti Trauten; Rs 
ge ploͤtzlich von den magiſchen Braunen in bie Arine 
des Bruders, und ſprach mit folgenden Worten; 


zArauter Briudetl Feinde hatten dich in Stuͤcken 


erhackt. Unvergleichlicher Bruder, wohin step 
„du jeße? von wanren Gift du gekommen 7?- ©": 
Da erwiederte Saͤßaͤ Schitär mit folgenden 


Worten: „Herrſcher in den 10 Gegenden des Him⸗ 


„meia Zu vertilgen die Wurzel des zehnfachen 
„Uebels Sebohrener! Während du den zuuätftäpfe 
ogen Manguſech bezwangſt, nahten zerſtoͤrend fich die 
» drey Ehane: des ſcharaigoliſchen Reichs. Da ios 
v»Leib und vLeben nicht achtend, den deinden is 
Schttaͤr entgegen, Das ſchwarze Blut ſtroͤmte 
aus ben Wunden. ZLiuhtind aus dem Chattun⸗ 


= 277 — 


stone unterlag ich der-feindfichen Macht. Nach⸗ 
3sdem ich in ber Folge der Zeit wieder gebohren war 


„in dem. Neicherdes Churmuſta durch die Krafe deig 


„nes Seegens, nahten ſich die drey Tängäsi und 
sprachen mie folgenden Worten: „Unten auf dem 
Samputib HE der Herrfcher mit feinen Helden ges 


gen den funfzehntöpfigen Drangufch im erfhäpfens 


„ver Kampfe begriffen... Als sch Diefe Worte vers 


„nahm, ließ ich die Tängärt zurück, und ſprach ale 
„ſo zu Ehurnmitar Greheile mir das Betcoft. 


v dem Bruder zu helfen.“ 


So ſprach er, und ber Herrſcher in in den zo Su | 
genden des. Himmels, und Saͤßa Schikaͤr, erhoben 


Beide ihre Stimme; daß ſich dreimal ber: Erdkreis im 
Wirbel umher ſchwang, aber der: Herrſcher in ber 


30 Gegenden des Himmels und Saͤßaͤ Schikaͤr brach⸗ 
gen wider die Erde auf ihre Stelle jmd. . Da 


nahten fi Dranfong und Schumar und beide um⸗ 
armten den Saͤßͤ. on 


Nach dem Siege über den funfgehritägfigen Mat | 


fh) ward deffen ſaͤmtliches Wort, beffen Gemahlinn 
Padma Kafka. gefangen. Da ſprach Schumar der 
Heid: „Ich nehme dies Weib zur Gemahlinn.“ 
Der ſunfzehnjaͤhrige Nanſong verſetzte däge⸗ 
ge: „Schumar, ich bin der jüngere Bruder, laß 
„mir lieber das Weib zur Gemahlinn.” 


\ 
' 
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Schmmar aber ſprach?: „Fordere von ham Als 
„teren Bruder was du willſt, nur nicht dies gefan⸗ 
z gene Weib, es koͤnnten ſonſt Gedanken eutſtehen, 
„welche die Seele verſinſtern.“ 

t:  Da:ehoh ſich Saͤßaͤ Schikaͤr und ſprach mit 
folgenden Worten:: „Etſtlich war ich «6, ber den 
zAngdulmanchan erlegte. Zweitent bin ich der äktere 
z„Bruder, und Habe folglich das Recht, dieſe Defe Gedeb⸗ 
zlinn zu wählen.” .- 


So ſprach er; und Schumar verfeiste mit it folr 


genden Worten: „Nur für deinen. Ruhm, Säp&, 
zzbiſt du immernbeſorgt. Doch dies Weib laß ent⸗ 
„weder dem Aelteren oder dem. Jüngeren.” - 
Set erhob ſich der Hereſcher und ſprach mi 
foißenden Morten: ;, Bas habt iht für-Necht, dies 
3, Weib zu verlangen ? Goll dies Weib einem gehoͤ⸗ 
‚tan, fö.gefjärt.2s Intweder mir. oder Saha Sat, 
han Weber.” nn. Br: 


So fprah er, und fin großes Asiens | 


Schwerdt fuhr · zur Haͤlſte von ſelbſt aus der Scheide, 
und ver Herrſcher begann diefe Worte: „Barum 
fhrt wohl dies Schwerdt aus der Scheide? „Dieb 
„geſcheth / als ech den zwoͤlfkoͤpßgen Manguſch erlegte. 


vDdiesgeſchah, als ich die drey ſcharatgoliſchen Chane 


oElegte. Dies geſchah, als ich die Köpfe von Aug⸗ 


Te Nei,., ... oo ." ra un . er 
“est. wi.‘ uns‘ Dort te” oo. 
. 
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dalmanchan abhieb. DAB ſolched jetzt NEE ya 
zzſchicht, dies zwingt mich, das Weib zu enthaupten. 
: Od ſprach er, und zog ſein großes ſtaͤhlernes 
Schwerdt, und trennte des Weibes Kopf won dem 
NRamupfe. Da ſprach Saͤßaͤ Schikuͤr:“ „Barum 
SAyaıdu dies. Weib. wohl gerädtee 1”:  . - 

Der Herrſcher in den zehn Gegenden e lnmvele 


| Virfegte init folgenden Worten: „Saͤßaͤ Schikaͤr, du 


„‚weißft necht warum ?- Bann dies ſtaͤhlerne Schwetde 


„von ſelbſt ans der Scheide hervordringt dann gile 


5306 immer dem Kopf eines Frevlers. Draft: du die 
Sache genau, dann wirft du felber dies ſehen 

.&o: fprach er, und Saͤßaͤ Schtkaͤr öffnete der 
Chaninn Leib mie dem Schwerdte, und fand einen 
funfzehnkoͤpfigen Schumnußknaben, beſſen Alter 
ſchon 9 Monden betrug. Da begann Saͤßaͤ Schi 
tür: Herrſcher in den 10 Gegenden · des Himmels! 
wwieviel Unheil haͤtte dieſer erregt!” . . 
Da vernichtete man den Knaben durch die Flam 
me, verbrannte den funfzehnkoͤpfigen Angdulmanchan, 
Lerbrannte bie Stadt, und nahm gefangen das Volk. 


Sera: aber erhsb ſich mit dem Bruder und der 


Menge des Volks. Schon waren fie funfjehn Ta 
greriſen von dem Orte entfernt, wo Saͤßaͤ Schikaͤr 


dem Himmel entſteigend den funfzehnköpfiger Dran, 


] 
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zuſch eclegte, "als fie die goͤttliche Chaninn Almur, 
unter vielen iauſend Begleitern ſamt dem alten acht⸗ 
zigjaͤhrigen Zargin und dem alten Saͤklaͤ in drey Haus 
fen geſondert, fi ch nahend erblickten. Zu dem Hert⸗ J 
ſcher ſprach jett Saͤßaͤ Schikär der Bruder: Es 
„naht fi ſich die göttliche Chaniun, w eile voraus 
ihr entgegen.” - 
| So ſprach er, und der Herrfcher verfehte: „Recht 
„ſo, mein Saͤßaͤl eile vorgns ihr entgegen.” -- 
Saͤßaͤ Schikär eilte mit Nanfong voraus, und 
das ganze Volk ward von Freude erfüllt, weil es 


den Saͤßaͤ erblickte, und ſprach mit folgenden Warten; 


/Es hat: ſich voraus der Herrſcher erhoben? Doch 
Zargin der Alte verſetzte dagegen: „Was ſchwatzt 
v iht da? Der Herrſcher erhebt ich gewiß nicht voraus. 
3Es moͤgte wohl Saͤßaͤ Schikaͤr ſeyn, der fi naht.” 
Als er alſo geſprochen, begann bie göttliche 
Chaninn: „ Fuͤrwahr der alte Zargin hat ſehr rich⸗ 
wtig geſprochen: es iſt Saͤßaͤ Schikaͤr, ber auf dem 
»gefluͤgelten Grauen heranſprengt.ꝰ 

Ro! wo” rief der alte Zargin, und trieb 
fein. großes. fahles Roß mit: : der ‚Seißel, :und etite 
Saͤßaͤ Schikaͤr entgegen, und fprach mis folgenden 
Worten: „Ey, theurer Saͤßaͤ Schikaͤr! von wannen 
zakommſt du ſo ploͤtzlich? Piſt du wacker ? geſund 7” 


\ 
. 
) 
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20: ſprach er, und Tächeind: nahm Säp& Schi⸗ 
Kir den Alten, und ang ihm üher das, Roß, and 
umarmte den Alten. : Da begann Zargin der Als 
te,suit. feigenden Worten: „Wie ein grimmiger 
„Tieger von des Berges Gipfel, Mirzft du daher, 
„Du biſt ein. wuͤthender Wallroß in den Tiefen des 
„Meeres. Tranter Saͤßaͤ, wohin eitft du? woher 
koͤmmſt du? Den drey ſcharaigeliſchen Chanen 
Azegſt du entgegen, und gabſt dein Leben dahin, und 
alehrſt jetzt zum Herrſcher zuruͤck, mächtiger Shpä!”. - 

So ſprach er, und alle nahten ſich, doch Fuͤrſt 

Tſchotong zutetzt. Ass diefen Saͤßaͤ erblickte, ſprach 
ar die Worte: „Es find leere Reden, daß die Uebri⸗ 
wigen meiner gedacht; nur Tſchotong, nur ẽſchotong 


hat wirklich meiner gedacht.” 


"As Säph alſo geſprochen, verfegten die Ans 


dern: „Das iſt gewiß!” Doch Sr Tſchotong 


verſtummte. 
Der Herrſcher in den 10 Gegenden des Himmels 
abo fich mit Saͤßaͤ dem Bruder: nad) einem Lande 


waruͤck in die Stade des dreifach geboppelten Tem⸗ 


yeis und 108. geräumigen Veften. Dort indem 
großen Pallaſte ward eim Feſt der Freude gefeiert, 
and der edle Soͤßaͤ Schikaͤr leerte 20 Schaalen mit 
———— und ward Aſcoteng den Foͤrſten gez 


‚en 383 np 


v 
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wahr. BEER Sehikaͤr ſprach dieſe Worte: ern 
„ſcher in den 10! Gegenden bes Hanwels! Prieſter 
„und Volb von felfenfeftem Sinn dat Tſchotong bo⸗ 


Athoͤrt. Den edlen Saͤßaͤ hat er vernichtet; 


„Prieſter und Bolt zum Wanken gebracht, bie Seele 
„des Herrſchers bettuͤbt und alles zerkört. Schwarz 
„wie Ruß iſt deine Seele, boshafter Ifehotong ! 
den drey freveinden Ehanen gehorchend, haft du 
„den Herrſcher verlaffen, -und mir Leib und Leben 
„geraubt. Fuͤr dies bereitete Mae verſchlins ich 
„dein Fleiſch.“ 

Als er, ziehend ſein Schwedt alſo gefprochen, 


ward Tſchotong von Entſetzen ergriffen. O weh 


‚mir, Kertfchert":©&o rief er und: verbang fi unters 
dem Lager. 

Da begann der Herrſcher mit folgenden Wor— 
ten: „Trauter Saͤßaͤ — den boshaften Menſchen 
„todte nicht! toͤdteſt du ihn, was bleibt uns der 
„wohl aͤbrig "SE dieſem das Leden geraubt, dann 
„vwird nicht mehr das zehnfache Uebel beſiegt.“ | 

So ſprach er, und Saͤßa Schikaͤr begann mit 
folgenden Worten: „Herrſcher in den 10 Gegenden 
„des Himmels! Alle zo Uebel erfüllen den Boͤſewicht 
„Tſchotong. Nie Al) ich ihn voran in ver Schlacht. 
„Es war fein ! Wer, daß die goldene Wohnung zer⸗ 


| — — — — — — 1 —— 
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Rrt ward. Es war fein Wert, daB du die goͤttli⸗ 


sche Gemahlinn verlorſt. Es war ſein Werk, daß 


su von: dem Herrſcher in den 10 Gegenden getrennt, 
„Rt: undLeben verlor. Du argliſtigee Tſchotong 
abethoͤrteſt Die 30 Helden, taͤuſchteſt Prieſter und 
Bott, und zerſtreuteſt uns alle. Nach dem Wil⸗ 
„han wer drey ſcharaigoliſchen Chane haſt du uns al⸗ 
ae Unheil. berettet, boshafter Tſchotong. Wie 
etann ich. beine Thaten vergefien?” - on 

1 ED Sthitaͤr alſo gefpröchen, erhob er ſich 


ſeyn N. Da ſprach der Herrſcher in den zo Gegenden 


- eb Himmels: Mein Saͤßaͤ Schikaͤr, warte doch? 


„Es geziemt ſich nicht, dieſen zu toͤdten. Tſchotong!s 
„‚&eift erhauͤlt uns noch, wenn wir ſchlafen, erinnere 
„sun, wenn wir vergeſſen, und laͤßt un yo: die Freu⸗ 


„Len des Mahles genießen. Nichte würde ohne Tſcho⸗ J 
sstong geſchehen. Einer von meinen.zooo Chubilga⸗ 
„nen iſt der boshafte Tſchotong. Ohne die Kraft mei⸗ 
„nes Sergens wäre ſchon laͤngſt der ſchwarzſinnige 

„Tſchotong vernichtet. Warum ich ihn ·aber immer 
zogeſchont, dies ſollt ihr ſelber jetzt ſehen --— 
Als nun das Volk ſich entfernt, ſpraͤch Ma 


(de: „Nahe dich, Tſchotong!“ 


°, Im Original Heißt es? Er Tag zwiſchen Basen und 
Nichtwachen in der Mitte.“ 


wieder, und Tſchotong der Fuͤrſt lag ohne Bewußt⸗ 


— 





BSo ſpanch er, und Zürft Tſchotong nahte fich fal⸗ 
lend und gehend dem Angeſicht des Herrſchers, und ber 
Herrſcher in den 10 Gegenden des Himmels ward mit 
Fuͤrſt Tſchotong eins. Da dies Saͤßaͤ Schikaͤr bemerk⸗ 
re, ſprach er die Worte: „Was biſt du für ein gluͤckli⸗ 
. cher Menſch, daß dich der Herrſcher beſchuͤtzt!“ So 
ſprach er, und ſtieß ſein Schwerdt in die Scheide zuruck. 

Der Herrſcher in den 10 Gegenden ertheilte hier⸗ 
auf dem Saͤßaͤ des Manguſch gelblich geſprenkeltes 
Roß, das von 13 Drachen die Kraͤfte beſaß. Den neun⸗ 
fachen Panzer des Manguſch ertheilte er Schumar dem 
Helden. Saan Tuſchimaͤll's ungeheuren Schimmel 
gab er dem alten Zargin, und einen feuerrothen Panzer 
dem funfzehnjährigen Nranfong. So ward auch jeder 
yon den andern Helden beſchenkt. Nachdem dies alles 
vollbracht war, ſaß der furchtbare Gaͤſſaͤrchan in dem 
goldenen Nulumlande, in dem Innern feines Palla⸗ 
fies, nach der Weiſe der Heiligen Tängäri, ruhig und 
froh. — 

Der Herrſcher in ben zo Gegenden, Bokdo Gaͤſ⸗ 
ſaͤrchan der. Jurchthare, werfilgte bie Wurzel des zehne 
fachen Uebels, befiegte den funfzehnköpfigen Man⸗ 
guſch, ‚erlangte Saͤßaͤ Schikaͤr den Bruder zuräd, 
‚und erfreute alle Geſchoͤßfe. Das Buch ift geendigt. 
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V. 
Uſchandarchan. 
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Als Ißandan s ehn, Uſchandarchan, den Liebe 
Hingselephanteır dem. Vater entwand. und verſchentt, 
sumapie dat Volk und ſprach zu Ubaßudi, dem großen 
Fuͤrſten: „Der Vater verbiete doch dem Sohne, 
Geſqhente den Birman zu machen.” 


. 0 


Nach sem entheitten. Verbote (na uſchawer | 
Kon alfo zum Volke: „Um das Wohl der Weſen 
Zu fördern, um bie Warde des Burchans zu finden, 


ur J MWeil die it’ manchen Stellen dieſer Schrift: hem ichend⸗ 


Dunkelheit den Ikebenfeher genoͤthigt Härte, zu. Hypothe⸗ 
sen feine Zuflucht zu nehmen, und vieueiht Sinn oder 
Unfinn auf eine verkehrte Weiſe auszudruͤcken, ſo hielt 


ee 06 für ratatze wanche Wendungen obigtayie. 
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„achte ich weder mein Biut noch mein Leben, und 
„deshalb ertheile ich Ghefchente den Birman. Daß 
„ich Heute den weißen Elephanten verſchenkte, dafür 
„regneten Blumen vom blauen Himmel herab, und 
„eine liebliche Stimme ertönte in ber Luft. Bw 
»ſteht ihr dies, Leute?” 


So ſprach er, und gedachte zu jiepen i in die Büs 
fte, und nahin einen Wagen mit vier Pferden, aber 
Mandari, die erhabene Gemahlinn, ſprach jetzt zum 
Fuͤrſten mit zuſammengeſchlagenen Haͤnden folgende 
Worte: „Standhafter Bodißadoh *), du trachet 

cn Burchait zu werden. Alles will ich theilen intr 
he“ Verlaß mich nur nicht. Deit du von der 
Tangartals Laͤnhaͤri herabſtegſt⸗ bin 3 een 
»⸗bey Bir geroefen.” — BEE 


Auf diefe Worte erwiederte uſchandarchan aiſe 
vMeine She, und meine: erhabene Mandari! es 
geſhehe nad Kuren Willen” .. . Bi 


Aie nun alle ſ ch zur Riiß hereit machten va 
nahten ſich Bettier in Menge, und ſprachen mit 
folgenden orten: »Du edler er Bodihadoh warſt 
— Va⸗ 


. ® * 
U... : vun 


Sy Brian tie a en Sreue er art ROMRen; 
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Makel Motter für uns, und laͤßſt vor beine 
Sopehnfneriben Ale varhe ” 


Da öffnete igandardan drey Kakın mit Gold 


und Silber, und andern koftbaren Sachen’ reichlich 
gefühe, um bie zu ihrem Tode mit Nahrung und 
— zu verſorgen die Armen. Die Schaar der 


meh blieb bey den Kaften, aber die Diener beglei⸗ | 


van mit Thranen und Klagen den Farſten. „Du 


„warft” Cfprachen “fie ie zuͤruͤckkehrend): „du warſt 


aider Gasse aller, und laͤhſſt jetzt ale zuruͤck.“ 
JJ— ent leg 


+ 


Uſchandarchan. virfaksr dagegen: „Mm in.den 


— Verrum sn Daran zu. wi, it | 


daich euch alle me 

se enter ni DERIRELT . 
Ein Birman folgie dem Fuͤrſten —* um 

eine Gabe. Uſchandarchan gab ihm die Pferde, und 

ſchleppte felder den Wagen. Bald nahte ih ein 

bnderer Blirman flehend / um eine Gabe. Uſchandan 

waͤn ſprach: „Ich habe nichts für mich und’ meine 


J. Gefaͤhrten zuni Sthutz gegen Hitzt und Kite, 


‚nichts als e dieſen einzigen Bogen“ 
Ch, , . ’ . 22 


gr Dan, T 


eo. — — 
ö— — — 
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VDer Virman ſprach: Zu geben haſtdn Ric 

»ßazaͤ und Tſchilaͤn, deine, Soͤhee, und Ae enge 
„Mandari, und diefen Chaſakwagen *). 


’ RE TERN FE E 7 
Ahr, meine Söhne, und du erhabene Mans 
bari!” Lſprach Uſchandarchan): „‚angftigt euch wicht, 


ſteigt heraus und hattet euch an mich” So htaq 


er, und gab den Wagen, und ‚faßte die erhabeng 
Mandari, und Kirßazaͤ und —2R an der Kant, 
und verfolgte wandernd den Big, 


Unser brennender Sonne, gelangten pe: (« 
eine dürre Gegend, Biaſen bedeckten die Sohlen 
ihrer · Füße. . Sie konnten nide weite. Sie las 


PL) 
Du EV ZZ 


Bm ermactet. Midandartkan.'aber fprach umher⸗ 
blickend: Ihr, meine Söhne, und du erhabene 


»‚Mandari! ich gehe und war ob ich nichts finde, 
„euch ee ee Zn 4 
—8 FI A Ya te 


BR fortgehene — e MER sorhen, Sein, 
naͤherta fh und trat in dig Flamme hinein. Die exe 


habene Mandari ward dies gewahr, zerrig ihre 


Kleider „ and. jammernd fiel fie mis dem Kine auf 


Dr — lien 


e) Durch Chaſak bezeihnen die Ratmäsen jeden Kofaken, _ 


aber insbeſondere den Kirgifen. nr 28 





Y 
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dlie Erde. Der eine von den hen ; zog den. Du 
see am Kopf, der andere ander Hand, und beide 
Ackten ibe die Erde mit der Bunsg,aug dem Munde, 
und ſohem and Wem .2 


Sitten in der Flamme ward uſchandarchan eis 
nen Mann mit ſchwarzem Barte auf einem braunen 
Vferde gewahr. „Wer biſt du?” Cfrägte Uſchandar⸗ 
chan): „der du wie ein Holzweſen in der ex dlamme 


Sana?” 
a 
Der Mom gas ihm ai har Format. Sn 


| den vorigen: Zeiten war ich Khan,....und bin jetzt 
Aerlik „her. über awey al gebietet 9.” „Een 


— Be Rn BL Ein ! 
Du NT er, und uſqchandarchan verſetzte: 


| 2.4 roätiböre mit Weis und Söhnen auf den Pfa⸗ 


‚Sven‘ dei Vaͤßung und Habe alles verkaſſen. 3% 


oh ira Sohn ufchauderchan⸗ | 


Aerlikchan ſprach hierauf: ‚Du wirſt ein Bo⸗ 
An) uhbi'des Weltkreiſes Veherrſcher. 
Set BEE E EEE: x 


3 —E——— Star herrie Aber die Reiche Die. 
und Tamu. 


\ / a 23 un | 
EGSs ſprach ſ entfernend Aerlikchan, aber 
Aſchandarchan ſchnitt ſich ein tät Fleiſch aus dee 
Leunde, und‘ ſuchte? nach Feuer uiher. Da erfchten 
ihm ein Mann auf einem fahlen Pferder.:” ‚Mer 
biſt du?” «fragte Migandargan.) \ Ich bin’ 
(war bie Antwvorr); BR bin Churmuſia Tängäri, 
„aber du wirt ber, eiſte Chan auf dem Better 
„werden.“ u 


So ſprach Churmuſta, ſchlug Feuer an —* 
verſchwand. Da kochte Uſchandarchan in einem 
hoͤhlen Steinvbs Fläſch und achet bafſtibe in dem 
Zipfel des Fleides ber Frau und ben Kindern. Die 
erhabene Mañdari merkte, wäs dies⸗ſar Vleiſch 
war, und aß davon nicht, aber die Kinder aßen 
und fättigten- fih. »3Wo if” (ſprach Aſchandar⸗ 
Kan) :...„ärin Großfpregen du Menſchenfrau ? als 
„du mit mir auszogſt, war beine Rede z 20h 
„will alles mit dir heilen . wo ſind ie Some 


„geblleben? 


— 
—— 


an, Er 


So frac uphenarden,. un) ighn de 
Fand in die Seite, und wandte fi) rüdwärts. 


„Mein ftandhafter Bodißadoh!“ (ſprach die er⸗ 
habene Mandari):„ich dachte alcht dein Wut 


® 
* 


- 
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„zu fehen: ‚ich Dachte nicht von deinem Bleche zu 
ze)... rd 


Nah diefen Worten nafın fie und verzehrte 
weinend die Speife. Als ſich alle zur. Reife erho⸗ 
ben, brannte die Sonne, und aus ber Wunde floß 
Eiter und Blur, und Uſchandarchan ſank kraft⸗ 
los zur Erde. Da zerriß die erhabene Manbdari 
ihre Kleider, und ſank gleichfalls in Ohnmacht 
zur Erde. Churmuſta Taͤngaͤri erſchien aber im 
Winde und heilte die Wunde. Sich erhebend ges 
langten ſie wandernd zum Schwerdtermeere. Da 
ſprach die erhabene Mandari: „Dies Meer uͤber⸗ 


‚trifft noch den Tamu. | Standhafter Bodißadoh! 
„Quaalen und Leiden find ‚dir zu Theil worden. 


„Diehſt du nicht, wie bie Schwerdter dahin rau⸗ 


„ſchen? I» 


So ſprach fie, und ver Reiter nahte Fr auf. 


dem fahlen Roffe und ſprach: „In Wahrheit. mans 
„dernder Ufhandarhan! ohne Verzug wit du zur 
‚göttlichen Würde gelangen.” So ſprach er, und 


ertheilte das Meer. 


| Ziehend durch das Meer gelangten fie zu einem 
Obſtberge, mifehten Hier Erde mir Waſſer, flochten 
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ls Ißandar s Sehe, Uſchandarchan, den Liebe 
Jingtelephanten dem Vater entwand. und verſchentt, 
sumapte dad Molf-und ſyrach au Ubaßudi, dem großen 
Fuͤrſten: „Der Vater verbiete doch dem Sahne, 
Geſchente den Birman zu machen.” 


Nach deu aitheitten Verbote (mag uſchawrr⸗ 
—8 zum Volke: „Um das Wohl der Weſen 
⸗Au foͤrdern, um die Waͤrde des Burchans zu finden, 


u ” Weil die in: manchen: Gteüen dieſer Schrift heueihinde 

Dunkelheit den Uebedſetzer genoͤthigt häste, zu Hypothe⸗ 
ſen feine Zuflucht zu nehmen, und vieueicht Sinn oder 

| Unfinn auf eine verkehrte Weiſe auszudruͤcken, ſo hielt 
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„achte ich weder mein Blut noch mein Leben, und 
„deshalb ertheite ich Gefchente den Birman. Daß 
„ich Heute den weißen Elephanten verfchentte, dafuͤr 
„„vegneten Blumen vom blauen Himmel herab, und 
„eine fiebliche Stimme ertoͤnte in bee Luft. Bi 
„Rebe ihr dies, Leute?” 


Ss. ſprach er, und gedachte zu ziehen in die Büs 
te, und nahm einem Wagen mit vier Pferden, aber 
Mandari, die erhabene Gemahlinn, ſprach jetzt zum 
Fuͤrſten mit zuſammengeſchlagenen Haͤnden folgende 
Worte: „&Standhafter Bodigadoh *), du tradgpß 

Schr Burdän iu werden. Alles will ich theilen mit 
she, Veriaß mich nur nicht. Seit du von den 
„Taͤngurl als Taͤngaͤri herabſtutgi, bin i imwet 
on Sir gersefen.” —— 


Auf dieſe Worte erwiederte uſchandarchan aſe 
reine Söhne, und meine erhabene Mandari! es | 
een eurem Willen” ... 2:2 u.n nu 


Aie nun alle f ch zur Riiſ hereit madten. "da 
wahren ſich ‚Bettler in Menge, und fprachen mit 
folgenden Worten: Du. edler er Bodißadoh warſt 
Be Va⸗ 


ı Du 1; ‘ Fa ...N * 1.8 


DEE BI UN an tiner anbern Srelle etfiart Höfen, 
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are Muotter für uns, und laͤßſt beine | 


soycnfanwen: —— ” 
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. ‚Da öffnete —E drey Ran mit Got 
und Silber, und, andern koſtbaren Sachen reichlich 


zeble, um bis zu ihrem Tode mit Nahrung und 


Auen au verforgen die Armen. Die Schaͤar der | 


meh. biieb deu den Kaften, aber die Diener beglei⸗ 
voten mie "Shräne und lagen den warſten. „Du 


„warft” (ſprachen “fie e zuͤruͤckkehrend): du mark 


wde Vaur aller, und laͤhſt jetzt al rg” 
min. 2 Sr ar 
Vſchandarchan berſceie Dagegen: „Vm in den 


nötigen Gebrren min Burchan zu. we ui | 
u ee ... ,. 


—BVBV nem for Li IS ßößrl 
Ein Birman folgie dem Fuͤreſten Arten * 
eine Gabe. Uſchandarchan gab ihm die Pferde, und 


ſchieppte ſelber“ bden Wagen. Bald nahre ih ein 
anderer Blrman flehend um eine Gabe. Uſchändaͤt, 
Sat ſprach: „Ich habe nichts für mich / und meint 
J. Gefaͤhrten zum Schutz gegen Hitze und "Räte; 


„nichts als dieſen einzigen Bogen“ 
[ Re B « D ‚ “ Pape x 
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Der Viemmn (rad: © „anne hei 
ag und Tſchilaͤn, deine, Sphere, und Aie-enkikgse 
„Mandari, und dieſen Chaſatwagin en 


u Ahr, meine Sohne and du rhabene Man⸗ 
dari! Iſprach Uſchandarchan): oͤngſtigt euch nicht, 
„ſteigt heraus und halter euch an mich” So "ra 
er, und gab den Wagen, und „fahre die echabeng 
Mandari, und Kirßazaͤ und Tin an der Hand. 
und verfolgte. wandernd ben Weg, u an 

Unser brennender Som, Miangien zn: i« 
eine dürre Gegend, Wiafen bedeckten die Sohlen 


rege. - Ste konnten nicht weiter. @ie la⸗ 


gen etrmactet. Uſchandarchan "aber ſprach umher⸗ 
„„blickend: Ihr, meine Soͤhne, und du erhabene 


»Mandari! ich gehe und ſuche, ob ch nichts finde, 
u J 

un ds: rate .} 
nr RR, fortgehend ſah er sign sothen, Stein, 
näherga fh und trat in Dig Flamme hinein. Die er⸗ 
habene Mandari ward dizs gewahr, zerriß ihre 
Kleider „amd. jammern fiet fe mis dem Kinn, auf 


. Pr » “ . 
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HS Durch Chaſak beieianen Lie Kalmuͤken jeden Koſaken, 


aber insbeſondere den Kirgiſen. reise 
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de Erde. Der eine von den hnen zog dit Pur 
der am Kopf, der andere an der Hand, und beide 
Inden ihr die Erde mit der Zunge auq dem Munde, 
une ſohemnd weinen. 


v ® [7 14 
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Witten in der Flamme word uſchandarchan ei⸗ 
nen Mann mit ſchwarzem Barte auf einem braunen 
Dferde gewahr.Wer biſt du?” Cfrägte uſchandar⸗ 
chan): „der du wie ein Holzweſen in der dlawme 
Krane”: no. 
me! : 


Dee Som Pr ihm arte put Annan ER: 


en vorigen Zeiten war AB Khan, und bin jest 


„Aertit „der. uͤber zwey Deu gobieret 9.” „Een 
„A Be aber 2?” . Ze ee —X Br, . 


a er, md Uſchandarchan deehen 


| 19 wailbere mit Welb und Soͤhnen auf den Pfa⸗ 
bden der Buͤßung, und habe alles verlaſſen. Ich 


or ara uſchaudatchan. | 


Aerlikchan fprach hierauf: ‚Du wirſt ein Bo⸗ 
— unb des euereiſes Viherrihu 
—71 Bee Bi 2 2 


571 


ey: Beeren Sin verstöt Aber die Keige Bixid 
und Tamu. 
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GSs Ara M entfernend Aerllkchan, oh 
„Aſchandarchan ſchnitt fich ein Städt Fleifch aus dee 
Leude, und’ ſuchte? naͤch "Feuer antfiher.- Da erſchlen 
ihm ein Mann auf einem fahlen Pferden.Ser 
„biſt du?” «fragte Aſchandarchan. Ach bin’ 
(war bie Antworr); ich bin Churmuſta Tängäri, 
‚„aber du wirft der erſte Chan auf dem Bette 
„wirden. 


So ſprach Churmuſta, —* geuer an und 
verſchwand. Da kochte Uſchandarchan in einem 
hoͤhlen Grein ühs Fläſch und BASE in dem 
Zipfel des Kleides der Frau und ben Kinderh. - Die 
erhabene Maßsari merkte, was dies fir Vleiſch 
war, und aß davon nicht, aber die Kinder aßen 
und fättigten- fih. »3Wo if” (ſprach Uſchandar⸗ 
han) :..mäsin Groß ſprechen du Menſchenfrau? als 
„du mit; mir Aauszogſt, war deine Rede 3.Ich 
„will alles mit dir theilen! wo find Alle one 


„geblieben? 4» 
. . '2 ij! “ iw , N 
So ſetach — yup aſchlug bie 
„Hand in die Seite, und wandte fi ruͤkwaͤrts 
‚Mein ſtandhafter Bodißadoh!“ (ſprach die er⸗ 


habene Mandari):„ich dachte nächte dein Mut 


® 
[4 
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a0 rben: ich bachte nicht von deinem Blaſche zu 


Nah dieſen Worten nahm ſie und a venehne 
meinend die Speife. Als ſich alle zur. Reife erho⸗ 
ben, brannte die Sonne, und aus ber Wunde floß 
Eiter und Blut, und Uſchandarchan ſank trafts 
(08 zur Erde. Da zerriß die erhaßene Mandari 
ihre Kleider, und ſank gleichfalls in Ohnmacht 
jur Erde. Churmuſta Taͤngaͤri erfchien aber im 
Winde und heifte bie Wunde. Sid erhebend ge⸗ 
langten ſie wandernd zum Schwerdtermeere. Da 
ſprach die erhabene Mandari: „Dies Meer uͤber⸗ 


„„trifft noch den Tamu. | Standhafter Bodißadoh! 
„Quaalen und Leiden find ‚dir zu Theil worden. 


| ⸗Diehſt da nicht, wie bie Schwerdter dahin rau⸗ 


„then! 7* 


& ſprach fie, und der Reiter nahte 04 anf. 
dem fahlen Roſſe und ſprach: „In Wahrheit wan⸗ 
„dernder Uſchandarchan! ohne Verzug wit du zur 
„göttlichen Würde gelangen.” So ſprach er, und 


In 


 aretheise das Meer. 


Ziehend durch das Meer gelangten fie zu einem 


| Obſtberge, mifchten Hier Erde mic Waſſer, flochten 
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Ruthen zu einer Einſiedlerhuͤtte zuſammen, legten 


ſich darin nieder und ſchliefen. Aber die erhabene 
Mandari erwachte aus. ihrem Schlafe, und fühlte 
nad ben Kindern umher. Da ſprach laͤchelnd 
Wihandardanz ,,Die beiden Kinder find: hier) 
So fprechend legte er der Mandari Hände auf der 
Kinder Haupt. Bon ihrem Schrecken ermachend, 
fprach die echabene Mandari: „Mein andhafter 
„Bodißadoh! biſt du nur immer bey mir, . dann 
„kann ich auch diefe beiden Kinder verlieren, Bas 


„ih im Traume fah,, wird erfül” So ſptach fie 


und meinte, 

. Am andern Morgen ſah ſie mit ſtarren Blicken 
zur Erde, und weinte von neuem. „Ihr meine 
Kinder!” fprach fie: „wurdet im Wirbel hinauf 
„zum Himmel getragen. Bey dem Chan meinem 
„. Vater ſah ich euch wieder. Doch dies war wohl 
„nicht der Chan mein Vater — es war eine verhen 
rende Baum.” nn u 

Nach dieſen Worten nahm uſchandarchan einen 
Korb, um Fruͤchte zu ſammeln, aber die erhabene 

Mandari ſprach: „Mein ſtandhafter Bodißadoh! 


« 


. 


-, " / 


vielleicht kommt jemand her. Geh datum nicht — 


⸗yhuͤte die Kinder — ich gehe.” 


.. © ſprechend nahın fie. den Korb und ging, 
Die Kinder begaben fi fih auf das Dach der Huͤtte, 
um die Mutter kommen zu ſehen, aber fie fahen 
hie Mutter nicht, und, wurden in der Ferne einen. 
Birman mit einem Sack auf dem Rüden gewahr. 


| Sein Bauch glich einem Faffe. Seine Füße waren 


duͤnne Hoͤlzer. Seine haarigen Wimpern und 
Braunen bedeckten das ganze Geſicht. So ſah die⸗ 


Kr Birman aus. „Das if kein Menſch! das iſt eiin 


„Tſchaͤdkurr!“ riefen die Kinder, eilten in die Huͤt⸗ 
te, und verbargen fich am Bufen des Waters. „Das 
sit wohl ein weifer Sakıfhil” ſprach laͤchelnd der | 
Vater, ließ die Kinder nnd ging dem Birman ent 
gegen. 


Da begann der Birmanı : „Weil ich vernahm, 


daß Ißandars Sohn uſchandarchan, den Birman 
reiche Almoſen ſpendet, ging ich in die Stadt, aber 


„das Volt ſprach von deinem Weggehen, und da 
„sing ich hinaus, und nahe mich deiner Hütte mit 


u Fäen vol Blaſen. Laß. mich erft ruhen, und 


„done wollen wir ſprechen.“ 
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— 5In dieſer Welt” (ſprach Uſchanbarchun); 
„bin ich bloß zum Buͤßen und Reiben. Meine des 
„tagten Aeltern verließ ich, und begab mich hierher. 
3, Diener hab ich nicht: Weiſer Baktſchi! bey mie 
sfindft du nichts.” 


‚Dein Bert ” (fprach der Birman): naht ſich 


ʒder Vollendung. Du wirſt Burchan werden, aber 
J „mit gieb die Kinder.” 


Vol Schrecken verſetzte der ſtandhafte Bodißas 


| doh: „Noch zaͤhlen dieſe beiden Kinder keine 10 


Jahre. 


Sind die dieſe beiden Kinder” (ſprach der 
'"Birman ‚) „find fi fie dir cheurer, als Ißandar? St 
„dir beine Mandari theurer als Maͤnghaj? 


Mit Augen voll Thraͤnen verſetzte uUſcandav⸗ 
Kan: „Wozu Baktſchi, koͤnnen wohl dieſe Kinder 
gdir nutzen? Nimm mich lieber ſelbſt.“ re 


| Da warb voll Unwillen der Birman, umd fegte 
ſich rückwärts. „Weiſer Batıfchit” (ſprach Uſchan⸗ 


— GE — 


Larhan);: weil da anf meine Sernvige ni 
ſo nimm denn die Kinder . -... ..n _ 


Pa = — 4 
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Vey bieſen — ac Abränen aus den 
Yon der Kinder. Das Blut erſtarrte. Die. Brufb 
warb. heflemme,. ank weinend fpraden fle alfo: 
„&taudhafter Chan, - mein Bater! zu befördern da6 


Heil der Geſchoͤpfe, Haft du uns zu Knechten ger 


„gemacht. Wundervoller Bodißadoh, und du er⸗ 
Ahabene Mandari! unſer Fleiſch wird den Haͤnden 
eines Feindes uͤbergeben — unfer zärtlich gepflegter 
„Koͤrper wird in die Quaalen der Tamu verfegt! O- 
„weh uns! _ Auf koͤſtlichen Pdiſtern ſaßen wir 
„ſonſt — in einem fernen Lande werden wir einem 
fremden Mann; sum Dienen gegeben! O weh uns! — 
„‚Standhafter Wodipadop, dich ſehen wir nicht 
wieder. 


Hin und her wankte nah allen zehn Geis 
ten des Himmels der Water, zerriß fein Gewand, 
und ſank in wahnfinnigem Kummer zur Erbe. Gleich 
dem Bruͤllen einer Kuh, die ihres Kalbes beraubt 


ward, fo ertoͤnte von Uſchandarchan die Stimme 
des Jammers. Beh mir, DaB ich euch verlor!” 


> 


Dei. Birman wanderte mit den weinenden 


| Kindern, und am blauen Himmel weinten die Tine 


gäri, und unterhalb meinten. die fchwebenden Voͤ⸗ 
gel, die hüpfenden Gruſen — älle tweinten. Da 
Blickten die fieben Sterne (das Siebengeftien) auf 


die Kinder, mit welchen ſie in einem vorigen Leben 


geſpielt, eilten herab und entriſſen die Kinder dem 
Birman. vo " ’ ' 


r 


Die beiden Kinder drängten ſich jetzt wieder an 


den Buſen des Vaters, und ſprachen: „Bir dulden 


„alle Leiden der Welt. Die traute Mutter iſt ge⸗ 
„kommen! fo dachten wir, und darum kehrten wie 


ꝓwieder zuruͤck. Vielleicht haben dich Loͤwen und 
J— >, Tieger gefrefien, traute Mutter! vielleicht Haben 


dich Fuͤchſe und ‚giftige Weſen gefreſſen, traute 
„Mutter! Edler weiſer Baktſchi, die traute Mut⸗ 
„ter ging hin, gelbe Beeren zu pfluͤcken, und koͤmmt 
„gleich wieder, und reicht dir davon, edler Baktſchi, 


‚ „zum Opfer. Sie wird Kleider für und zum Dienen 


„‚heforgen, . Ach die Zeit iſt gekommen, wo wir Va⸗ 
„ter und Mutter verlaſſen. | 


GSo ſprachen fle weinend und gingen, aber der 
ſtandhafte Bodißadoh ſank blutweinend zur Erde. 


j — N 
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Da erhob ſich die erhabene Mandart, und watf hin 
RE Yefammelten Beeren, und fprach mit zitterndee 
Stimme: „Mit dem Linghoherzen ihr Trauten! 
ZHAfE ruhtet ihr auf köſtlichen Kiffen und Pob 
„feet doc jetzt wandert ihr in ein fremdes 
„„Land, um zu dienen. Wider euren Willen muͤßt 
Fihr Befehle vollziehen? "mit dem Linghoherzen 
„meine Trauten! Ihr waret wie die weiße Wolke 
„am Himmel. Ihr hattet koͤſtliche Kleider. Viel⸗ 
Aeicht verbirgt euch jetzt eine leere Huͤtrte: mit dem 
„Linghoherzen meine Trauten! vielleicht liegt ihr 
„in den Tiefen des Meeres mit dom tinghohenen 
„meine Trauten!” 


So ſprach fie, und zerriß ihr Gewand, und 
ſank von Summer uͤberhaͤuft mit beklemmtem Her⸗ 
ven zur Erde. Der ſtandhafte Bodißadoh aber 
ſtreicheite ihr Seſicht m mit der Hand, trocknend die 
Thraͤnen. 


"Die beiden Kinder wohnten in einem feksftalf, 
und’ wurden mit Decken von Eſeln gefteidet. Dies 
nend fuchten fie Gras und Dornen zum Heizen und 
wurden mit Ruthen gegeißelt. 
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Ruthen zu einer Einſiedlerhuͤtte zuſammen, legten 


ſich darin nieder und ſchliefen. Aber die erhabene 
Mandari erwachte aus ihrem Schlafe, und fuͤhlte 
nad ben Kindern umher. Da ſprach laͤchelnd 
Uſchandarchan; ,,Die beiden Kinder find: hier? 
So fprechend legte er der Mandari Hände auf der 
Kinder Haupt. Bon ihrem Schreden ermachend, 
fprach die erhabene Mandari:. „Mein andhafter 
„Bodißadoh! biſt du nur immer bey mir, dann 
„.tann ich auch dieſe beiden Kinder verlieren, Was 
ich im Traume fah', wird erfül.” So ſptaq ſie 
und weinte. 


u = 


. „Am andern Morgen ſah ſie mit ſtarren Blicken 


zur Erde, und weinte von neuem. Ihr meine 


Kinder!” fprach ſie: „wurdet im Wirbel hinauf 
„zum Himmel getragen. Bey dem Chan meinem 
„. Vater ſah ich euch wieder. Doch dies war wohl 
„nicht der Chan mein Vater — es war eine ven 
vn Su” * 
— 
Nach dieſen Worten nahm Ufchandarchan. einen 
Korb, um Früchte zu ſammeln, aber die echabene 
Mandari ſprach: „Mein ſtandhafter Bodigadoh! 


„N 


ee nn 
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vielleicht·t mmt jemand her. Geh darum nicht — 
⸗shute die Kinder — ich gehe.” 

.. & ſprechend nahm fi ſie den Korb und ging. 
Die Kinder begaben ſich auf das Dach der Huͤtte, 
um die Mutter kommen zu ſehen, aber ſie ſahen 
die Mutter nicht, und wurden in der Ferne einen 
Birman mit einem Sack auf dem Ruͤcken gewahr. 
Sein Bauch glich einem Faſſe. Seine Züge waren 
bänne Hoͤlzer. Seine baarigen Wimpern und 
Braunen bedeckten das ganze Geſicht. So fah-dies 
er Birman aus. „Das if kein Menſch! das iſt ein 
„Tſchaͤdkuͤrr!“ riefen die Kinder, eilten in die Huͤt⸗ 
te, und verbargen ſich am Buſen des Vaters. „Das 
„iſt wohl ein weiſer Baktſchi!“ ſprach laͤchelnd der 
Vater, ließ die Kinder und ging dem Birman ent, 


gegen. 
Da begann der Birman: „Weil ich vernahm, 
„daß Ißandars Sohn Uſchandarchan, den Birman 


reiche Almofen ſpendet, ging ich in die Stadt, aber 


„das Volk fprad) von deinem Weggehen, und da 
using ich hinaus, und nahe mic, deiner Hütte mit 
oFußen voll Blaſen. Laß mich erft ruhen, und 
„dana wollen wir fpsechen.” 
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- In biefee Welt” (prach Uſchanbarchan); 
„bin ich bloß zum Buͤßen und Leiden. Meine der 
„tagten Aeltern verließ ich, und begab mich hierher. 
3. Diener Hab ich nicht: Weiſer Baktſchi! bey mie 
„findſt du nichts.” | 


| ‚Dein Wert ” (ſprach der Birman): „naht fih 
„der Vollendung, Du wirft Burchan werben, aber 
„mit gieb die Kinder.” 


Voll Schrecken verſetzte der ſtandhafte Bodißas 
| doh: „Noch zählen dieſe beiden Kinder keine 10 
dahre. 


„Sind dir dieſe beiden Kinder” (ſprach der 
Birman,) „ſind fie dir cheurer, als Ißandar? Iſt 
„die deine Mandari theurer ale Maͤnghaͤj?“ 


Mit Augen voll Thränen verfegte: Ufchandäre 
Khan: „Wozu Baktſchi, können wohl diefe Hinter 
dir nugen? Nimm mid lieber ſelbſt.“ u der 


Da ward voll Unwillen der Birman, und ſetzte 
ſich ruͤckwaͤrts. „Weiſer Baftfhil” (ſprach Uſchan⸗ 
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danham „wel dan auf meine Banraice ef, 
ſo abnm de denn Die Kinder? ab uns 
Bey fen ‚Morten Aefen Abränen ans den | 
Kos der Kinder, Das Blut erftarrte. Die. Brufb 
warb. heklemmt,. und weinend ſprachen ſie alſo: 
Otandhafter Chan, mein Vater! zu befördern dae 


Keil der Geſchoͤpfe, Haft du und zu Knechten ge⸗ 


„gemacht, Wundervoller Bodißadoh, und du er⸗ 
habene Mandari! unſer Fleiſch wird den Händen 
„eines Feindes übergeben — unſer zärtlich gepflegter 
„Körper wird in die Quaalen der Tamu verſetzt! O 
weh ung! — Auf töftlichen Pölftern ſaßen wir 
„ſonſt — in einem fernen Lande werden wir einem 
fremden Mann jum Dienen gegeben! O weh uns! — 


| Stand hafter Borißadoh, dich ſehen wir nice 


wieder. 


Hin und Her wankte nah allen zehn Geis 
ten des Himmels ber Vater, zerriß fein Gewand, 
und ſank in’ wahnſi innigem Kummer zur Erbe. Gleich 
dem Bruͤllen einer Kuh, die ihres Kalbes beraubt 


ward, fo ertoͤnte von Uſchandarchan die Stimme 
des Jammers. „Weh mir, daß ich euch yerlor!” 


“ 
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Der Birman wanderte. mie den weinendenr 


| Kindern, und am blauen Himmel weinten die Tas 
gaͤri, und unterhalb weinten. die fchwebenden Voͤ⸗ 


gel, die Hüpfenden Gemfen — älle weinten. Da 
Blicten die ſieben · Sterne (das Stebengeftien) auf 
die Kinder, mit weichen fie in einem vorigen Leben 
geſpielt, eilten herab; und entriſſen die Kinder dem 
Bicmon. | ' re 


"Die beiden Kinder drängten fih jegt wieder an 
den Bufen des Vaters, und fprachen: „Wir dulden 
„alle Leiden der Welt. Die traute Mutter iſt ger 
„‚tommen! fo dachten wir, und barum kehrten wie 


‚„‚wieder zuruͤck. Vielleicht Haben dich Löwen und 
J Tieger gefreſſen, traute Mutter! vielleicht haben 
„dich Fuͤchſe uud giftige Weſen gefreſſen, traute 


„Mutter! Edler weiſer Baktſchi, die traute Mut⸗ 
„ter ging hin, gelbe Beeren zu pfluͤcken, und koͤnmt 
gleich wieder, und reicht dir davon, edler Baktſchi, 


- „zum Opfer. Sie wird Kleider für und zum Dienen 


„beſorgen. . Ach die Zeit ift gekommen, 100 wie Va/ 
„ter und Mutter verlafien.” 


So ſprachen fie weinend und gingen, aber der 
ſtandhafte Bodißadoh ſank blutweinend zur Erde. 


a — N 

Da erhob ſich die erhabene Mandark, und warf hin 
BE Yefammelren Beeren, und fprach mit zitterndet 
Stimme: Mit dem Linghoherzen ihr Trauten! 
ZARfE ruhtet ihr auf Löftlichen Kiffen und Mob 
„feet doch jetzt wandert ihr in ein fremdes 
Land, um zu Dierien. Wider euren Willen müßt 
Fihn Befehle vollziehen: "mit dem Linghoherzen 
‚meine Zrauten! Ihr waret wie die weiße Wolle 
„am Himmel. Abe Harrer koͤſtliche Kleider. Viel 
Aeiche verbirgt euch jest eine leere Huͤtte: mit dem 
„Linghoherzen meine Trauten! vielleicht liegt ihe 
„in den Tiefen des Deewes: mit dem singhobenien 
„meine Trouten!” 


So ſprach fie, und zerriß ihr Gewand, und 
ſank von Kummer üderhäuft mit beklemmtem Pers - 
gen zur Erde. Der flandhafte Bodißadoh aber. 
firetcheite ihr Geſicht mit der Hond, trocknend die 
Thraͤnen. W 


Die beiden Kinder wohnten in einem Eſeksſtalt, 
und wurden mit Decken von Eſeln gekleidet. Die 
nend ſuchten ſie Gras und Dornen zum Heizen, und 
warden u mit Rurhen gegeißelt. 


— 
i 


. Fi 


nn — 300 = 


Einſt, wartn ſie aucataangen, Vrennhotz gm 
ſammeln, da uͤberfiel fie ein heftiger Regen. Wohin 
fie gehen ſollten, wuhten fie nicht. 5, Vaten Modi, 
a⸗ßadoh! Mutter erhabene Mandari!“ -Gpnefen 
Re figend und weinend, „aber der große Fuͤrſt Ubaßudi 
. 309 durch dieſe Gegend, vernahm die Horte amd 
ſprach: „Dies iſt San Dome vnſen Beide! — 
warn Ahr, Kine? ” 


So ſprach er, aber bie Kinder ſaßen of zu 
antworten, und der Fuͤrſt ſprach von neuem: „Sprecht 
doch ein- Wort, ihr Kinder! mein Herz it der 
„„Meinmt,” 


J 


Hierauf ſprachen die Kinder: Wir buͤßen fuͤr | 


„bie Leiden der Weſen. Fuͤr das Heil der Wein 


„,find wir zum Opfer beſtimmt. Won dem ſtandhaf⸗ 
„ten Bodißadoh Uſchandarchan, von ber erhabenen 
- „Mandari find wir Beiden Kinder gebohren” 
Da fprah Fuͤrſt Ubaßudi: „Ihr mit bem 
Linghoherzen! eure rothen Wangen find. ver 
ꝓbluͤht, eure ſchwarzen Augen find geſchwollen von 
„Thraͤnen 


u oa — 

Hiest a ſprααM ine en Ohninacht 
zur Erde. Als er ſich wieder erhoben, ſprath er mit 
| Thränen im Auge: „Sammelt jegt Gras, wie euer 
Menſt es verlängert id) ſpreche mit dent alter Chan 
und deffen Semahlinn. Ich ſchwoͤre Bibs dey wem 
„Haar meines Hauptes.“ Nach dieſen Worten ver⸗ 
ließ er die Kinder. | 

Faͤrſt Ubaßudi kam mit Gold und Silber und 
andern koftbaren Dingen, und löfte Die Kinder, und 
begab fi mit ihnen nad) Haufe zuruͤck. Da ums 
armten der alte Chan und die alte Chaninn die Kin: 
der. Da nahte fih die habene Mandari, und 
fand die Heiden Kinder. Da nahte fi auch Uſchan⸗ 
darchan, der Water der beiden Kinder, und war voll 
Freude bey ihrem Anblick. Alle Wuͤnſche waren er⸗ 
fuͤllt. 


Achtzehn Nachtzeiten hindurch wurde das Fer 
der Freude begangen. Ißandarchan ward zum Sſu⸗ 
dadani. Maͤnghaͤj die Chaninn ward zur Saba—⸗ 
ganſa. Uſchandarchan ward zum Dſchagdſchamu⸗ 
ni. Die beiden Soͤhne Kirßazaͤ und Tſqhilaͤn 
wurden Scharri und Budarri. Der Birmanbakt⸗ 
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N. Anfang der Urkunde (welche den größten 
heit diefes Bandes ausfällt )erfchien von mir in eis 
ner gluͤcklicher Weiſe unbekannt gebſtebenen Monats⸗ 
ſchrift. Wer jene Arbeit mit dieſer vergleichen ſoll⸗ 
te, wuͤrde ohne Zweifel finden, daß hier auch keine 
Zeile unverändert gelaſſen ſey. Bei dem alien fühle 
ich e8 aber noch zu ſehr, wie weit diefe Ueberſetzung 
bavon entferne iſt, dem mongoliſchen Werke gleich 
zu fommen. Der Wohlklang der mongolifhen Pr 
vioden, welche, ohne aus gebundenen Wörtern zw. _ 
Ffammengefegt zu ſeyn, die Dealerel der Dichtkunſt 
ausdrucken, indem fie mit unnachahmlicher Kunſt, 


Dituationen und Empfindungen in alten Farben ber 


Natur darfiellen; die Kraft der Nede, die fich mit 

der Größe und Wichtigkeit des Gegenſtandes er⸗ 

hebt; die liebenswuͤrdige Offenheit, die uͤppige 
A—— 
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Wortfuͤlle; alles dies hat mir Schwierigkeiten vw - 
urſacht, die ich vielleicht bloß zum Theil bei einigen 
. wenigen Stellen überwunden babe. Der deutſche 

Goh Tſchikitu erſcheint daher in einem mit Flecken ſo 

bedeckten Purpurmantel, daß man kaum einigen 

Schimmer von feinem ehmaligen Glanze daran er⸗ = 
. tennen tank, Tpäßrend ber mongoliſche in einem 

orientalifchen Fuͤrſtentalar mit einer Hoheit hervor 

ſtrahlt, die den ſtaunenden Blick gebieteriſch feſſelt. | 
Dieſer Ketigionsſchrift zu Folge herrſchte in dem 
pitglern Theile von Indien, welches durch den Namen 

Aenaͤtkaͤt angedentet wird, ein Chan, deſſen Reich ſich 
beſonders durch die Tugenden der Chaniun in dem bluͤ⸗ 

hendſten Zuſtande befand. Eine Menge boͤſer Feen 
Schumnu) wiſſen zur Zerſtoͤruug dieſes Reichs kein 
beſſeres Drittel zus erſinnen, als daß fi fie die boshafteſte 
aus ihrer Mitte abſchicken, um die Sürftinnaus der - 
Weit zu ſchaffen. Die abgeſchickte Schumnu fuͤhrt 
dieſen Entwurf aus, und weiß es durch eine Ver⸗ 
wandlung dahin zu bringen, daß ſie ſelbſt, obgleich 
der erſte Miniſter des Chans alles Moͤgliche anwen⸗ 
bet, dies zu verhindern, zur Gemahlinn des Chang 
ernannt wird. Die neue Fuͤrſtinn, ‚weiche, um die 
Gunſt des. Volks und.die Zuneigung, ‚des Chans zy 


gewinnen, einige Zeit Tugenden heiſhetz, die ihe 


. > 


völlig fremd waren, Veſchließt, den Sahn: and die 
Tochter des. Chans,die allein ihren: Abſichten noch 
im Wege ſtehen, "ebenfalls zw. vernichten. Sie iſt 
Bftig genug, den Chan dahin‘ zu bringen, baß eu 
die Vollſtrecker feiner. Befehle abſchickt, die beit . 
den Kinder zu todten, um von: denfelben Lungen 
und Herzen zu nehmen. „Denn fine Gemahlinua 
hatte dies Mittel gegen eine vorgebliche Kranke 
Seit verlangt, . Die abgeſchickten Diener wollen 
den Befehl vollziehen, Aber die Bisten der Hinz 
"ber, „und die Drphungen der Muster; :die ploͤtze 
lich aus den Wolfen zur Rettung ihrer Rinder here 
beieilt· — Haben, deu - Eıfolg ,. Haß: beide Ihre Frei⸗ 
heit erlangen,: und ſich hieranfıdem Nahe des 
erften Miniſters gemäß, nach dem norbmeftlichen. 
Schampalareiche hinbegeben. Sie haben ein ganzes 
Jahr mit Mangel und Noch auf ihrer Reife zu kaͤm⸗ 
pfen, bis ſie endlich in dem menfchenfreundlichen Ger 
 Bensicher jones Reichs, einen zweiten Mater wiederffn⸗ 
‚ten. Sie heirathen dig, juͤngern Geſchwiſter des ſcham⸗ 
paliſchen Fuͤrſten, und beziehen diq praͤchtigen Woh⸗ 
nungen, welche dieſer für fle-echauen laͤßt. 2. 
Als die Beitsierfhlen, in welcher dar indifhe 
Hrinz,. deſſen Namen der Titel dieſer Religions. 
ſchrift auzeigt. nach dem Hefehle des Schidfals, 
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die Schumnu eriegen, und Water und Volk aus 
dern Elende erxetten Sollte, kehrt derfelde auf einer 
magiſchen Pferde nach feinem Vaterlande zurück; 
Bringt drey Tage anf der Reiſe zu, und Üderzeuge 
ſich mit eigenen. Angen von den Verwuͤſtungen, weis 
de die Schumnu während feiner‘ zehnjaͤhrigen Ab⸗ 
weſenheit angerichtet hat. Um fuͤr dieſen Frevel an 
der Urheberinn Rache auszuuben, begiebt er ſich in 
die Reſidenz, wo er feinen Water, durch die Zauber 
Kräfte der Schumnu in gänzlichen Stumpffimi vers 
fest, wiederfinde. Der Prinz erwartet bie Zus 


ruckkunft der Schumnu, tft Zeuge von ihrer kanlba⸗ 


liſchen Mahlzeit; Aberfaͤllt fie darauf während bes 
Schlafes, umd trennt ihren Kopf vom Rumpfe, 
durch) einen Streich feines magifchen Saͤbels. Der 
Tod der Schrecklichen erregt eine allgemeine Freude 
in der Stadt. Der Prinz trifft einige nothwendige 
Anordnungen, ſetzt Meinen Water vor ſich auf-das 


Luftpferd, kommt in ſeinem neuen Vaterlande am,‘ 
und hat nichts Angelegentlicheres Zu thun, als dem’ 


kranken Vater durch die Segensfprüche des ſcham⸗ 


palifchen Fuͤrſten von den Wirkungen des Zaubers- 


zu befreien: "Der Chan kehrt gu feiner vorigen Bes 


fonnenheit zuruͤck, bereuet das Unrecht, das er auf 


Anftiften der Schumnu Segangen hat, und faßt 


— 
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barauf ben Vorſatz, fi dem Moͤnchbleben zu weis 
Gen, um hierdurch bie. uͤblen Folgen zu verhuͤten, 
welche er für feine Vergehungen in. dem künftigen: 
Leben zu befürchten. hatte. - Goh Tſchikitu felbft: 
hetrſcht darauf Über . die Unterthanen des Waters, 
die ich im. Schampalareiche vaÄndN, ums fi J Dorf! 
babe niederzola ſen. 
Diefer kurze Inhalt anſerer mongoliſchen ur 
‚Bunde, kann es begreiflich machen, daß in derſelben 
ein moraliſcher Zweck zum Grunde liegt, nämlich ber. 
Sieg desl guten Prinzips über das boͤſe, Diefer Leber 
fa, welchen mir nicht bloß in den Büchern der alten 
Derfer und Indier, ‚fondern auch in taufend neuen: 
Schriften vorgetragen finden, wird hier durch die 
ſchoͤnſten Zäge von handeinder Moralitaͤt in eine Art 
von Anſchaulichkeit gefegt, welche den lebhafteſten Eine 
druck hervorbringen muß. Obgleich hier alles, dem indis, 
ſchen Retigionefoßeme gemäß, auf. künftige Strafen: 
und Belohnungen zurüdgeführt, und der Werth des 
Sittlichen, das in dieſer Schrift herrſcht, Dadurch in uns 
fern Augen herabgefegt wird; fo kann hies doch kei⸗ 
nnesweges der. Fall hey den Anhängern des Lamismus 
fen, bey denen diefe Schrift noch. durch eine ans 
dere religiäfe. Beziehung das größte Gewicht erhal⸗ 
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ten mußte.» Der Leſer wich 26 vermuthlich nicht und 
gern ſehen, wenn ich, ihn hierauf aufmerkſam made 
weil dadurch mancherley raͤthſelhafce Otellen im: din 
fer Schrift verſtaͤndlich gemacht werden. 
| Diefer Goh Tſchikitu, dir als ein indiſcher 
Fürftenfohn zum Vorſchein kommt, und in Schams 
pala regiert, iſt noch mehr, als er zu ſeyn ſchec, J 
und dies ohne daß er es ſelber weiß. Die Mongolen, 
weiche bekanntlich an Wanderungen der Seelen glau⸗ 
ben, haben mehrere Legenden von den frähern und 
ſpaͤtern Seelenzügen diefes Goh Tſchikitu aufgelegt, 
nad) weichen derſelbe In gerader Linie von dem Ge⸗ 
ſchlecht ihrer Burchane abſtammt, ind auch wieder 
zu biefen zuruͤckkehrt, da er in einer ſpaͤtern Bandes 
rung als das Oberhaupt: der jegigen Weltsrdnung,; 
dd als Dſchagdſchamuni, erfcheint. Dee Her 
Staactsrath Pallas hat zwar nichts von unferm Hel⸗ 
den -in feinen Nachrichten über: die mongdliſchen 
 Wörterfchaften. angefaͤhrt, aber doch in dem Aus 
zuge eines mongolifchen Fragments;' welches den 
Titel Manigambo führt, einen reichhaltigen "Wels 
trag zur Wanderungsgeſchichte des indiſchen Fuͤrſten⸗ 
ſohns geliefert. : Fuͤr diejenigen, welche nicht ſeibſn 
den Auszug der Legende in dem zweirn Theile der 
mongoliſchen Nachrichten ©. 396 — 401 nachtefen 


\ 
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wveũgt ſich von der Gatartung der Menſchen, und 
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Aainen, will bij hier das Weſentlichſte daraus her⸗ 


ſehen. tn 
Einer von den vorzäglichkten. Burchanen bey 
Bun: Mongolen it Abidaba, der Deherrſcher des für 
tumasifchen Eiyſiums. Abidaba ſandte zwey Strah⸗ 
tank feinen Augen! einen weißen aus ſeinem rech⸗ 
un, einen biauen ‘and feinem linken. Der weiße 
ESraͤhl belebte den beruͤhmteſten der Burchane Chond ⸗ 


ſhim Bodißadoh ober Nidubaͤr Ueſaktſchi, der 


blaue, die Ragini Dir Taͤngaͤri.Abidaha ließ 
den weißen: Strahl Im Reiche Manglichans, der 
aboe vier Welltheile berrfchte, und. 1000 Gemah⸗ 
Komet, aber keine Erben hatte, an einem berühmten 
Pudmenſee unweit dev Reſidenz geboten werden. 
Die. Biwohmerder Stadt, die.an dem See eine derx 
roſenrothen Padmen ungewoͤhnlich angeſchwollen fm 


den, benachrichtigten davon dem Fuͤrſten, ber. for 
gleich ein Wunder argwhnte; und Uber die Blum 


einen Tempel bauen ließ. - Mac) einiger Zeit kam 
due dem Kelche diefer Bluine eine ſechrehnjaͤhrige 
Sauglings geftalt hervor, weiche Manglichas zu. fe 
nem Erben aunahm.. Dieſer aus der Padma her⸗ 
vorgegangene goͤttliche Aeon des Abibaba, uͤber⸗ 


vbeſchließt, derſelben vorzubeugen. Er weiht ſich 
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yo gahee alien. moglichen Miſſenſchalten und Ka 


ſten, und bringt es bald darin fo weit, daß er unter 


allen Juͤngliugen und Mebenbuhlern hervorſchimmert. 
Seine Aeltern wollten ihn vermaͤhlen, und um ihrem 
Zureden zu ‚entgehen, verſpricht er, ihren Wunſch 
zu erfuͤllen, wenn man eine Gewahlinn für ihn fin⸗ 
den koͤnnte, welche zwey und. dreißig Vollklommen⸗ 

heiten beſaͤße. Es wurde ein ſolches Wundergeſchuͤrf 
wirklich ausfindig gemacht, und der Prinz ſah, ſich 
genoͤthigt, fein Wort zu halten, In der Folge der 
Zaeit wurde dieſer Prinz in mehreren monſchlichew 

- Körpern geboren. Wir ſehen ihn die Einſamkeit 
ſuchen, wo ihm Abidaba ſelber erſcheint, und ihn 
in / jſeinem Vorſatze, die Seſchoͤpfe zu begluͤcken, zu 
unterſtuͤtzen verſpricht. Eilf Millionen vollendeter 
Burchanen erklaͤren ihn zum Bodißadoh, d. h. zum 
Mittler, zum Begluͤcker der Geſchoͤpfe, und der 
neue Bodißadoh beſchließt, die verliehenen Kräfte aͤber 
alle ſechs Geſchoͤpfreiche auszudehnen. Zwey von die⸗ 
ſen Reichen gehören den Goͤttern. Das dritte wird 
von Menſchen, das vierte von vernunftloſen Thies 
ten’ bewohnt. ‚Die beiden legten beſtehen aus Vor⸗ 
holle und Hölle. Jedes diefer ſechs Reiche durch⸗ 
drang ein belebender Strahl des Bodißadoh. Dig 
Hoͤlle wurde leer, aber hald wieder gefuͤllt. Der 


Bobißadoh mißmärhtg uͤber fein. verektettes Bemuͤ⸗ 
hen, ſehnte ſich nach feinem himmliſchen Waterlande 
zuruͤck· : Sein. Kopf zerſprang darũber in zehn 
Stuͤcke, aus weichen Abidaba eben ſo vieb Köpfe 


bildete, womit dieſer Bodißadoh unter dei Namen 


MNidubaͤr Uſuͤktſchi abgebildet wird. Cs iſt Nidubaͤr, 

welcher auf einer ſeiner Geburten als Sch Tſchi⸗ 

kitu erſcheint. 

Damit die Leſer, die in dieſer Wundergeſchichte 
vorkommenden mongolifchen Benennungen richtiger 

leſen können, brauch’ ich bloß einige allgemeine Re⸗ 


gein aufzuftellen, die ſich jeder forgfäftig einprägen: 


muß. Die einfyldigen Wörter werden mit einem 
gedehnten Nachdruck ausgefprohen. Zweiſylbige 
Wörter beſtehen aus einer. kurzen und einer langen 


Srylbe, als Burchan. Dreiſylbige Woͤrter haben bloß 


die letzte Sylbe lang, als Chu⸗tuk⸗tu. Bei vierſylbi⸗ 


gen Woͤrtern werden die beiden Mittelſylben kurz aus⸗ 


geſprochen, als Goh⸗Tſchi⸗ki⸗tu. 
Ich übergehein diefer Einleitung Die‘ beiden a ans 


+ 


dern Auffäge (das Heldengedicht und die Briefe) 


weil Davon ſchon in ben vorigen Theilen dieſes Wer⸗ 
kes die Rede geweſen iſt. Der Leſer findet vielleicht 
in jener Arbeit mein Urtheil von Dſchanzar beſtaͤtigt, 
in dieſer einige unterhaltende Scenen. 


— 13 RR& 


Sallte: dies Werk eine neue Auflage erleben 
daun verſpricht der Werfafter nicht bloß andere Dias 
terialien,, ſondern auch) eigenes Nachdenken und. den 
Tadel der Recen ſenten zu benutzen, um kuͤnftig en 
was Senat und Betpänbiperet zu liefern. 
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Inhalt des erſten Buchs. 
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Di Sort Ilagun wird von 6000 Bodißadoh 
(Mittleren) aufgefordert; fie mit dem Weſen der 


Milde bekannt zu machen. Ilagun befriedigte ihren 
Wunſch durch eine göttliche Wanderungsgeſchichte. 


Nennaͤkaͤr herrſcht (nach den Worten dieſes Gottes) in 


einer Gegend von Indien. Fuͤnfhundert Schumnu 
beneiden das Gluͤck ſeines Neichs, ſenden eine aus 
ihrer Mitte hin, um Verderben uͤber das Reich zu 


bringen. Die abgeſandte Allalapanga (ſo heißt 


jene Schumnu) toͤdtet die Chaninn laͤßt ſich ſelbſt 


zur Chaninn waͤhlen, und beſchließt darauf den Tod 


der beiden Chanskinder Goh Tſchikitu und Ardaͤni 
Zaͤzaͤck. Sie verleitet den Chan durch ihre Raͤnke, 
daß er in die Ermordung ſeiner Kinder willige, und 
soo Vollſtrecker feiner Befehle abſende, beiden das 
Leben zu nehmen, Die Gerichtödiener wollen den 
Befehl ausrichten, werden aber durch Die Erſchei⸗ 


nung der verftorbenen Chaninn zuruͤckgeſchreckt, und 
beträgen die Schumnufrau durch die Runge und das 
Herz eines Hundes. Die Schummu, erfährt einige 
Zeit darauf, Daß fie getäufcht worden fey, dringt 
nahdrüdlich auf die Ermordung der Kinder, und . 
erhält zum zweisenmal die Einwilligung des Chan, ' 
weicher fünf von den ungehorfamen -Gerichtödienern 
södtet, und den übrigen Befehl giebt, die Lungen 
und Herzen feiner Kinder herbey zu fhaffen. Die 
Chaninn wird zum zweitenmal getäufht, aber die 
Rinder werden von dem Öberminifter zur Flucht aufs 
gemuntert, auf die Höhe eines benachbarten Vers 
_ geb geführt, und dort ihrem Schickſal überlaflen. 
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4 
Goh Tſchikitu. 
Erſtes Buch. 


Frah in den vergangenen Zeiten, als der goͤttliche 


Ilagun *) auf dem heiligen Throne am Tabuni 
Abuktſchi ſaß, da forſchten 6000 Mittler, uͤber 
den großen Umfang der Milde, zwiſchen Morgen 
und Mittag auf dem Galipangafelſen, und ſprachen 
mit folgenden Worten: „Das wahre Schauen als 


lein zertheilt die Zweifel, und enthält die Tugend: 
der Milde. Doc felten wird das wahre Schauen **) | 


getroffen. Nur wenn wir Ilaguns Antlis uns 
nahen, nur dann werden unfere Zweifel zertheilt.“ 


) Der bonftändige Name dieſes erften der mongelifhen 
Götter it Jlagun Tögdfätgänd.h. der. auser: 
wählt Volendete. Den indiihen Namen deflelben, 
ſprechen die Katmäten wie DIS agdihamuni.aus, 
und überfenen ihn durch Burchan Baktſchi (nött: 
tiher Lehrer). . 

Aue heilige Bäder der Mongpien heidährigen ſich mit 
dieſen lamiſchen Jupiter. 
Ich babe dieſen Ausdruck mehr dem Sinn als den Wor⸗ 

\ ten nad gegeben. Im Original ſteht: der Se indder 
GSinnlichkei t. Bekanntlich zeichnen ſich alle morgens 
taͤndiſchen Syſteme der Religion dadurch auf, daß fie 

ar Band. | B 


BE 
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So ſprechend traten ſie vor Ilaguns Angeſicht, 


wandelten dreimal umher, und ſi ch ſetzend, auf die 
Ferſe des rechten gebogenen Fußes‘, ſprachen fie mit 


folgenden Worten: „Wir fapen auf dem Galipans 
gafelſen zwifchen Morgen und Mittag.” . 


[4 


= 


\ 


Hatten, trat der Mittler hervor, den der Lehre 


J 


Sinnlichkeit zu entgehen. 


die Toͤdtung der Sinnlichkeit, als die weſentlichſte For⸗ 


derung, zu einem tugendhaften Leben anſehen. Wer 


ſich mit den wenigſten Beduͤrfniſſen behilft, wer am we⸗ 


nigften die Gewalt der Sinne empfindet, am wenigſten 


von koͤrperlichen Lüften beherrſcht wird, kurz, wer dem’ 
Geiſte ein entſchiedenes Uebergewicht über den Körper 
verſchaſſen kann: der wird don dem ſchwaͤrmeriſchen 
Morgentänder wie ein göttliches Weſen angefehen, das 


Nachdem fie alfo fih verbeugend geſprochen | 


Bloß die Haͤle eines Sterblichen angelegt hat. Auf diefe | 


Dentungsart nun, welche zwar die abentheuerlihften u 


Thorheiten von Buͤßungen und Geluͤbden herborbrachte, 
doch aber auch die Tugend ſelsſt, deren Herrſchaft von 
der Unterdruͤckung der Sinnlichkeit abhaͤngt, beförderte, 
wird vermuthtich in dieſer Stelle angeſpielt. Der 
Feind der Sinnlichkeit iſt hiernach derienige 


Zuſtand, welcher der Sinnlichkeit entgegengeſetzt iſt, 
md ſich, wie mich duͤnkt, nicht ſchicklicher als durch 


Schanen, Beſchauung, ausdruͤcken läßt. Die Myſti⸗ 


— 


ger empfehfen diefen Zuftand, um den Wirkungen der 


- 





| Pe 
Wohllaut erfüllte, warf über die Schulter das ge 


weihte Gewand *), ſetzte ſich auf die Ferſe des rech⸗ 
ten gebogenen Fußes, und begann mit folgenden 


Worten: „Schon haben wir ſechs Jahre über den - 


Umfang der Drilde geherrſcht, und noch find niche 


. alle unfere Zweifel zertheilt. Lehre uns doch, wie 
ber große Nidubaͤr, in den vergangenen Zeiten, 


mit mildreihem Sinn, alle lebende Wefen, gleich 
Vater und Mutter gepflegt hat." Verkuͤndige uns 
bie Thaten der Milde. Verſcheuche von uns die 
finſtern Gewölke — laß doch, Ilagun, den fanften 
Glanz deiner Rede, wie eine leuchtende Sonne. 
über uns Unwiſſende aufgehen — zertheile des 


Zweifels Wolken — labe die Durftenden.” 


Als ſie alſo geſprochen, begann der goͤttliche 
Ilagun laͤchelnd, mit folgenden Worten: „Trefliche 


‚Mütter! ſollte ich euch die Tugenden des großen 
Nidudar voͤllig enthuͤllen, dann eilten die Zeit⸗ 


Be 


Aue angeſehene Prieſter, welche der tibetaniſchen Behr 
ge anhängen, teagen bey den ſtierlichſten Gelegen⸗ 
heiten, ein tanges breites Stuͤck Seidenzeug von gelser 
Farbe, das zum Theil aus regelmäßig herablaufenden 


an einander gepreßten Falten beſteht. Dies Städt Sei⸗ 


denzeug iſt das geweihte Gewand, welches der Mitte. 
aber ſeine (inte) Schulter warf. 
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’ 


räume (Gallape) vorbei, und ich hätte noch nicht 
geendigt. Vernehmt denn- einen kurzen Inbegriff 
biefer Tugenden.” 

So ſprach er, und laut erhebend feine hatd⸗ 
reiche Stimme, begann er die Rede zu den 6000 
Mittlern, mit der Aeſſuri *) Wohlklang. 


1 





Mitten in Indien lebte fruͤh in den vergange⸗ 
nen Zeiten der trefliche Chan Uennaͤkaͤr Toͤroͤlkitu *#), 
mit der Chaninn Bujani Gaͤrraͤl ***). Der Changs 

ſohn hieß Goh Tfchikitut), die Chanstochter Aerdänt 
Zoͤzaͤt 9? 


*) Die mongolifhen Woͤrter Aefſſuri und Aſſuri find 


einander entgegengeſetzt. Das letzte bedeutet einen Zur 


Rand von Unordnung, Wildheit. Das andere bezeichs 
net das Gegentheil. Man bedient fich diefer Au Irüde, 
um befondere Kiafien won Tängäri zu unterſcheiden. 
Die Affuritängäri find roh und boͤsartig. Die Aeſſuri⸗ 
tängäri find fanft und liebreich. | 

j ”) Unnäfäe Töchititu d. b. der wahrhaft geborene. 


) Der botfkändige Name der Fuͤrſtinn Bujani Baͤtagain 
Gaͤrral bedeutet Glaͤcksſchimmer des Verdienſtes. 


+) Der Name Gohtſchikitu bezeichnet einen Freund des 
Rechtz. Oft ſteht für Goh Ojoo. 
tt) Aerdaͤni Zäzät d. h. eine edle Blume, 





\ 


Schöner als eine Behaufung der Tängäri, 


ruhte der Pallaſt auf 3000 goldenen Saͤulen, in 
welchem 3000 retzende Knaben, den Sohn, und 
3000 veizende Mädchen, die Tochter umgaben. 
Tag-und Nacht mandelten beide, wnaufhsrlich im. 
Glauben an die drey Erhabenen Edlen *). Wie Bas 
: Im Original Daͤdu Gurban Aerdäni. - Obgleich die 
kalmuͤkiſchen Prieſter hierunter dag Heiligthum der Goͤt⸗ 


* 


ter, der Lehre und der Prieſterſchaft (Burchan, Rom, 
Chubarak) verſtehen, fo mag es uns doch vielleicht ers 
laudt ſeyn, die Richtigfeit dieſer Erklärung zu bezwei⸗ 
fein, und dafür, den indiſchen Religionsdegriſſen gemäß, 


eine ‚frühere Bedeutung, bie fi Hei den Mongolen ver: 


ioran haben kann, unterzuſchieben. In dem indiihen 
Lehrſyſtem finden. wir unser bem Kamen Trimytri 
eine Art von Dreisinigkeät angeführt ,. weihe Die drey 
erften, aus dem Urweſen emanirten Gottheiten Brah⸗ 
ma, Wiſchnu, und Ohiwa in eine, Perfpn verbindet. 
Diele Dreieinigkeit wird vorzuͤglich von den Indiern 


. ma Bedeten und Opfern, ‚und andern religioͤſen Ge: 


bdruuchen verehrt. In einer Abbildung erſcheint diefe 


Dreieinigkeit ats eine einzige Perſon, die mit drey Köpfen 


. ‚orgfehen if. S. Kteuker's Abhandluntzen Aber Ges. 
ſchichte und Alterthum der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und 
.. Ziteratur Aſtens. Viertes Band. J. Abſchn. 2.) In 


dem ‚systeme brahmanicum des Miſſionars Pauuinus, wel⸗ 
&e6 in der eben angefährten Scrift zum Grunde 


Niegt, wird der Ausdruck Tr imutes durd die beiden 


— 


‘ 


- 


tee und Mutter ließen fie nie nach in de Milde 
gegen alle Geſchoͤpfe. Zur l 

Der erfie unter 6000 Miniſtern uf) 
war Ajalgo der Sterne kundige Späher *). An der 
Spige von zoo Aerzten ftand ein treflicher Arzt. 


indiſchen Woͤrter Tri (Drey) und Mutri (Perſon, Koͤr⸗ 
ver) erklärt. — Daß die mongdliihen Gurban Aers 
vant, mit den indiſchen Trimutri einerley Bedeu⸗ 
tung haben, koͤnnte dadurch wahrſcheinlich werden, weil 
jene Benennung an ſolchen ©tellen vorkbmmt, mo 
man entweder ſchon von der Priefteckhaft und dem Ge⸗ 
ſetze geſprochen, oder wo weder Priefterihaft noch Ges 
ſetz dem Zuſammenhange nad, berſtanden werden foͤn⸗ 
nen. — Auf einer von den folgenden Seiten des Goh 
Tſchikitu kommt 3. B. der Ausdruck vor: Verdteitet 
ward die Lehre der „drey Erhabenen Edlen.“ — Die 
häufigen Anrufungen der Gurdan Aerdaͤni, koͤnnen bey 
altem Anſehen, in weichem Prieſter und kehre bey den 
Mongoien ſehen, nur auf eine unnatuͤrliche Art, von 
dieſen letzten verſtanden werden. — In dem dritten 
Buche des Soh Tſchikitu wird ausdrädtih ein Tempel 
und Bild der Gurban Aerdaͤni erwähnt. Die indiihen 
Zei Mutri Haven eine Abbildung erhalten, aber: ſchwer⸗ 

- Sid mögte im irgend einem Religkonsſyſtem, der Pie 
fterihaft und dem Geſetze diefe Ehre zu Theil werden. 


Zu dem Driginal ſeht. Bujani Dokko maͤdaͤktſchi Ajalgo, 
d. h. der gug dem Zuſaczmientrefed der Geſtirne otto) 








| — 23 — 
Die Bifehie des Chans vollzogen soo Gerichtsdie⸗ 
ner. Zahlles war die Menge des ſaͤmtlichen 
Volks. 


Der Galtyanga *), von allen heilverkuͤndigen⸗ 


den Voͤgeln umringt, durchſchwebte mit frobem Lies 
dergetöne die Luft gegen‘ Morgen, in Wajatga, 
dem lieblichen Haine. 

Die Chaninn wandelte Tag "und Nacht im 
Glauben an die bey Erhabenen Edlen, und ruhm⸗ 
voll waltete der Chan in allen zehn Gegenden des 
Himmels **). WVerbreitet wird die Lehre der drey 


Ethabenen Edlen. Froh und begluͤckt lebte nach-der _ 


Weiſe der Lehre das ſaͤmtliche Volk. 





Während dieſes geſchah hauſten 500 weibliche 


Schumnu gegen Abend: in der Hoͤhle eines einſamen 


das Virdienſt (Bujan) erkennende Maͤdaktſchi) Fuͤhrer 
(Hiatgo). Vorlaͤufig ſehen wir hieraus, welchen Werth 
die Lamiten auf aſtrologiſche Einſichten ſetzen müſſen. 


», Mag die Nachtigau fuͤr unſere Dichter, iſt der Gali⸗ 


panga fuͤr den mongoliſchen. Man lobt den Geſang 
dieſes Unbekannten Vogels, ſo wie deſſen ſchoͤnes weiß⸗ 
lich gruͤnes Gefieder.“ Bein Hüfenthatt iſt Indien. 
“) In auen 10 Gegenden d. 5, nah allen Seiten Hin. 
.» Me: Mongolen und Kalmuͤten fegen die Erde auf eine 
Schildkroͤte,, die mis einem pfeit deſſen beide Enden 


+ 


J / 

nung der verfiorbenen Chaninn zurückgefchredt, und 
Beträgen die Schumnufrau durch die Lunge und das 
Herz eines Hundes. Die Schummu, erfährt einige 
Zeit darauf, daß fie getaͤuſcht worden fey, dringt 
nachdrücklich auf die Ermordung der Kinder, und. 
erhält zum zweitenmal die Einwilligung des Chans, 
welcher fuͤnf von den ungehorſamen Gerichtsdienern 
toͤdtet, und den uͤbrigen Befehl giebt, die Lungen 
"and Herzen feiner Kinder herbey zu ſchaffen. Die 
Ehaninn wird zum zweitenmal getäufht, aber die 
Kinder werden von dem Oberminifter zur Flucht auf 
gemuntert, auf bie Höhe eines benachbarten Ber⸗ 

_ geb geführt, und dort ihrem Schickſal überlaflen. 


1 
v 
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Kr; Sfchikien. 
€ r ſt eg B u ch. 


Frah in den vergangenen Zeiten, als der göttliche 
Ilagun *) auf dem heiligen Throne am Tabuni 
Abuktſchi ſaß, da forfhten 6000 Mittler, über 
den großen Umfang der Milde, zwiſchen Morgen 
und Mittag auf dem Galipangafelfen, und fprachen 
mit folgenden Morten: »,Das wahre Schauen als 
lein zertheilt die Zweifel, und enthuͤllt die Tugend 
der Milde. Doc felten wird das wahre Schauen **) | 
getroffen. Nur wenn wir Ilaguns Antlis uns | 
nahen, nur dann werden unfere Zweifel zertheilt.“ 


H Der vonftändige Name dieſes erſten der mongoliſchen 
Goͤtter it Jlagun Tögdfütgän d. h. der auser⸗ 
wählt Vollendete. Den indiſchen Namen deſſelben, 
ſprechen die Katmäten wie DI Saydidamuni.aus, 
und äberfegen Ihn durch Burchan Baktſgi (göftts 
tiher Lehrer). 


Aue heilige Bäder der Mongoten heidättigen ſich mit 


dieſen lamiſchen Jupiter. 
*®) Ich habe dieſen Ausdruck mehr dem Sinn als den Wor⸗ 
ı ten nad gegeben. Sm Original feht: der Feind der 
GSinnlicht eit. Bekanntlich zeichnen ſich ade morgens 
aͤndiſchen Syſteme den Religion dadurch auf, daß fie 
4: Band. B 


, 
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So fprechend traten fie vor Ilaguns Angeficht, 


wandelten dreimal umher, und fich fegend, auf die 
Ferſe des rechten gebogenen Fußes’, Tprachen fie mit 


folgenden Worten: „Wir faßen auf dem Galipans 


„gafelfen zwifchen Morgen und Mittag.” | 
Nachdem fle alfo ſich verbeugend gefprochen 
hatten, trat der Mittler hervor, den der Lehre 


die Toͤdtung der Sinnlichkeit, als die weientlihfte Jor⸗ 


derung, zu einem tugendhaften Leben aniehen. Wer 


fih mit den wenigfien Beduͤrfniſſen behilft, wer am wer 
nigfen die Gewalt der Sinne empfindet, am wenigften 
von koͤrperlichen Lüften beherrſcht wird, kurz, wer dem 
Geifte ein entſchiedenes Uebergewicht über den Körper: 
verfGaffen kann: der wird von dem ſchwaͤrmeriſchen 
Morgentänder wie ein göttliches Werfen angefehen, das 
Bloß die Hüte eines Sterblichen angelegt hat. Auf diefe 
Denkungsart nun, welche zwar die abentheuerlichften 


Thorheiten von Buͤßungen und Geluͤbden herborbrachte, 


— 


doch aber auch die Tugend felsft, deren Herrſchaft von 
der Unterdrädung der Sinnlichkeit abhängt, beförderte, 
wird vermuthlih in diefer Stelle angefpieit. Der 
Seind der Sinnlichkeit iſt hiernach derienige 
Zuſtand, welcher der Sinnlichkeit entgegengeſetzt iſt, 


Schanen, Beſchauung, ausdruͤcken läßt. Die Myſti⸗ 


a 


und ſich, wie mich duͤnkt, nicht ſchicklicher als durch 


fer empfehlen dieſen Zuſtand, um den Wirkungen der 


Sinnlichteit zu entgehen. \ 


SS ML 
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Wohllaut erfüllte, warf Aber die Schulter das ges 
weihte Gewand *), feste fich auf die Ferſe des rech⸗ 
ten gebogenen Fußes, und begann mit folgenden 


Worten: ‚Schon haben wir fechs Jahre über den 


Umfang der Milde geherrfcht, und noch find nicht 


- alle unfere Zweifel zertheilt. Lehre uns.doch, wie 


der große Nidubär, in den vergangenen Zeiten, 
mit mildreichem Sinn, alle lebende Wefen ” gleich 
Vater und Mutter gepflegt hat.” Verfündige uns 
die Thaten der Milde. Verſcheuche von uns die 
finftern Gewoölke — aß doch, Ilagun, den fanften 
Glanz deiner Rede, wie eine leuchtende Sonne. 
über uns Unwiſſende aufgehen — 'zertheile des 


Zweifels Wolfen — labe die Durftenden.” | 
Als fie alfo gefprochen, begann der göttliche . 


Ilagun lachend, mit folgenden Worten: „Trefliche 


Mitter! follte ich euch die Tugenden des großen 
Nidudar völlig enthaͤllen, dann .eilten die, Zeits 


©. 


» Aue angeſehene Prieſter, melde der tibetanifhen Leh⸗ 
‚se anhängen, tragen bey den ſtierlichſten Gelegen⸗ 
heiten, ein langes breites Städ Seidenzeug von gelber 
Garde, das zum Theil aus regelmäßig herablaufenden 
an einander gepreßten Falten beftcht. Dies Stück Geis 
denzeug ift dag geweihte Gewand, welches der Mittler 
uber feine (linke) Schulter warf. 
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räume (Gallape) vorbei, und ich hätte noch nicht 
geendigt. Vernehmt denn einen kurzen Inbegriff 
dieſer Tugenden.” | | | 
So ſprach er, und laut erhebend feine hatd⸗ 
reihe Stimme, begann er die Rede zu den Soon 
Mittlern, ‚mit der Aeſſuri *) Wohlflang. 





Mitten in Indien lebte früh in den verganges 
nen Zeiten der teefliche Chan Uennäkär Törslkitu **), 
mit der Chaninn Bujani Gärcäl ***). Der Chans⸗ 

ſohn hieß Goh Tichikitur), die Chanstochter Aerdäni 
Zoͤzaͤk tt). 


*) Die mongolifhen Wörter Aefiwri und Atfuri find 
einander entgegengefeht. | Das 'letzte bedeutet einen Zus 
ftand von Unordnung, Wildheit. Das andere bezeich⸗ 
net das Gegentheil. Man bedient ſich dieſer Au Irüde, 
um beſondere Klaſſen von Taͤngaͤri zu unterſcheiden. 
Die Aſſuritaͤngaͤri ſind roh und boͤsartig. Die Aeſſuri⸗ 
taͤngaͤri find ſanft und liebreich. 
ꝑ Unnäfde Töchieitu d. b. der wahrhaft geborene. “ 


—* Der botkändige Name der Fuͤrſtinn Bujani Bälägdin 
Gaͤrraͤl bedeutet Städsihimmer des Berdienftes. 


+) Der Name Gohtſchikitu bezeichnet einen Freund des 
Rechtz. Oft Acht für Goh Dive. - 
tr)- Aerdaͤni Zaͤzaͤk d. h. eine edle Blume, 
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Schöner als eine Behaufung der Taͤngaͤri, 

ruhte der Pallaſt auf 3000 goldenen Saͤulen, in 

> weichem 3000 retzende Knaben, den Sohn, und 
3000 velzende Maͤdchen, die Tochter umgaben. 
Tag und Nacht waridelten beide, unaufhoͤrlich im. 
Glauben an die drey Erhabenen Edlen *). Wie Bas 


Nm Drisinat Daͤdu Gurban Aerdäni. - Oðbgleich die 
AAalmuͤkiſchen Prieſter Hierunter dag Heiligthum der Goͤt⸗ 
ter, der Lehre und der Prieſterſchaft (Burchan, Nom, 
Chubarak) verſtehen, fo mag es uns doch vielleicht er: 
laudt ſeyn, die Nichtigkeit deefer Erklärung zu bezwei⸗ 
fein, und dafür, den, indifhen Religiongbegriflen gemäß, 
eine frühere Bedeutung, die fih Hei den Mongolen ver⸗ 

. Seren haben kann, unterzuihieben, In dem indiſchen 
Lehrſyſtem finden. wir unser dem Namen Trimutri 
eine Art von Dreieinigkeit angeführt ,. weile bie drey 
erften, aus dem Urweſen entanirten Gottheiten Brah⸗ 
ma, Wiſchnu, und Ohima in. eine, Perſon verbindet. 

. + Diefe Dreieinigkeit wird vorzoͤglich von den Iudiern 
. mi Bebeten und Opfern, und andern religidfen Ge⸗ 
präucden verehrt. - Yu einer Abbildung erſcheint diefe 
Dreieinigkeit ats eine einzige Perfon, die mit drey Köpfen 
orgichen if. (BD. Kieuter's Abhandlungen Aber Ges. 
ſchichte und Alterthum der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und 
.. Literatur Aftens, Biertee Band. L Aufn. 2.) In 
dem systema brahmanicum de8 Miſſionars Pauninus, wel: 
ches in der eden angefährten Schrift zum Srunde 
liegt, wird der Ausdruck Tr imutr; durch die beiden 


> N 
‘.. 
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tee und Mutter. ließen fie nie nad) in a Die 
‚gegen alle Geſchoͤpfe. 0 


Der erfie unter 6000 Miniſtern Lufhimäte) 


war Ajalgo der Sterne kundige Späher *). An der 
Spige von soo Aerzten ftand ein treflicher Arzt. 


. u 


indiſchen Wörter Tei (Drey) und Mutri (Perfon, Köre 
per) erklärt. — Da die mongbliigen Gurban Aers 
vani, mit don indifhen Trimutri einerley Bedeu⸗ 
tung haben „koͤnnte dadurch wahrſcheinlich werden, weil J 


- jene Benennung an ſolchen ©tellen vorkoͤmmt, wo 


man entweder ſchon bon’ der Priefterfhaft und dem Ge⸗ 


ſetze geſprochen, oder wo weder Prieſterſchaft noch Ge⸗ 


ſetz dem Zuſammenhange nach, verſtanden werden kkoͤn⸗ 
nen. — Auf einer von den folgenden Seiten des Goß 
Tſchikitu kommt z. B. der Ausdruck vor: Verbteitet 


‚ward die Lehre der „drey Erhabenen Edlen.“ — Die 
haufigen Anrufungen der Gurdan Aerdaͤni, koͤnnen bey 
altem Anſehen, in weichem Prieſter und kehre bey. den 


Mongolen ſtehen, nuc auf eine unnatärlihe Art, von 
diefen letzten verftafden ‚werden. — In dem dritten 


. Buche des Soh Tſchikitu wird ausdruͤcktich ein Tempel 


und Bild der Gurban Aerdänt erwähnt. Diesindiihen 


Tri Mutri Haven eine Abbildung erhalten, aber ſchwer⸗ 
Aich mögte in irgend einem Religionsfyftem, der Prie 


fterfhaft und dem Geſetze diefe Ehre au Theil werden. 


9 Su dem Original Acht Bulanı Dotto maͤdaͤktſchi Aiolgo, 


d. h. der aus dem Bufammentrefeg der Geſtirne Molto) 


* 
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| Di Sefedie de ‚hans vollzogen y do Gerichtsdle⸗ 
Zahlles war die Menge des ſamtichen 
Der Galipanga *), von allen heilverkuͤndigen⸗ 
den Vögeln umringt, durchſchwebte mit frohem Lies 
dergetöne die Luft gegen‘ Morgen, in Majalga, 
dem Lieblichen Haine. | 
Die Chaninn wandelte Tag und Naqht im 
Glauben an die drey Erhabenen Edlen, und ruhm⸗· 
voll waltete der Chan in allen zehn Gegenden des 
Himmels **). Verbreitet wird die Lehre ber drey 
Ethabenen Edlen. Froh und begluͤckt lebte nach ˖ der 
Weiſe der Lehre das ſaͤmtliche Volk. 





Während dieſes geſchah, hauſten 500 weibliche 
Schumnu gegen Abend: in der Höhle eines einſamen 
das Verdienſt (Bujan) erkennende Maͤdaktſchi) Fuͤhrer 
(Hialgo). Vorlaͤufig ſehen wir hieraus, welchen Werth 
die kamiten auf aſtrologiſche Einſichten ſetzen muͤſſen. 

2) Mag die Nachtigau fuͤr unſere Dichter, iſt der Gali⸗ J 
panga fuͤr den mongoliſchen. Man lobt den Geſang 
dieſes Unbekannten Vogels, ſo wie deſſen ſchoͤnes weiß⸗ 
lich gruͤnes Gefieder.“ Sein Auüfenthalt iſt Indien. 

22) guatten 10 Gegenden d. t.. nach allen Seiten kl. 
Die Mongolen und Kalmuͤken ſetzen die Erde auf eine 

Schintroͤte, Die mit einem Pfeit (deſſen beide Enden 


* 


Felſens. Wie eine Mutter Aber den Tod ihres eins 
zigen Sohnes, jammerten fie dert Aber ben LBohl- 
ſtand diefes glücklichen Reihe: auf Mit fannen 
fie nur, dies blühende Reich zu vernichten. 
So auf die Vernichtung bedacht und verfams 
melt, ſprachen einige'von den weiblichen Schummu: 
Würde ins Verderben geftürze, der treflihe Chan 
Uennaͤkaͤr Toͤrölkitn, und Ajalgo, der Sterne kun⸗ 
dige Spaͤher, dann wäre vielleicht die begluͤckende 
Lehre vernichtet.“ 
Andere ſprachen dagegen: „Würden Goh Tſchi⸗ 
kitu und Aerdäni. Zaͤraͤl getoͤdtet, dies wäre ſicher 
„weit beſſer tn 
Da trag aus der Mitte hervor, Allalapanga *), 
die grimmige Schummu von fuͤnffach boshafter Seele 


von dem Kopf und Schwanz’ glei weit entfernt find), 
durchſchoſſen iR. Der Kopf und Schwan; diefer Schild⸗ 
£röte, die vier Pfoten derfelben, die beiden Enden des 
Pfeile, der Zenith und Nadir, beſtimmen die 10 Welt⸗ 
gegenden. Der gefiederte Theil zeigt die Morgenfeite. 
Die Pfeilfpige die AUbendfeite. Der Kopf. und Schwanz 
deuten Süden und Norden an, Die bier Pfoten bes 
ftimmen die Zwiſchenge genden. 

”) Wenn diefer, Name aus Alabunge (Bezwinger) entſtan⸗ 


den ift, fo wird uns Diefe Bedeutung ſchon den Charak⸗ 
ur der Schreckichen kennen lernen. 


wurd ſprach mit folgenden Worten: „Würden ins 
Verderben geftürzt, der trefliche Chan Uennälär 
Toͤroͤltitu, und Ajalgo, der Sterne kundige Spär 
ber, dann. wäre, fo dünkt mich, noch nicht die be⸗ 
gluͤckende Lehre vernichte. Würden getödtet Goh 
Tſchikicu und Aerdäni ZAzäf, dann hieße es, das 
heine Mädchen, und det Knabe find todt, und 
damit wäre Alles geendigt. Ich aber meine dager 
gen, würde ins Verderben geftürzt, Bujani Gaͤr⸗ 


xl, die Chaninn, die von allen wie eine Mutter 


geliebt und geehrt wird, dann wäre wohl das 
fämtliche Volt in Sammer und Elend verfegt — 
dann wären auch der Shan und der Prinz ficher 
bekuͤmmert. Haben wir dies alfo erlangt, dann 
mögten wie zum Beliſten Mittel und Wege ſchon 
Anden. © denke ich.” 


Au fie alſo geendigt, ſprachen die andern er⸗ 
freut: „Ziehe denn Hin,” 


‚Sie fendend und zum Wege begleitend ſprachen 
die soo weiblichen Schummu: „Allalapanga voll⸗ 
fuͤhre die Arbeit, und vernichte das Reich, ohne zu 
ſaͤumen, daß wir bald alle uns wieder beiſammen 
befinden. Um zu vollenden dein großes Geſchaͤft, 
darfſt du Leib und Leben nicht ſchonen. Unſere 


N 
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Wuͤnſche ſind alle befriediat· wenn du deine ir 
ſicht ·arxeichſt.⸗ ze j 
Da faßten ſich die Schumnu bey den Händen, 
und gingen nach Hauſe zuruͤck. 
Allalapanga, von den Einfluſſen der Fünf glas 


neten erfüllt, erreichte des Chans Behaufung mit 
eilender Wuth. Auf der mittelſten ber 18 großen 


weſtlichen Straßen, zog ſie an einem ſchwarzen Tage 
hinein, in dem erſten Drittel, der drey ehe. der 
Nacht. J W * 

Die Chaninn ward wandelnd außerhalb de 
Pallaſtes, von der Schumnu mit dem giftigen 
Hauche getroffen, und von einem toͤdtlichen uebet er⸗ 
Zriffen, ging ſie nach dem Pallaſte zuruͤck. 

Weil ſich das Uebel vermehrte, ließ der Shan 
_ gm Morgen des folgenden Tages, die 300 Aerzte 
mit dem treflichen Arzte verfammeln, um der’ Char 
ninn alle Mittel zu reichen; doch fruchtlos waren 
die Mittel. 


Sechs Nachtzeiten verfloſſen. Da ſandte die 


Chaninn nad) ihrem Gemahl, verbeugte ich. dreimal 
vor demſelben, faßte ihm bey der-Mechten, und 


prach unter einem Strome von Thraͤnen: ⸗Nach 








| 
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der ferligen. Gegend der Pflanzen *) fehnt fich.meine . 
Seele. Ale Weſen der drey Reiche der Welt **) 
verändern ihre Seftalten. Sie vergehen, mie ein 
Blendwerk von Staub, [merden geboren, "werden 
oft und krank, um zu ſterben: auch uͤber mich ſind 
die Wellen dieſer vier Meere gekommen. Weil du 
an mir ſelbſt es bemerkſt, daß alles auf Erdaen wer⸗ 
geht, ſo derniuum denn jetzt die letzten Worte mei⸗ 
nes Herzens. Wandle im Glauben an die drey 
Erhabenen Edlen. Sorge mildreich für alle, leben⸗ 
de Weſen. Uebe zur Wohlfart der Weſen die · vier 
unſchaͤtzbaren Worte +) an dem Ajalgo, an den 
6000 Miniftern, und allen Wefen der Erde. | Haſt 
du mit eifrigem Streben die Gebote der erhabenen 


Lehre befolgt, dann wirft du einſt zur göttlichen 


Würde gelangen. Da du aber über Menſchen ge⸗ 
bieteſt, ſo wuͤrde mächtig werden eine neue Chas 


9 Ein mongoliſches Eiyum, welches von den heitigen 
—Padmen feinen Namen (Reich der Pflanzen) erhalten 
hat — eine Benennung, tie einerfey iR, mit dem weiter 
,. „unter vorkommenden Reihe des Sukuwadi. 
) Die Reihe der Götter, Menſchen und Thiere, 
» 3) Diefe vier Worte beftimmen Pflichten, welche die Las 
witen gegen andere Mefen auszuäben haben — Pfteg Yu. 
Milde, Wohlwollen, eſorderung des) weis, 
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ainn, und bie Kinder ber vorigen Chaninn koͤnnten 
viel Leiden erdulden, Meines Herzens Lieblinge 
wurden von ihren frühften Bahren zärtlich gepflegt. 
Laß doch Goh Tſchikitu und Aerdäni Zoͤzaͤk Feine 
Leiden erfahren. Iſt meine Geste aus dem Körper: 
gehaucht, dann werde ich ohne Zwifchengeburt *). 
in dem Reiche’ des Sukuwadi vor dem Angeficht des 
waltenden Abidaba, verwandelt ausder Padina +4): 


t 


e) unter dieſem Ausdruck werden neue Geburten begrif⸗ 
fen, welche mit der gegenwärtigen wie Glieder einer‘. 

. Kette verbunden, bis zum göttlihen Zuſtande fort⸗ 
dauern. Die Chaninn wollte zu erkennen ‚geben, daß 


Goͤttinn erfheinen würde, 


“.) Diele Blume wird wie Badma ausgeſprochen, auch” 
Häufig fo geſchrieben. „Badma-ift (fehreipt der Staates 


rath Palas, Mongol. Nachr. Band 2. S. 47, in der 
Anmerkung): eine heilige, in der Fadellehre von Tibet 
ſehr oft vorkommende Blume, worunter nach allen Ab⸗ 
pildungen die eofenrothe Seebſume Nymphaea Nelumbe 
verſtanden zu ſeyn ſcheint.“ Dieſe Blume fuͤhrt auch 
andere Namen ih Indien, beſonders Tamara und Ka⸗ 
mala. (Pauuinus in syst. brahm. p. 120). Die Europaͤer 

“ fouen fle dort nach Pautlinus Nymphres loras nennen. 
' + Die Brahmanen betrachten fie, wie den Lingam als eis 


— 
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ne ſymboliſche Darſtellung der Propagafiöh. Mach den 


fie feine irdifhe Geburt annehmen, fondern gleich als 


geboren. Euch zieh ich dann zu mir durch dei 
Haken der Milde. Diefe Worte find aus dem Se | 
gen gefprochen.” | “ 
So ſprach fie, und war aus dem Jammer vi 
ſchwunden. 
Der Chan und die Miniſter und das ſaͤmtliche 
Volk trauerten drey Monde lang. Nach drey Mon⸗ 
den nahte ſich Ajalgo, der Sterne kundige Spaͤher 
auf ſeinen fuͤnf gebogenen Gliedern dem Chan, legte 
ſich mit dem Bauche zur Erde, und ſprach mit Thraͤ⸗ 
nen im Auge folgende Worte; „In allen 3000 Län 
deen wirft du gepriefen, treflicher Chan, Uennaͤkaͤr 
Toͤroͤlkitu! Sieben Glieder deines Geſchlechts dar. 
ben ruhmvoll nad) der Weife der Lehregehertfcht, und 
auch du biſt der Troft und der Schmuck von vielen ge⸗ 
worden. Weit. aus dem Jammer hinausift die Char 
ninn, die tröftend gepflegte hat die lebenden Mefen, 
biſt du von Trauer erfüllt, und in Kummer fchmächter 
dein fmtliches ‚Voll. Das Feuer der Leiden har 
uns alle durchgluͤht, und willſt du es nicht abkühlen 
durch das Waſſer der Milde — wer wuͤrde ſonſe 
wohl ung Nuhe verfchaffen? Laß alfo heinen Kum⸗ 
neuſten Bemerkungen der Sranjofen in Aegypten hat 


man auf einer dortigen Pyramide eine Nymphaea Bo- 
. zus im Stein gehauen, angetroffen. | 
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mer, daß unſete Wohlfori beſtehe, und erhebe dich. Eos 
ſtend Die Speife, bereitet durd, Hundertfach gemifchten 
Geſchmack. Wandelnd im Glauben an die !drey Ers 
Habenen Edlen erfuͤllſt du die Waͤnſche der lebenden 


Weſen. Maͤchtiger Lebenstolisman Dſchinda⸗ 


mani).“ 

is er verbengend alſo geſprochen hatte, bil⸗ 
ligte der Chan dieſe Rede, erhob ſich, und begann 
mit folgenden Worten: „Du biſt mit hohen Kraͤf⸗ 
ten begabt, du walteſt durch die Macht deines Gei⸗ 
ſtes unablaͤßlich uͤber das zahlreiche Volk, und 
pflegſt die Armen mit Milde. Großer Ajalgo, du 
Bit von Weisheit erfuͤllt — du biſt Meiſter in den 
Künften der Rede — du haſt ſchicklich gefprochen. 
Ich habe jetzt mich erhoben, zu koften die Speife, 


Hereitet durch hundertfach gemifihten Geſchmack. u 


Doch jetzt fey deine Sorge, auch Goh Tſchikitu und 
Aerdaͤni Zaͤzaͤk auf irgend eine Weiſe zu troͤſten. Es 
ſchwinde der Kummer des Volks. Es beginne die 


Beier der begluͤckenden Freude. Wandelnd im Staus- 

ben an die-drey Erhabenen Edlen, fey Aber alle Ge⸗ 

ſchoͤpfe der Glanz der pflegenden Milde verbreitet? | 
Als der Miniſter diefe Rede vernommen hatte, . 


begab er ſi ich freudig hinweg, und machte den Wil⸗ 
len des Chans dem Volke bekannt. Die ITuauer 
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verſchwand. Das fümtlihe Volk befolgte Tag und 
Nacht die Lehre der drey Srhabenen Edlen, und ſäh 
ſich wieder froh und beglͤcke, wie zur Zeit der vori⸗ 
gen Sir ftinn, Ä 





‚Da date aber in ihrer Seele Allalapanga: 
„Der Zod der Ehaninn Hat meine Abſicht noch gar 
nicht gefördert: als Gemahlin des Chans, dürfte | 
ich leichter beliſten. » 


So denkend wandelte Allalapanga in eilender 
Wuth an den Graͤnzen des Haines umher. Drei⸗ 
hundert Kuͤhe des Chans huͤtete die Tochter des Hir⸗ 
ten, und ſuchte nach den verlornen Kaͤlbern im 
Haine, als Allalapanga der Dirne begegnete — das 
Leben ihr aushauchte— und ſich ſelber hinein hauch⸗ 
te, ohne Entftellung des Körpers. Sie. fand bie 
Kälber, und kehrte zu dem Vater des Madchene 
zuruͤck. 


Als nun der Vater die ttechlende Shine der 
Tochter gewahrte, welche die Blicke nicht fättigend, 
ſelbſt ſich, Über dee Aeſſuri Töchter erhob, rief er 
ans, von Erſtqunen ergriffen: „Ey! wen mögteft 
denn du wohl gehören!” 


ar Das. Mädchen erwiederte alſo: „Bin a denn 
vicht deine Tochter? 

Der Water verfegte dagegen :. Ey nein, du biſt 
nicht meine Tochter: die iſt wohl nicht ſo herrlich 
gebildet. Fuͤrwahr ſagen magſt du es immer, aber 
überreden wirft: du mich ſchwerlich, Dich nicht fuͤr 
etwas anders zu halten.” 


Da begann wieder das Mädchen: ⸗2Ey, ſo 


will ich dir jetzt nach der Wahrheit erzaͤhlen. Ich 
bin aus dem herrlichen Reiche, wo in flatternden 


Bolten ruhmvoll gefchiedene Göttinnen verweilen, - 


und von den taufend Millionen Göttinnen bin ich 
die erſte, und mein Name iſt Biligiin Aeä *), 


Mit dem fünffachen Auge meiner Milde ſah ih dich 


an, und da erbarmte ich mich deiner, und um deine 
Seele zu tröfen, und dich aus deinem Elend zu 
- reißen, bin ich deine Tochter geworden. Geblendet 
waren Bisher deine Augen, nnd darum blieb ich die 
immer verborgen. Doc) durch die Kraft meines Sees 
gens find deine Augen wieder geöffnet und mit deinen 
eröffneten Augen fiehft du mich in meiner wahren Ges 
| E — n ſtalt. 
9) Der vouſſtaͤndige Name, den fie die Echumnu beilegt, 
iſt Zokto nigooza Baͤlgaͤ Biligiin Aeckaͤ, d. h. die weit 

und breit ſtrahlende Mutter der gläcklihen Jaͤhigkeitn 





Ko 


U mu u 
ſtalt. Diefe iſt fo und nicht anders. : So habe ich 


ganz nach ber Wahrheit geſprochen. 
Nachdem fie alſo geſprochen hatte, zweifelte 
nicht weiter der Vater, und an dem naͤmlichen Tage 


begab er zur Stadt ſi ch, um auf dem großen Markte 


des Chans mancherley Polſter und Kleider zu saufen, 
und fie der Tochter zu reichen. | | 
Vater und Mutter, Tag und Nacht nd vor 


der Tochter verbeugend,, fprachen mit folgenden Wort  - 


ten: „Du biſt allein unfer Vertrauen und Troft — 


bu leiteſt und führft uns auf die Pfade des Städt. 


Mit ganzem Herzen verbeugen wir ung.” 
So ward von Vater und Mutter, ſchmeichelnd 
und preiſend die Toqhter veeßi 





| Aalgo, der Sterne kundige Späher, ver⸗ 
ſammelte jetzt die 66000 Miniſter, und ſprach mit 
folgenden Worten: „Soll der Chan nach Sitte 
berrſchen über das chaniſche Reich, fo. bedarf er ei⸗ 
ner Semablinn Laßt. uns für ihn ſochen eine 
ſchickliche Chaninn.“ 

Alle genehmigten den Borfälag, der Chan er⸗ 
Aheilte feinen Beifall, und die Minifter ſprachen 
winter einander: „Mit iehnfechen Eidenſchaſten 
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muß dieſe Gemahlinn begabt ſeyn, und weil keine 


geringe Geburt zu dieſer Gemahlinn geſchickt iſt: ſo 


werde denn nach allen zehn Gegenden, ſie zu ſuchen, 
umbergefande.” 
© fprachen fie, und nach allen zehn Gegen⸗ 


den zogen die Miniſter ſuchend umher; aber nir⸗ 


gends fand ſich die geſuchte Gemahlinn. 
| Ajalgo, der Sterne. kundige Späher, und vier 
andere Deinifter kehrten nach Kaufe zuruͤck. Bloß 
die Hütte des Hirten hatten fie noch nicht durchſucht. 
Da fprachen die vier Miniſter, als fie die Hütte ers 
blickten: „Laßt uns auch des Hirten Huͤtte beſehen.ꝰ 
Dagegen verſetzte Ajalgo: „In der Hütte des 


Hirten iſt fein Mädchen zu finden, das die gluͤckli⸗ 
hen Eigenfhaften ale befäße. Wäre dies au — 
dann ſchickte ſich doc) nicht zu einer Gemahlinn des 


Chans, ein Mädchen von geringer Geburt.” 
> Sagabalafaula *) fprach jegt dagegen: „soft 
und doch gehen und fehen.” 


| So fprechend gingen die vier Miniſter in die 
Huͤtte des Hirten,v und wurden ein Maͤdchen gewahr, 


°, Ich kann nicht Heraus bringen, was dieſer Name bee 

- . beutet, Soviel fehen wir wohl, daß diefer Name, wel: 

Her einen Bon den vier Miniftern bezeichnet, einen mon? 
goliigen von; gemwiß indiſchen urſoruns verrät. 


— — 70.000 
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von unubertreflicher Schoͤnheit, bas die Sidenige 
ſaͤttigend, ſelbſt ſich über der Aeſſüri Tiger erhob. 
Vie Miniſter winkten mit der Haud dem Ahalge, 


und traten naͤher und ſpiachen: | "5,9 ft ein herr⸗ 


liches Maͤdchen äir finden. ’ Ajatzd rar du son 
Deinen Ciephanten, ſo wirſt du ſelber dies fehen.” ” 


a pypar. ! 

So fprachen fie, aber Ajalgo trat näher ,. un. 

mit feinem fünffach, wiſſenden Auge’ das. Maͤdchen 
betrachtend, fah er zwar in der aͤnßern Geftak.aches 
zehn gluͤckliche Eigenſchaften, und von ginge. Göts 
tinn die unuͤbertrefliche Schoͤnheit, ‚dagcnts u fie: 
Torgfam durchſchaute, fand. er fin kegabenmir einer; 
fünffach giftigen Seele, und gefaltet :gleich einer: 


. Schumm. 8 SE, 


Da ſprach der Sterne kundige Späher: „Eyr 
was werdet ihr ſagen! Iſt das Maͤbchen gleich herr⸗ 


lich gebildet, ſo wird man doch in ihrem Innern 
eine Schumnu unverkennbar gewahr. Waͤrde bies 
Maͤdchen die Gemahliem des, Chand, vann wäre’ 
was andefhätterliche, das fe, gleich einemn Scipten, 
ſtehende Reich ploͤtzlich vernichtet, So behte ich. ne 


* Die vier Miniſter aber ſprachen Bögejen: „De 


große Deinifter Hat zwar bisher alles ntruͤglich mie 


wi großer Weisheit durhfgan, ‚aber ön biefem 
8 a 


‘ 
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Waͤdchen, dr ſich ein motx oeun⸗ Died iſt wohl, 
ein Uebel des Ale Be 4 


—— nahen. {1} die fi eänf Miniper vum 


| Augen de, hang, und. vier. Minifter, knieten 
nisder,, ppp Aeyaſhen vorbringend mit folgenden ˖ 


— Der Hirt der 309 Kahen des, Chans, 


hat eine Tochter von unübertreflicher Schönheit — 
Die fich ſedbſt aber Dar Aeſſuri Töchter ethebt. Mehr 
als: zweifach Abertrifft virtet Wedqhen die vorige 
Bann. "Sp dinlen wir. ”- 

.Naılpruichendfle, aber der Chan ward froh, 
wie un Mau⸗ derieine Stimme vernahm. „Wenn 
dan Al 101002 fo erhebe is ‚nich morgen, 
dies Marchen zu ſchanen. en 
So ſprach der Chan, und Kate, ‚der Sterne‘ 


tundyge Siphhen, hegann jetzt kgieend mit folgenden 
Woygen „EB gmahe der trefliche Chan, auch meine: 


Borg au Dörr: ..; Die Tochter des Hirten iſt. ven 
Außen. gleich eingy Goͤttinn gebiſdet, aber wird -fie: 
fgngigm.huuchtanee, fn.äft Mebegabt · mit einer fünf, 
fach Aifcsn, Gegle, und fie iſt geſtaltet gleich. einer 


Sqchymnge Wuͤrde Dias, Mähren die Gemahünn 


des Ehans, dann wäre das nnerſchuͤtterliche, das 
i wie ein Scepter ‚Rehende Reich, ploͤtzlich vers, 
—* Ss denfe [2 und der Shan geruhe, mis 


* * +‘ 
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ae Worten’ Ran arateteteedchan at 


- Bügel ſcharfen Blicken durchſchaut, ſvð darfie: 


er ſelber dies ſehen, wenn er ſich erhebt, und ſorg⸗ 
m pas Maͤdchen berzaphtpt,;, 23 Bonn ri 
22.80 fpradk erz aber der Chamntieß verbienbigen⸗ 


daß er ſich am folgendeñ ze; Ba ohnudit N 


ten 2) zu erheben gekrfe..; a mini. 
222 Da verkdndigten EIER  Sefliche 


khen Uennaͤtaͤr Vorsltitn, will ſich —28 vo 


Den Tochter zu ſehen. we. „63 Six . — i 
23 ken 


Auf diefen Se wurden sogtid bie aöeh 


AR Straßen befreit dom Rh nd vom - 


Otqyib; und mit Mohn ee, 
Der: Luirblingselephunta des: Chat niit 
Vecke von: Fiebenfach ‚wären Eye ſternen me 
mit dem gelben &anıt'; bank: ihipeiftanen: um 
dem Zaume gefegmäde. Die Bewebhner ver Otabi 
tamen in feſttichen· Kletdern mie duftonden Ehrenlev⸗ 
zen dem Farſtn enngtgn⸗ mraufſchs· von Pantın 


Schalmeien und Glocken, fhmetternd und klinzenn | 


I gemighneg. Seife, hob. der Bäpmunige den 


! KISS es int U IR 
F Deienfalitäer, Sit: De Shan Hält es unter feiner 


ve! * — 


gduͤrde, föinen Hirten wi vefugen,, und ersienwi das Ä 
i 


ber vloß zu deſſen Thuͤre. 


Y 
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6000 Miniſtern auf ber ‚mittelsten ber aMhnehn grohen 
noͤrdlichen See, um fid der ‚She hines Hirten 
au nahen. P 


Da ſanbe der chan von den’ Miniſtern einen 
der naͤchſten voran, um dem Hirten zu verfünbigen: 
der trefliche Chan Uennaͤkaͤr Tördtkitn hat ſich erhor 
ben, um deine Tochter zu ſehen. W 


Als der Hirt dieſe Nachricht vernommen hatte, 
ging er dem Chan voll Freude entgegen, führte min 
der Rechten die Tochter, reichte mit ber Linken dem 
Ehane unter tiefer Verbeugung 'gefäuerten Robm 
‚bereitet durd unbertac gemiſchten Geſchmac. 


— wur der Chan das Mädchen erblicte, ward 
—— ‚und ob er gleich ſonſt alles 
miruͤglich mut ſcharfen Blicken durchſchaute, fo: 
ſuh er: dach, pom Verderben geblendet, bloß Die 
Gottinn mit achtzehn Vorzuͤgen begabt. „Wahr 
ihr, (prach er zum Hirten:) dies wunder wun⸗ 
darſchͤne Maͤhchn mußt du zur Gemahlinn mir 
gaben. BEST EEE 0—0 — 


nn Eo ꝛſprach ber cham, und —** den Hirten 
mit Edelgeſteinen und Reich, und nahm hinter ſich 
auf ſeinen Eler hauten das Mädchen, und kehrte 
hirde nach der Stadt. 


’ 
„rt. ı ,c 
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Einen Miniſter ſandte er wieder voran, und 
gebot dem Volke zu ſagen: „Naht euch mit Ehren⸗ 


geichen den Faͤßen der Tochter des Hirten. 


Als der Miniſter alſo verkandigt, ward dei | 


Befehl, aus. Furcht vor dem Zorn des Chans, von 
dem Volke vollzogen, aber-mit firäubendem Herzen. 


Es nahten fi) Knaben und Mädchen mit Ehren, " 
Ä zeichen den Füßen der Tochter des Hirten, und führten 


dieſelbelbis zu dem Pallafte des Chans. Gefeiert ward 


ein Freudenfeſt. Auf den Laſurthron der vorigen Cha⸗ 


ninn ward die Tochter des Hirten geſetzt, und wie 


die vorige Fuͤrſtinn von dem ſaͤmtlichen Volke geehrt. 


Aeußerlich ſtellte ſich jege die Gemahlin vs 


Chans, um die Gunſt des Volks zu erfchleichen, im 


Glauben an die drey Erhabenen Edlen zu wandeln, 


aber den innern Sinn: blieb dies fremd. Wie ein 


Kater und Matter wußte fie die Armen zu tröften, 


Boch nur mit bekuͤmmertem Wunde Unaufhoͤrlich 
fchien fie das Volk zu ermahnen, nach den Geboten 
der Lehre zu wandeln. Wenn fie zur Ruhe ſich legs 


ae, wenn fie aus dam Schlafe erwachte, fo trat, 
fie immer’ ſich verbeugend zum Chane. Einer zaͤrt⸗ 


lichen Mutter glich fie in der Sorgfalt für lebende 
Weſen. 


« 
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Der Chan und das ſaͤmtliche Volk ehrten fie _ 
ſehr, und fpötselnd fprachen jetzt alle: „Ajalgo, der 
Sterne tundige Späher, Hat fih mit feinem Dem 
- ten ein wenig geirrt: Dies iſt wohl ein Uebel des 
Atters.“ 


L B 
£ 





Hierauk ſprach die Gemahlign des Chans: 
Set ift wohl mein Zeitpuntt gekommen. Drey 
Monde hindurch that ich nach den Waͤnſchen der vos 
| rigen Chaninn, aber künftig ein Andres!” | . 
Bandelnd ward auf ihrem Wege bie Chaninn, 
den Sohn und Tochter des Fürften gewahr. So 
wie am Simmel, Mond und Sonne von Sternen 
umringt find, fo waren beide von. 3000 reizenden | 
Knaben, und 3000 reizenden Maͤdchen umringe. 
As jetzt die. Chaninn die beiden Kinder mit dem fünf 
fach giftigen Auge durchſchaute, ſprach fie bey fig 
mit. folgenden Worten: „Gelangt Goh Tſchikitu zu 
feinem neunzehnten Jahre, dann wird er mir als 
Held und Mittler das Herz mit dem Leben entreißen. 
Gelangt Aerdaͤni Zaͤzaͤck zu ihrem zwanzigſten Jahre, 
dann wird ſie als eine kuͤnftige Goͤttinn *) mein 


) Im Original wird dieſe Gottinn Baͤlgaͤ Biligin Ks 
* genannt. 


t 


| eu = | 
Zelda Stücke zerhacken. Sind alſo nicht ins 
- Berderben die Kinder geſtuͤrzt: dann it mein Bon 
latz vereitelt.” nn 
SH fprach fie, und von einer oe heftigen Rranb 
heit ergriffen, kehrte fie nach dem Pallaſte zuruͤck. 
Sie ſandte nach dem Chane, faßte ihn bey der 
Hand, und ſprach mit folgenden Worten: „Alles 
in den drey Reichen vergeht, wie ein Blendwerk 
von Staub. Die Weſen werden gebbren, werden 
alt und krank und ſterben: die Wellen dieſer vie 
Meere kreiſen ſich ohne Unterlaß.“ 

„Darum Halte auch nichts fo theuer und werth 
als die drey Erhabenen Edlen. Wandle im Glau⸗ 
ben. Spende den Armen mildreiche Gaben, und 


beherrſche das Volk nach der Lehre. Vernimm aber 


die letzten Worte deiner Gemahlinn, die das ſech⸗ 
zehnte Jahr ihres Alters gluͤcklich mit dir durchlebt 

hat, und jetzt dem Beherrſcher der Todten zu Theil 

wird, Habe id) ſterbend mein. Leben verhaucht: 

dann werde ih, ohne Zwiſchengeburt, in dem ſeeli⸗ 

gen Neiche der Pflanzen, vor dem Angeficht de6 
mächtigen Abibaba verwandelnd auf der Padma —_ - 
wiedergeboren, und will euch zu mir ziehen durch | | 

dven Aalen der Milde. Zwar verſchwinde ich! jetzt 

aus dem Sammer, aber klage nicht, daß ich ſterbe; 


L 
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auch fuͤr mich iſt die Trennung ſehr Ichmerzhaft. 
Den jugendlihen Goh Tſchikitu, ‚auch Aerdäni ZB 
zaͤck, pflege Doch immer nach der Weiſe der Lehre: 
So find meine legten Worte gefprochen. Laß mich 
am einfam fuchen den Pfad meinen Bandeins.” 

Während diefer Worte drängten ih Seufzer 
aus dem zitternden Herzen des hans: ihm ſchwin⸗ 
delte das Haupt und Thränen-entftrömgen den An⸗ 
gen. „Was fuͤr Uebel (fo ſprach er:) beging ich 
wohl in den vorigen Zeiten? Erſt verlor ich eine 
wundervolle Gemahlinn, und jetzt ſoll ich auch dieſe 
verlieren, welche die Blicke nicht ſaͤttigend, ſelbſt 
ſich uͤber dee Aeſſuri Toͤchter erhebt. Wie kann ich 

mein Reich noch beherrſchen ?”’ 


So fprach er, und die Gemahliun dachte bey füch; . 
Jetzt ift wohl mein Zeitpunkt gelommen. Nun fprach 
fie wieder zum Chan: „Du fiehft au mir ſelbſt , daß 
alles, wieein Blendwerk vergeht. Sey daher künfs 
tig immer bedacht, das Volk gerecht zu beherrſchen. 
Betruͤbe dich nicht — denn mir bleibt nichts als der 
Tod. Möge ſich künftig dein Reich noch weiter van 
breiten, wenn du nad) der Weiſe der Lehre herr⸗ 
ſcheſt über das zahlreiche Volk. | Mögen die Leiden 


Es 


. 


\ 
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am Bater. und Mutier gewordene Ween * ſich 
haͤufen auf mich, indem ich dies Leben verlaffe.” 


So ſprach fie mit. verfchlagenen Worten, und 
trachtete, den Chan zu erweichen. | 
Wie kann ih, (fo ſprach er:) von dieſem 


Meſen von hoher Geburt, wie kann ich ſo ſchleunig | 


mich trennen?” 


u... Als der Chan alfo unter Strömen von Thraͤ⸗ 


gen geſprochen hatte, begann er von neuem: >» Es 
werde. der trefliche Arzt, ſamt ben 500 Aerzten ges 
20 Der Einn-diefes Ausdrucks wird dur bie Seele nwan⸗ 


dorungsleyhre erklaͤrt. Alle Weſen werden naͤmlich durd 
Eds beſtaͤndigen Wanderuugen, degen fie tuterworfen 


and, in einer zweifachen Beziehung Horgefleät. Inder 


guRen naͤmlich aͤbt, eine Geele dae Geſchaͤft eines Vaters 
aus, indem fie andere Köeper belebt: in der zweite 


. 
1 
duch die Vertaſſung ihrer Hütte ‚andern Geeten Getes 


2 genheit giebt, dieſelbe in Beſitz zu nehmen. In jenem 
Y ». Zatie Außert ſich die Seele productin, in diefem receptiv. 


ZJedes Weſen kann alſo zugleich als Vater und Mutter 


+; betrachtet werden, durch den thätigen und zugleich lei⸗ 
denden Act der Belebung., Died vorausgeſetzt, folgt 


don ſelbſt, daß auf den Unterſchied der Geſchlechter ger 


Eeine Ruͤckſicht genommen wird, und daß eben fo gut 
ein. Mädchen, Vater und Mutter, als ein Knade, 
Mutter und Vater ſeyn kann. 

A 


> 


erkfuͤut die Seele das Geſchaͤft einer Mutter, indem fle 


\ 


v 
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rufen, um, fahiend den Pals, zu aarhaden ba⸗ 
Uebel.“ u E “ 
Ms: der. Chan befehlend— alſo weſprochen Hate, 
nahten ſich 499 Aerzte: doch fühlend den Puls; fand 
niemand das Wobel: Der-trefliche Arzt fühlte gleiche 
falls den Puls, und 1eif er fein Zeichen einer Krank 
heit entdeckte, fo fegte er ſich vor dem Chan "auf die 
Knie, und ſprach mit folgenden Worten: „Bisher 
war ich- doch immer der trefliche Arzt: aber bey der 
Gemahlinn des Chans weiß ich kein Zeichen einet 


Krankheit zu finden. Entweder iſt eine maͤchtige 


Schumnu in die Chaninn gefahren, oder die Cha⸗ 


ninn iſt ſelbſt eine Schumnn: anders weiß ich dies 
nicht zu erklaͤren.“ u u 
So ſprach der Arzt, und der Chan, über ben 
Mund des Arztes erbittert, verfeßte mit folgenden‘ 
Worten: „Haſt du gleich. alles bisher mit großem 
Scharffinn’ensfchieden, ſo hat doch jetzt Dunkel und 


Finſterniß deine Seele umhuͤllt, weil du dieſe erha⸗ | 


bene Gemaftinn für eine Schumnu erklaͤrſt. Arzt, 
du haſt ſchlechte Worte geſprochen. Begieb dich 
babe nad) deinem Haufe zurdck. ” 

So ſprach er, und mit niedergefchlagenen. Bli⸗ 
cken, ohne Freude im Herzen, ging der Art: nach 
ſeiner Wohnung zuruͤck. 


> 


aA 


—— 


— 44 — 


0 Run begann non neuem. die Chaninn: ‚> Nies 
mand außer dich achtet mich mehr, und zur Schume 
vu ghe macht mich dein Arzt. Fuͤr mich iſt keine 
Rettung auf Erden. Nach dem ſeeligen Reiche der 
Pflanzen ſehnt ſich jetzt meine Seele. Erhebe dich 
Chan, und entſage deiner Sorgfalt fuͤr mich. Du 
Gift der waltende Herrſcher Über ein zahlreiches Volk, 
du haſt viele zu pflegen, und viele harren auf dich; 
e6 märe unrecht daher, um eines Weibes willen, 
Pflichten zu verlegen gegen febende Weſen.“ 


Mehr noch durch dieſe Rede bekuͤmmert, begann, 
der Chan mit folgenden Worten: „Wie kann ich von- 
einer fo verflandreichen Semahlinn mich trennen?. 
Doch da du alles untruͤglich mit Scharfſinn erfor⸗ 
ſcheſt, ſo wirſt du wohi ſelber wiſſen, ein dienliches, 
Mittel zu ſagen. Nenne doch dies Mittel, damit 
ber Kummer aus meiner Seele verſchwinde.“ 


So ſprach er, und die Chanim dachte bey ſich: 
„Fetzt iſt der wahre Zeitpunkt gekommen. ” Darauf 
begann fie wieder ſich weigernd und ſtraͤubend: 
„Wenn ich auch alles unkruͤglich mit Scharfſinn er⸗ 


forſche, ſo hat man doch eben mid) eine Ochumnu 


genannt. Ich weiß zwar ein dienliches Mittel: aber 
ed iſt ſchwer Dies Mitel zu ſezen J u 


— — — — — —57* . 
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So ſorach fie, und der Chan verfegte dagegen: 
„» Deine Liebe zu wir ift alſd erdichtet! Befreie with 
doch von den Quaalen, die mid) wie Nadeln Jerſte⸗ 
chen! Das Feuer des Jammers hat mich durch⸗ 
gluͤht — gieb mir meine Ruhe zuruͤck.“ 

Us er alſo geſprochen hatte, begann die Cha⸗ 
ninn mit folgenden Worten: „Weil ich von Her⸗ 
zen dich liebe, fo will ich dir das Mkittel jetzt ſagen; 
doc wit der Bedingung ‚' es niemandem wieder zu 
fagen. In dem Pallaſte, der ruhend auf 3000 gol⸗ 


ıdenen Säulen, oben mit 5 Thürmen gegiert ift, da 


wohnen auf der nördlichen Seite Goh Tſchikitu und 
Aerdaͤni Zaͤzaͤck. Bringt mir von beiden Kerzen und 
Lungen zur Speife: dann werde ich von meiner 
Krankheit genefen. Beide Kinder fi nd von reinem 
umd Hohen Geſchlechte: daher würde auch von beiden 


das Blut und das Fleiſch mir dienen, ſtatt eines he 


ligen Tranks. Selbſt bin ich von Hoher Geburt — 
darum dürfte auch das Blut uud das Fleiſch dieſen 


Kinder hohen Geſchlechts, meine Krankheit ſicher 


vertreiben.” 


Obgleich der. Chan mit it Zartlichkeit liebte die 
Ehaninn, fo ward ihm doch bey dem Gedanten:, 


die beiden Kinder geſchlachtet! als wuͤrde fein Herz 


aus dem Leibe gesifien, and mit zisterndem Herzen 
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ſprach er folgende Worte: „Wenn du meines Flei⸗ 
fches und Blutes 'Hedarfft, fo nimm von mir das . 
Herz und die kange zur t Speiſe. Mich jainmert der 
Kleinen.“ 

So ſprach er, und die Chaninn erwiederte mit 
folgenden Werlen· „Es bedarf deſſen nicht, von 
dir Herz und Lunge zu nehmen. Du ſprachſt: 
„Sage ein dienliches Mittel für dich!“ Um dein 
Herz nicht zu brechen, habe ich dir das Mittel ge⸗ 


ſagt. Wird es dir ſchwer daſſelbe zu geben, ſo wrd 


es mir ſchwer daffelbe zu nehmen, auch ſchwer dafs 
ſelbe zu fpeifen, und ſchwer zu vertreiben die Krank⸗ 
Heit.” \ 

So ſprach fie, aber der Chan sing und ließ 
die Miniſter verfammein, 


4 
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Wahrend dieſes geſchah, traf. Ajalgo, der 
Sterne kundige Spaͤher, auf den treflichen Arzt, und 
ſprach zu ihm mit folgenden Worten: „Wie tref—⸗ 
fen wir uns wohl hier?” Der Arzt verſetzte dage⸗ 


gen: „Ich war. hingegangen, um die Sranfpei 


der Schumnu zu heiten.” 
Da fragte der Miniſter: „Was hat es denn 
mit it ihrer Krankheit zu fügen?” 


— 


‘x 
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Der Arzt: antwortete mit folgenden Worten: 


.» Die Chaninn hat wahrlich keine andere Krankheit, ' 


als das chaniſche Reich, als did und uns beide. 
Sat fie das chaniſche Reich mit dem fämtlihen Vol⸗ 


ke beliſtet: dann wird fie wohl von ihrer Krankheit 


genefen. Heute leben wir noch, aber vielleicht ſtuͤrzt 
ſchon morgen die Noth und das Elend, wie ein Res 
gen, herunter.’ ”" 

So ſprach er, und der Miniſter verſetzte dage⸗ 
gen: „Sagt ich das doch ſchon im Anbeginn, als 
die Jungfrau zur Gemahlinn des Chans ward. 
Sie iſt eine Schumnu ſagte ich allen. Ihr ſpracht 
aber: Dich hat das Alter verdunkelt! Vielleicht 
Habt ihr ſolches vergefien, weil ihr deſſen nicht m 
gedentt.” u 

So fprach er mit Augen voll rintn, und 
entfernte ſi ch ſeuſzend. 


—öxxxxxx 
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Als jetzt die 6000 Miniſter ſich verbeugend 
dem Chane genaht hatten, ſprach der Chan zu den 
6000 Miniſtern mit. folgenden Worten: „Gegen 
die Krankheit der Chaninn, ſind von Goh Tſchikitu 
und Aerdaͤni Zaͤzaͤck, als dienliches Mittel, die Luns 
gen und Herzen zu brauchen. Die Chaninn iſt un⸗ 

trauͤg⸗ 





traͤglich mit, ſcharfem Berftande.begaht;, und fie hat 
ſelbſt dies Mittel uͤberlegend verlangt. Iſt die Ehe 
ninn geſund, dann kann fiewohl.xo-Minder wie Goh 


Tſchikitu und Aerdaͤni Zaͤzaͤck wieder gebären: aber 


iſt die Chaninn nicht mehr, dan AR vernichtet das 
chaniſche Reich. Darum fo genehmige: 26 denn; 
von beiden Kindern die Lungen up Rune zu neh⸗ 
min.” 

Alt ber Ehan bie Rede —8 haue, Börse 
man einige Seufzer, andere zeigten: entſtellte Bias 
ſichter, Thraͤnenſtroͤme oder ſchutteinde Haͤupter— 
Bey den meiſten war der Geiſt numwoͤltr Inaeswirrten ’ 
Gedanken. 

Aus der Schaar ber Miniſter naher ke, kei 
hend auf feinen fünf Gliedern, Malgo, dee Sterne 

kundige Späher, yund mit Augen voll Thraͤnen, 

Uiegend auf dem Bauche zus Erde, begann er mis 
maͤchtiger Seimme ‚Folgende Worte: Heiter und 
Uebreich laͤcheind, Heichmäcde mit Miiten, wie her 
Nacken des Kameels mit zottiger Maͤhne, befriedigſt 
du die Herzen der Menſchen — maͤchtiger Chan! 
Zierde des Haupts dee Geſchoͤpfe! — Vordringend 
vah ich mich Deinem Angeſichte, traflicher Ehen 


VUnmakaͤr Toͤrbitun? Wenn der. Dienſt der Gotter 


und Mittler, das Opfer des mit zehnfachen Kröfen 
u Ben - D 


u Reue bereitenv daan iſt die Nerrung zu fpä.”: : : : 
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begablen Fuͤrſenſohhns forbekt:: fo:wäre dire eiw 
btliges Opfer. Menu aber dieſer fuͤrſtliche Mittler 
ins Vorberben: Feſtaͤrzt wird, Dahn eutſteht die Merz 
nichtung dis; faͤmtlichen Reichs. Nett wie DIE 


Eimghobtinue, AH Her Wandel dieſes Bärftenfohne) 


ead Ann Hein ur und fanfe' fein Auge. Ab⸗ 


les fuͤhlt ſich hingezogen zu deſſen zartem liebevollen 


Körder, Arrdocni Zuͤzaͤck aber ragt erhaben über 
vn Jeid;:unter den treflichſten Taͤngoͤrtoͤchtern 
Garner. DEN: wir Im Dunkel: Verlorne liegen Im 
Mens. des: Jammers; und vertnsgen feine Geban⸗ 
ten zu denken. Die unbekannten Folgen voriger 
Thaten Haben: und dahin gegrben in den: Rachen 
der Schmin: Mird künftig die: Gobtze des Uebels 


Do ſpotaäch we; ind der Chair erwiederte mit fol⸗ 
genden. ‚Worten: Haft: dir gleich: kundig bisher 
. allesıenforct ,. Fo hat doch: jeizt das Alrer verfinftert 
deinen ſcharfen Verſtand. Vegieb dech nuch d drinein 
Saufezuehliti ou ind, el 


So ⸗ſprach er :und Ajalga;erwisderte mic traue 


senden Kerzen: „Chan, di gkamkft (die wahren 
Worte meines Herzens waͤren! eine Wirkung de 
Alters! Wann aber dein chautiches Meich, wie ein 


* v sur In 





uhr: von Federn gerſtuͤubt, ‚weiche der Wind in 
bie Lüfte verweht: dann wirſt du meiner Einſicht 
⁊ gedenſen. : Died Meich has ohne zu wanken, ſi eben 
Seſchlechtfolgen hindurch von deinem Stamme be⸗ 
hefefhe ward, ſt jetzt nahe daran. ur. Waͤſte zu 
werden. Moͤge Dein chaniſches Neuch imamer ohne 
zu wanken beſtehen! Ich Lehre nach, Kaufe zuruͤck.“ 
So ſprach xr und kehrte mit Augen voll Thraͤ⸗ 


"nen, und freudeleſem Sinn, neth ſeiner Wohnung 


uruͤck. Auch die. 6000 Minißer kehrten nach ihrer 
Wohnung zuriick, 

Da gebot der Chan einem yon, feinem Gefolge, 
zu verſammein die soo Gerchtsdiener, und als fie 


cerſchienen, ſprach der Chan, die befthlenden Worte: 


⸗Vegebt euch nach der noͤrdlichen Seite des taͤngaͤriſch 
ſchbobnen Paliaſts, und dehmt dort. von Goh Tſchikitu 
And Aerdaͤni Zaͤzaͤe, die Lunden,und Herzen, damit 
she) dieſes Minn meine Gemahlinn geneſe. Reichs 


He Belohnung habt ihr zu hoſſen, wenn ihr dies | 


wirhſlich erfüllt: aber thut ihr es nicht, dann zerſtoͤe 


zach Bis zum ſiebenten Mliede euer ganzes. Geſchlecht.“ 

Die 500 Gerichtsdiener ſonſt immer gewohnt, 
‚bie Leben vernichtenden Befehle des Chans mit der 
Freude eines Sohnes zu vollziehen, der nach langer 
Rang feing Mutter arblickt, ſenkten je trauris | 
Da \ 


r 
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ihre Blicke zur Erde und ann ſu mit —* 
der Seele. 
Goh Tſchikitu fpiette außärhait: des- wpa⸗ne 
unter den Knaben, da umringte ihn die Schaar ber 
Gerichts diener. Der Anführer faßte mit der Rech⸗ 
sem den Färftenfohn, und zielend mit‘ dem mordens 
den Schwerdte, "warf er ihn rüctings zur Erde. . 
Die Schweſter fah dies — kam voll Eniſetzen 
gelaufen, faßte des Gerichidieners Hand and ſprach 
mit folgenden: Worten: „Es war eine Zeit, wo du 
dich fcheuteft, dem Sohn deines Färften ins Antlig 
zu ſchauen: ihn anzufaflen wagteſt du niemals, und 
wie kannſt du jet benn Dies wagen ?’”, 2 
| So fprach fie fragend, "und:die soo Gerichts 
biener gaben imit folgenden Worten 'zur Antwort: 
„Euer Water der Chan, iſt gegen euch feindltch ges 
ſinnt. Gegen die Krankheit der Schumnugemah⸗ 
linn verlangt er von euch beiden Lungen und Herzen 
als Mitrel, und. hat daher befehltndezu und geſpto⸗ 
‚hen: vollzieht ihr nicht meinen Befehl, fo werde 
zerſtoͤrt bis nin porn, Sum, ener ‚garged Ge⸗ 
ſchlecht. » ie· 
Nachdem: ſie ale 6 verbeugend geſprochen 
hatien, begann Aerdaͤni Zaͤzaͤck mie folgenden Wor⸗ 
ten: „„Haltet einen Augenblick ein m vernehanet, 
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— * ich nd mar at ben dieſer Shrftenfohn ſich 
gegen DienSehren der Auscrwoaͤhlten perſuͤndigt ? Hat 


ernſeinen Water ‚oder fang Muttorgofoͤdtet ? Hat er, 


ſein⸗ Plicht ‚gegen den geheiligten Stand dar Prie⸗ 
ſter verletzet? Hat x mais. boͤſem Gemuͤth das Blut 
eines ſehenden · Meſons vergoſſen ? font er geſtohlen 
oder gegen die Wahrheit geſprochen, oder ſchlechte 


Beglerden gehabt? KHat:er verlaͤnmdet, lejchtſertige 


Veden gefuhrt, nach fremden Muͤteen gerrachtet? Kat: 
es die. Rachſucht befriedigt, ſich gegen das Gute 
geſtraͤubt7 Hat er das eine oder das audere von 
dieſen Dingen begangen? Er zaͤhlt erſt neun Jahre. 
Zart und weiß iſt ſein Karper. Auf dem Pfaden 
Ber Auserwählten hat er ſorgfaͤctig imer gewandalt. 


Sein ſchuldloſer Dinn: Hat fi immer nach der Leh⸗ 


vergeht. Wie Eunt ihr wohl dielen jugendlichen: 
Fiurſten ſohn toͤdeeu; der die Blicke micht ſaͤttigt, der 
in allen zehn Gegenden beruͤhmt iſt? Doͤdter ihr Ihn, 
darn Habt ihr einſtidurch die dren Reiche det Ungluͤcks 
zu waudern. Bedenkt dies vorher, ehe ihr etwas 
beſchließt. Wir Veide ſind Aber den Tod ohne Gore 
gm. aa Fruͤhſten ehrten wir immer die drey Er⸗ 
habenen Edlen, und haben alſo gar nichts zu fuͤrch⸗ 
ten. In den drey Reichen lebender Büren vergeht 


alles wie ein Blendwert von Staub. Ala eine 


= 


. 
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Mutter der lebenben Weſen will ich. Hirigeheh' und 


auf mich haͤufen alle’ Beiden dei Erde: doch ſchonet: 


nur diefes erhabenra Färfmrfohnes. Da für ein? 
Weib ein Mittel verlange wird, ſo wuͤrde ihr auch” 
die Lunge und das Herz elite Maͤdchens weit beſſer 
bekommen. Nehmt denn nur von mir, dem ſuͤndi⸗ 
‚sen Weſen, das. Herz und DIE Lunge.” 54 

So ſprach ſie und: warf ſich ralings zur Erde⸗ 
At jetzt der Serichtodiener ſu zu durchboren bemuͤhe 
war, lief Goh Tſchikitu eilend Hinzu, faßte des 
Gerichtsdieners Hand, und ſprach mit folgenden: 


. Worten: „Weiber find Immer Männern gewogen :: 


daher. wäye Herz und Lunge von mir, als ein befr 
ſeres Mittel zu brauchen. Dies tweflihe Scepter⸗ 
ſchlanke Maͤdchen ſendet gleich Eimer wohlthaͤtigen 
Mutter, aus ber Dichten Wolle der Milde, wunufe 
hoͤrlich der nenn Wuͤnſche Regen auf die Erde herab, 
Verſchont doch nuͤr dies trefſiche Moaͤdchen. =: 

Od ſptach eb und warß ſtchrucktings zur Vrde. 
Als jetzt dee Gerichtodiener ihn zu burchboren bertmhze 
war, tief Aerbaͤni Zaͤroͤk allendehimu, und faßte 
des Gerichtoͤdteners Hand. Oo warfen ſu wechſelns 
ſich beide, einer um den andern: noch dreimal ‚ze! 


Erde, che did Gerichtsdiener bie Schwerdter ent⸗ 
feruten. din. ui wr.n 


— 


g — — — 
n0 2 Die yiie@hsühbätiener mögen. uns —* u 
| boch wohl noch toͤdten!“ So ſprach Goh Tſchibita 
bey ſich, nid buickte dan Gmeichiäpienärn ſarf ins 
Goßrht., Ba ahren kalten Aug ano ſpetich ee bay 
ſich:) ee Rottung zu Ende: Doll ich den 
Nerbenz/: ſo ili⸗ich zu Dee“ großon Erbarmer ii 
feierlichen Gefange, meine Stimme upeign: "1:2 30 
2:1 So hr" W; nd Agent Geil tr das recht 
theinge erh mit Toigenwentsskn TO 59 ARME 
"Unter den, eh "ah Bears ra 
du herpör, „des Weheimniß des El, ‚mit mus 
reihen "Auge “purhfhauend — Ämmertoähtznügg 
Nidubär! zu Dir, ud der. in drey Reichen, verhertlicht, 
der Lehre Swabe Kewahrt = — —83 — ih, jet,” 
Wandeind quf Gedın ei mis durch/dia 
Kraß eiags · herrichen Setaenauſ big: im Reſche die 
Gieburt der Tochter. und des Sohnes. vom-treflichen 
Mhan Nanͤfoͤr Zoroſtimn —nen aher find wir durch 
die nichtxamuͤrbige Schumen⸗ an De nerderhenden 
Dirudel garathau u U. ig. N 
vr. 2, Gieich Baer hs af en wir die 
yahlreichen: Geburren -des Hehe, herrſchend nach 
der Weiſe bei Lehre zu pflegen, üb dad) naht ſich 
qetzte ſchon die Zeit, wo wir von Körper And Seife 


wicht werden ſollen. Brennen weeiſt dm 
Bi wohl —— 

Sorglam pflegend ar du wittedge Matter, 
| mi dent Laberrant Seiner weißen herrlichen. Milch 
aus’ gruaͤhrt, und vernimmſt jetzt. nicht von deinen 
Kindern die Tone der Augſt : In einem fernen Lan⸗ 


de vr dit wir.fühlen dies jege.”- u 


a Mildrficht Mutter! exfheine und; doch jetzt 
mitten in der weißen hoch gethuͤruten Wolke am Kin 
mel, von ber Schaar ber Tängäris Töchter umgeben ! 

eſcheine une. in verwandelter Geſtalt, auf deinem 
| $länjenden” Throne: nahe iſt dat Ende, uͤnſers Le⸗ 
| bens 
* Siäd sid (dred die Gegner, to erſchei⸗ 
ne uns doch Bud dem feeligen Reiche ber Planen, 
us vnabe dich vhat zu aögern.”” 

‚Alb der Ferſtenfohn dies, Lied meendigt Bars, 
ward der Himmel ploͤtlich erſchuͤttert, und Goch 
Tſchikitu und Aerdaͤni Zaͤzoͤck blickten mit Augen voll 
Thraͤnen hinauf; und wurden ihre Mutter gewahr 
wie fie mit dem Schwerdt in der Hand, aus der weis 
Gen Hochgeshäzmien: Wolke bis. aum Gartel hervor⸗ 
ragte, von 1000 Taͤngaͤri⸗ Tochtern umgeben, Sie 


ben, und fera von obm herab, mit. folgenden 


— 


hatte ſich aus dem ſeeligen Reiche der Pflanzen erho⸗ 
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Worten: 5, Was.hoben: euch die Kinder gethan, 


daß ihr fie zu verderben gebenkt? Weib: ihr. denn 


a, vom'Chan bis zu den 500 Gerichtedlenern, ſeid 


ihr vaſend geworden m fo zu aͤngſtigen dieſe kleinen 


ſchuldloſen Kindee?.. Dies. dürfte in dieſem Leben 


dern Chane uͤbel bekommen; aber ihr ſolle dafür 


kunftig unendliche Zeiten hindurch, unzählige A ua 


len ertragen, und euer ganzes Geſchlecht ſoll zerſtoͤrt 
werden, bie ins ſtebente Glied. Laßt die Kinder in 
Nahen: denn aus bene ſind dieſe Worte ge 
Boom ge Beiaı... 
eo forach M;u und war —* —— 
Bein ‚Kinder. wurden wilder bekuͤmmert weil die 


Mutter erſchien nnd verſchwand. Aerdaͤni Zaͤzaͤck er⸗ 
hob aber klagend bie Stimme, ‚mit folgenden Bor» 


ten: „In das Reich des Sukuwadi haft du dich 


woieder erhoben, mine Weutter, und wir deine Kin: 


der, ſchmachten In unaueſprechlichem Kummer. Zwar 


haſt dur dich in verklaͤrter Geſtalt, ohne zu zoͤgern 


genaht: doch unſer getröͤſteter Geiſt iſt in neue 


2Eeiden verſunken. Ploͤtzlich erſchienſt bu, aber ſchlen⸗ 


nig biſt du wieder verſchwunden, uns deine Kinder 
betruͤbend. Unſer Schickſal iſt wahrlich eine Bolge 


voriger en, daß wir Bein Anger ſchauten, 


— 


\ 


» 


/ 


* 
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Das gleich· denl Vollmonde Seuchtets. — „Dietiifk:auf 
ir Bi eu cn yon And 
Mach dem fiealfe' geſprschen han, faulen die 
Schwerdrer zur Erde, und die Bechhtabienet:fpede 
hen mit folgenden Worten. ‚hu. eine. Debelıgır 


thun, Mad wir nicht mehr vermoͤgend: Dusch: huͤtet 
uch, Rindegsans dem Pallaſte zu sehen, che ihr die 
Saunen beywinget : . ... u 


: Als ſie alſo befehtend geſprochen garen, tddte⸗ 
ten fie nähe sem Pallaſt· einen Hund, nahmen voũ 
dem Hunde das Herz und die Lunge, und mnocin 
gelbes und in ein rothes Tuch *) von Seide gewi⸗ 
det ſwachten fie. dies der Chuninm zur· Speiſe Die 


Chaninn verzehrte din Spriſe,? und ward in derſcb⸗ 


ben "ad von ihrer Krankheit: befreir '*..:.? 
on 4 JF 9 .6 J 


Aue ee Fe Has 


—* ethn erfor Side. Mard 





wandelnd bie Chaninn; ſpielend des Fuͤrſten Kin⸗ 


ber, (die mit jugendlichen Dinn den: Befehl der 
Gerichtsdiener verachtet) nor dem. Pallaſte gewahr. 
Kaum hatte die Chaninn beide Kinder. erblickt; da 


“ 3t Heilige Gegenſtaͤnde pflegen die Lamiten erſt mit eis 


nem gelben, Bahn’ mit einem rothen Suche zu aus 
len? oje 19 hier mit Herz und Lunge geſchiezt. 





| PER fie nach ihrer Wehaunn suche; und wine 


Rautheit bemächtigte fich Ihrer, Ärger noch aladiq 


ert iR * W 44 
vr * rer an, Tı * Pd 


ehe N 


7 Der Chan ſah ſie von "der Gewalt Sr Krank⸗ 


get ergriffen, und begann zitteind und Feufjend- mitt 
fürgenden Worten: Hat dich, Chatinn, ſchon wieber 


das Uebel erhriffen?“ Ich fuͤhle mich von. Gram 


J 


um: Sorgen durchdrungen. Geruhe doch ohne zu 
Zgorn, zum Troſt meines Herzens, ein, dienlichett 
st gegen die Krankheit u.a. > 


Natchdem er alſo geſprochen hatie verſetzte feine‘ 
Ökstin: u >> Für mich bleibt jetzt nichts als der‘ 


| sob. "Hy der vo origen Krantheirmäßte ich freilich 


das dienliche Mittel, als id von Goh Tſchititu und’ 
Fadnügs;äe, Lungen um Herzen verkangte, man 
BE Ar Ahr ah Range und Herzen verweigert⸗ 
MÄR ren unten gebdrenen Herz und: Junge 
gebracht. : Gegen die Krankheit marem freilich Hergt 
ad Lungt ſehr dienlich, aber nur auf urzeseit ward 
Dadurch das. Uebel hertrieben, nud gest dat die un⸗ 
reine Nahrung es nur. nach ärger demacht. Das 
Bolt Has fein Vertrauen yon mir gewandt, und mie 
großes Unheil verurſacht. Nun werde. ich niemals 


von dieſer Krankheit geneſen. Du aber ſorge bloß 


\ 


[4 
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kanftig, wid ns der Bi der Lehre zu ar 
ſchen. — J J 

© ſprach fie, und ſank ruͤcklings in oba⸗ 
macht. Der Chan frac, unter einem Strom von 
Thraͤnen, mis folgenden Worten, „Was fuͤr ein 
Uebel beging ich denn in den vorigen Zeiten, daß ich 
auch dieſe erhgbene Gemahlinn verliere?” 


So ſprach er, und ging "hinaus und ſieß ver« 
ſammeln die son’ &erichtsdiener, und hieb fünf Ge⸗ 
richtsdiener nieder, und ſprach zu den x95 mie: fol⸗ 
genden Worten: „Wolt ihr Andern meinen Befehl 
von neuem verlegen, indem ihr. der Kinder Herzen und, 
Lungen verweigertz dann hart auch euer diefe 
Sirafe. ” | j 
e- So ſprach er und Aandee fe fort, Actehen 
bes Pallaſres fanden die Gorichtodiener ſpielend ben 
Sohn und: bie’ Tochter des Facſen mu erg 
wie Das Hocigemal, 2 ran. 

Da ſprach des Fürfen Sohn mit folgenben 
Wortens' Daß ihr ans nicht ijn tödten verſpracht, 
dies war alſo gelogen? GSagtet ihr nicht neulich 
„Wir tödten euch nicht! 2 unb brachiet ihr nicht u 
einen Hund rind ginget damit ent Erbarmt tu 
auch jetzt über md”: u 
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4 Als er alſo mit Augen voll Thraͤnen ·geſpro chen 
haste, verſetzten ‚die andern mit Ruhrung: ⸗Todun 
wir euch nicht — was doc, der. Chan uns befahl 
‚dann werden wir und unſer ganzes. Geſchlecht bis 
‚zum febenten Gliede, in dieſem Leben mit unendli⸗ 
‚hen Quaalen veetilgt, Toͤdten wir euch aber, dann 
werben wir kuͤnftig in den drey Reichen des Ungkicks 
geboren, Vielbt.Apy-Beiden Kinder auch hier, dann 
gönnt euch doc) keine Ruhe die Schumnu. Daher 
chaͤtet ihr beſſer, euch in ein anderes Land zu bege⸗ 
ben, fern von den Ohren des hieſigen Volks, und 
nett einem ſolchen Lande macht euch wohl der Ajalgo 
bekannt. Wir wollen geben: wir wollen ion rufen 

aund fragen... Zu 
Als dit Gerichesdiener alſo helptochen hatten, 
riefen fe den. Ajalgo, und ſprachen mit folgenden 
Worten. „Um die beiden Kinder von der Schumnu 
a retten, mußſt du ein Mittel erfinnen.” | 
‚© :.IDa verfeßte der Miniſter mit ‚folgenden Wor⸗ | 
Mm: „Im Schampalareiche *) iſt fuͤr ſie Ruhe und 
*) Dieter Name wird nicht. felten in diefer Schrift Schan⸗ 
"= il geſchrieben. Nach dem Boh Lſchititu lag dies 
Land nordweſnlich von Indien. Die Heiden Kinder er⸗ 
reichten das Schampalarrich in einem Jahre, aber die 
© - Mongolen und Kalmuken Behaupten i Immer ng, daß 
re die Balib’gegen Nordweſten age 





greude mu indem. Der Rrahlende Mitttier, Chu 
Daktu, iſt der Beherrſcher des Aaae. Zu diefem 
Muͤßt ihr jeßt ziehen.” -' oo ran 
©. 189 fprah:er,” md ben⸗ Kinder verſetzten: 
„Daß wir nicht getoͤdtet werden — daß wir von hier 
and entfernen, — iſt Dies waſehrar iſt dies La⸗ 
ge? — nr) 
0 Mit dlefen Born“ Shaniı: ſte die Gericha⸗ 
dene an Dieſe verbéeugten ſich aber, und ſprachen 
mit folgenden Wortent: „Rahrlih, wir ſtarzen 
ruch nicht ins Verderben — Tir dirten euch bloß ackı 
einen Seegenswunſch, der ins ih den kuͤnftigen Se⸗ 
Gurten wieder zu euch gefelle. 07. 0.073 

Da fangen die Kinder * Feeude das Alte 
theilige Lied, das die Kerzen Veruhigt.“ 

„Ueber die Noch und den Jammer der Erde 
ragſt du glänzend hervor, mit taufend ſanften 
Strahlen geſchmuoͤckt — Zierde des. Haupté fuͤr age 

Geſchoͤpfe — ‚waltendes. trugloſes Waſſerglas *), 


zwor · dir beuge ich mein Haupt. nei 

N uner Kg —R wi ve Mond begriffen. Die 
. Wongoſen, und Kalmuͤken denfen,ip Mond und Sonne, 
wie zwgn große Ebryſtallglaͤſer, ‚mit dem Usterfhiede, 
daß dorg aller, biex Feuer herrſchend jſt. Sie find \ 
fo von dieſer Sache aͤherztuͤgt, daß sigß.eiy, kalmaki⸗ 


8 
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5° BAD Beir-Ä fe Setomuen, „Die fadn'pan dem 

Ladde, wo der Ephnbanen Lehre Mohistanpsriäns, 

fern vondenwahuhelsfptschenden. Mina 
; fern von unſerni Widreichen: Vater ans wars 

kem.heiße-in dakı: nerdweſtuche Schamwalareich⸗ 





Hinter uns N tende Shiar dr 

"  6ooo, Mädhen und Henne don wii , 

werden ſie hierhin N rent, und nie⸗ 

mand pflegt fie dan iefes und "andere 
Dinge, Hat unfere €, Be — 


ET 
Der Seegen voriier Thaien gad uns ein 
treues zahlreiches Vort, ſonſt druckte es kein Jam⸗ 
mer — jetzt aber die ſeindliche Schumnu, verfinſtert 
wird eb ins Elend geſturzt. Dies und andere Din⸗ 
\ a hei unſere Seele bekuͤmmert.ꝰ 


Bo verzweifelt nur nicht. "Achter dies fie 
kin Uebel vdriger Thaten, das vielleicht kanftige Zel⸗ 
ien {u lduiern vermoögen: indem ihr zu deh drey Eis 
habenen Cdien, miir'gebeugten Haͤuptetn eüth naht.” 

föer Yriefer dein Seren Mein der mie lite der Gon⸗ 

nenſtrahlen feine Pleile.ampäntere), die Irage vorlegte: 

od er nicht auch ein Glas Hätte, womit er auf dem 
MR Roende Darter herabriehen könnte? 


J | " — 64 — 
„Ueber alle lebende Weſen herrſchen Die Leis 
den der Erd. Nichts iſt beſtaͤndig auf Erden. Moͤ⸗ 
get ihr dies immer in eurer Seele bedenken.” 

„Ajalgo kundiger Spaͤher der Sterne) RE 
de es uufehlbar geſchehen, daß wir uns einft In dem 
Reiche der Goͤtter, mit die und mit allen Nachge⸗ 
Bliehenen, wieder verſammeln 1% 

E Sind wir zu dem großen Zeitpunkt gelangt, 
in weichem, tröftend die lebenden Weſen, ich in eis 
ner hoͤhern Wuͤrde vorangehe: dann ſollt ihr 500 
Gerichtsdiener, wegen der erwieſenen Wohlthat, 
mich ats meine naͤchſten Gefaͤhrten umgeben.” 

„Schan war eure That. Niemals will ich 
Ener vergeſſen. In den ſeeligen Reichen, will ich, 
treffend den gluͤcklichen Pfad, euer gedenkes, uch 
um mic) verfammeln. ” J 

Als ſie alſo geſorochen hatten, vadengten 6 
die Gerichts diener bis zu den Süßen der Kinder, 
nahmen von einem nahen Kunde das Herz und die 
Lunge, und wickelten fie in ein rothes und gelbes 
| Tuch, und fi ch vor Heiden Kindern verbengend, site 
sn fie wieder duruͤck. 


... * M 
.n .e od 
. “ “ r 
u. 
Waͤh⸗ 
* 
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Waͤhrend des Sommers mittelſtem Monde, 
da in dem letzten gluͤcklichen Theile der drey Theile 
der Nacht, gehörig zuſammen ſich trafen, Baſſang 
und. Namro, die beiden Geſtirne *), führte Ajal⸗ 
50 die Kinder, unter den erften Strahlen der Sonne, 
mit. der Rechten, Goh Tſchikitu mir der Linken 


⸗ 


*) Yen den Kaimaͤken, fo wie bey den Mongolen und als. 
len aftatiihen Völkern, werden Einfläfe der Geſtirne 
auf die menfhlichen Schickſale behauptet. Berrügerifge 
oder betrogene Prieſter, haben eine eigene Kunſt dar: 
aus gemacht, deren Ruf fie um fo eher im Stande find, 
zu unterhalten, da fie ihrer prophetifhen Weisheit durch 
eine Erperimentaltenntniß der Natur und Menſchen, 
Nachdruck zu geben willen. In aden widtigen Hand⸗ 

- Jungen werden diefe Männer zu Mathe gejogen, um. 
bon ihnen zu erfahren, ob dee Tag, an welchem man 
etwas unternehmen will, gluͤcklich oder ungluͤcklich ſey. 
Dem Vorgeben dieſer Propheten nach, kommt es hier 
beſonders auf das Zuſammentreffen eines Planeten mit 
einem andern Geſtirne an. Die Ramen der mongolis 
{hen Dianeten find 1) Nar va (die Sonne), DEfarra 
(dee Mond), 3) uelaun nidän (Rotauge Mare), 
2 utamtſci (Merkur), 6) Gaddafun (Jupiter), 
6) Baffang, (Benus), ? Bambaͤ Saturn). Den 
Baſſang oder Merkur, trifft hier mit einem andern 
Sterne zuſammen, deſſen europäifher Name mir nicht 
betannt iſtt. J 

ar Band. E 
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Aerdaͤni Zaͤraͤck, zum Gipfel des Otſchirgebirges, 
zwiſchen Mittag und Abend. Dort zeigte er mit 
betuͤmmerter Seele, und mit Augen voll Thraͤnen, 
nach der nordweſtlichen Gegend des Schampalarei⸗ 
ches, und ſprach mit folgenden Worsen: „Ihe un⸗ 
vergleichlichen Kinder des Herzens, wurdet zwar ges 
boren durch die Kraft voriger Thaten uns ungluͤck⸗ 
lihe Wefen, tröftend wie Väter und Mütter zu 
pflegen, aber ſchon jegt raufcht der ſchwarze, vers 
heerende Sturmmwind über die blühende Flur. Mein 
Geift wird durch den Gedanken verdunkelt, daß die 
erfreuende Stimme der Lehre ſich von der Morgenges 
gend der Wonne entfernt, um dies Reich in die 
Sümpfe des Elends zu ſtuͤrzen Wir Ungluͤckliche 
ſind ins Meer des Jammers verſunken. Wenn ihr 
nicht gelangt in das Schampalareich, und heimkeh⸗ 
rend zuruͤckſchaut mit huldreichen Blicken; dann ha⸗ 
ben wir in dem Meere des Jammers zur Mutter ge⸗ 
worden, fuͤr Thaten des vorigen Lebens zu buͤßen. 

Als er alſo durch die Trennung bekuͤmmert, 
von dem Fener des Jammers durchgluͤht, zitternd, 
mit Augen voll Thraͤnen geſprochen hatte: verſetzten 
die beiden Kinder weinend mit folgenden Worten: 
„Sey nicht fo traurig Ajalgo! Nichts ift Heftäns 
dig auf Erden, alles ift Blendwerk von Staub! 


b 


’ 
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Schnell wie der Wind, rauſcht bag Ungitrt daher, 
‚ Berbreite diefe Worte, daß wir alle Fünftig mit | 


eifrigem Streben zus’ göttlichen Würde gelangen.” 
So fprachen fie, und Ajalgo, der Sterne fandie 
ge Späher, begann mit folgenden Worten: ,Diefe 
eure Lehre, fey immer in meiner Seele, bewahrt, 
Sollten aber wir:die Bekuͤmmerten, in dem jetzigen 
Leben, uns nicht wieder in eurer Naͤhe Hefinden: 


dann. zieht doch in das künftige, uns zu end: her⸗ 


uͤber, durch den Haken der Milde. Gene dazu 
‚euren Seegen zu geben.” 


As er alfo gefprochen. hatte, begann Soh | 


Tſchikitn mit folgenden Worten: ,Es gebührt ben 
Altern Schwefter den Seegen zu geben.” 

Die ältere Schwefter ſprach jetzt dagegen: 
„Euch gebührt es ſelbſt, dem edlen erhabenen Juͤng⸗ 
linge, den Seegen zu geben. Ich bin von geringer 
Geburt, und ohne Wirkung waͤren daher meine 


Worte. Habt ihr aber euren Seegen gegeben: dann 


will ich auch den meinigen geben.” - 


Auf diefe Worte erhob ſich der Bruder, und | 


- 


weißen Sand fireuend zum Himmel, feegnend den⸗ . 


fetben zu Gold, fang. e zum Wiedertreffen , das 
fuͤnftheilige Lied, mit folgenden Worten 


. x" 
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 heßiles: Vorbild der Jaͤngliage, du leiteſt 
us dem Buntel in die heiligen Wohnſitze! du ers 


faallſt neunfache Wuͤnſche, wie der Tatlsman- es ge⸗ 


beut! Ueberſchwenglich getroſtet, beug ich vor dis 
meine Kniet” | - 

„In“ den drey Geichen— als einiges heiliges 
Auge lebender Weſen geachtet, herrſcheſt du durch 
die Macht' der Strafen aͤber das ſaͤmtliche Volk. 
Möge 08 geſchehen, daß du immer mein Vater fo 
herrſcheſt, bis wir erreichen das Samt, 
bis wir wieder zurück find!” 

2, Möge es geſchehen, daß ber trefliche Ant 
‚mir den Übrigen Aerzten, immer der. Leidenden Uebel 
verfcheuche, bis wir unfere Wuͤnſche ereiden, und 
formen und wieder zuruͤck find!” 

„Möge es geſchehen, daß Ajalgo, der Sterne 
kundige Späher,, mit den Sooo Miniſtern, Zwiſte 
ſchlichte, Unrecht und Wildheit entferne: dag fie 
kanftig die Würde des Bodi erlangen, und wir 
niemals von einander getvennt find!” /!! 

Moͤge es endlich geſchehen, durch bie tröſten— 
de Macht der drey Erhahenen Edlen, daß wir gluͤcke“ 
lich gelangen in das Schampalareich, zuruͤckkehrend, 
zur Rettung erſcheinen, abhauen der Schumnu den’ 
Hals, und allen Ruhe verfhaffen!” 


‘N 


> 
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So ſprach er, und auf Aerdaͤni Zazaͤe blickte 
Ajalgo, der kundige Spaͤher der Sterne, Aerdaͤni 
Zaͤzaͤck dachte jetzt alſo in ihrer Seele: Ich 


muß wohl auch einen Seegenswunſch geben: denn 


dies ſcheint er durch ſeine Blicke zu fagen. Hat 
gleich Goh Tſchikitu mein Bruder, den Seegen zum 


Wiedertreffen gegeben, ſo will ich doch —* den 


meinigen geben.” | 
So rad) fie, und begann das achttheilige 
Lied mit folgenden Worten; 

„In alfen zehn Gegenden, unter den Juͤnglin⸗ 
gen Hervorragender! dir bringt jetzt knieend zum Opfer 
das Lied, die geringe Geburt.” 

„In dem goldſchimmernden See, taͤndeln zwey 
kleine ſchuldloſe Fiſche von reizendem Anblick in den 
Wellen umher, und ſchweben mit dem weißlichen 
VBauche hierhin und dorthin im Waſſer: da geras 
then fle ploͤtzlich in die Netze des Sifhers, und wer⸗ 
den ans Ufer gezogen.” . Ä 
»Piöslic hat der Sturmipind döfer Ihaten 


geweht — ung mit Leiden bedeckt. Die Frucht bs 
fer Thaten des vorigen Lebens, iſt jetzt aufeinmat 


zur Reife gefommen, daß wir fern von unfern Ber 


ſchuͤtzern nad) fremden Gegenden wandern.” . 


⸗ 


N 


8 


„Gieich der ſtrahlenden Sonne, bie ſich in den 
Kreiſen des. Himmels erhebt, gleich der Padmen⸗ 
krone, die ſich mit taufendfach blühenden Ganze 
entfaltet, verlelhe immer die Zeier der Freude den 
lebenden Weſen!“ berät mtefter der Herrſcher des 
Samputihs 9.” 
| „Bezaͤhme doch den wilden Angebändigten Geiſt, 
blicke mit dem Auge der Milde auf die lebenden We⸗ 
ſen herab, laß den verderblichen Zaubek verſchwin⸗ 
den, damit wir erlangend die goͤttliche Wuͤrde, dein 
Angeſicht ſchauen.“ 
| „Ruhmvoll ragteſt du, mein in Water, üßer Chur⸗ 
muſta hervor, der über ſchuldloſe Tängäri herrſcht. 
Dich hat der Zauber des jungen Schumnumaͤdchens 
beſiegt. Dies iſt ſicher eine Folge voriger Thaten. 

„Dies hat keine That deines jetzigen Lebens 
bewirkt. Moͤge das Volk dies immer bedenken, und 
nicht die gebuͤhrende Ehre, meinem Vater entziehen.” 

„Möge es geſchehen, daß der unuͤbertrefliche 
Jaͤngling und wir glaͤcklich und ſchleunig gelangen 
in das Schampalareich: daß wir umkehrend dieſe 
Gegend erreichen, den Ajalgo begluͤcken, und die 
Freude durch alle Herzen verbreiten!” 


*) Die Mongoten geben dieſen Namen unferen Erbe 
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So ſprach fie ſingend und Ajalgo, der Sterne 
kundige Spaͤher, dachte bey ſich: „So ploͤtzlich ſind 
wir von dieſen erhabenen Kindern getrennt!” Als 
er alfo gedacht, begann er mit folgenden Worten: 
„Seh ich euch nicht wieder in dem jetzigen Leben, ſo 

will ich doch, damit ihr gluͤcklich gelanget in das 
Schampalareich, und wir uns wiedertreffen in dem 
kaͤnftigen Leben, feierlich zu den drey Erhabenen | 
Eden, meine Stimme erheben.” 
8» fprah er und begann das zehntheitige 
Lied, das die Herzen beruhigt, mit folgenden Worten s. 

„Wahrhafte, drey Erhabene Edle, ihr feid 
mächtig und mild! befiegend die vier Schumnußarten, 
tröftend die zahlreichen Geburten der Erde: gleitet 
ihr gleich einem Schiffe, ſicher Über die Wogen der 
vier Meere der Welt! Ich liege vor euch auf den 
Rnieen.” | 

„Von der toshaften Schummu verfolgt — von 
dem Sturme unbekannter Thaten gedrängt — flier 
hen diefe Kinder, von dem befümmerten Wolfe in 
eine ferne: Gegend in das nordiweftliche Schampalar 
reich!” 

„Sanft und zartlich wurden dieſe Kinder ge⸗ 
pflegt. Wenn fie durch wuͤſte ſchreckliche Gegenden. 
ziehen, fo laßt fie doch keinen Unfall erfahren! Er: 


\ . . - | 


— 


— 72 — 


| ſcheint ihnen verherrlichte Su, und öffnet ihnen 
. den Weg !* 

| „Trifft ſie mit Leiden, "dad unvermeidfige 
Schickſal der Thaten: dann möge die erhabene 
Würde fie tröften, damit fie ruhig, und gluͤcklich 
| "und bald, das Ziel ihrer Neife erreichen !’” 

| „Iſt ihr Körper und Antliz der nöthigen Klei⸗ 
dung und Zierde beraubt: dann erfcheine doch ihr 
Auserwählten, und reicht ihnen Kleider und unver⸗ 
gänglichen Schmud!” 

„Sind fie von den Sonnenſtrahlen des Herb⸗ 
ſtes durchgluͤht und ermattet; dann erſcheinet Taͤn⸗ 
gaͤri Töchter und Söhne, und kuͤhlt fie mit eff 
| ſchendem Schatten!” , 

„Wird von piöglichem Uebel ihr Körper ers 
griffen, dann erhebe dich eilend Burchan Drorfchi *), 
bereite gegen dad Uebel ein heilendes Mittelundreiche 
diefes den Kindern, damit das Uebel verfchwinde!” _ 

„Droht Drangel on Nahrung ihrem Leben: 
Gefahr: dann reiche ihnen Churmuſta, mit: ‚allen 
Aeſſuri Tängäri, Speifen bereitet durch hundettfach 
gemiſchten Geſchmack!“ 

„Bedroht fie verſchmachtender Durſt, dann 
erhebet “euch aus den weißen Gegenden Trankſpen⸗ 


) Der Bott der Arzneikunde. 
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dende Taͤngaͤri, und reicht ihnen den Labetrank, 
den heiligen den achtfach gemiſchten! 

„Möge es endlich gefchehen, daß der ſtrah⸗ 
lende Chutuktu, aus dem noͤrdlichen Schampalabeiche | 
ſich diefen Kindern entgegen erhebe, und mit Bli⸗ 
den vol Huld, laͤchelnd und ehrend, denfelben Freude 
bereite, Möge es geſchehen, daß fie zum Ziel ihrer 
muͤhvollen Reife gelarigen !” 

Als er alſo geendigt hatte das feegnende Lied, 
zeigte er die nordweitliche Gegend den Kindern, und 
kehrte zitternd an allen vier Gliedern, befümmert, 
mit Augen voll Thränen zurück, 

Wegen ihres jugendlichen Alters waren auch 
die Kinder betruͤbt, als ſich der Miniſter entfernte, 

‚und fie weinten Äber bie Trennung. Doc, wieder 
beruhigt durch die Freude, ſich aus dem Rachen der 
Schumnu gerettet zu fehen, traten fie an ihre Reife 
nad dem nordweftlichen Schampalareiche. Ss, if 
der erfte Abſchnitt geendigt. 


— 24 — 





Inhalt des zweiten Buchs. 


Goh Tſchikitn und Aerdaͤni Zaͤzaͤck, langen nach 
einer zwoͤlfmonatlichen Reife, auf welcher fie mit 
mancherley Ungemach zu fänpfen haben, in dem 
angezeigten Schampalareiche an. Chutuktu, der Be⸗ 
herrſcher dieſes Reiche, nimmt fie leutſeelig auf, laͤßt 
ihnen einen Pallaft zur Wohnung aufrichten, und 
giebt ihnen Knaben und Mädchen zur Bedienung. 





— 
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Goh Tſchikitu. 
Zweites Bad, 


« 





Der zweite Abſchnitt beginnt. Beide Kinder zo⸗ 
gen drey Monde durch Gegenden ohne Menſchen 
und Wohnung. Schon harten ſie viefe Nachtzeiten 
hindurch ohne Nahrung gewandert — ihr Geiſt 
nahm ab — ihr Koͤrper erſchlaffte — als ſie einen 


ehmaligen Lagerplatz reiſender Leute erblickten. Sie 


ſammelten die nachgelaſſenen Knochen, und die Schwe⸗ 
ſter hoͤhlte einen Stein zum Keſſel, machte darauf 
Feuer, kochte das Mark aus den Knochen, aber er⸗ 
hielt bloß ſo viel, als drey Biſſen betrugen. Dieſe 
Biſſen wurden von der Schweſter in vier Theile ge⸗ 
theilt. Der eine ward von ihr geſeegnet zum heitts 


. gen Trank, den drey Edlen zum Opfer gebracht, den 


zweiten behielt fie für ſich, dem dritten reichte fie dem 
Bruder, und bey fich verbarg fieheimlich den vierten, - 

Nach drey Monden ward die Schwefter, ben 
Bruder betrachtend gewahr, daß der Fürftenfohn, 
der fonft die Blicke nicht färtigte, erfkarrt war an 
Geſicht und an Koͤrper: denn ſeit vielen Nachtzeiten 


| Harte er feine Nahrung genoſſen. Da fie ihn alfo 
erblickte, begann fie mit Augen vol Thränen: „Ru⸗ 


v⸗ 
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Zu N 
5 „er der Juͤnglinge, du leiteſt 
aus dem Dunkel ir die heiligen Wohnſitze! du er⸗ 


J fuͤllſt neunfache MBünfche, wie der Talisman ·es ge⸗ 
beut Ueberſchwenglich geröfiet, beug ich vor dir 


meine Knief““ - » 
"in: den drey oben nie einziges heiliges 
Auge lebeider Weſen gesichtet, herrſcheſt da durch 
die Macht' der Strafen aͤber das ſaͤmtliche Volk. 
Möge: er geſchehen, daB du immer mein Water fo 
herrſcheſt, bis wir erreichen dae Sgampalareich 
bis wir wieder zurück find!” 
€ 2, Möge es geſchehen, daß der trefliche Ange 
‚ie den Abrigen Aerzten, immer der Leidenden Uebel 
verfcheuhe, bis wir unfere Wünfche erreichen, - und’ 
kommen und wieder zuruͤck find!” | 
„Möge es geſchehen, daß Ahjalgo, der Sterne 
kundige Spaͤher, mit den 6000 Miniſtern, Zwiſte 
ſchlichte, Unrecht and Wildheit entferne: daß fie 
kuͤnftig die Wuͤrde des Bodi erlangen, und wir 
niemals von einander getrennt find?” u 
Moge. es endlich geſchehen, durch die teöftens | 
de Macht ber drey Erhahenen Edlen, daß wir glͤcke“ 
lich gelangen in das Schampalareich, zuruͤckkehrend, 
zur Rettung erſcheinen, abhauen der Schumnu den 
Hals, und allen Ruhe verfhaffen!” 


‘x 





⸗ 


va 69 — 


So fprach er, und auf Aerdaͤni Zaͤace blickte 
Ajalgo, des kundige Spaͤher der Sterne. Aerdaͤni 
Zaͤzaͤck dachte jetzt alſo in ihrer Seele: „Ich 
wuß wohl auch einen Seegenswunſch geben: denn 
dies ſcheint er durch feine Blicke zu fagen. Hat 
gleich Goh Tſchikitu mein Bruder, den Seegen zum 


Wiedertreffen gegeben, ſo will ich doch auch den 


meinigen geben.” 


So-Mrad; fie, und begann d das‘ achttheilige 
Lied mit folgenden Worten: 


„In allen zehn Gegenden, unter den Juͤnglin⸗ 


gen Hervorragender! dir bringt jetzt knieend zum Opfer _ 


das Lied, die geringe Geburt.” 

„In dem goldſchimmernden See, taͤndeln zwey 
kleine ſchuldloſe Fiſche von reizendem Anblick in den 
Wellen umher, und ſchweben mit dem weißlichen 
Bauche hierhin und dorthin im Waſſer: da geras 
| then fle ploͤtzlich in die Netze des Fiſchers, und wer⸗ 
den ans Ufer gezogen.” U 
F Ploͤtzlich hat der Sturmwind boͤſer Thaten 
geweht — uns mit Leiden bedeckt. Die Frucht boͤ⸗ 
ſer Thaten des vorigen Lebens, iſt jetzt auf einmal 


zur Reife gekommen, daß wir fern von unſern Be⸗ 


fhügern nad) fremden Gegenden wandern.’ 


N 


„Gleich der firahienden Sonne, die fi) in den 
Kreifen des. Himmels erhebt, gleich der Padmen⸗ 
frone, die fi mit tauſendfach bluͤhendem Ganze 
entfaltet, verleihe immer die Feier der Freude den 
lebenden Beien!: beruͤhmteſter der Herrſcher des 
Samputihs *).* 

„Bezaͤhme doch den wilden ungebaͤndigten Geiſt, 
blicke mit dem Auge der Milde auf die lebenden We⸗ 
fen herab, laß den verderblichen Zaubek verſchwin⸗ 
den, damit wir erlangend die goͤttliche Wuͤrde, dein 
Angeſicht hauen.” 

„Ruhmvoll ragteſt du, mein Vater, über Chur⸗ 
muſta hervor, der uͤber ſchuldloſe Taͤngaͤri herrſcht. 
Dich hat der Zauber des jungen Schumnumaͤdchens 
beſiegt. Dies iſt ſicher eine Folge voriger Thaten.” 

„Dies dat keine That deines jegigen Lebens 
bewirkt, Möge das Volk dies immer bedenken, und 
nicht die gebuͤhrende Ehre, meinem Vater entziehen.” 

„Möge es geſchehen, daß der unuͤbertrefliche 
Jangũng und wir gluͤcklich und ſchleunig gelangen 
in das Schampalareich: daß wir umkehrend dieſe 
Gegend erreichen, den Ajalgo begluͤcken, ‚und die 
Freude durch alle Herzen verbreiten! ” 


. 


*) Die Mongolen geben biefen Mamen unferes Erde. 
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So ſprach fie fingend und Ajalgo, der Sterne 
kundige Späher, dachte bey fi: „So plößlich find 
‚wir von diefen erhabenen Kindern getrennt.” Als 
er alfo gedacht, begann er mit folgenden Morten: 
„Seh ich euch nicht wieder in dem jegigen Leben, [6 
will ich doch, damit ihr glüdlich gefanget in das 
Schampalareih, und wir uns wiedertreffen in dem 
tünftigen Leben, feierlich zu den drey Erhabenen | 
Edlen, meine Stimme erheben.” | 
Soo forah er und begann das zehntheillge 
Lied, das die Herzen beruhigt, mit folgenden Worten +. 

„Wahrhafte, drey Erhabene Edle, ihr ſeid 
mächtig und mild! beſiegend die vier Schumnußarten, 
troͤſtend die zahlreichen Geburten der Erde: gleitet 
ihr gleich einem Schiffe, ſicher uͤber die Wogen der 
vier Meere der Welt! Ich liege vor euch auf den 
Knieen.“ | 

„Non der Hoshaften Schummu verfolgt von 
dem Sturme unbekannter Thaten gedrängt — flier 
hen diefe Kinder, von dem befümmerten Volke in 
eine ferne Gegen in das nordweftliche Shanpala. 
reich” | 

„Sanft und zͤrtlich wurden dieſe Kinder ge⸗ 
pflegt. Wenn ſie durch wuͤſte ſchreckliche Gegenden 

"ziehen, ſo laßt ſi e doch feinen Unfall erfahren! Er⸗ 
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ſcheint ihnen verherrlichte Goͤtter, und oͤffnet ine 


den West!‘ | 


„Trifft fi ie mit Leiden, das unvermeidliche 
Schickſal der Thaten: dann moͤge die erhabene 


Wuͤrde ſie troͤſten, damit ſie ruhig, und gluͤcklich 


und bald, das Ziel ihrer Reife erreichen!” 

. Iſt ihr Körper und Antliz der noͤthigen Klei⸗ 
dung und Zierde beraubt: dann erfcheint doch ihe 
Auserwählten, und reicht ihnen Kleider und unver« 
gänglihen Schmud!” 

„Sind fie von den Sonnenſtrahlen des Herb⸗ 
ſtes durchgluͤht und ermattet; dann erſcheinet Taͤn ⸗ 


gaͤri Toͤchter und Söhne, und kühle fie mit erfkis 


ſchendem Schatten!” , 
„Wird von plöglichem Uebel ihr Koͤrper ers 
griffen, dann erhebe Dich eilend Burchan Ototſchi *), 
bereite gegen das Uebel ein heilendes Mittel undreiche 
diefes den Kindern, bamit das Uebel verfchtwinde!” 
> Droht Mangel an Nahrung ihrem Leben: 
Gefahr: dann reiche ihnen Churmuſta, mit, allen 
Aeſſuri Tängäri, Speifen bereitet durch hundertfach 
gemiſchten Geſchmack!“ 
„Bedroht ſie verſchmachtender Durſt, dann 
erheber "euch aus den weißen Gegenden Trankſpen⸗ 


) Der Gott der Arzneikunde. 
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dende Taͤngaͤri, und reicht ihnen den Labetrank, 
den heiligen den achtfach gemiſchten! 

„Möge es endlich gefchehen, daß der ſtrah⸗ 
lende Chutuktu, and dem noͤrdlichen Schampalareiche 
ſich dieſen Kindern entgegen erhebe, und mit Bli⸗ 
den voll Huld, laͤchelnd und ehrend, denſelben Freude 
bereite. Möge es gefchehen,, daß fie zum Ziel ihrer 
muͤhvollen Reife gelarigen !” | 

Als er alfo geendigt hatte das ſeegnende Lied, 
zeigte er die nordweſtliche Gegend den Kindern, und 
kehrte zitternd an allen vier Gliedern, setimmen, 
mit Augen voll Thränen zurück, 

Wegen ihres jugendlichen Alters waren auch | 
die Kinder betruͤbt, als ſich der Miniſter entfernte, 
‚und fie weinten Aber die Trennung. Doc, wieder 
beruhigt durch die Freude, fih aus dem Rachen der 
Schumnu gerettet zu fehen, traten fie an ihre Reife 
nach dem nordiweftlichen Schampalareiche. So, if 
der erfte Abſchnitt geendigt. 


| — 





Inhalt des zweiten Buchs. 


| Goh Tſchikitu und Aerdaͤni Zaͤzaͤck langen nad) 
einer zwoͤlfmonatlichen Reiſe, auf welcher ſie mit 
mancherley Ungemach zu kaͤmpfen haben, in dem 
angezeigten Schampalareiche an. Chutuktu, der Be⸗ 
herrſcher dieſes Reichs, nimmt ſie leutſeelig auf, laͤßt 
ihnen einen Pallaſt zur Wohnung aufrichten, und 
giebt ihnen Knaben und Maͤdchen zur Bedienung. 
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\ Der zweite Abſchnitt beginnt. Beide Kinder zo⸗ 
gen drey Monde durch Gegenden ohne Menfhen ' 


und Wohnung. Schon harten fie viele Nayzeiten 


hindurch ohne Nahrung gewandert — ihr Geiſt 


nahm ab — ihr Körper erfchlaffte — als fie einen 


ehmaligen Lagerplag reiſender Leute erblickten. Sie 


fammelten die nachgelaffenen Knochen, und die Schwer 
ſter Höhlte einen Stein zum Keflel, machte darauf 
Feuer, tochte das Mark aus den Knochen, aber ers 
hielt bloß fo viel, als drey Biſſen betrugen. Diefe 
Biffen wurden von der Schwefter in vier Theile ges 


fheilt. Der eine ward von ihr gefeegner zum heitt⸗ 
. gen‘ Trank, den drey Edlen zum Opfer gebracht, den 


zweiten behielt ſie fuͤr ſich, den dritten reichte ſie dem 


Bruder, und bey ſich verbarg ſie heimlich den vierten. 


Nach drey Monden ward die Schweſter, den 


Bruder betrachtend gewahr, daß der Fuͤrſtenſohn, 


der ſonſt die Blicke nicht ſaͤttigte, erſtarrt war an 
Geſicht und an Körper: denn ſeit vielen Nachtzeiten 


Harte er keine Nahrung genoſſen. Da fie ihn alſo 
erblickte, begann fie mit Augen vol Thränen: „Rs 


s 
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hig lebteſt du ſonſt in der herrlichen Wohnung, die, 


von 3000 Saͤulen geitügt, ſich erhob über dit Bes 
hauſung der Taͤngaͤri. Dort ſaßeſt du Trauter, 

dich labend an der Speiſe, bereitet durch hundertfach 
gemiſchten Geſchmack. Jetzt hat Dich das Verhängs 
niß voriger Thaten bis zum Verſchmachten auf dem 
Wege gebracht. Der erfie der SJünglinge, wandelteſt 
du nach der Weiſe der Lehre, und labteſt dich mit koͤſt⸗ 
lichen Speiſen: jetzt mußſt du auf dem Wege dich 
mit Mark von unreinen Thieren begnuͤgen. Der 
bloße Gedanke daran erfuͤllt mich mit Ekel. Iſt 
aber kein Mittel zur Rettung vorhanden, dann die⸗ 
nen Klagen zu nichts. 


Sie trocknete ihre Thraͤnen, faßte den Bruder 
bey der Hand, reichte ihm die heimlich zu ſich ge⸗ 
ſteckte Nahrung, und ſprach mit folgenden Worten? 
„Als ich neulich in drey Theile theilte die Nah—⸗ 
rung, Ward von mir der eine den drey Edlen zum 


Opfer gebracht, den zweiten nahm ich als ein betruͤ— 


gendes Mädchen für mich, und von dem dritten Habe 
ich dir die Hälfte entwandt, Sch dachte, weil du 
noch Mein bift, würde dir wohl die hälfte genug 
feyn, aber du haft doch zu wenig bekommen, und 
biſt darum auch ſo muͤde geworden. So nimm denn 


— 
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und iß auch den Vbrigen Theit, weil er dir wirklich 
gehoͤrt. ” 


"> Muchden fie atfo verſchlagen geſprochen Harte, 


griff der Rieine'gierig darnach, aber-fogleich ſich der 
finnetid ſprach er’bie' Worte: ,, Schwefter, du hin⸗ 


| tergehſt mich doch nicht?” 0 
- Die Schwefter! erwieberte alſo: Ich bin 
ein Maͤdchen, das wahrlich die Luͤge bis zum Ster⸗ 


ben verabſcheut: alſo Habe ich di dir die Wahrheit se 
hast. 22 + \ 


Da ſprach wieder der Bruder: „Yun dann 


its billig, daß du die Hälfte verzehrſt.“ 

Hierauf ſprach jetst die Schweftert s, Würde 
ich die Speiſe eines Andern verzehren: dann wäre 
died Unrecht von mirs alſo darf ich nichts davon 
eff. BE . 

So ſprach Me, ‚ und gierig verzehrte der Bruder 
die Speiſe. 

Nachdem fie wieder zwey Monde gewandert 
hatten, wankte entkraͤftet auf dem Wege die Schwe⸗ 
ſter. Da ſprach der Bruder zur Schweſter: „Diſt 


du denn auch muͤde geworden?” 


Die Schwerter erwiederte alfo: „Ich Hin After 
als du, darum bin ich auch nicht fo entfräfter, und 


kann noch Leiden ertragen: aber har bein Körper ' 


/ 





noch Kraͤfte genug? Wir haben adch vier Monde 
zu wandern.” . > 

Der Bruder verfeßte dadegen: „Meine Kraͤfte 
ſind gänzlich. erſchoͤpft. Mir ſcheinen auf dem Aus 
genpfade, Kräuter und Voͤgel gieih Wolfen von 
Staub, Iſt es die Schwefter nicht auch fo?” 

Ss ſprach er, und die Schweſter dachte jet 
bey ſich: Es geht mir wohl nicht beſſer als ihm. 
So denkend ſprach fie folgende Worte: ‚Würden 
du flehend dich nahen den drey Erhabenen Edlen, 
dann dürfte die verfiordene Mutter vielleicht uns 
Speife verfchaffen, und und aus dem Jammer ers 
retten. Wir leiden wohl beide für begangene Saͤn⸗ 
den!. Wären wir mildreich gegen die Geſchöpfe ges 

weſen: dann würde uns aud) jetzt wohl irgend eine 
| Speife gereicht. Wenn die Auserwählten ung keie 

ne Huͤlfe verleihen: dann müflen wir. an unſern 
| eigenen Kräften verzweifeln.” ; 
Soo ſprach fie, und der Bruder dachte alſo son 
‚fh: Zwar bin ih nicht zum Singen geſtimmt, 
aber weil die Schweſter es wünfcht, fo will ich doch 
mid dazu entihliegen. Mein Geiſt üft bloß des⸗ 
halb ermattet, weil ich nicht achtete, durch die vie, 
len Geburten auf die Wohlfart.der lebenden Wefen, 
Ich bin gänzlich, erſchoͤpſt. Sch vergehe auf dem 
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Wege wie ein Blendwerk von Staub, wohl ſcheue 
ich mich nicht, den vergaͤnglichen Leib zu verlieren, 
aber um die Echweſter zu retten, will ich meine 
Seele erheben, und Speife. fuͤr uns zur Nahrung 
erflehen. u 
So ſprach er, und bezann 
Lied mit folgenden Morten: 
„Mond der Milde, waltende drey edle, vor 
euch verbeuge ich mich! Geruht, die Worte des Juͤng⸗ 
lings und der Jungfrau zu Hören!” j 
„Wir gedachten ruhig zu beglücken lebende 
Weſen, aber vernichtet iſt unſer Vorſatz: die Zei 
des Todes ift da,” a 
„Als Tochter und Sohn eines mächtigen Ehans, 
- waren wir beide geboren, zu pflegen das Volk, nach 
ber Weife der. Lehre: aber fliehend aus dem Schre⸗ 
den der entfeßlichen Schumnu — wandernd nad) 


das fuͤnfthellige 


dem noͤrdlichen Schampalareiche — liegen wir er 


ſchoͤpft auf dem Wege, 
„In das feetige Reich Haft dus dich, meine Muͤt⸗ 
ger, erhoben! Blicke doch auf deine huͤifloſen Kinder 
herab! Zärttich Haft du uns feit unferer Jugend ge 
pflegt: laß do auch jegt nod) die Verlafienen deine 
Liebe erfahren, laß und nicht vergebens flehen um 
Nahrung.n 


„Iſt uns auch das Verhaͤngniß der Thaten 
entgegen: fo kannſt du vielleicht doch uns ſenden 
eine Speife, bereitet durch hundertfach gemifchten 
Geſchmack.“ J 

Als er dieſen Geſang geendigt Hatte, da fiel 
vom Himmel herab eine Frucht, groß, wie der Kopf 
eines Menfchen, und bereitet durch Hundertfach ger 


miſchten Geſchmack. „Die drey Erhabenen Edlen,“ 


fprady die Schweſter, „haben dieſe Frucht wahrlich 
ſelber geſandt, denn eine ſolche dürften wohl nidjt 
die Tängäri fenden.” 

Hierauf ward von der Schwefter die Frucht in 
vier Theile gerheilt. Der eine ward -von ihr den 
drey Edlen zum Opfer gebracht, den andern behielt 
ſie fuͤr ſich, den dritten reichte ſie dem Bruder, und 
bey fich verbarg fie heimlich den vierten. 

Sie wanderten noch zwey Monde, da wankte 
intkräftet auf dem Wege der Bruder, und die 
Schwefter ſprach mit befümmertem Kerzen: „Ent⸗ 
ſtellt find des Bruders Geberden! Warum muß dies 
fer fo erhabene Juͤngling — defien Geſtalt die Blicke 
nicht ſaͤttigt — warum muß er fo viel Leiden erdußs 


den? Ich leide zwar auch — doch bin ich als Maͤd⸗ 


chen — eine’ geringe- Suͤndengeburt. Ohne Stände 
I, \ . iſt 
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iſt der Farſtenſohn. Niemand vermag es, ungeruͤhrt 
deſſen Leiden zu ſehen.“ 

So ſprach ſie und reichte dem Bruder den Theil 
von der Nahrung, den ſie heimlich zu ſich geſteckt 
hatte; aber der Bruder ſprach: „Du willſt wohl wie⸗ 
ber mich taͤuſchen, wie das vorigemal. Daß du dir 
die Nahrung entzogft, dies hat dich fo kraftlos ges 
macht: nimm daher jegt auch den größern Theil.” 

Hierauf erwiederte alfo die Schweſter: „In 
zwey gleiche Theile werde dann die Speiſe getheilt.” 
Machdem fie getheilt und genoflen das Mahl, 
verfolgten fie wieder, ofne Nahrung, während eis 
nes Mondes die Reife. Elf Monde wanderten fie, 
da verfchwanden ihre Kräfte, und fie vermogten 

nicht, noch weiter. zu wandern. on 

| Da forah Goh Tſchikitu Hey fih: ‚Außer 
dem Tode ift jegegar nichts zu hoffen. Ob ich gleich 
zu den drey Erhabenen Edlen mit feierlicher Stimme 
gebetet habe, fo iſt mir doch feine Rettung gewor⸗ 
den. . Belaftet von vorigen Thaten muß ich jetzt aus 

dem Jammer verfehwinden. ” 

| So ſprach er, und legte in die geziemende Stel⸗ 
hung die Fuͤße *) und begann wieder mit folgenden 
*, Dieſe Stetlung trifft man haͤufig ben ven wongolifhen | 
Burhanendilbern, Die kamen ahmen dieſe Steunung 
« Band, | 5 


\ 
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orten: Schauend im Geiſt das ſeelige Reich, 


will ich dringend bis zum hundert und achten Da⸗ 
Jaan *), verſchwindend aus dem Jammer, mich 


naͤhern dem dritten Thore des heiligen Wandels.” 


So ſprach er, und legte über einander die Fuͤ⸗ 
ge, ud fang das vierfach gefonderte Lied, das bie 
Seele vom Verderben befreit. 

Der du ſaͤuſelnd auf dem Wolkenthrone daher 
raufcheft, und unter den ruͤhmlich dahingegangenen 
Juͤnglingen wandelſt, vor dir, dem Auserwaͤhlten 
beug ich mein Haupt.“ 

„Entfliehend aus dem Schrecken der Schum⸗ 
nu — wandernd nach dem noͤrdlichen Reiche — ent⸗ 
fernt von dem Ziel unſerer Reiſe — ſind wir zur 
ebenfalls nah, indem fle ihre Beine fo in einander 

ſchlingen, daß die rechte Fußſole, auf der linken Hüfte, 

und die linke Fußſole, auf der rechten Hüfte, gang 
- umgebogen liegt. 

e) Dojaan Heißt im Mongolifchen, die Einfamteit, ſo 
wie Dajaantihi," einer, der in der Einſamkeit lebt, ein 
Einfledler. Uebrigens wird der erfte Ausdruck noch ges 
braucht, um dasjenige, zu bezeichnen, was mit dem ein⸗ 
ſamen Leben verbunden zu ſeyn pflegt — myſtiſches 
Schauen üuͤberſinnlicher Dinge. Die letzte Bedeutung 
liegt in dieſer Stelle zum Grunde. Die Mongolen unter⸗ 
ſcheiden die 108 Dajaane durch beſondere Eigenſchaften 
und Kennzeichen, die mir indeſſen nicht bekannt ſind. 


L 
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Beute des Todes beſtimmt, und ſchauen ſchon im 
Geiſte, der Götter erhabenes Reich.“ 

„Blicke doch herab auf uns, “aus: deinem ſeeli⸗ 
gen Reiche, du meine zaͤrtliche Mutter! Ma nichts 
uns aus der Truͤbſaal zu retten vermag: fo komm 
uns doch ſelber entzeger, und leite uns in bad ſee⸗ 
lige Reich!“ a: u F 

‚Bin ich gleich von ben Wogen de derwin Meere 
bedeckt, ſo haben mich doch keine Suͤmpfe des Fre⸗ 
vels entweiht: von der Wohlfart lebenden Welen 
bin ich niemals gewichen. Zum Varſchminden aus 
dem Jammer, ſind die Thore des Dajaans ſchon 
geoͤffnet.“ » Le 

Mit diefen Worten. verbeng⸗ er er vor Eden 
Göttern und Mittlern aller zehn" Gegenden, ſetzte 
ſich in die ‚ziemende Stellimg “und. fah, wie -fi 
truͤbten feine Blicke. Da begann die Schwefter mit 
Augen vol Thränen, das viertheilige Lied: | 

„Der du glänzend und tadellos. am herbſtlichen 
Himmel dahin. mandeift — verherrlicher Nidu⸗ 
baͤr! Geruhe doch auf Goh arditin, ini huldrei⸗ 
chem Auge zu blicken.“ 

„Dulden Tann: ich als Madcea, a⸗ eine gu 
ringe Geburt, aber erſcheint doch zuſammen verherr⸗ 
üchte Gotter, entfernt durch euren Seegen von denm 

3.3 
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Lürfiehfohr: das Verderben, daß wir erreichen das 
Schampalareich.“ 0 Re 
„Aus der Tiefe des Herzens Feigen meine Mor 

Geht die Wohlfart des lebenden Weferid ver⸗ 
— dann iſt vernichtet die Kraft, die ihm große 
Thaten auszuüben verheißt. Gebt ihm ein feſtes 
bleibendes Leben, durch die Kraft des Gebets. 

„Sorgſam warb fonft dieſer Juͤngling gepflegt. 
Sein Körner iſt zart gebildet, an Fleiſch und an 
Knochen. Er kann keine Leiben ertragen.” 
-  @o fang fie.mie Hagener Grimme, und ſprach 
darauf: folgende Wortes. „„Moge es gefchehen — 
damit feine Seele fich wieder erfreue — daB. fonfeich 
für uns eniſtehe 9m goͤttlicher Labettunk! 

So ſprach fie, und. aus den: zehn Gegenden 
echoben fih Goͤtter und Mittler, und legten die 
huidreiche Hand auf das Haupt dieſes Juͤnglings. 
Zu gleicher Zeit umzog den Hinmel ein leichtes Ge⸗ 
wolke und den koͤſtlichen Labetrank, ſtroͤmten der 
Tangaͤrt Töchter und Söhne herab. Eine Ciſter⸗ 
ne Ward Samivangefüllt,: „‚Diefen Gegen (ſptach 
Aerdaͤni Zaͤzaͤck) haben uns woholid die uibeeispen 
Day Erhaenon Edlen geſandt !*:: 

So:ſpraͤch fir, fauͤlte sn. Malichen gasetsant: 

in’ eine geldne Schaale, onferiz den drey Edlen, 


3% 
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xeichte dann ihrem Bruder: ben. Trank, und ſoraih 
mit folgenden Borten:.: vJuͤngling, bleibe noch 
lange am Leben; zu foͤrdern das Heil bev Geſchoͤpfe. 

Ss fprach fie, und ſich ermunternd nerfeßte 
der Sünsting: „Sehweſter! beine: Worte werden 
weht nicht unerfuͤllt bieiben 

So ſprach er, und bie Errmeper. —2* w 
dieſee Rede. 

Als ſich nun beide gelabt. hauen, ahoben fſi⸗ 
beide von nenem, nach dem nordlichen Schampala⸗ 
reiche. \ 
u Nach 15 durchwanderten Machneiten ons J 
Aerdaͤni Zaͤzaͤck mit folgenden Worten: Noch haben 
wir 15 Naͤchte, bis wir nach Kim Worten dos: Wis 
go zum Schampäfateiche gelangen. So weit. fiib 
wir denn alfo ſchon gelangt durch die Da der drey 

Edlen. 

Nach 13 Machneiten blickte die Ehweſter ven 
Brad an, und ſprech bey’ ſich ſelbſt: Schwin⸗ 
den. des Juͤnglings Kräfte — dann iſt unſere Hofſ 
nung vereitelt. Out waͤre des alſo wohl, wenn er 
woraus auf den Weg ſich begaͤbe. Aus ſie alſo ge 
dacht hatte, ‚begann: fie: mir verſchlagenen Worten: 
„Weil wir alfa den Schampalareiche ams naͤhernd, 
. wo Muͤchte noch wandern, fo bogiebdich voraus 
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auf ben Weg. Das Bolt, zu weichem wir kommen, 
iſt uugefehen, .ungehört, ungefannt. Es dürfte ben 
Leuten - wohl - wunderbar dimken, einen Juͤngling 
mit eines Drädchen wandeengu fehen. So denke ich. 
Sind wir niht Sohn und Toͤchter von dem miächtb 
gen Toͤroͤlklitu Chan? und. ziehen’ wir nicht zu einem 
geringen: Belle. in das noͤrdüche Schampalareich? 
Das Wundern des Volks dürfte mſern hehen Sei 
ſchlecht zum Nachtheil gereichen.” 

So ſprach ſie, und Goh Tſchikicn erwiederte 
mit folgenden Worten: „Ey, Schweſter meines 
Herzens! Sind wohl noch andere Leute duf Erden, 
ber die man ſo ſehr ſich Hüte zu wundern, als über 
di, und sms. Ge Ich weiß dies nicht. Aber 
niet: find/deine Kräfte erſchoͤpft!“ 

Dagegen fpeneh: :alfe: die Schweſter: — 
meine Kräfte erſchoͤpft, fo wird Dies um fo dienlicher 
ſeyn, dag du ucraägehft, du hohe Geburt, um 
mir den Weg.zu eröffnen: ich folge: dir wandeinb 
als die geringe Geburt. 4 

. Da Zachte bey füh der. Bruder: . Sinai jest 
ber Rede / per Dchweſter endgegen, die. mich fo zärt 
lich immer gorflegt Har,; ‚tun. waͤrbe ich: vlelleicht 
geavennit: von⸗ ihr in. dem kanftigen “Leben. So 


dachte er, und⸗begann darauf anit foigenden Wor⸗· 


— 


ten: >, Um gu erreichen das Schampalareich, ſucht 
Boch mir zu. folgen ſobiel du nur kannſt.“ Er faßte 
darauf die Haud feiner Schweſter, und begann mit 
Augen voll Thraͤnen: ‚Damit. wir wieder uns 
‚treffen in dem jetzigen Leben, und wir beide erreichen 
das Schampalareich,, will ih zu den drey Erhabe⸗ 
nen beten.” - 
So. fpra ex, und fang mit folgenden Borten: 
„Zahlloſe Weſen erfuͤllen den Samputib. Uennaͤ 
kaͤr Toͤroͤlkitu Chan iſt dort der maͤchtigſte Herrſcher. 
Wir deſſen Kinder werden auf dem Wege von Leiden 
verfolge. Moͤge es geſchehen, daß mir beide, ſiched 
nnd. fchlennig zum Ziel unſerer Reiſe gelangen.” 
„Möge es geſchehen, daß der ſtrahlende Chutuk⸗ 
tu, troͤſtend uns labe, waͤhrend der ganzen Geburt, 
mit dem kaͤſtlichen Labetrank ſeiner tauſendfach beta 
chen Rede,” = 
Nach dieſen Worten, ließ er die Saweßter zu⸗ 
ruͤck, aber einen ganzen und einen halben Tag be⸗ 
hielt er immer die Schwefter im Auge 
Aun Morgen bes dritten fröhlichen Tages, 
als beide Geſtirne Purba *) und Dſchall südlich 
zuſammen fich trafen — an bem Sage der feftlichen, 
Feier des Schampalareichs, befand ſich der Juͤng⸗ 
m) Der tangutiſche Name des Planeten Zupiter. 
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ling, während der erſten Strahlen der Sonne, in 
der Nähe des goldenen Pallaſtes, den Ehutuktu bes 
wohnte. In dem Innern des Tempels war Chur 
tuktu für die Wohlfart dee Wefen tm Schauen ven 
tieft, als er auf der fübäftlichen Seite einen Juͤng⸗ 
Ing im Bettlergewande erblickte, welcher den Stab 
in der Hand, mit wankenden Schritten daher kam: 
Als er mit dem fünffachen Auge feines ſcharfen, magis 
afchen Geiftes ſorgſam denfeiben durchſchaute, fand er 
in ihm den göttlichen Nidubaͤr, ungeachtet des Vett⸗ 
lergewandes. Betrachtend den Juͤngling, prahber e 
folgende Worte: „Vier Schumnubeſieger, du nahſt 
dich ermuͤdet! Auserwaͤhlt und erhaben haft du ſchon 
in den vorigen Zeiten die goͤttliche Würde erlangt! 
N. Daß du dich auf Erben befindeft — dies Bat ſicher 
die Wohlfart der Weſen zur Abſicht! Doch, daß du, 
Auserwaͤhlter, dich erhobeſt, zu begluͤcken das⸗ 
Schampalareich, dies iſt herrlich und ſchoͤn.“ _ 


An den Pforten der Wohnung lag ein verftäne 
diger Hund. Auf den Farſtenſohn ſtuͤrzte der Hund, 
aber kaum hatte der Hund ſich demſelben genaht, ſo 
ging er auch wieder, fi) verbeugend , zuruͤck. Die 
Leute der Stadt waren über das Wunder erflaunf, 
aber Chutuktu rag zu einem von feinem Gefolge: 


D 
\ . 
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„eeß den Jangling ſich nahen, ich Wil ſchlennig 


ihn ſprechen.“ \. 
Da trat eilend zum Knaben der Bote, cap. 
ihn mit der Rechten, und ſich verbeugend, führe er 


ihn vor das Angeſicht des Chutukiu. 


Als ſich der Fuͤrſtenſohn breimal verbengt, und 
die Worte geſprochen: „Es folgt mir Aerdaͤni Zaͤ⸗ 
zaͤck! geruhe doch dies zu vernehmen!” ſank er in 
Ohnmacht, erſchoͤpft durch Mangel an Nahrung. 

Chutuktu beruͤhrte des Juͤnglings Haupt, und 
erweckte ihn mit belebender Kraft. Als darauf durch 
achtfach bereiteten Labetrank geſtaͤrkt war der Koͤr⸗ 
per, die Seele erhellt, ſang er ein dreitheiliges 
Lied, mit folgenden Worten: | 

„Ueber alle, die ruhmvoll in den verfloffenen 
Zeiten bahingingen, erhaben, erfreuft du von Leiden 
Gebeugte, durch dein taufendfach ftrahlendes Auges 


Sichel, Edler, auserwählter Simwangigieil WZ ich 


liege vor die auf den Knieen,” 

„„In dem mittelften indifchen Reiche, als Toqh⸗ | 
ter und Sohn des treflichen Chans Uennaͤkoͤr Tördts 
kitu, waren wie eifrig beide bemuͤht, das ſaͤmtliche 


Die Kalmuͤken konnten mir bloß ſo bier fagen, daß dies 
"der Name einer angeſehenen indiſchen Gottheit waͤre. 
- DBiekeiht wird hier Chutuktu ſelbſt darunter begriffen. 
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Bolk begluͤckend zu pflegen. Aber aus dem Schre⸗ 


cken der verderbenden Schumnu entfliehend, find 
wir zur Erreichung der gottuchen 9 Warde in diefe 
ı Gegend getommen. ” 

„Moͤgteſt du doch, Erhabener, uns in deiner 
- Nähe zu bleiben verftatten, daß wir ungetrennt von 
dir, durch alle Geburten, bie Lehre verbreiten, um 
ı bie Wohlfart der Weſen zu befoͤrdern: dann wird 

die herrliche Padma der Nuhe ſich prangenb ent⸗ 
falten.” 

So ſprach er, fh berbeugend, und Chutuktu be⸗ 
gann mit folgenden Worten: „Herrlicher Juͤngling! 
während unzaͤhliger Zeiten, bat ſich der Vorſatz in 
deiner Seele befeſtigt, zu befoͤrdern die Wohlfart 
der Weſen. Laß uns Tauſende von Zeitraͤumen in 
ſtandhafter Befolgung der erhabenen Lehre durch⸗ 
wandern.” oo. 


‚Nach diefer Rede fprach er alfo zu einem. 


von bem ‚Gefolge: „Dieſen: erhabenen Juͤngling 
führe fogleih zu meinem Kater, dem Lama 
Rachila, daß er dort dreimal Reben Nächte ſich labe, 
an der Speife, bereiter durch hundertfach gemifchten 
Geſchmack. » 


Hierauf ſprach Chutuktu zum Geſerbewahrer· 


„Erſcheint am folgenden Tage, Aerdoͤni Zart mit 
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Aufgang der Sonne, dann führt fie —2 zu 
mie, 33 . » 
So ſprach Chutuktu, "uud fur wieder vom 


—* zuruͤck. 


Am Morgen des folgenden Koges mit ed. er⸗ 


Ken Strahlen der Sonne, nahte ſich Aerdaͤni Zaͤzaͤk. 
Der Hund that, wie das vorigemal, und kehrte, 


mie das vorigemal, ſich verbeugend zuruͤck. Aerdaͤni 
Zaͤzuͤck ward in die Nähe des Chutuktu gefuͤhrt, vers 
beugte ſich dreimal, und ſprach fragend die Worte: 
sd Goh Tſchikitu Hier?’ Mit dieſen Worten 
ſank fie gleichfalls in Ohnmacht, erſchoͤpft u Man⸗ 
sei an Nahrung. | 

Aerdaͤni Zaͤzaͤck, durch ben Seegen des Chu⸗ 


tuttu erweckt, erhob ſich geftärkt durch den achtfach 


bereiteten Trank des Arſchaans, ſchlug die Flaͤchen 
der Haͤnde zuſammen, legte fie an die Stirne *), 
und ſprach mit Thraͤnen im Auge, folgende Worte: 


Begluͤcker des nordweſtlichen Schampalareichs — 


du sr das Vertrauen der ſaͤmmtlichen Weſen du 


> Wenn die Mongoten auf eine nachdroͤckliche Art um es 


was bitten wollen, fo gefhicht died dadurch, daß. fie die 
beiden Hände, einandee nähern, und den verdoppelten | 


Daumen und Zeigefinger an die Stirne fegen. Diefeg 
Berfahren wird auch bey. igren Gebeten beobachten, 


I 
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uiſt der Talismann unfers Hauptes, dor urifere Min 
ſche befriedigt! — Die Macht des Verhängnifles 
- Has uns durch Die wilde Schumnu verfolgt, Kat uns 
nach dieſer Gegend geführt. Laß mich.doch,zu So 
Tſchikitu, meinem Lieblinge, ſchleunig gelangen.” 
Nach diefen Worten führte man fie zu Ihrem 
Bruder, und dort-reichte er ihr dienliche Speifen. 
Schweſter und Bruder feierten das Feſt der 
Freude, und labten ſich dreimal fleben Mächte Hi 
durch mit der koͤſtlichen Speiſe, bereitet durch Hand 
dertfach gemiſchten Geſchmack. Ale nun Geſicht 
und Koͤrper zur vorigen Schoͤnheit gelangten, da 
ward ein großes Feſt der begluͤckenden Freude geſer 
ert, und Lama Rachila fuͤhrte die Kinder vor das 
Angeſicht des Chutuktu. 
Als ſich nun die Kinder dem Angeſicht dus Cha⸗ 
tuktu genaht hatten, da verbzugten fich beide, und 
fangen mit folgenden Worten: 
„Lange vorher, ehe des Seegens —* 
Waͤnſche begannen, ward in dem ſeeligen Neichs des 
“pflanzen, geläet das Saamenkorn, das erhabene 
"das edle Möge dies Saamenkorn fi ch immer er⸗ 
halten, daß wir die vier Schumnu beflegen, und 
die dunkeln Gewoͤlke verſcheuchen, und niemals von 
deinen Fuͤßen uns trennen. » no. 
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.Al fie. aiſo ſich verbeugend gefungen hatten, 
Chutuktu mit folgender Rede: „Von Uennoͤ⸗ 


baͤr Toͤrbitiru, dem treflichen Chane, dem Herrſcher 


swifchen Mittag und Morgen, ſeid ihr geboren, 
als Tochter und Sohn. . Möge es durch die Kraft 
diefes Verdienſtes gefchehen, dag wir mit einander 


vereinigt, zahlreiche Geburten durchwandern.“ 


So fprad) Chutuktu, und ließ verſammeln die 
Kuͤnſtler des Schampalareichs, und gebot Sandeln 
im weißen Padmenhaine zu faͤllen, um auf 103 Saͤu⸗ 


- Ien, einen herrlichen Sandelpallaſt zu errichten. Von 


vornehmen Geflecht wurden 25 reizende Knaben 


\ und Mädchen zur Bedienung beſtimmt. Fuͤr den 


Heroͤſt und den Frühling, für den Winter und Som⸗ 
mer ward Die Wohnung geteilt. So ſorgfaͤltig 
wurden die Kinder gepflegt. 

Man ſah Zluͤckliche Zeichen ſeit der Kinder 
Ankunft im Schampalareiche. Pflanzen und Bee⸗ 
ren wuchſen von ſelbſt. Bluͤten und Fruͤchte bedeck⸗ 
en die Bäume, und fremde Blumen ſproßten dicht 


an einander aus ber Erde hervor. Zur rechten Zeit 


fiel Regen und Schnee, und niemals zur Unzeit. 
Seuchen und Uebel verſchwanden. Der Gallipanga, 
von allen Heilverfüändigenden Bögen umeingt, durchs 
ſchwebte die Luft unter frohem Liedergeröne, Sur 


— 
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das ganze Edanpalatih, glaͤhte von hegicender 


Wonne. 

Mit der gluͤcklichen Ankunft von Goh zb 
Eitu, und Aerdäni Zaͤzaͤck im Schampalareiche, und 
mit der beglückenden Freude darüber, ift der zwein 


Abſchnitt geendigt. 





Inhalt bes dritten Buchs. 


Die beiden Geſchwiſter des ſchampaliſchen Fuͤrſten, 
nähern ſich den angekommenen Fluͤchtlingen, und 
laden ſie nach dem benachbarten Padmenhaine ein, 
um zu Ehren einer Gottheit Blumen Ju ſammeln. 


Die beiden Fürftentöchter Heiden allein in dem Pads | 
menhaine. Die Schwefter des Chutuktu gefteht ihre 


Zuneigung zu Goh Tfchikitu, und erfucht Aerdänt 
Zaͤzaͤck, ſich für fie, bey ihrem Bruder zu verwen⸗ 
den. Nach vollbrachtem Opfer bringe Aerdaͤni Zaͤ⸗ 
zaͤck das Verlangen der Sädkiltin Tfehimäck bey ih⸗ 
rem Bruder an, welcher einwilligt, und feiner Schwe⸗ 
ſter uͤberlaͤßt, dieſe Sache dem Chutuktu vorzubrin? 


gen. Es geſchieht. Die Hochzeit wird vollzogen. — 


Saͤdkilijn Tſchimaͤck veranlaßt einige Monate dar⸗ 
‚auf eine zweite Hochzeit, zwiſchen ihrem Bruder und 
Aerdaͤni Zaͤzaͤck. | 


/ 
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Goh Tſchikitu. 
Drittes Bucch. 


Nr deitte Abſchnitt beginnt. Fuͤr das heilige Bild 
in dem weißen Pabmenhaine Blumen zu fammeln, 
gedachten Chutuktus jüngern Gefchwifter, Saͤdki⸗ 
kin und Sanalijn Tſchimaͤck *). Sie nabten ſich 
umringt von soo reizenden Mädchen und Knaben, 
dem Sandelpaflafte, traten hinein, und fich dreis 
mal. vor beiden Kindern verbeugend, fprachen fie 
folgende Worte: „Wir gehen jegt in den weißen 
Padmenhain, um Blumen zu fammeln, für das 
Bild der drey Erhabenen Edten.” | 
Saͤdkilijn Tſchimaͤck, die Schwefter ‚begann 
Hierauf mit folgenden Worten: „Auserwählter 
Süngling! gefät es dir wohl, uns nad) dieſer 
Gegend zu führen? Deine Rede ift wie der Gefang 
des heilverfündigenden Gallipanga. Dein Körper 
iſt ruͤſtig und ſchlank. Du bift von hoher Geburt... 
Moͤgteſt du dich doch mit und erheben, um den Eds 
| fen ein Opfer zu dringen! Weſen von hoher 
Geburt! ihr feid die Wonne der Menſchen, ihr 


Habt 
*X Die Bierde ded Weise,” Sanaliin Tigimäe 


heißt die Biete des  Dentet . 
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habt euch zum Heil der Geſchoͤpfe, durch air beg— 
ckende Kraft des Verdienſtes ‚. gleich verkörperte 
Hoͤttern zu uns erhoben: vor duch verbeuge ic mic, 
Daß ihr Edlen den weißen Padmenhain den viel⸗ 
fach. geſchmuͤckten mit uns beiacht: darum ‚bitten 
wir rch. Mädchen! deine ſchwarzen glaͤn⸗ 
‚genden Haart, wallen vom Haupte:big zu den Dir 
Sen. herunter, dein zeizender Körper iit-Idhland.iake 
dee Sandelbaum. Du biſt die Zierde des Haupes 
vieler Millionen Goͤttinnen, du entzuͤckſt duvch bei 
nen holden Sinn alle labende Wiſen. Die Herzen 
fuͤhlen ſich, ſo weit hie Stimme reiht, zu dir ge⸗ 
sogen, , Du haft in das Schampalareich Zeahfim 
amd. Freude gebracht, Mor dir verbeugen wir uns, 
Sind wir gleich framd apt:einander, ſo hat ſich bed) 
run Herz, wild wie din Pfau bay. eurem Anblick 
hohen. Hat gleich meine Nehe dei Iciesichen 
Worte gefunden, ſo nehm. ihr: Filen)- au 
dieſe zum Opfer. ==, Dürfte ich: doch ba an das 
‚Ende der Geburten, zu euren Füßen liegend, ud. 
heine verehren ale die Zierhe das Haupts! Diefte ich 
wachſen ſehen das eben geſaͤte Gaamenkeen banadte 
Achen Würde: dann wären ale meine mine te 
friedigt.“ 


“ag Band. — 


« 


Als fie alfo fich "verbeugend geſprochen Hatte, 
begann Aerdaͤni Zoͤzoͤck mit folgenden Worten: Ihr 
mit goͤttlichem Koͤrper begabt, ragt ohne Vergleich 


uͤber alle Weſen der Erde hervor, und bezaͤhmt der 


rohen ungebaͤndigten Sinn iin -Schampalareihe. 
Laßt uns mit einander gehen, um eurem Wunſch zu 
erfuͤllen. Beruhigt fieht: meine: Seele ihren Runts 


mer verfcheucht, feit fie die lieblichen Worte eurer 


wohltliingenden- Stimme vernahm. Moͤge es ge⸗ 
ſchehen; daß wir mit euch viele Geburten ungerttenut 
md in Wonne durchleben?” ' 0. 

So fprachen fie, und Beide Kinder —* 
ſich mis Kleidern und Schmuck, und wie am Him⸗ 
mel der Mond und die Sonne wandeln, fo trete 


beide einher. Goh Tſchitieu und Sanatiin Tſchi⸗ 


maͤck zogen voran — es folgten Aerdaͤni Zaͤzaͤck ind 


MSddkilijn Tſchimaͤck, und laut nach der Weiſe der 


Lehre , ertoͤnie auf der mittelſten der großen weſtli⸗ 


chen Straßen, ‚die Stimme der 300 Knaben‘ ind 


» 
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Andslanntauf der btähenben Flur des herrlichen 
— Achttenſich Aerdaͤni Zaͤzaͤck und Saͤbkllijn 
Tſchlinack don 250 Maͤdchen umringt, in dem Schats 
ten eines jungen, mit fünf Kronen geſchmuͤckten 
Sandelbaumes. Zu- ihnen ſprachen von 250 Kna⸗ 
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ben. umeingt, &oh Tſchiditu ud Sanalijn Tſchi⸗ 
maͤck: „VBleibet hier. Schweſtern und ruhet! wis‘ 
gehen tiefer in das Dickigt hinein, um von den Baͤu⸗ 
men die treflichen Bluͤten zu ſammeln.“ 
So ſprechend gingen fie in das Dickigt des 
Waldes, und beide Maͤdchen hießen den Gefaͤhr⸗ 
tinnen ſammeln blaue, gruͤne und weiße Udpalinen, 
Kumaden, Bündünigen mit andern treflichen Blu⸗ 
‚men *)J. 
Woaͤhrend dieſes zeſchah, betrachtete Aer aut 
Zaͤzaͤck, den mis fünf Kronen geſchmuͤckten, mit 
1000 Zweigen, und 1000 mal 1000 entknoſpeten 
Bluͤten bedeckten Sandelbaum, und ſprach alſo in 
ihrer Seele: „Herrlicher! alles entzuͤckender San⸗ 
delbaum! Blumen zu ſammeln kam ich in dieſen 
reizenden Luſthain: aber den Anblick deiner 1000 
Zweige, und 1000 mal 1000 entknoſpeten Hlüten, 
‚erinnert mich jet an den reizenden Majalgahaig, 
‚der ſelbſt über den Kain des Churmuſta an Schöne 
heit hervorragt. Hierhin und dorthin rauſchte da 
das Waſſer unverſi egend gleich einem Meere. Die 
Lehre der drey Erhabenen Edlen verbreitete dort 
hen Wohlgeruch heiliger Andacht. Du mildgeichee ” 
> ZB 
N Die dien abathtud Blumen mm uns Konten; 


- 
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“Water, der du mich mit ſolcher zaͤrtlichen Liebe ge: 
“pflegt Haft! Du; die Zierde’des Hauptes für ein 
"zahfreiches Volk! Jetzt hat dich an Leib und Seele 
die boshafte Schummu erniedrigt, und Jammer und 
"Elend gebracht üßer dein zahlreiches Bolt, das fie 
tu verſchlingen demuͤht iſt. Herrliches, ſaͤdoͤſtliches 
Reichn wonnevoller Majalgahain! iſt mein Herz 
"denn zu Eiſen geworden, daß ich euer ſo wenig gu 
dauke? Weihe Neize und Freuden feſſeln mich m 
"dem Schampalareiche, daß ich alles, und ſelbſt 
"meinen Vater vergeffe? Wohl iſt dies eine Wirkung 
weiblichen Leichtſinns.“ 

So ſprach fie mit klagenden Korte, und ehri⸗ 
nen entſtroͤmten den Augen. „Was für Worie 
"(fo ſprach ſie:) werden wohl ned aus‘ diem Munde 
hervorgehen?” 

So forach fie traurend bey ſich, und trocknete 
fh die Ihränen vom Auge, und feste ſich wieder 
beruhigt in den Schätten des Sandelbaumd: „Hier 
m Reiche’ dachte ſie:) tnnte ‚meine Vetrubniß alle 
befremden.“ 

Da tat Sadeitijn Sram zu Yerdäni Zaͤzaͤck 
und forach:Auf deinem Angeſicht du Edle, find 
Thraͤnen zu fehen, "Was für feiden Haben beine: 
Serie‘ Heise?” 


So ſprach fle, und um die bekümmerte See 
zu tröften, begann fie mit folgenden Worten.  ,, a 5 
heißt, die vorigen Thaten find mächtig. ‚Die trug⸗ 
loſen Erhabenen Edlen haben ung dieſes zelehrt 
und auch du, edles Maͤdchen, du Haft: und ſelber fols 
ches gelehrt. Warum weinſt du denn wohl uͤber deny 
Wechſel des Schickſals? Wie Vater und Mutter 
alle Geſchoͤpfe behandelnd, kamſt du uns zum Heil 
nach der nordweſtlichen Gegend, und Haft dich zu 
ung erhoben und weinſt. Geruhe nieine Worte afd 
ein dargebrachtes Opfer von mir anzunehmen. Bin 
ich auch nicht mit des Schickſals Leiden vartedut ‚fo 
Hide mich doch an mit huldreichem Auge, Sonlt 
geztemt es mir Mädchen woht nicht; amehnende 
Worte zu ſprechen.“ * 
So ſprach ſie, und Aerdaͤm znae begann mit 
folgenden Worten: - „, Unrechte Worte muͤſſen wir 
meihen, weil fie zum Schaden gereichen: aber ſelbſt J 
ermahnende Worte, wie ſchoͤn ſie auch klingen, fin 
nen betruͤben. Daher sbäten wir Maͤdchen weit befe 
- fer, fie in der Seele zu laflen.” - . 

So ſprach fie, und Saͤdkilijn Tſchimaͤck begann | 
jetzt mit folgenden Worten: „ Fuͤr unrechte Worte 
wird bie Zunge aus dem Halſe geriffen. Mädchen! 
du biſt mit großer Seile begabt ‚du arhallt unſern 
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rien und dunteln Verſtand, und zahmſt mit Stadt 
unfere ungebändigten Sitten. In allen meinen Se 
durten wil ich deiner Worte gedenken. 


& ſprach fie „und Aerdaͤni Zozaͤ verſetzte da⸗ 


gegen: „Schön und gluͤcklich toͤnend, find deine 
Yebreihen Worte. Weber die edelften der Taͤngaͤri 
Töchter, ragſt du laͤchelnd hervor. Um in allen Zeis 


sen mit dir zu durchwandern den Pfad der Geburten, 


wit ich immer deiner Worte gedenken.” 


| So ſprach fie, und. mit Wonne erfüllt, erwie⸗ 
derte Saͤdkiltjn Aſchimaͤck, laͤchelnd mit folgenden 


Worten: „Daß ihr mich in ben kuͤnftigen Zeiten, auf 


dem Pfade der Geburten zur Sefährtinn beſtimmt, 
war ein gluͤcklicher Schall für mein Ohr: die Sonne 


der Ruhe hat ſich jegt in meinem Herzen erhoben.” . 


So ſprach fie, und dachte In ihrer Seele: 
„ „, Ein Mädchen wie ih, wird gewöhnlich einem 
Manne gegeben. Erhabener als Goh Tſchikitu wäre 
wohl ſchwerlich einer, in allen Geburten zu finden. 


Wenn Ich aber öffentlich fagte: „Ich wuͤnſche 


Goh Tſchikitu's Gemahlinn zu werden!” Dies 


wäre ficher nicht ſchicklich. So will ich denn mes 
nen Wunfsh, mit verfteckten Morten der Aerdaͤnt 


Zaͤzaͤck entbeckern "en 


N 
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Sb ſorach fie, und trat zu Aerdaͤni ⸗Zaͤraͤck und 
dachte bey ſich: Fuͤr meinen Vortheil muß ich mich 
ſelber bemühen! denn wer würde ſonſt wohl dies 


Während im Haine die. Schaar der Mädchen 
mit Blumenfammeln befchäftige war, erhob ſich Saͤd⸗ 
kilijn Tſchimaͤck, ſchlank wie ein Halm vom Winde 
gewiegt. Ueber ihren Ruͤcken wallten die ſchwarzen 
glaͤnzenden Locken. Schoͤn wie die Gamalablume, 
ruhten auf. der Bruft ihre zarten Hände mit gefalte⸗ 
sen Fingern. Wie am dritten Tage der erneuerte 
Mond, ftrahiten die fanften halbgeoͤffneten Augen 


unter den gebogenen Braunen hervor. Ihre weißen 


Dicht gereihten Zähne fhimmerten gleich Sternen, die 
am Abend, nach der verfchwindenden Sonne, das 
roͤthliche Gewoͤlke ducchblicten. Ihre Wangen glühr 
ten wie bie aufgehende Sonne, die durch Ieuchtende 
Wolken hervorbricht. — Ihr Angeficht glich dem 
blendend weißen Schimmer des Gelaſchadung *). 
So trat Saͤdkilijn Tſchimaͤck, gerade wie ein Scep⸗ 
ter hervor, neigte ſich gegen die Mitte des Leibes, 
und mit dem Wohlklang der Aeſſuri, fang fie das 


| dreit heilige Lied. 
9 Eine indiſche Schnece⸗ 


— (Ve Ze 
„Aus dem ruhig, aus dem lieblich tEARnden 
Gewoͤlke, ragſt du hervor, Seeliger! Erhabener? 
Erſter der Juͤnglinge! -Slammenftrahlender! Zietde 
des Hauptes für alle Geſchoͤpfe! Herrſcher der-fchets 
nenden Milde! Juͤngling, der die Tiefen meines 
Herzene bewohnt! Sch flehe zu dir? . | 

„Schuldlos, wie am blauen Himmel der Wafl 
ſergeborene *), biſt du in der reizenden Bildung, 
mir dem fträflichen Mädchen erichienen, und wie ich 
dich ploͤtztich erblickte, dies fe mie iu ſagen verr 
gönnt.” 

„zwifhen Morgen und Miitag, erhob fi 
eilend am Himmel die feuchtende Sonne; die Lüfte 
durchwandelnd traf fie den Baſſang auf. ber nord⸗ 
weſtlichen Seite, und gelangend in das Schampala⸗ 
reich, erfuͤllte fie die Padmenkrone meines Henese 
mit entzuͤckender Wonne,” | M 

„Da wir ung hier im Haine, ung zu erriſhem | 
beifammen befanden, gedachte ich dir meine Gedans _ 
ken aus einander zu legen, und fang bir dies Lied, 

um meinen Wunſch ſchnell zu erreichen, ”° | 

So ſprach fie, and Aerdaͤni Zaͤzaͤck dachte alſo 
bey ſi ſich: Daß ſich zwiſchen Morgen und Mittag 
die leuchtende Sonne erhob, dies kann bloß Br 


De Mond, u. 
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gen P 


Eſchltitu ſeyn; daß wandelnd durch die eäfte, ste 


Sonne gelangte in das Schampalareich, dies ber 
deutet unſere Ankunfe in dem Schampalareiche. Daß 
die Beruͤhrung des Baſſang das Mädchen mit 
entzuͤckender Freunde erfühte, dies bedeutet gewiß, 


ganz gewiß: Ich wanſche, des Farſtenſohnes Ger 
mahlinn zu werden, und mögte et eine sie ve. 


Wort erhälten, i 

So denkend, ſprach fe mit fotgende en Born : 
„Dich von dem gewöhnlichen Gange entfernend, haft 
du deine Worte mit tiefem Verſtande geſprochen. 


Du Unvergieichlihe Haft einen Körper ohne Kums - 


mer gefunden, ' Einzig, wie die Sonne am Himmel, - 
biſt du unter allen Maͤdchen auf Erden. Nein iſt 


deine Seele und von allem Uebel des Neides be⸗ 
freiet. Dis wanderft auf treflichen Pfaden, m 
trachteft Verdienſte zu haͤufen, und achteſt ſorgſam 


auf die Thaten der Erhabenen Edfen, - Mit eifrie 
gem Streben wa ich mich bemahen, deinen Wunſch 


zu befärdern.” 


- So’ ſprach fie, und Säaͤdkilijn Trgimät Pr | 


* darauf mit folgenden Worten 


aIn dem heiligen Reiche ward ein Saamen. 
korn von großem Verdienſte geſaͤet. In meinem 
Herzen hat ſich der Gamala Antlitz entfaltet, Herr⸗ 
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liches Lang ͤrimadchen du haſt den min Chan j 
von neuem belebt. Das Gift des Grams haben 
deine Worte vernichtet. Aus deu Dichten Wolke dee 
Milde, Haft du den erfrifchenden Regen auf die 
Trauernde gefandt, - Srohfinn und Freude, habt ihr 
beide gebracht in das Schampalareich. Vor auch 
verbeuge ich mich. Den rohen, ungezaͤhmten Geiſt 
Hase ihe durch eure Milde gebeugt. Ungetrennt 
wünfche ich künftig durch alle Geburten, bis zur 
göttlichen. Würde, mit euch beiden verbunden a“ 
Hieiden.” 

&o ſprach fie, und Aerdini Shi Segaun. 
wit folgenden. Morten: „Aus unferer herrlichen 
Wohnung, ‚bier in den nortweftlichen Lufthain ges: 
kangt, bat mich deine Kiehliche Stimme, mit huld⸗ 
zeichen Worten-burshdrungen, und meine trüße, ben 
kümmerte Seele erhellt... Es gefchehe, nach den ſeeg⸗ 
wenden Worten beines-mundervoflen Geſanges.“ 

So ſprach fie, und von Freude erfüllt eriwiee.- 
berte Saͤdkilijn Tſchimaͤck mit folgenden Worten :, 
„Du biſt die Fuͤhrerinn auf ˖ dem Pfade der zehn 
ſachen Tugend *). Wohithaͤtig und, erhaben biſt 


.y & wie in dem. tibetaniſch⸗ mongoliſchen Meratfgftem 
zehn Laſter vorkommen; fo werden nun sehn Tugenden" 
darinn gelehrt. . oo 


Tem eg — — er 
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du die Zierde des Hauptes, das Vertrauen aller Ges 
ſchoͤpfe, und der Talisman) der meine Wuͤnſche be⸗ 


friedigt. Möge es nach deinoer wmioversleichlichen | 
Rebe gefchehen.” 


So ſprach fie unter Berbengung, beide fuͤhr⸗ 


im wechfeinde Reden, da nahte fih die Schaar dev 


Dirnen mit den gefammelten Blumen Sich ver⸗ 
Erugend, uud Überreichend die Blumen, ſprachen 
Fe alſo: „Sind dieſe Blumen wohl werth, darges 

weicht zu werden den Erhabenen? 


Soͤdkilijn Tſchimaͤck verſetzte dagegen: „Wohl | u 
find fie ſchoͤn dieſe Blumen, und wohl find ſie werth, 
dargereicht in werben den Erhabenen 


Da forach Aerdaͤni Zazack mit folgenden Wor⸗ 
ten? „Dieſe treflichen Blumen, find von ſelbſt für 
die drey Erhabenen Edlen gewachfen: fo herrlich 


ſind ſie wahrlich gewachten.” 


So ſprach ſie, und erfuͤlte die Schaar der 
Maͤdchen mit Zreude | | j 


Da nahte ſich Goh Tſchititn und Sanatiin 
Tſchimaͤck von 250 reizenden Knaben umringt, und - 
Soͤdkilijn Tſchimaͤck ſprach zu Aerdäni Zaͤzaͤck mie 
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felgenden Worten: Gleich wie mitten am hel⸗ 


len herbſtlichen Himmel, im blitzenden Glamze, 


Mond und Sonne daher wondeln, von zahlloſen 
Sternen umringt: fo ragt der erhabene Jüngling 
Aber alle, dir ihn umringen, hervor, gegärtet mit 
‚ dem Guͤrtel der Milde, in dee Hand die Padme, 
begabt mit dein ſchlanken ſtattlichen Körper von vier, 
facher Stärft, der furchtbare Löwe, der Beſieger 
der Schumnu. “Aus dem weißen Padminhaine 


naht ſich der erhabene Jüngling — mit Garudind | 


Flügeln ſchwehend im Glanze feiner Hoheit, Wie 
bie unfterbiichen Eiterne, ſchimmern die Zähne beim 
Oeffnen der Lippen hervor. Der. Anblick des ſchlan⸗ 
ten Koͤrpers · feſſelt die Herzen der Maͤdchen, und 
auch mein Herz fühle ſich zu ihm gezogen. Möge 
ei nach ber Kraft meiner Wauͤnſche gefchehen, daß 
ich alle Geburten durchwandle. mit dem Frauen, 
dem Karen!" 

So ſprach fie, und Nerdäni Aal blickte i 
Held auf Saͤdkilijn Tſchimaͤck. Da nahten fi 
Goh Tſchikitu mit Sanalijn Tſchimaͤck und fprachen; 
„Laßt uns nun im Tempel darreihen den been En 
habenen Eden die Blumen” 

So ſprachen fie, und alle vier arhoben ſih 
orick nach ‘dem Fuͤrſtenpallaſte, und umrauſcht vön 


— — — —— — 
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Yy 


win Erimien der 380’ Knaben und Münden, eis 
inte während des Zuges, der m Srkngee 


om ma ni pad maͤ Se en 


Mi Diele dem Chonbfeim Voibadot oder — * ueſcie⸗ 
toi mugeſchrichene indiſche Gebetformet, bat bey den 
gndiern, Ziberunern / Monsolen und Kalmuten den⸗ 

EN een Werth, ats das Ave Maria bei, den Rarhotiten. 


2. Mener. die Ereiarunug dieie⸗ Worw, Minen, Blog diejt⸗ 


.igen eine dinlanguche Austunft geben/ welche mit dr | 
indischen Beteheteniprade. hefannt. Aindu . ‚Die Ereids ' 
;,,. tung ded Etatsrath Potas (&. Rahpichten bon mon⸗ 
Ä „sol. Bölterih,. ab. 2. € 90 fi.) befriedigt ſchon deswe⸗ 
. gen nicht, da in dem Gebete ſeloſt, deren indifche Wor⸗ 
or ter vbrkommen / weiche Pauuinue (Siaherubam. rom. 
7772.) verdouheriht bat: wi on, ah, um 
om Das arfte bedeutet nach Pauninus eine. Bejas 
hung. Das: ‚ander? bedeutet großz Ueder das erfte: 
und letzte Wort ſchreibt Kleuker in dem dritten Bande 
‚feiner Abhandlungen, aufäh xiv. &. 472. (zu 8: 149. R 


„Hum (au Mongolen haben kein h, Ind jenen dafuͤr 


&, und ſtatt chom, wird auch häufig chum geſchriebem, | 
"und Om, find die veiben ſtarkſten Kraftwoͤrter der brah⸗ 
uaniſchen Loud lamiſchen) Liturgie: alles begindt 
damit, ats wird dadurd geheillgt, bekraͤftigt, und“ 
getificiet. Ihr Sinn druckt einen bejahenden Wunſch 
und deſſen Gewaͤhruns aus: adane, itane ® omnino, sic’ hat 
"Rah Vans liegt bey Jeder bon den fechs Sylben ein lan⸗ 
get myſtiſher Sinn zuni Grunde, weichen niekefgt die " 
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Maͤhrend fie fo zogen auf den Straßen der 
Yaupspat, rief Hinter. ihnen das Boll: „Dieſe 
. ‚vier Rinder fÄttigen niemals die Blicke! Sie vey⸗ 
breiten Womne und Freude uͤber das Schampala⸗ 
reich, weiter noch als das Meer ſein Gewand! » 

So ſpiachen fie preiſend, und alle vier Kinder 
traten in Dir wonnevolle fuͤrſtliche Wohnung, und 
Goh Tſchikicu verbeugend: ſich nahend dem Bilde 
Der drey Erhabenen Edlen, darreichend das Opfer, 
begann mit folgenden Worten: | W 

„Ihr, die ihr den Kummer verſcheucht/ drey 
Erhabene Edle. — Vor euch verbeuge ich mid), 
Aus der Tiefe des Herzens fleh ih — entfernet den 

Kummer — befoͤrdert die Wohlfart der Weſen — er⸗ 
fuͤllet meinen Wunſch durch die Kraft eures Seegens ! 

Als nun die vier Kinder mit den 500 Knaben 
and Mädchen, ſich verbeugend die Blumen darge 
reicht hatten, kehrten fie alle nach ihrer Wohnung 
zuruͤck. Da ſorach Saͤdkilijn Tſchimaͤck zu Aerdaͤnt 
Zaͤraͤck: „Gedenke der Worte, die wir blumenſam⸗ 
welnd im weißen Padmenhaine geſprochen haben.” 


mongoliigen oder aamahilzen Prieſter ſelbſt bigeinge— 
legt Haben, um entweder ihra unkunde der indiſchen 
Sporache zu verbergen, oder um die Andacht der Br 
genden an untergeſchobene Pegrifie zu beiten, 





. \ 


N 
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13 So ſprach fie, und die Kinder, bagaben ſs 

Hd und dorhin nach ihren Patdten Iuiü, 
F V — n on 

. Bu — ſprach darauf Aechaãnt Zůzde 

me folgendem Worten: „As ich mich Heute an. 
xinem einfamen Orte des Luſthains befand, da hat 
Saoͤdkilijn Tſchimaͤck, offenherzig und leiſe, ſehr dw 
hagliche Worte geſagt, und mich vankt, "fie waren 
billig. 4 ch: wuͤnſche durch alle Geburten deine Ge⸗ 
faͤhrtinn zu feyn!? So hat fie zu mir geſprochen. 
Weil jetzt du und. wir beide, bey aigemfremden Vol⸗ 
dei in dieſem Reiche verweilen, und wir reichlich er⸗ 
‚hatten ‚Nahrung und Kleider und Begieitende Ge⸗ 
‚führten; fo. wäre, es wohl ſchickuch fuͤr dich, Saͤd⸗ 


tilijn Tſchimaͤck zur Gemahlimn zu nehmen. Mer 


nen Wunſch wuͤrdeſt du dann ſicher erfüllen. ” 
. So ſrach ſte, und Goh Tſchikliu gedachte in 
feiner Seele: Iſt noch unverſorgt die aͤltere Schwe⸗ 
fer, und bloß der Jüngere Bruder verſorgt: dann 
moͤgte dies freilich den Leuten woht fonderbär danken : 
folglich, waͤre dies unrecht gethan. 

So dachte er, und ſprach zu der alteren Eine 
ſter mit folgenden Worten: u 

„Es iſt ein gewoͤhnliches Wort bey den Mu 
Ton: Wo du mit dem sole nicht hintannſt de” 


\ * 
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Ab auch ben Faß weg. Dies Wort dürfte bie nit 
unbekannt fegn.” 


Die ältere Schweſter ſagte dagegen· „Ocreis 
1er der Fuß nie: dann koͤmmt auch der Kanfı nies 
mals zum Ziel. Bewegt fih aber der. Fuß, bamıı 
dringt er dm Kopf wohin er nur will: Der Fuß iſt 
alſo der Fuͤhrer das Kopfs. Felglich muß ſich der 
Wille des Kopfes, nach dem Willen. des Zußes be⸗ 
" .quemem. So Habs ich dir meine wirtiiche menu 
geſagt. 


Der jungere Bruder begann darauf mit folge 
den Worten: „So wahr das Gefagte audy iſt, :fo 
muß man auch diefes noch hören... Man achtet den 


Kopf mehr als den Suß. Bier aifo nicht ber of 


der edeifte Heil?” 


Die: Ältere Sqwefter ſagte dagegen : Wenn 
denn nach dem Willen des Kopfes, wanbelt der auf 
wohin es auch ſey, und du dich felber mit meinen 
Buße vergleichſt: ſo ſey alſo die Sache des Fußes frd, 


her , als die Sache des Kopfes gethan. Das mid, | 
‚Hin iſt kein unreines Weſen. Wird fie mit den Mi 
chen der Erde verglichen? dann ragt fie en . 


lich über alle hervor, und verdient es wohl, dich ni 


200 zu begleiten in dem jegigen Leben, fondern auch 
tünfe 
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kauftig deine Gefaͤhrtinn zu werden: daher wuͤrde 
ich fie wohl zu deiner Gemahlinn dir wänfchen.” 


Dhne den Worten der Schweſter entgegen zu 


feyn, fprach jest Goh Tſchikitu: „Es mag denn 
nach deiner Rede geſchehen! Doch die Mittel, dies 
zu erlangen, wirſt du wohl ſelber Sedenten ut 


Pr am , folgenden Morgen, erhob ſich die 
Schweſter, drückte auf. einen Brief das goldene Sie⸗ 
gel, und nahte fi dem Angefichte des ſtrahlenden 
Chutuktu, verbeugte ſich und uͤberreichte den Brief. 

Sie ſetzte ſich nieder, und Chutuktu begann ı mit fole 
| genden Worten: „Ihxr feid die beiden Kinder des 
treflichen Chans, Uennaͤkaͤr Toͤroltitu, ‚der ruhmvoll 
auf dem Samputib herrſcht. Wir in dem nordweſt⸗ 
lichen Schampalareiche, find von geringer Geburt, 
und Habe ihr euer Wegehren gefagt, dann find 


wir zu erfüllen daſſelbe verbunden. Aber der Sinn 


meiner Schweſter iſt mir noch immer verborgen, 
Haben wir das Mädchen befragt: dann ene hm 
ihr morgen die Antwort.” 


- Am folgenden Tage fprach der ftrahfende chu- | 
tuktu zu Saͤdkilijn Tſchimaͤck mir folgenden Wor⸗ 
gen: „Aerdaͤni Zaͤzaͤck Has dich Tſchimaͤck für Goh 


aAr Band, 9 
% 


“ 
_m® mu. 


— 
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Vchititu zur Gemahlinn genen. Bau W w 
wohl. zu gehen? ” 


Ä "& ſprach er bragend, und die Yungfrau eiee 
derte mit eünftlicher Rede: „Unvergleichlich ragt über 
alle Geſchspfe dieſer erhabene Juͤngling hervor. 


Gleich der erleuchtenden Sonne, verſcheucht er der 


Aſſuri dunkle Gewoͤlke. Dieſem erlauchten Faͤrſten⸗ 
ſohne, dem die lebenden Weſen vertrauen, fühle mein 
Herz ſich gewogen. Gleich einer aufgerhärmten, 
Wolke, am Himmel, fender er herab auf die Erde den 
Regen der Kräfte des Geiſtes. Herrlich wandelt er 
dahin auf dem weißen Pfade der Gotter — der Kuss 
erwaͤhlie, der Befieger der Schumnu. . Das Ver⸗ 
haͤngkiß der Thaten hat ihn niemials verdunfelt. Die 
Pfade genieiner Geburten hat er niemals betreten. 
Deffenttich" Bar er mit tanſtlicher Rede, nach allen 
zehn Gegenden die heilige Lehre verkuͤndigt. Eine 


Geinqhliun des Seegenvollen zu werden, foͤht ſi ch 


mein Herz ihm gewogen. — 


So ſprach fe und Chutuktu begann bife gede: 
„Weil du Mädchen meine Worte erfüllt, fo wirft 
bu nicht bloß in der jegigen Geburt, fondern auch 
in- ben folgenden Geburten, wenn du die göttliche 


Würde ve eriangſt £oftend den Labetrank der gdeichen. 





1 


Behre, wie uucet Water und Sehn * sig unteiße u 


Befinden. ? - 
So Arad er im ſchauenden Seife, und Säbr 


kilijn Tſchimaͤck, ſich His zu den Füßen vor Chutuktu 


verbeugend, begann mit folgenden Worten: „Durch 
zahlloſe Geburten befoͤrdert der. Labetranf Heiner Mey 


de, dad Wohl aller lebenden Weſen. Kur Stufen⸗ 


leiter des Wohis für die Ieoenber sehen, möchte in 
zur göttlichen Würde gelangen.T;. 


As ſich verbeugend fe ei. —* —* | 


Lehrte. keniderzwäd,. ...:. 
Da ließ der firahlende hinkt: erfermgle 
die Aelteſten und Raͤthe des Schampalareichs, und 


ſprach zu Ihnen mis folgenden Worten; Von dem 


großen, auf der ſuͤdweſtlichen Seite des. Samputibs 

derrſchenden treflichen Chane Uennaͤtaͤr Toreitimn. 
. » FE Ve Ä 

8 Wie, ‚unter Vater und Geht. wWenn in Safer 

orten Sinn feyn fo, fo muß hierin eine Anfpielung 

auf die Seelenwanderungslehre gefunden werden. Was 

aber vom Vater- und Mutterwerden der Seelen arger 

. zeige iſt, das ſcheint auch hier zu geften. Water und 

Sohn druͤcken naͤmlich nad der Metempſychoſe das Vers 

dhaͤltniß den Erjeugens und Geborenmwerdend aud, Chu⸗ 

., tuktu woute vieuleicht bloß zu erkennen geben, daß Saͤd⸗ 

"zitiin Tſchimaͤt mit Goh Tſchititu in dem adttlichen 

Keige geboren werden wuͤrde. 


\ 


haben die beiden Kinder, Goh Trikes und Aerdoͤni 
Zaͤzaͤck, nach dem Willen des Schickſals entfliehend 
Bet Schummugemahlinn, ſich nach dieſer Gegend er⸗ 
hoben. Erhaben iſt Goh Tſchikitus Abkunft. Aer⸗ 
dani Zaͤzaͤck fordert für ihn meine jüngere Schwe⸗ 
fer, Saͤdkilijn Tſchimaͤck, das ſchoͤne retzende Maͤd⸗ 
hen genannt. Ich babe das Moͤdchen gefragt, und 
fie Het. alſo geſprochen: „Um mit der erhaben Ge⸗ 
bornen alle Geburten zuſammen zu ſeyn, fuͤhlt ſich 
wein Herz th gewogen.” Weil fie denn alfo ges 
fagt hat, fo mögte ich auch von euch allen bie Ger 
nehinigung haben” L Ä 


& weech e, und Rada Kirda, der große Mi⸗ 
niſter des Schampalareichs, begann für die Übrigen 
Märhe mit folgenden Worten: „„Diefer erhabene 
Juͤngling, welcher mit der Fuͤlle des Verdienſtes, 
uns zum Troſte auf Erden daher trat, hat ſich uns 
offenbart in ſeiner herrlichen Bildung, unfern wils 


den ungebändigten” Geiſt zu bezaͤhmen. Wie, ein un⸗ 


. ermeßliches Weſen hat ev fich au: uns.erhoßen, um 


Gegend unſern frevelnden Sinn, durch alle Glieder 


der Geburten, uns zum Trofte zu ſeyn. Es iſt das 


her billig und recht, dieſem herrlichen Farſtenſohne 


eine ſolche Gemahlinn zu seen.” 
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So ſprach er, und der: ftrahfende Chutuktu be⸗ 
gann mit folgenden Worten: ,, Trefliche Miniſter! 


Es ift wahrlich, fehr ſchwer, des wundervollen Geh 
Tſchikitu Weisheit zu meſſen. Er iſt der Liebliag 


aller, die ruhmvoll dahin gingen. Daß ihr alſe 
dieſem Juͤnglinge hold ſeid, dies iſt wahrlich ſehr 
u ne ; 

So fprac er, und ließ verfommeln die Kuͤnſte 


ler des Schampalareichs, und gebot, in dem weißen 


Padmenhaine, ſchlanke fette Sandeln zu fällen, und 


auf 6000 Wagen zu faden. Da hieß der ſtrahlende 
Chutuktu, füdsftlich von feiner soldenen Wahnung 
wie die Fläche der Hand drey Stimmen weit die Erde 


zu ebnen, hieß den Platz mitsduftenden Bäumen um⸗ 


kreiſen, und das Innere mit blauen, gelben, rothen 


— 


und grünen Odpalinen, Kumaͤden, Padiren, Pad⸗ 
men und Schadlen bedecken. Von den Höhen rieſel⸗ 


ten Quellen hinab. Schimmerndes Waſſer fuͤllte Ci⸗ 
ſternen und Teiche. Der Galipanga und andere 


heilverkuͤndigende Voͤgel, fuͤllten den Wald und .das 
Waſſer, oder durchſchwebten die Luft mie frohem 


Liedergetbne. Aus der Mitte des Platzes, erhob 
ſich ruhend auf 6000 goldenen Saͤulen, mit fuͤnf 
goldenen Thuͤrmen geziert, der Sandelpallaſt, von 
Außen ſtebenfaͤltig mit koſtbaren Sachen bedeckt, vom, 


] 


— 
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Innen mit mancherley Wohlgeruͤchen durchduftet, 
und zum Fruͤhling und Herbſt, zum Winter und 
Sommer abgeſondert, und mit weichen Polſtern vers 
ſehen. Einem Weidenbaume, der weit feine Aeſte 
verbreitet, glich dieſe herrliche Wohnung. 
m erfien der Monde des Herbſtes, am elften 
Harmiofen Tage, an weichem Baſſang und Namro, 
‚ bie beiden Geſtirne, stüdtich zufammen ſich trafen, 
trat Saͤdkilijn Tſchimaͤck, unter soo reizenden Maͤd⸗ 
den einher (Hundert Moͤdchen beſorgten die Klei⸗ 
dung, hundert die äußern Gefchäfte, hundert die 
Geſchaͤfte im Haufe, Hundert dienten zur Pracht, 
. und von allen biefen war fie umgeben). So 
> <ichikitn trat unter 500 Kuchen des nördlichen 
Schampalareichs einher, umranfcht vom ſchmettern⸗ 
dem Schal, Mit Tängäri Wonne ward die Vers 
maͤhlung gefelert. 

Als die Feler vollbracht war, erhob ſich Saͤd⸗ 
kilijn Tſchimaͤck, verbeugte ſich vor ihrem Gemahl, 
und reichte ihn die Speiſe, bereitet durch hundert⸗ 
Tod, gemifchten Geſchmack. Es rauſchte ber Wohl | 
kant der Töne, Es dufteten Blumen und Rau 
wet. | 2 | 
Tage und Naͤchte verfloffen.in ber Befolgung 
Ber. Lehre. Neben dem Pallaſte ſproßten aus eigenem 


' / 


Triebe fremde hetrliche Blumen. Der Galipanga, 


der Ochwan, der Zaͤn, der Toti, der Krauich, der 
Angir, der Zuzali, der Schang und der Sching *), 
und noch andere Vögel des Himmels durchſchwebten 


mit frohem Liedergetöne, taͤndelnd und fpielend die 
Luft. In dem Inuern des Haines hauften tändelnd 
und fpiefend Füchfe und milde Ziegen zufammen, 


"und. bie Stimme ihres Frohſinns erihal. Das 
Volt des Schampalareiches lebte nach. der Weiſe der 
| Lehre, froh und begluͤckt. 


— 


Drey Monde verfloſſen, da nahte ſich verbeu # - 
gend Saͤdkilijn Tſchimaͤck, und ſpraq zu Goh 


Tſchikitu folgende Worte: 


„In dem Reiche des treflichen Ehans Uennaͤ⸗ 
fir Toͤroͤlkitu, Haft du der Wonne neunfache Wan⸗ 
ſche genoffen. Wett ſchlankem Körper ragſt du ruͤſti⸗ 
ger Juͤngling hervor. Vergoͤnne, daß ich dir die 
Gedanken meiner Seele eroͤffne. Sind allein und 
ohne Gemahl die Mädchen unfers Gefchlechts: dann 
entzündet fich gleich der Einnlichkeit gene, Daß 
Die Kalmuͤken kennen alle dieſe fremden Voel zu un⸗ 


voukommen, als daß wir aus ihrer Beſchreibung auf 
die europaͤiſchen Namen derſelben ſchließen bärften. 


) 


die Aitete Schweſter, Aerdäni Zaͤzoͤck, mit Wr allein 
iſt; dies hat meine Seele. befümmert. Aerdaͤni 
Zaͤzaͤck mit dem Sohne eines Chans von hohem und 
ſtolzen Geſchlecht zu vermaͤhlen: dies wäre wahr 
lich nicht Übel gethan. Iſt bier gleich: kein ſolcher 
zu finden, fo wäre es doch gut, ihr einen anftändis 
gen Yüugling zu geben: auch dein. eigenes Herz 
würde Dadurch beruhigt. Vielleicht ſchickte ſich wohl 


Sanalijn Tſchimaͤck für Aerdaͤni Zaͤzaͤk!“ 


⸗ 


So ſprach ſie, und Goh Tſchitiku begann mit 
folgenden Worten: „Ihr vom Weibergeſchlecht, 
weil ihr noch jung ſeid, habt ihr immer viel unnuͤtze 
Worte zu ſprechen. Haſt du von meiner Schweſter 
die geſagten Worte gehoͤrt, oder haſt du ſie ſelber er⸗ 


. fonnen?” 


So ſprach er, und Saͤdkilijn Tſchimaͤck ſagte 
dagegen: „Was ich dir eben geſagt habe, ſind frei⸗ 
lich meine eigene Worte geweſen. Aerdaͤni Zaͤzaͤck 
weiß gar nichts davon. Bloß als eine geringe Ge⸗ 
burt und ein Mädchen, habe ich das Gedachte ger 
ſprochen. Ihr Männer wißt mie Gewißheit zu 
ſprechen: denn euch iſt alles bekanut. Aber in der 
Stadt wird vielleicht von den Leuten geſprochen: 
„Goh Tſchikitu lebt herrlich wie ein waltender Chan, 
und achtet nicht den Kummer ‚der Schwefler!”. So 


⸗ 
J 
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konnten fie fprechen, und daher. Habe ich es nörhig 
erachtet, dir dieſe Worte zu fagen.”’ 

So ſprach fie, und Goh Tſchikitu ertpieberte 
lächelnd mit folgenden Rorten: ı „Rundig bift du — 
die Tiefen durchfchäygend erhellend — eines jeden 
Sehnſucht und Wunſch zu erpähen, du Herrliche 
Padmenkrone der Juͤnglinge! Mit der Anmuth der 
Aeſſuri laͤchelnd, verſcheuchſt du furchtlos das dunkle 
Gewoͤlke, und laͤuterſt wie das reine Waſſer, den 
Schmutz der verſchlimmerten Seele, du Sonne der 
. Mädchen. — Die geheimen Wuͤnſche des Herzens 
durchfchauft du. Oeffnen ſich deine Lippen, dann 
ragen wie ein. Roſenkranz an einander ‚gereiht, weiß 
wie der Dong *), deine Zähne hervor. Moͤge deine 
‚Dede zum Nugen meines Herzens gereichen. Ber 
gieb dich denn zu Aerdäni Zaͤzaͤck, und laß fie alles 
erfahren. Eswäre nicht meine: Sache, ihr "OR dies 
zu fagen.” 

So ſprach er, und Saͤdkilijn Tfchimaͤck von 
soo Mädchen umringt, begab ſich zu Aerdaͤni Zaͤ⸗ 
zaͤck, verbeugte ſich nach der Weiſe des Geſetzes, und 
begann fo mit folgenden Worten: ‚, Dich fo einfam 
9) Eine Yet Porzenänfhnede, deren fih die Kalmücken 


und Mongolen zu_bedienen pflegen, am die Prieſterver⸗ 
ammlung zuſatmen zu ‚sufen. 


zu ſehen, dies bekümmert (Sch Tichikitn, dies be 
fürnmmert auch mid. Dich mit dem Sohn eines 
Ehans, von hohem und ſtolzem Seſchlecht zu ver 
. Binden, dies find wir niche in diefem Lande vetms⸗ 
gend, Obgleich niein Brüder Sanalijn Tſchimaͤck 


von geriager Geburt iſt, fo könnte er bir noch wohl 


anſtehen. (6 if freilich verwegen, einem Mädchen 
von fo hohem Geſchlecht, einen ſolchen Antrag zu 
hun: aber weil mein Herz brechen wollte vor Aums 
mer, habe ich diefe Worte gefprochen. 

So fprach fie, und Aerbänt Zaͤzaͤck erwiederte 
mit folgenden Worten: „Du haft gewiß fehr ſchick⸗ 
Sich gefprochen. Ein Mädchen von meinem Gefchlecht, 
wird bloß dadurch beruhigt, daß fie ſich mic einem 
Manne verbindet. Lebte ich noch in meinem eigenen 
Rande wie ehmals: dann wuͤrden Vater und Mutter, 
und der große Miniſter, wohl wiften, was hier zu 
ehun ſey. — Da ich aber num hier Bin, fo muß dies 
der ſtrahlende Chutuktu, mein jegfger Vater, erfah⸗ 
ren. Goh Tſchikitu und mein Bruder, willen es 
ſchwerlich: daher iſt es billig, daß wir ſolches von 

dem ſtrahlenden Chutuktu vernehmen.” 

So ſprach ſie, und Saͤdkilijn Tſchimaͤck be⸗ 
gann darauf mit folgenden Worten: ch denke, es 


würde mich freuen, wenn ich Dich, wie Goh Tſchi⸗ 
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kieun ſaͤhe, wohnen im großen Pallaſte, und ben 
Die frohe, begluͤckende Schr” | 
*VOo ſprach fie, und Aerdaͤni Zaͤzaͤck verſetzte da⸗ 
gegen: ‚Rede, wieviel du auch willſt; das Ans 
geſicht des Chutuktu muß dies dennoch erfahren: 
Wir ſelber können gar nichts entfcheiden.” 

Als fie alfo geſprochen hatte, verbengte fich 
freudig Saͤdkilijn Tſchimaͤck, und fpeach mit-folgens 
den Worten: „So will ich mich denn vor das Ans 
gefiche des Ehutuftn begeben, defien Rede zu Hören.” 
So fprach fie, und behrie nach ihrer Wohnung 
gurüd, | 

Da nun der Fuͤrſtenſohn die Worte der Schwe⸗ 
ſter vernommen hatte, ſprach er alſo zu feiner G⸗ 
mahlinn: „Weil es fich alfo verhaͤlt, fo begieb dich 
denn in ber Frühe bes folgenden Tages vor das An⸗ 
geficht des Chutultu, damit er aber bie Sege ent 
ſcheide 
-ı° In der Fruͤhe des ſolgenden Zuges, beyab EN 
. Säbtiltin Tſchimaͤck! vor das -Angeficht des Chue 
unktu, und ſich verbeugend, fprach fie mit folgenden - 
Worten: „Weil Goh · Tſchikitu es wänfdt, dag 
feine ältere Schwerter Aerdaͤni Zaͤzaͤck mit Sanalijn | 
Ahimad vermößft werden möge, fo hat Goh 
Aſchikun alſo zu mir gefgracen:. „Amar iſt der 
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nekfliche Chas, uennatůr —X ehemals mein 


Vater geweſen: aber jetzt iſt an deſſen Stelle der 
ſtrahlende Chutuktu. Nahe dich alſo dem Angefichte” 


deſſelben, und vernimm: die Entfcheidung.” . Diefe 

feinel Worte habe ich euch wieder gebracht.” 

2Oo ſprach ſie, und Chutuktu erwiederte mit fol 

| genden Worten; ‚Henn fich dies denn alfo verhaͤlt, 

J ſo werde noch Aerdaͤni Zaͤzoͤck gefragt.” 
Soͤdtilijn Tſchimaͤck verſetzte dagegen: „Da 

Goh Aſchikitu alſo geſprochen hat, ſo wird sin 

‚ weiter. erfordert.” . 

Nach diefen Worten hieß Chutuktu veſem— 


wæeln die Aetteſten und Raͤthe des Schampalareichs. 


| Als ſich die Aelteſten und Näche des Schampala⸗ 
reichs beiſammen befanden, fprachen fie einſtimmig 


ailſo: „Zu foͤrdern unſere Wohlfart, geſchah es, durch 


den Seegen der Auserwaͤhlten, daß jene beiden er⸗ 
habenen Kinder, (die erſt nach ber Weiſe der Lehre 
in Indiens mittelſtem Reiche herrſchten, von dem 
| Schrecken ber entieglihen Schumnu vertrieben, in 
biefe@egend nicht unterliegend. gelangt find. Moͤgen 
wie dem herrlichen Labetrank deiner Rede bis zur 
Bollendung koſten. Wahrlich dieſe beiden wunder 
. sollen Kinder, 1find die Zierde des Hauptes. Ihr 
ame erfchafle in allen zehn Gegenden. .. Es würde 
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wohl gut ſeyn, fie in Ehren zu Haften, Alſo ſagen 
und banken wie alle. "Dir einziges Ange der. Weſen 
aller zehn Gegenden, du Erhabener, Haft mildreich 
dieſe Kinder gepflegt, und gewiß bar dies der Seegen 
heilvoller Thaten gewirkt : Möge auch viefe De | 
mählung gefchehen, sole ſiebey Saͤdkilijn Tſchewͤck 
geſchah. So genehmigen wir.” 

So fprachen fie, und und Chutuktu ließ verſammein 
die Kuͤnſtler des Schampolareiche. 


Auf der ſuͤdweſtlichen Seite des Schampala⸗ 
reichs, wurde drey Stimmen weit die Erde geebnet, 
wie die Flaͤche der Hand, und die ſilberne Gegend 
genannt. Die ſilberne war ganz wie die goldene 
Gegend, mit Waſſer und Baͤumen und Blumen, 
und Voͤgeln und wilden Ziegen verſehen. Es es 
hob fich ein neuer Pallaſt ganz mie der vorige. Die 
Begleitung, die Kleider, der Schmuck, waren bey 
Sanaliin Tſchimaͤck und Aerdaͤni Zaͤzaͤck, fo wie 

bey Goh Tſchikitu und Saͤdkilijn Tſchimaͤck. 


Im erſten der Monde des Sommers, am achs 
ten Tage deſſelben, an weichem der Purbä und 
Dſchall gluͤcklich zufammen fi) trafen, während die 
Abendfonne die Schatten zu theilen begann, ward 
das Zeft der Tängäri Wonne gefeiert. 
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Tage und Nächte verfloffen, in der Belolzuns 
ve Lehre, und Goh Tſchikitu und Andäni: Zaͤzaͤck, 

und Sanalijn Tſchimaͤck, und Saͤdkilijn Tſchimaͤck 
herrſchten alle vier, noch ber Weiſe det Lehre, im 
Sqawoalareiche. Brit dieſer wonnevollen Komme 
iſt der deitse. Ahſchnitt geendigt. 
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Indalt des vierten Bude. 


77 einerg ehnjhrigen Aufentholte im Scans 
palareiche, emſchließt ſich Goh Tſchikitu zur Ruͤck⸗ 


kehr, um feine Feindinn aus der Melt zu ſchaffen. 


Chutuktu unterſtuͤtzt die Reiſe durch ein Luftpferd 
und einen Saͤbel. Der Prinz langt. auf den Gräng 


zen feines väterlichen Reiches gn, erfährt dort von 


dem Miniſter die, Greuel der Schumnu, und dag 
Unglück des Reihe, und naht fü ch darauf-dem Pal 
laſte feines Vaters. Scene des Wiederſehens. Kannie 
baliſches Mahl. der Schummu. ‚Ermordung deg 


Schumnu. Der Prinz kehrt mit ſeinem Vater 
nad dem Schampalareiche zuruͤck. "De Vater faßt 


den Entſchluß, ein Geiſtlicher zu werden, und Goh 
Tſchititu herrſcht uͤber die indiſchen Unterthanen, 
welche ihrem Vaterlande entſagt hatten, um ſich in 
der Naͤhe ihres Retters niederzulaſſen. 


\ 


} 
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Du vierte ve Aofanit Geginne. ai im Laufe Der 
Zeiten, Aerdäni zarack zum zwanzigſien, Goh "chi 


Yin zum neunzehnten Jahre gelangt waren, da 98 | 
ſchah es eines Tages, daß fich der Fürftenfohn, zu | 
ben fünf Thuͤtmen feiner Thngärl Wohnung erhob, 
und hinſchauend mit dem Auge der imagifchen Kraft 


feines Geiſtes, auf dem blauen Augenpfade den Gip⸗ 
fel des Otſchitrgebirges gewahrte, von welchem Ajal⸗ 


go, der Sternekundige Spaͤher, begleitend zuruͤck⸗ 


gekehrt war. Da fang er mit bekuͤmmerter Seele, 


| das unvergleihtiche, das fechzehntheifige Lied. 


„Milder Pfleger, der du mitten am Himmel, 
‚aus der weißen doppelt gethuͤrmten Wolke hervors 
ragſt, und rein und erhaben den Seegen der Lehre 


auf die Geſchoͤpfe troͤſtend herabfendeft: maͤchtiger | 


Nidubaͤr vor dir beug ich mein Haupt!” 


„Durch' die Kraft guter Thaten des vorigen ' 
Lebens, ward ic) geboren als Sohn eines mächtigen - 


Menſchenbeherrſchers. Auch. ich gedachte mächtig 
au werden, und nad) der Weiſe der Lehre zu herrfchen. ” 


\ 


„Die 


B 
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»» Die Gewalt des Frevels hat vernichtet das 
Saamentorn, hat mich Unterdruͤckten gendthigt zur 
Flucht, aus dem Schrecken der entfeglichen Schumnu.” 

„In dies unbefannte Land bin ich als wan⸗ 
dernder Frembdling gefommen, erreichend zwar das 
Ziel meiner Wänfche, nur entfernt von dem Vater, 
der mich mit graͤnzenloſer Sorgfalt gepflegt Hat!” 

„Hier in dem fremden Lande, glaubte ich, den 
wilden ungebändigtn Sinn mit Eifer zu zähmen, 
als ich bekuͤmmert und traurig meines Landes, an 
dem heutigen Tage gedachte.” - - 


„In einer. von 3000 Säulen geftüßten Taͤn⸗ 


gärl Wohnung, waren wir beide, unter booo Maͤd⸗ 


chen und Knaben, unaufhörlich bemüht, verhreitend 
die heilige Lehre, den wilden Geiſt zu vernichten: 
aber dies Land iſt mir zum Tamureiche geworden, 
weil id an dem heutigen Tage meines Landes ge 
dachte.” 


. Sind Hier gleich mancherley bluͤhende Sluren 

and Haine von. herrlichem Anblick — if hier gleich 
sin mildreicher Lama — fundig bie Uebel der Seele 
gu tigen — iſt hier auch Saͤdkilijn Tſchimaͤck, welche 


die Blickt nicht färtigend, die Wanſche befriedigt, 


gleich und mehr noch als he den Aeffuri Tochtern: 


ar Band, J 
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ſo habe ich doch an dem heutigen Tape mölnes tan 
des gedacht. ”. BEE 

oo Anden Innern des eigenden: Mafasgahit 
nes gegen Morgen umringte mich die Schaar der Edel⸗ 
Enaben -— umringte mich das ſaͤmtliche Wolf, und 
heil verkuͤndigende Voͤgel ließen ihre Stimmen erſchal⸗ 
len.“ Ich muß an. dem heutigen zes meines Lan⸗ 
daB gedenken” 

Nach vier Seiten der Stadt waren dort achtzehn 
große Straßen, zur Beier der Auserwählten mit zahl 
lofen Dienfchen bedeckt. Ich muß.an dem heutigen 
‚wage meines wundervollen’ Landes gedenken. ” 

\ „Von, einem zahlloſen Volke ward dort mein 
wohlthaͤtiger Vater geehrt. Der Wohlgeruch des 
heiligen Wandels, verbreitete ſich nach allen zehn 
Gegenden. Schnell durch die Kraft des Verftandes 
entfchetdend Herrfchte mein mildreicher Vater, nach - 
der Weife der Lehre, Ich muß an dem heutigen Tas 
ge meines Landes gedenken.” - | 
Ü »Aalgo ; der Sterne kundige Spaͤher, unter 
sooo Miniſtern, tilgte die Frevel mit firafender 
Macht, verbannend das Unrecht, Ich muß dieſes 
göttlichen Landes ‚an dem heutigen Tage gedenten;? 

„Ein trefticher Arzt, unter soo Aerzten ;’ ent 

fernte dort "Leiden und Ueber, durch die wirkfame 


- 


En ‚151. mit 


PR feiner: Mittel: ;- dh. muß· dieſes Runder an 
Dam ‚heutigen ‚Tage —* a u 
—PF „Jenſeitdes Dufeiegehirges, iſt Nessie. 
WVolk getrennt von ber Kraft guter: Zhaten det vori⸗ 
sen Lebene/ Nbergeben zur Strafe dein Ehriiim der 
Soahaften Schumau, um es Inden: Mgefind::ded 
Verderbens zu ſtͤcen. „Meine Seele has bi dies mit | 
Wehmuth ft res ruf 


2 Jh dem herrlichen. geinesol Blumen m. ' 


Bäume, ehrten uns allegleich den edeiften Täns 
gärisKindern, and reichten uns Speife,sbeteiter durch 
huendertfach gemiſchten Geſchmack; wir sea da⸗ 
von. fo-viel, als mir; sbadlten.” 
.„In dem nordweſtlichen Eanaareie, bin 
ib wie von dunkein Wolken umhuͤllt, daß ich meinen 
Vater, daß ich alles vergeſſe. Die reizende Suͤdkilijn 
Tſchimaͤck erfuͤllt mich ganz, daß ich alles vergeſſe. 
Iſt mein Herz denn zu Eiſen geworden ?” 
rich Worte hat der Juͤngling gefungen, 
auf deſſen rettende Kraft, Vater nnd Mutter gewors 
dene Weſen, leidend in Setumpfſinn, wie auf eine | 
wildreiche Sonne vertrauen. Moͤge es geſchehen, 
Daß ich ſchnell zu ihnen gelange, abhaue der Schum⸗ 
uam vos, und alles mit Wonne Pe .. 


‚ulr ’ “ 1,0, 
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So ns er, und trockaete die rd 


„Was (begann er von. neuem:) was für feuchtiefe 
Worte des Kummers, werden wohl noch aus meis 
nem Wunde Gervorgehen??” 

Os ſprach er, ging mie truͤbem finnenden Blii⸗ 
de zu Ohren Tſchimaͤck zuraͤck, und warf fh 
mir. dem Autlitz aufs Lager. . Da betrachtett ihn 
ſorgſam Saͤdkilijn Tſchimaͤck, krat zu ihm und 


ſorach: , Erhabener, ſtandhaft in den Geboten der 


dee Edlen brharrender Jüngling, warum if beine 
Seele Hekümnert, über voriger Thaten undermieids 
liche arm! Erhebe bich doch, and genieße: dis 
Speife, bereitet durch. hundertfach gemiſchten Ge⸗ 
| Mar: Mug es auch ſeyn, daß wir in Trauer 
und Kuammer berſetzt find, To es boch sw, vo 


Ye Weiſe ber Lehre zu Hantanı” - 


EOd ſprach ſie, und Sch Arhikitn verienee: nie 
folgenden "Worten: Weib! ſchnell voll leichten 
Sim gieitet den Mund, Du biſt wie eine junge 
flͤchtige Diene. Was ſollte denn wohl meine Geelt 
debanmmern, mie du ehem geſchwaͤtzig geſagt ham? 
Birk du dena ganz deſſen verſichert um mie dergled 
Yan Bone gu Tagen?” 
| Sd ſerach er, und —E——— 
mit folgenden Worten: „Erlauchter Sohn des Ge 
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ſehes, du biſt in ber Genie bekaͤmmert, aber, 


zurne doc nicht. Daß ich jetzt und künftig dein 
Vertrauen erlange, will ich auf nichts anders ſin⸗ 


men, als deinen Wunſch zu befördern. Du def: 


- 


ſicher deines Landes gedacht! Iſt es denn nicht bil⸗ 
lig, zu gedenken feines Vaters vor allen, und dee. 
Beiden eines Moits? Biſt du nicht bey uns erichien 
nen, zu erfreuen Das Herz eines Maͤdchens von ge; 
vinger Geburt, zu walten, nach der Weiſe der Sehen: 


im Ochampglareihe? Da du aber erlangt haft bie 
Macht, Vater und Mutter gewordene Weſen im 


eigenen Lande zu tröften, fo siehe hin, untenbrägg 
de Shumnu, erfuͤlle aut Wonne das Wolf, und 


made in allen: zehn Gegenden deinen. Mamen bes 


Ähm. So denke ih. Wäre es aber nicht billig, 
dem Angeficht des Chutuktu von deinem Verfangeg 


zu ſagen? Haft du als Heid und Deistier die That 


vollbracht, dann wird fih die Seele deiner Gemaßs 
linn erfreuen.” | 
Als fie: alfo gefprochen hatte, erhob fi nom 
dager der Züsftenfohn, und begann lächelnd, mit 
folgenden Worten, „Geziert iſt bein Körper mit 
ſchonen Kleidern, und mie Schmuck mancherley Art. 
Shin, wie der edelſten Tängärt Töchter Sefang, 
und > (ner noch, tönt deine liebliche Rede, | Die 














x 


— TS ch 


beſeelen die ekhabenſten Lehren. Du huaͤſt die Gube! 
etrhalten, zu Edtuͤnden der Seele tiefe: Gedanken. 
GSleich den? Wogen des Weitmeers Vehligen ſich dei⸗ 
nes Geiſtes wirkſame Kraͤfte. Du biſt ſtaͤndhaft in 
deinen Entfſchluffen A du biſt von allen weiblichen 
Schwaͤchenn entfetin — du wirſe die Wuulderzierde⸗ 
ves Schampalaͤreichts genannt. Allis, Was rauh⸗ 
iſt und giſtig vernichtet dein Auge,“ Nahe dich denm 
mie der ſchoͤnen Rede, dem Angeſicht des firahlens 
Bin Chatlikta·und laß ihn’ alles erfahren; du uner⸗ 
ſautterlichet Seepter, du meines: Herzens Taͤngrk 
Vochter! Verleiht der mildreiche Barer? bieſer Thad 
feinen kraͤfiigen Beifall, dann wirſt du gelobt und’ 
geprieſen Nbek ’alle Vergleichung. Eln ſchicknches 
elirel uin Zweck, wirſt du wohl ſelber wiſſen zu 
WABIEK: "Een kanftigen Zeiten, will ich durch 
Nee and Weihfeldes — bie Grote 
deiner Wohlthus aimer gebenken; De 


‘ 
“. se J ” 2 ... 3 ’ 


a ra end Saͤdekifijn — begann 

#hil rofgenseh'ehebtteh: „So habe ich denn gekd⸗ 

ſtet ben Labelradt; der'die Maͤngel der Seele cdutet 

und seintät, eier Matter! auf die Allgewẽtl | 
Deiner chtir börttauend, will ich fooke ichn nur kann, 


14° 


beine Redẽ witoizen. u J ie 


3 


on 135 on. 


: = Anden Sühenes fotgenden Tages nchah ſich | 


Saͤdeilijn Tfſchimaͤck, verheugte ſch dreimal vor. bem, 


Zarſten ſohne /. vahte ſich dann dem Augeſichte des; 
ſtrehlenden Chutuktu, und ſprach ſich nexbeugend mie 


kolnenden, Worten; „Goh Tſchikitu⸗hlickte, in den 
Sehhedes · yerſſaſſenen· Tages, nach, ſaigem :Landey 
von der Höhe feines Pallaſtes zurüd „und gedachte 
feines milbreichen 2 Vaters, Weil er, in der Seele bes 
kammert, nicht vbn her‘ durch hundenio gemiſchten 
Geſchmack bereiteten Speife genoß, fo fragte id 


ihn: In ‚ Warum iſt deine Seele bekuͤminert über vol 


Eiger Thasen tinvermeidliche Folgen” Hielauf gab 
er zur Antwort: „Ich habe meines Landes gedacht. 
Ich Habe einen Menſchen gefunden, "and bin jet 
hier und habe alles vergeſſen und achtelhicht den! sw 
Mndenen Zeitwuünti . Mer den‘ ſchiwer zu finden? 
den Zeitpunkt nicht zum Wohlthun gebraucht, der 
hätte eben fo gat zum Vieh geboren eo fönnen! 
Vegieb dich alſd vor dus Angeſicht des ſtrahlenden 
Chutuktu, leß ri: mein Vorhaben dar, und ſüche 
meinen Wunſch zu erfüllen.” Diefen Worten ge 
mäß.bin, ih, zu Euch gekommen. 86 äf, auch nicht 
meiner Meinung zuwider, daß der. Fürkenfohn nach 
dum hoͤterlichen Reiche zuruͤcktehrt. 


*) Dieſe ganze Etede erklärt ſich (eig durch, bie Eee 


wanderungsichre. 
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So ſprach ſie, und Chutuktu verſetzte bagegen 
„Weib, biſt du vielleicht raſend geworden? Wie! 


- dee in allen Welten beruͤhmte, der mie erhabener 


Weisheit begabte, der unvergleichliche Fuͤrſtenſohn, 
foll in das Land der Schumnu, daß ee dort vom Las 
ben getrennt werden möge! Wie ann w bein Be» 
ehren erfallen? 


Sdoy ſprach er, und Oadtilijn eſwimde arwleder 
te mit folgenden Worten: „Der Fuͤrſtenſohn ſtammt 
von keinem unreinen Geſchlechte — er beſitzt die er⸗ 
habenſten Eigenſchaften eines Mittlers. Wie koͤnnte 
wohl denn es der Schumnu gelingen, ihn, wenn er 
hinkoömmt, ins Verderben zu ſtuͤrzen? Gr begiebt ſich 
in ſein eigenes Land, ſchafft den mildreichen Vater 


hierher, und macht in dieſem und dem künftigen. Le⸗ 


ben ſeinen Namen beruͤhmt und erhaben. Habe 
‚ich alſo mit Ueberlegung geſprochen, fo. bin ich doch 


wohl nicht vafend geworden, Habt ihr forgfältig. 
ſolches bedacht, dann bürftet ihr wohl felber dies 
meinen?” 


So ſpyrach fie, und Chutuktu verfetzte bagegen: 


„Weit es fidh denn alfo verhäfe, ſo komm und ver 
nimm morgen. die Antwort; denn in dee Nacht 


toll! ich die Bade bedenken.“ 5 


I \ Zr vr zu 
4 
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Als er aiſo geſprochen hatte, begab ſich Sadku 
lijn Tſchimaͤck zu Goh Tſchlkitu, und machte vonfeb 
ben mit der Rede des Chutuktu bekannt. 

Saͤdkilijn Tſchimaͤck erhob ſich hierauf in der 
Fruͤhe des folgenden Tages, vor das Angeſicht des 
Chutuktu, und ſprach ſich verbeugend mit folgenden 


Worten: „Nach Eurer geftrigen Rede bin ich zu. 


Euch gekommen.“ | 
8 ſprach fi fie, ind Chutuktu begann mit folgen» 
den Worten: „Gind drey Nächte verfloffen: dann 


ſehy es verſtattet, daß Goh Tſchikitu ſich nach dem 


mittlern Reiche begebe. Zuvor aber, ehe er die Reiſe 
beginnt, muß er mit mir ſich beſprechen. Solches 


ſey von bie ihm geſagt. » 


Als ſich nach dieſen Worten Soͤdtilijm Tſchi⸗ 
maͤck nach ihrer Wohnung begab, und Goh Tſchi⸗ 
Um, tommendiund lächelnd dieſelbe erblickte, ſprach 
ar alſo zu ihr; „„Du laͤchiſt ja, Weib! haſt du 
wohl gar ſchon die Sache beforge 7” 


So ſprach er, und Saͤdkilijn Tſchimaͤck aewie⸗ u 


derte mit folgenden Worten ? „Dind drey Maͤchte 
verfloſſen: dann wird von Chutuktu die Reife verſtat⸗ 
tet. Zuvor noch, ehe du die Reiſe beginnſt, mußſt 
du mit ihm dich befprechen. Geſchwind dann und 


hariig, zum Heil be Geſchapfe absehauon her Schum⸗ 


ı j \ . 
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nu den Hals! Geſ Geſchwind den mildreichen Vater 
genomunen, und geſchwind zuruͤckgekehrt zum „Heil | 
des 1 Rampe ” 


In der Fraͤhe des folgenden Tages, nahte ſich 
Goh Tſchikitu dem Angefihte des firahlenden Chu⸗ 
tuktu, und ſprach ſich verbeugend mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Gelangt in dies Reich, gevoß ich von eure 
troftreichen Mitde mancherlen Freuden, ‚ganz und 
volltommen. Jetzt moͤgte ich umkehren, moͤgte 
wiederſehen den mildreichen Vater, und (wofern 
mir nur gelinge);, abhauen der Schumnu hen Hals, 
Dis. ich aber herſchagfe den mildreichen Vater, and, 
wieder gelänge vor das Angeſi ht eurer eihabenen 
| Saft, geruht ur uns ‚eye‘ Milde wi erhalten, ” 


Als:er unter Verdeugung alſo geſprochen haͤt⸗ 
‚te, begann Chituktu mit folgenden Worten „Alues 
iſt zwar vergaͤnglich ackß Erden — alles iſt Blend⸗ 
werk von Staub, aber‘ zum Beſten des mildreichen 
Waters‘, den-Leib und das Leben zu geben, iſt wahr⸗ 
lich ein ſeltijet Fall auf der Melt. Seid ihr ohne 
Verzug in das“ Reich des mildreich die Geſchoͤpfe 
Äflegendon ·Voters gelangte dann werde geſchwind 
und hurtig, aber mit Ueberlegaigl und‘ Vorſicht, die 

Sache vollbraqu. Achtet · Die: Erhaltenen⸗ Edien 





gleich der Zierde ded' Hauptes, und prägt ihte huld⸗ 
| reiche Lehre in Seele und Sen.” | 


Als er dieſe Rede geendigt hatte, verleh er 
ihm ein magiſches Luftpferd, und einen von ſeibſt 
eniſtandenen magiſchen Säbel - — legte batauf beide. 
Haͤnde auf das Haupt des Farſtenſohns und ſpraͤch 
einen wirkſamen, einen ungen verfgeudenden 


— 


a fe & der Larbenſohn —* ak feiner 
| —** begeben haste, nahte er ſich ſeiner Schwe⸗ 
Has Yedäni.Zäydetz ‚und, fprach mit fofgenpen Mora 
gen: „Von der. Höhe.des Pallaftes, ward. ich ung 
herſchauend, auf· dem blauen Augenpfade den Gipfel 
Gh, Htſchirgebifgt apmahr, von we. Ajolgor 
bar Berne kundis⸗ Qpaͤher, begleitend guruͤcgekehrt 
war. Pa. die Gegend betrachtend, mußte ic, meig 
16 Vaters. vor allen, und des fümtlichen Volkes 
gedenken. Da erheh ich mich vgr das. Angeficht des 
Brahleaden Chutuktu, brachte ihm mein ‚Anliegen. 
por, und Chutuktu has meine Reiſe gebilligt, und 
alſo zu mir geſagt: Morgen, ehe du die Reiſe beginn, | 
Iarom,.um dich mit mir zu befprecpen.”, ed 


570 fpräch er, und Aerdaͤni Zaͤzãck verſetzte das 
gegen: „Iſt dies nach deinem Willen geſchehen, 
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ober het des Angeſicht bes Sewin dies wirklich 
gebilligt?” - Ä 

Der darſtenlohn arwiebert mit folgenden Wer⸗ 
| ten: „Ee if freilich nad meinem Willen gefhehen: 
doch das Angeficht des Chutuktu hat dies wirktich 
and völlig gebilligt. * u 

So ra er, und Aerdaͤni Zaͤzaͤck begann mit 
folgenden Worten: „Du weißſt doch wohl, baf jegt 
erſt die entfegliche Schumnu recht wuͤthend umher⸗ 
tobt? Wenn bu, Liebling meines Herzeno, dimiehſt 
in das fuͤrchterliche Land des mittleren Reiche, wie 
kann ih dann’ohne dich bleiben? Laß und doch lies 
ber zufammen die Neife beginnen?” 

So ſprach fie mit Thraͤnen im Auge, und der 
Zarſtenſohn verſetzte mit folgenden Worten: „Weine 
nicht Schweſter! Ob wir gleich in dies Land. mit eins 
ander gefommen find, fo wäre es doch jet für und. 
unſchicklich, aus demſelben mir einander zu ziehen: 
Keine Geburt iſt beſtaͤndig auf Erden. Alles iſt 
Blendwerk von Staub. Warum follte ich mid) 
ſcheuen, mein Leben für den mildreichen Vater id 
wagen, da ich durch denſelben mein Leben erhielt? 
Loben wird jeder die That. Der Wunſch nach eũ 
nem erhabenen Nomen, hat meine Seele geigoffen. 
VBetet, daß mir auf der Reiſe fein Unfall begegne. 


) u | _ 
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Od ſprach er, und Aerdaͤnt Zaͤzaͤck erwiederte 


wit folgenden Worten: „Dein Entſchluß iſt fe feſt, 
daß nichts ihn zu verhindern vermag. So reife 
denn geſchwind, vollfuͤhre die That, und kehre ei⸗ 


lend wieder zurück, daß mein Herz feinen Kummie 


verlieee. Morgen bringe ich. den Erhabenen Eier 
einen fräftigen Seegen zur Reiſe.“ nd 

In der Fruͤhe des folgenden Tages, erhob 9— 

Gsh Tſchititu, ſattelte das magifche Laſtylerd, und 
Wied) bie ſeegnenden orte: 

„» Betubenbringer bes nördlichen Tang aͤrireſchsn 
Beſleger der vier bechörenden Schumnu! Erhabene 
Darmid *), die ihr. die vierfach beglaͤckende Lehre 
mit Wohlklang Seien, bas verfinftwende Dunkel . 


923armid. (©. Yalad Nadır. bon mongol. Voiterſ. 


B. 2. G. 23.) „Unter diefer Benennung werden die 


großen Elgenſchaften und Geluͤbde verſtanden, melde ein 
wardiger Prieſter auszuüben hat. Sie heißen auch 
Sungan Barmid, weit fie aus fechs Cigenfcaften oder 
ESelarden deſtehen. 7) Drsdigd, Entziehung des Ir 
diſchen. 3) SYatiinarad, Andacht. 3) —M 
zängd, Betarrlichteit. 4) Kizaͤhngaͤ, ‚Heiligkeit 
und Keuſchheit. Ja mmidd, Frömmigkeit. HBib - 
ste, Fähigkeit.’ Den Wirkungen diefer ſechs Eigen⸗ 
ſchaften, wird, wie wir aus der angefuͤhrten Stelle ie 
hen, sine Art GSbttlichkeit zugeſchrieben. 


“ 


“ 
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‚ helle, ich" liege nor. Euch auf den Knien! — 
‚Schon iſt das · Luftplard gehörig gerffter, mit Dem 
magiſchen Sattel und den geheiligten Buͤgeln verſe⸗ 
Den, um in das, Land der giftigen Schumnu zu rei⸗ 
fen! Mancherley ſeeganvolle Kraͤfte zieren den Zanm 
den ſichern· Regierer des Mundes. Die Geigel.ift 
zur Vernichtung des Unheils geſchwungen. Moͤge 
es geſchehen, daß ich ſchleunig In. die Nähe des 
Waters gelange, um mein Geſchaͤft zu onlibringent” 
Nach dieſen Worten knuͤpfte Soͤdtilin Tcchi⸗ 
ut zwey lederne Saͤcke hinter den Sattel des Pfer⸗ 
des, und Aerdaͤni Zaͤzaͤk und Saͤdkilijn Taſchimaͤck 
Prachten den Auen Erhabenen :Edien, zum Opfer, 
den Wohigeruch / des lodernden Holzes 
Aerdaͤni Zaͤzaͤk ſtreute eine Hand vol Blumen, 
und begann mit folgenden Worten: Durch die 
WMacht des Gluͤcklichen, durch viele Geburten ge⸗ 
haͤuften Verdienſtes, haſt du mit den Augen der 
Milde auf zahlloſe Geſchoͤpfe geſchauet! In allen 
drey Reichen beruͤhmter Regierer der weißen Padma! 
Blicke doch auf Goh Tſchikitn, mit huldreichem 
Auge, daß der unvergleichliche duͤrſtenſohn · von 
Goͤttern und Mittlern geleitet, wandernd geiange 
zu dem mildreichen Vater, und volfahre fein ge⸗ 
dachtes Geſchaͤft“. 


N 
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Als fie ihren Seegen gebracht Hatte, Aprach 


auch Saͤdkilijn Tſchimaͤck ſeegnend; mit fpigenden 
Worten: „Der du weit uͤber alles erhaben, das 


Weſen der Dinge mie dem Auge der-Weigheit durch⸗ 


ſchaueft, und den wilden, ungebaͤndigten Geiſt zaͤh⸗ 
mend, den Regen der Wuͤnſche, anaufhörlih auf 
die Geſchoͤpfe herab ſendeſt — Herrſcher der. Milde! 
aus der Tiefe meines Herzens fleh ich zu dir; oͤffue 


in das Land der Schumnu den Pfad, dem ruͤſtigen | 


cFuͤrſtenſohn — laß ihn zu feinem Water gelangen, daß 
er ohne Gefahr feine Reife vollende. Laß den Liebling 
aller ruhmvoll Dahingegangenen ohne Unfall u dem 
jammernden Volke gelangen, um daſſelhe nach der 
Weiſe der Lehre zu pflegen, umd durch alle drey Reiche 
vo Namen beruͤhmt und herrlich zu machen.“ 
Als fie den Seegen gebracht haste, ſchwang 
* Goh Tſchikitu auf das maeiſche baſwicd, de 
Reife beginnend. 1 
‚= Dit Weg von zwaͤlf Monden ward som Luf⸗ 
pferd in drey Nächten geendigt. Mon dem Gipfel 


Des Drfchirgebirges, von. weichem Ajalgo, der Ster⸗ 
me. andige Späher begleitend zuruͤckgekehrt war, 


ſchaute der Tuͤrſtenſohn mit forfhenden Blicken auf 
den einſt wonnenollen Majalgahain, auf die chani⸗ 


Luk Zohnuns, wo das Volk :naı.der Lehre ww E 


.. 2 
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herrſcht ward, auf den herrlichen Pallaſt, der von 
3000 &äulen geftägt, ſich ehemals gieich einer 
Taͤngaͤri Sehaufung erhob. 

Als noch Goh Tſchikitn in feinem eigenen Lande 
verweilte, da erfüllte den wonnevollen Majalga⸗ 
hain, der Galipanga vor andern, der Schwan, der 
Zaͤn, det Toti, der Kranich, der Angir, der Sußa⸗ 
li, der Schang und der Sching, mit den übrigen 
heilverkuͤndigenden Vögeln die Luft, unter frohem 
Liedergetoͤne durchſchwebend. Sin ein anderes Neid 
"waren fie fett alle gezogen, und bloß unreine Voͤgel 
laͤrmten Dort einzeln oder in Haufen mit ihren heil⸗ 
Tofen Stimmen. Es prangte keine Udpala, feine 
Gamala, feine Padma, Samara, Pudira. Am 
bdeſn Sandein waren Bidten und Aeſte vertrocknet, 
al haͤtte ber ſauſende Wind, tiebfofend des Feuers: 
Fiamme erregt, um den Kain und die blähende Flur 
zu vernichten. &o fah alles hier aus. 

Der ſonſt tängärifch ſchoͤne, mit fünf Thuͤrmen 
gezierte, 150 Ellen hohe Pallaſt, lag jetzt zerbrochen, 
vernichtet, mit Schutt und Erde bedeckt. Sonſt 
ſchimmerte deſſen Dad; von Gold, deſſen Seiten von 
Silber, und innerhalb ſchmückten ihn fiebenfahe 
Edelgeſteine: jetzt lagen die 30bo goldenen Saͤulen 

gerbrochen, vernichtet. u 
Ä Würde 
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Würde die Stadt in sdrey Theile : getheilt, fe 
waren zwey Theile- gänzlich‘ zerſtoͤrt, und von.dem 
dritten Theile waren bloß zerftörte Trümmer zu fes 
Gen, wid mit Erde verſchuͤttete Todtenhöhlen ges 


"alte. Won der goldenen mirrägtichen Wohnung 


des Ajalgo, bis zum chaniſchen Pallaſte, ſah man 
ein und dreißig Stimmen weit alles mit Wogelneſtern 


. bedeckt: aber auch der übrige Theil war fo fehr bes 


fchädige, daB feine Trümmer Graufen erregen; 
Sonſt drängten ſich nad) allen vier Seiten: auf den 
achtzehn großen Straßen Schaaren von Menſchen, 
hierhin und dorthin, gleich Fliegen, die zum Ste 
fi verfammeln. 

Da ſprach Goh Tſchikitu, bekuͤmmert und mit 
Augen voll Thraͤnen: „Dort, wo ſonſt zwifchen 
Morgen und Mittag in dem herrlichen Luſthaine auf 
ſchlanken Blaͤtenzweigen, die Stimme der Freude 
‚von ſangreichen Voͤgeln erſcholl; da if jetzt die Be 
hauſung der Todten. In ein anderes Land. find die 
zwitfchernden Voͤgel gezogen. Der tängärifch.fchös 
ne Pallaft ruhte einft auf 3000 goldenen Säulen, 
und fünf gpidene Thuͤrme ragten zu ben Wolken Hu) 
‚auf? Aber jetzt liegt er zerbrochen, vernichtet, mit 
Schutt und Erde bedeckt. — Das Schickſal diefer 
herrlichen Stade erfüllt mich mit Grauen. — Mei: 

ae Band. _ 8 
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ne truuernde Merle fuͤhlt ſich durch. bieſen Anblick 
atſchuͤrteyt. nr BSonft: drängte fkly nach allen vien 
“Seiten ein zahlreiches Veit; das taͤglich die Ause 
arwoaͤhiten preiſend erhob. Ein trauriges Schickſat, 
wie noch kein Ohr es vernahm, hat zerruͤttet das 
herrliche Reich⸗ mit Kummer erfüllt mich der Anblick. 
Churmuſta⸗ der die 33 Taͤngoaͤri beherrſchend in 3000 
Laͤndern, uͤber Me Aeſſuri nie: Gebieter hervorragt | 
konnte einſt meinem Water beneiben — jeßt hat der 
Zauber der entſetzlichen Schumnu meinen Vater be⸗ 
thorn, daß ſein Sohn ihn nicht ohne Throͤnen mehr 
anfchauen farm. (ein Durch die Kraft guter Thaten 
des vorigen Lebens geboren, dachte ich als Water 
and Sohn, nach. ber: Weife der Lehre zu heirfchen 
üben: das ſaͤmtliche Volt, als: mid der Stutmwind 
poͤſer Thaten hinwegriß. An: dem nordweſtlichen 
Schampalareiche, ruhte ich in hem Schatten‘ der 
ſtrahlenden Milde, als ich wieder meines Landes ges 
dachte. ‚Da ich.jeßt wiederkehre, Finde ich alles vers 
nichtet: mit Kummer erfüllt mich der Andi, Doch 
den rnvermeidlichen Folgen boͤſer Thaten des vorigen 
hens, kannſich niemand entziehen. Wie ſoll Ich 
aber Den traurxenden Geiſt Demi Zammer entrel⸗ | 
Ben? — . 3 voch der mildrriche Waier am Lebeh, 
und wenn auch xolrichreinem Todten ·geſtãſtet ſo müß 


. 
id 
u. 
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Mic) doch noch der Anblick mit entzuͤckender Freude 
anfügen, —; Ajglgo, hier iſt der Ort, von welchen | 
du begleitend zurückgefeßet bift. Sa. Leſchah durch 
Bir Kraft deines Gebets, daß id), gläclih ı vot das 
Angeficht des ſtrahlenden Chutuktu gelangte. Möge 
es auch durch. die maltende Milde der drey Erhabs⸗ J 
a0, Edlem gefchehen.... daB ich. abhaue ber Sum 
Sp Hols, und die Mutter gewordenen Weſen as 
rette: dann werde, dad Feſt der, Freude, durch den 
Bra. der Erhahpnen gefeiert.” ., 
ur So ſprach er, trocknete Die Tbeiwen, ). and trieb 
ſpornand fein. pferp;, weil er auf dem Wege rviſchen 
Morgen und Mittag einen Kaͤlher haͤtenden Alten 
gewohrte, der ſitzend mit unverwandten Plicken auf 
den kommenden Goh Tſchikitu ſchautt. In, feiner 
Seele dachte der Juͤngling: > Ohne Zweifel werde 
ich wohl. eing Kunde von dieſem Alten vernehmen.” 
„Bo prad.er ben ſich, aber in feiner Seeledadhte 
An, Greis Niemand naht fi ich ſonſt dem Reiche 
‚ar Gchumnu. Wer magß der Mann wohl ſeyn, der 
dort koͤmmt? Vielleicht ift es Goh Tſchikitu ſelbſt, 
‚Sur und zum Troſte zumidtehre!” Go fprach er, 
ah den Prinzen genauer betrachtend, begann er von. 
neuem: Mar feinen äußern und innern Geberden 
2. 


ki. 


\. 
! 


- au ſchüeßen, iſt nichts Arges in ihm. Iſt er auch 
nicht Goh Tſchikitu ſelbſt, ſo it er ds wohl ein 
redlicher Mann. 

Soo ſprechend ſtand er auf, und trat näher hin 
zu; aber der Fuͤrſtenſohn, der den Miniſter Ajalgo 
erkannte, ſprach bey fich mit folgenden Worten: „Ss 
"fährt er von mir, wer. ich bin: fo kann dies meinte 
Sache viel ſchaden: daher rede ich lieber ats Frein⸗ 
der mit'ihm, und vernehme, was er mir ſagt. 

Als er alſo geſprochen hatte, kam er wild auf 
den Alten geſprengt, und begann mit folgenden Wor⸗ 
"ten: „Mas werden bier für Reden vernommen?’ 

Der Minifter ermiederte alfo: „Mild fikd 
"Beine Geberden — ruhig iſt dein Gemuͤth — voll 
Anſehen dein Körper, und voll Glanz dein Geſicht. 

| Woher tömmft dır wohl, Jüngling?” — 

So fragte er, und der Fuͤrſtenſohn erwiederte 
mit folgenden Worten: „„Ich bin aus dem mittleren 
Reiche, bin der jüngere Bruder der Gemahlinn 
des Uennaͤkaͤr Törölfitu Chan, und das bin’ “ 
“wirklich.” 

So ſprach er, und der Weiße begann init 
“folgenden Wörten: „Du gleichft nicht dem Gruber 

dieſer Gemahlinn. Von einer Kuh wird kein Pferd u 

geboren. So fagt das Sprichwort, Aber ich bin 


/ 
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ein bekuͤmmerter, von gafıen gebeugter Greis: 
fage mir alfo die Wahrheit. Du und. dein Pferd 
ihr feheint fo ermüder, daß ihr wohl aus einer frem⸗ 
den Gegend Hierher fomme. — Haſt du niemals 
von Goh Tſchikitu und Aerdäni Zozaͤck gehoͤrt, ob 
ſie wohl gluͤcklich gelangt ſind in das Schampalas 
reich? Sprid doch — erhelle mein verfinftertes Ge⸗ 
maͤth und fage die Wahrheit. Dein bloßer Ans 
| blick ſchon, Hat in mir Freude, erregt.’ ” 
So ſprach er, und der Prinz, um feine Lüge 
zu fügen, verfegte dagegen: „Dieſer Goh Tſchi⸗ 
titu bin ich wohl ſelber.“ 

Als er alſo gefprochen hatte, erhoh ſich ver 
Minifter, fapte mit der Linken den Bügel, mit der 
Rechten den Zipfel des Kleides, und zitternd am 
Körper, und mit Augen voll Shränen, ſprach er die 

Worte: „Bi du wirklich der Fürftenfohn felbft?” 

So ſprach er, und ſank in Ohnmacht zur Erde, " 
Da ſchwang ſich vom Pferde der Prinz, faßte und 
druͤckte an die Bruſt das Haupt des Miniſters, be⸗ 
send das Gebet, das bie Seele beruhigt. 

Als auf. dieſes Gebet, der Miniſter erwacht 
war und aufſtand: da verbeugte er ſich mit dem 
wvyhaupte zu den Fuͤßen des Fuͤrſtenſohns, und begann 
mit folgenden Worten: „Aus dem Meiche der 


% 
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ſchwarzſinnigen Schumnu, warſt du Prinz in bio 
noͤrdliche Gegenb’geflohen! Du biſt mir zur Freude 
jegt wieder gekommen! Iſt das Traum, iſt das 
Wahrheii? 513 dies ein wundervoller Traum: 
dann wünfchte ich noch etwas zu ſchlufen. Iſt Bee 
wirklich ſo, dann will ich aufſtehen, und tanzen 
und fpringen — ich Alter!” Iſt dies wirklich fo} 
dann hat die Macht der Auserwählten die Feier der 
Freude bereitet. Du warſt ploͤtzlich von ung getrennt; 
und du bift wieder gekommen, dir Chan des Gefeges! . 
Sicher ift dies ein Zeichen des Giuͤcks, Heute von 
den Ausermählten geſandt. Alle Mutter gewordene 
Geſchoͤpfe haſt dn an dem heutigen Tage erfreut? 
Vernimm denn auch heute die froͤhliche Nachricht: 
noch iſt dein Water am Leben, um durchwandelnd | 
mit dir die Geburten, künftig die göttliche Würde zu 
finden. Er iſt noch nicht von der grimmigen Schum⸗ 
nu vernichtet — er wird wieder werden die Zierde 
des Haupts in dem Reiche: — Wie weit du ge 
wandelt aud) warſt; ſo habe ich mich doch niemals 
von deinen Füßen entfernet. Möge e6 gefchehen; 
daß ich dich ungetrennt durch alle Geburten begfeise.” 
So ſprechend trocknete er die Thränen „ aber 
ber Zürftenfohn begann mit folgenden Worten: „Mi⸗ 

nifter von großer Erfahrung, da biſt der Begluͤcker 


| 
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des mittleren‘ Reiches? Durch die Macht des Ver⸗ 
haͤngniſſes haben wir uns wieder getroffen. I 
noch mein Vater geſund: dann wollen wir allg Ge⸗ 
burten mit einander in der Feier Ar Freude voll 
Bringen, „Wo verweilt aber jetzt wohl die Schuuy . 
nn? Was iſt aus den Bewohnern der. Stadt wohl 


‚geworden? Laß mich urmſtaͤndlich alles erfahren, 


was hier feit meinoin Woeggehen⸗geſchah. Deine 
Rede will ich vernehmen *).) 

So ſprach er, amd. der Diiniffer arwiederte mit 
folgenden Borten: Dein Bater: ik bloß noch am 
Reben! Seit drey Monden hahe Ach ihn gar nicht 
geſehen. Als du weggegangen: warſt, ſchlich jede 


Macht die Schurang umher, und holte ſich von 500 


Menſchen die Lungen und Herzen zum Schmauſe, 


Sie trieb dies ein Jahr, da fiel. das Zeichen des 


Chans “r), und zerbrach, und jegt ging fie und 
nohm auch am Tage von 500 Menſchen die Lungen 
9 Der Bein, fpeicht, dem Charafter semäß, den ihm un: 
fee Dichter glei im Anfange beigelegt hatte; aber mit 
"größerer Energie ald im Anfaiige dieſes Gedicts, , weit 
der Knabe sum Juͤngling gereift iR. u 


“ “) Zeichen des Chans. Es iaßt ſich aicht Berti 


men, 06 dies eine Art von Wappenfchitd ‚ Yanier, oder 
talismanniſches Werkzeug pewoſen / ſehn. ’. 
N 


"und Herzen zum Schmauſe. Wie viel der Veriornen 


find, dies magſt du ſelber daraus, erwägen, daß 


zur Zeit deines Weggehens mein” Gefchleht aus . 


1000 lebenden Weſen beftand, und jetzt iſt es auf 
300 gebracht, Won den soo Aerzten find 250 noch 
übrig. Nicht beffer ift es dem ſaͤmtlichen Volke er⸗ 


gangen. So denke ich.” 


Hierauf ſprach der Fuͤrſtenſohn: „Was iſt jetzt 
wohl am beſten mit der Schumnu zu thun? 

- Dee Minifter verfehte dagegen: „Jetzt weiß: 

ich fo ploͤtzlich gar nichts zu rachen. Denn erſtlich 


bin ich von der Laſt der "Jahre gebeugt; zweitens 
hat mic) der Kummer nernichtet; drittens iſt meing 


Seele, weil ich dich wieder gefunden habe, gaitz 


außer fih ſelbſt. Du wirft aber ohne Verzug dir 
ſelber wiſſen zu rathen.“ 
| Hierauf ſprach der Fuͤrſtenſohn mit folgenden 


Worten: „Minifter! huͤte dich wohl, daßeiner von 


deinem Geſchlecht meine Ankunft erfahre m 


So fprach er, und der Minifter erwiederte mie 


2 folgenden Worten: „Wouͤrde auch das Herz mir zer⸗ 
ſchnitten, ſo dürfte. doc) niemand von mir etwas ers 


fahren. Jetzt geh ich nach Haufe — verſchließe die 


Thaͤr, und ſtill liegen wir alle. Doc Haft du die 
Schumnu vom Leben getrennt: dann mußft du die 


t 


) 


TE 


BE, ERBE FE se Sin 


— 153 — 


krohe Nochricht uns bringen. Wir fürchten bie 
Schumnu fo ſehr, daß wir uns ſelten aus dem 
Hauſe begeben. Daß ich aber ausging an dem heu⸗ 
tigen Tage, iſt daher geſchehen, weit ich in dieſer 
Macht geträumt habe, die nach Weſten gemwandelte 
Sonne ging in Weften auch wieder zuruͤck — auch 
daher, weil ich ferner getraͤumt habe: des Chans 
erhabener Schmuck richtete ſich von ſeibſt ‚wieder auf: 


So traͤumend deutete ich die nach Weſten gegangene 


Sonne, die wieder zuruͤck fam, auf deine Ankunft 


‚ im Lande, und kam hierher und fegte mid, an den 


- Weg, um zu ſehen. Weil ich aber träumte: des 
Chans erhabener Schmuck richtete ſich von ſelbſt 
wieder auf; ſo ſchloß ic) daraus: die Schumnu 
wird ohne Muͤhe getötet. Doc mag Dies aud) 
ſeyn, fo ift doch die Schumnu mit vielen Kräften 
begabt, und du mußſt Daher im Gebete, Dich zu 
den drey Erhabenen wenden, damit fie für ein 
Träftiges Drittel *) zur Veſchueuns des Koͤrpers 
beſorgt find.” 


| Auf diefe Rede, begann ber’ Sheftenfoßn mit 


lolgenden Worum: „Wa⸗ auch aeſchehe, ſo komme. 


9) ein tätigen Mittel Im Originai Eatzoban, 
welches mit Schutzgeiſt einerley Bedeutung hat. 1% 
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ith doch moegen um die ie Bet, und wit u. 
told 
Nachben der Zarſtenſohn alſo geſprochen hatic 

verbarg er das Pferd in den Kluͤften des Felſens 
Weil er über die beiden ledernen Saͤcke, befeſtigt mit 
Rlemen am Sattel gewahr ward, fo oͤffnete er die 
She, und Fand. darin ein Brief von Sädkkin 
Tſchimaͤck mit folgenden. Worten: „„Diefe beiden 
Saͤcke muͤſſen dich immer begleiten. Sind angefallt 
beide mit Gras, fo moͤgte ſich ereignen der Fall, 
fox fie zinti’ Mutzen sen ꝛ 


. 9» Ana)! dein Verlangen des Briefs, Hide 


Side‘ gefuͤlt: waren mit Gras, "näherte fü ich der 
Prinz dem. Pallaſte. Sich dem Eingang’ nahehb, 
enkbloͤßteler zur Hälfte den magifchen Säbel, und 
blickte vetſtohlen duch die Thuͤr' hinein. "Die has 

ninnwar Anf der Jagd *) unb der Chan ſaß allein. 
Sorgfam betrachtete der Yähglig den Vater. Gonſt 
war ein Schimmer, der die Blicke nicht färrigte, 
über deffen Körper und Antlig verbreitet. Der g0B 
bene ‚Schein, feines Hauptes, der alles auf Erben 


Y Auf dee Jagd. Wenn'bie die Art dieſer Jagd Beh 
denken, fo werden wir eingeftehen müfien, daß in dies 

den wenigen Werten ein Muhdrud berkargen Hegt, 
pelcher ben dem Leſer nicht ehe Wirkung bleiben kann. 


Pd 


aderträf, und dem Strahlenglanſe Fu Chuhmuſta 
Aeſſuurt glich, war jetzt gänzlich verſchwanden. Ce 
ſaß in Todteãgeſtalt. Er vernahm zwar ben Lauf 
der Rede, aber ihr Sinn war ihm fremd: Er wankı 
te, wie jemand, ‚den eine mächtige Krankheit üben 
follen hat. J 

” Der Juͤngling ſprach, ſeinen Vater hecrachiend: 


⸗Einſt glichſt du, mein Vater, dem TängäriHerrſcher 


Churmuſta, aber der maͤchtige Zauber der umherſchlei⸗ 
Zenden Schumnu, hat bich verdunkeind erniedrigt. 
Aus den Augen des Sohnes ſtroͤmen Thraͤnen uͤber 
ben Anblick, Sicher iſt dies eine Wirkung der Thaten 
des vorigen Lebens. Mancherley“ Freunden wurden 
ſonſt, ats alles noch’deinenm Befehle, mein Water, ges 
horchte, indem mittfern Reiche bereitet: Deine Tod) 
ter und dein Sohn, von dir mie zärtlicher Sorgfalt 
gepflegt, fandte man in Bas nordweſtliche Schampa⸗ 
Yareich, Jetzt, da ich wiederfehrend, fo entſtellt dich 
erblicke, kann Ich meine Thränen nicht mäßigen.” 

So fprach er, und trat näher zum Water, und 
begann mit folgenden Worten: „Ihr feid doch ru⸗ 
dig? Angeficht und Körper mit fünf großen Eigen⸗ 
haften geſchmuͤckt, haben doch Keinen Unfall erfah⸗ 
ren? Euer gewethier Koͤrrer beſinder ſiq doo eu 
Big 8 J W 
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Olerauf fragte der Water : ‚Baer biſt du denn ?” 

Der Juͤngliitg erwiederte, ſich verbeugend, mit 
folgenden Worten: „Ich bin Goh Tſchikitu, bin 
e⸗ wahrtich, bin gekommen in das Schumnureich, 
um euch meinen Vater zu ſehen. ‘Das Schampalas 
reich hatte ich gefund erreicht, und dort. habe ich 
meines mildreichen Waters gedacht, "und bin wieder 


gekommen, ohne Leib und Leben zu fhonen. Ger. 
ruht doch, mich anzublicken, mildreiher Vater. Da 


ich hergekommen bin aus einem fo fernen Lande, fo 


gebt mir doch ohne zu zürnen eure Gentahlinn, und .. | 


vergoͤnnet, daß. ich.den Hals ihr abbauen darf. Habt 
ihr diefes gethan, fo möge es geichehen, daß wir 
zum Heil der Vater und Mutter gewordenen Ge⸗ 
ſchoͤpfe, die göttliche Würde erlangen” ·. 

Als er alfo ſich verbeugend geſprochen Hatte 


verfegte der Chan mit folgenden Worten: „Nun 


. Warum willſt du denn toͤdten die wundervolle Gemah⸗ 
Una? Wen gehörft du Goh Tſchikitu? Wären 


hier die 500 Jargatſchi, dies durfte die übel ers 


gehen.” 


. © ſprach er ninend, und der Prinz begann 


mit folgenden Worten: „Die hingegangene Zeit, 
die noch niſcht gekommene, und die kommende Zeit, 


alle drey Zeiten durchſchauend, warſt du migfhare 


7 
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fern Berkande begadt: boch jetzt hat Bi der Zauber 
der ſchwarz ſinnigen Schumnu erniedrigi. „eurer | 
| At, entſetzlich!“ 


, So ſprach er, trocknete ſeine Zfränen und be⸗ 
gann mit „folgenden Boten: „Wenn ich ohne Er⸗ 
iauhniß des Vaters deſſen Gemahlinn ermorde: dann 
warde mir in der tünftigen Zeit feine göttliche Waͤr⸗ 
de zu Theil Fordere ich ſeine Erlaubniß, ſo erhal⸗ 
ie ich teine günftige Antwort. Ob aber das goldene, 


ſtrahlende Diadem *), auf die Stirne des Vaters 


geſetzt wird, oder ob es von deſſen Koͤrper getrennt 
wird: dies iſt jetzt wohl ganz einerley. Zum Chan 


des chaniſchen Reichs, iſt das Diadem jetzt wahr⸗ 
ſich geworden. Es mag denn alſo das goldene Dia⸗ 


dem die Stelle des Waters vertreten!“ 

So ſprach er, und ſetzte auf den Thron das 
goldene Diadem, und fi vor dernfelhen sehen, 
begann er mit folgenden Worten: „Water! Würde 
eurer Schumnugemahlinn enthauptend **) das Le⸗ 


* 


2) Diadem. Es muß uns auffauen, daß im Grieviſchen — 


und Mongofiigen, dieſes Wort ganz aleich klingt. Der 
ginzige uinterſchied beſteht darin, daß in der Inter 
. Sprade, ‚Didim geſetzt wird. 


* Enthauptend. Dieſe Todesatt war durchaus noth⸗ 


wendig, um eine Schumnu zu toͤdten. Die Urſache das 
von wird in der Folge einleuchten. ee 


l 
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ken ginommen: ‚dann wocde digg, Sruße und om 
künftigen Geſchlechtern nerſchaffen . . *33 


Nach biefen Worten legte er fein Gewaůd auf 


den Platz, wo er ſonſt zu sen t gtwoßnt wär, feste 


des Vaters Diadem auf das "Haupt, ud‘ ſich ss 


| - beugen, ſprach er zum Throne: „St 68 Hit iR 


lich und furchtbar, ſich mit dem Diadem det Räte 
zu ſchmuͤcken, und auf deſſen Thron fi ch zu seien, 
% ift mir doch fein anderes Mittel gelafen, „aut 
Rettung der lebenden Weſen. J “ 


343 
As er alſo ſich vor Heim Thrvne verbengend 
goſprochen hatte, machte ev zum Soh Tſchikitu fen 


IJ nen vorigen Platz, ſetzte ſich auf den Thron; uud 


‚begann mit folgenden Wortatt Buß du. Gah 


Sfcfkitu hergefommen biſt, aus den Schampala⸗ 
reiche, iſt wirklich fehr gut. Haft du enthauptend 


der Schumnu das Lehen genommen: dann werde 

nach den neunfachen Wuͤnſchen der Lehre, die Feier 
der Greude Begangen. Haſt du vollenden "diefe, 
ah, dann erhebt ſich die Sonne der Ruhe — danu 


* find meine Wauͤnſche befriedigt. Aber gehe. mit 
Vorſicht zu. Werke, wenn Du ‚die, Schumnu vom 


Reben zu trennen gedenkſt, daß du, ‚nicht den. Zwee 
Beier Reife vesfoßiet Er 
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wa 2% en. ‚er, und ſtieg vom, ghrom⸗. herab, 


und ſetzte das Diadem auf den. CThron, und huͤllte 


ſich in fein eigenes Gewand und, ſprach zudem Dias 
dem mit. folgenden Worten: „Ihr habt mir eure 
Gnade wiedergeſchenkt, und an dem hentigen Tage 


bag Hebel verguͤtet, daß ihr mic) verhpmant, in das 


Schampalareich er: 

n.. Als.er ſich, vor den Diadem dreimal verheugt, 
funte, er unten und oben H, in der Raͤhe des Va⸗ 
ters, einen Winkel, wo er mit den, beiten Hätte | 
poll Gras ſich verbarg. ee 
e Gegen Abend kehrte die Wathade Aal ihrer 
Wohnung zurück, „Meber ihre Schule; ding. ein 
mädtiger Tragſack mit 500 Denfhsalungen und 
Herzen gefuͤllt. Sich nqhend, ‚end, fig. die Worte: 
„War ber Chan immer. zu, Hapfe?, E⸗ Bringt durch 


“pie Sröplingsrhäre ein böfer Geruch. „IR fimand 


hir geweſen7 Em | 
So fragte fie, and der chan we ſehet hasse 
‚ie ift niemand geweſen. — | 


1. Es war jegt die Zeit der Hanjan gekommen * 


Frauend den Morten des Chans, trat ſie in das 


* und unten und obem. Eine ae Kerensart, 
ur für überall, 
1) Die Zeit der Ehaninm Are Ropesfunde hatte 
aehätaasn. rn / 
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innere der Wohnung, faßte den mächtigen Keſ⸗ 
fl, und tochte die 500 Menſchenlungen unb 
Kerzen. Auf eine goldene Schäffer, mit ſiebenfachen 
Arten von Edelgeſteinen befegt, legte fie die Speiſe, 
reichte den Ehrentheil *) dem Chane, ffieß darauf “ 
vier Hauer, vier Ellenbogen lang, aus dern Dune 
hervor, und verfchlang gierig den übrigen Theil. 

Von Entſetzen ergriffen, ſprach der Fuͤrſtenſohn 
folgende Worte: „Einſt verſchmaͤhte mein Vater die 
herrliche Speife, bereitet durch hundertfach ge⸗ 

miſchten Geſchmack, und jetzt verſchlingt er von Va⸗ 
ter und Matter gewordenen Weſen, die Lungen und 
Herzen, eben ſo gierig als das entſetzliche Weib. wie 
fol ich den Anblick ertragen?” 

So fprechend 309 er fein Schwerdt, aber übers 
legend begann ee mit folgenden Worten: „Zehn 
Jahre find haerend vollbracht, und nun n folle ich 
keinen Augendlick harren?” 
| Jetzt faßte die Schumnu den Chan, legte chu 

auf das Lager, legte ſi ſi ch ſelber auf die aͤußere Seite 
daneben, Rich mit dem Sqnabel von goldenem 


Buch 
e)Im Originat Dedſchi. Die Kalmuͤken bezeichnen 
durch dieſen Ausdruck denjenigen Theil von einer Speite 
oder einem Getraͤnke, welcher in einer beſondern Echaale 
den Goͤttern zuerſt, zum Opfer dargebracht witd. 


x 
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Blech 9) die vier mächtigen, Hauer hervdr, und 
ſaugte gewaltſam das Blut qus den Adern am Halſe 
bes Chans, verduntelnd den Glanz feines Ange 

I ihtes und Körpers, Der Chan, unter dem RE 
cheln des Schmerzes fiel in ſchnarchenden Schlum⸗ 
mer, und auch bie Schumnu aberlieb ſich dem 
Schlummer. 

Jetzt trat Goh Tſchiketa mit. gezogenem 

Schwerdte hervor, und eine Handvoll Sand ſtreuend 
zum Himmel, ſeegnend denſelben zu Gold, begann 
er mit folgenden Worten: „Von der aͤußerſten Spitze 
des Himmels, bis zur innerſten Tiefe der achtzehn 
Reiche der Tamu, haͤuft euch Auserwaͤhlte zuſan⸗ 
nen, die ihr die Wohlfart der Woſen beforgt, und 
die Lohre mir veger Begier bewahret und ſchuͤtzet! 
Ihr Taͤngaͤri, die ihr in weißen Gegenden wohnt, 

ihr 960 maͤchtigen Adden, Saͤdkuͤre, Diangufie +"), 

‚verlaßt insgeſamt eure Sitze, und naht euch mie 

alle, und ſeid Zeugen der zu vollbringenden That! 


“mn Sechnabeil. Dieſes Werkzeug wird bon - Mongolen 
und SKalmäfen als ein untericheidungemerkmai den 
Schumnu beigelegt. 


8) Adden, Sad kaͤre, Mansuffe ' Bauter Welen 
der Finſterniß, die uns bloß dem Namen nach bekannt. 

find, u . u | | 
ar Band. 8 
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Zur Verſoͤhnung der Weſen, werde abgehauen der 
Schumnu der Hals, werde ihr abgeſtreiftes Fell 
Aber bie Flaͤche der Erde verbreitet, werde zum Sum⸗ 
märberge das Fleiſch ihres Körpers gemacht, ihr 
Blut in die vier Meere verwandelt, und alles dem 
Angeficht des erhabenen Chutuktu gebracht, um 73 
zu weihen zum Opfergetränt.” 

Nach dieſen Worten, trat er unter dem Schein 
einer Lampe vor das Lager des Chang, und fondernd 
von dem Baser bie Schumnu , traf er der Schumnu 
Hals mit dem Schwerdte, daß kreiſelnd der Kopf 
auf der rechten Seite davon flog. Zwar faßte ents 
Hauptet, die Schumnu von hinten *) den Fürften, 
ihn zu verfchlingen begierig, aber der Süngling riß 
die Wuͤthende weg, und fülfend den Rumpf mit dem 
beiden Saͤcken voll Gras, entfernte er die Gefahr 
von dem Vater. 

Da ging der Juͤngling hinaus, und ſprach mit 
folgenden Worten: „Ueber alle Vergleichung Er⸗ 
habene Edle — ihr habt meine Wuͤnſche durch euren 
Seegen befördert. Ihr Habt Kräfte verliehen dem 
Jaͤnglinge, den Vater aus den Klauen der Schum« 
nu zu retten. Ihr habt die Freude in ſeine Seele 


) Bon hinten. Der Uevberſetzer hat über ieſen Aus⸗ 
druck einen Schleier geworfen. 
* 
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„gebracht; und die Dunkeln Grwolle verſcheucht. Dad - 


Angeſicht der Sonne ſtrahlt von nenem an dem heu⸗ 
tigen Tage. Der Krieg der Schumnu iſt durch den 
Beiſtand der Beſchuͤtzer der Lehre volendet. Se 


lebt find die Weſen · und erfüllt von Neigung zur Tue 


gend. Beruhigrift meine. Seele, da die muͤhevolle 


Reiſe ans dem Schampalareiche, befördernd das 


. Heil der Gefchöpfe, das göttliche Saamenkorn 9% 
keimt und gereift hat.” Ä W 


So ſprach er, und faßte mit der Rechten der 


Water, und führte ihn zu der goldenen Wohnung 
bes kundigen Spaͤhers der Sterne. 


Ajalgo, der &terne kundige Spaͤher, verließ J 


fruͤh am Morgen ſein Hans. "Als er jetzt den Chan 
and ben Prinzen erblickte, warf er. ſich mit dem 
Haupt zu den Füßen des Prinzen, und vom Taumel 
ber Freude ergriffen, ‚begann er mit. folgenden Wor⸗ 
ten: „Bon allen bewundert: haſt du Erhaßener! 
den Gipfel der Größe erreicht. Wir durch den Jam⸗ 
mer des Reichs Unterdruͤckte, find:erfeifcht wie dee 
Ganges, durch den Regen ber Lehre, Zierde nnfers 


Hauptes, -edetfter Juͤngling! ich knier vor dir. — 
Durch die Kraft des Verhaͤngniſſes haſt du dich aus 


dem nordweſtlichen Schampalareiche erhoben, und 
Nik vom Himmel der heiligen Lehre gekommen, um 
ga 


\ - ü I 
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unſere Seelen erweckend, abzuhauen der Schumnu 
ven Hals, zu bereiten die Feier der Freude. Edler, 
mildreicher Fuͤrſtenſohn, moͤge es geſchehen, daß 
wir ſeit dieſer zerſtoͤrten Wurzel der Leiden, ohne 
von dir zu weichen, alle Geburten durchwandern — 
Chan des’ mittelſten Neichs Uennaͤkaͤr Toͤroͤltitu! 
bBezwungen durch. den Zauber der Schumnu — haſt 
Hu mit unechorter Strafe gezuͤchtigt Über die- Flaͤche 


der Erde zerſtreut, die Menge des Volks. Deine 


Schuld war es nicht: es war eine Wirkung voriger 
Thaten. Jetzt aber hat bein huldreicher Sohn, 
ſchleunig ſich zu uns erheben, alle unfre Herzen 
erfreut. Zu. 

. . Als er alfo geſprochen hatte, führte -er den 
Khan und den Prinzen auf das obere Dach der 
goldenen Wohnung hinauf, und ließ dort Decken 
Haufen, zum Sis für Goh Tſchikitu und Uennaͤ⸗ 


Tor Toͤroͤllitn. Im' Thumel feftticher Freude ger 


moſſen fie die Speife, ‚bereitet durch hundertfach ge 
miſchten Geſchmack, während unter dem ſchmettern⸗ 
Sen Schall der Pauken, Poſaunen und Trommeln, 
das Zeichen des Chans fich erhob. | 

Als der ſchmetternde Schall zu den Ohren des 


Wolkes gelangte, ſprachen jetzt alle! „Dies iſt wohl 


ein gluͤckliches Zeichen! m FJorſchend· nad) dert Grutid 


— 
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bes Geräufches, fprachen fie alfo: ‚Entweder ik die, 


Schumnu geftorben, oder der Fuͤrſtenſohn has fi; 
aus dem Schampafareiche erhoben. Schwerlich 
tann Dies etmas.anders bedeuten”... © 2.0) 


So denkend und Iprechend gingen alle hinaug, 


sap. drängten ſich zur goldenen Wohnung des kundi⸗ 
gen Srühers:der Sterne. Da -fahen fie den Foͤta 
fenfehn, den Shan und Ajalge,-in der Fejer ME 
Frendt. Mor dem Fuͤrſtenſohn verbeugten fich nem 
"einige weinten — andere lachten — andere tanzten 

und huͤpften. Alle aber ploͤtzlich beruhigt, ſprachen 
mit Einer Stimme zum Prinzen; „Bon. den 100q 
mal 1000 Göttern aller zehn. Gegenden, find in 
dir alle Kräfte vereinigt, Beruͤhmt in allen drop 
Neichen, haͤltſt du die Padme in dar Hand, du Lieb⸗ 
Img der Herzen. Du haſt, mit Staͤrke geruͤſtet, 
die Schumnu befiegs = bu auserwaͤhlter gewaltigg 
Scepter! Duihaft dich in dreifach gaͤttlichem Koͤrper 
aus dem Schampalareiche erhoben. Wir liegen vor 
dir. auf den Knieen. Ruhig und laͤchelnd mis half 
eröffneren Augen biſt du uns wieder erfchienen. Aus 
der dichten aufgerhuͤrmten Wolfe am Simmel, ey⸗ 
Schallend von der Simme des Donners, ſtuͤrzt der 
Regen deiner zehnfachen Tugend auf alle Geſchoͤpfe 
derab. Die Fruͤchte aller vier ferligen Reiche, fun 


7: 


“ 


® 


— 166 — | 
prangend zur Reife gelangt. Dich hat fein Uebel 


deines vergänglichen Lebens getroffen. Strahlender 
JFaͤrſtenſohn! Moͤge es geſchehen, daB wir unge⸗ 


trennt von deinem Angeſichte, jetzt und kuͤnftig durch 


die vielen Geburten, dich immer begleiten.“ | 
As ſie alſo gefprochen hatten, ertänte von dem 
famtlichen Volke die Stimme des Jauchzens; der 
Zarſtenſohn aber ermahnte das’ Volk mit fanftem 
mildreichen Worten, und ſprach hierauf zum Ajalgo, 
dem Sterne kundigen Spaͤher: „Sendet nach dem 
Majalgahaine ſtarke Elephanten in Menge, und 
laßt ſie belaſten mit dem leicht lodernden Jangilhol⸗ 
ge, und dann ſchafft fie wieder zuruͤck zur chaniſchen 
Wohnung. Habt ihr dann die 3000 Meinifter ſamt 
dem Volke verfammelt, dann laßt durch ‚die 250 
Gerichtsdiener, den Körper der Schumnu in Stäs 
en zerhauen, und durch die Flamme des Feuers 
verzehren. : Die Schäge des Chans ſchafft aus dem 
Mallafte, nad) der Meiniftermohnung und niemand 
- wohne künftig in dem Pallafte. JR dies alles voll⸗ 


bracht: dann werde einem Boten der ſchnellſte der 
Elephanten gereicht, um dem ſaͤmtlichen Volke von 


Uennaͤkaͤr Toͤroͤlkitu Chan die Nachricht zu bringenk 
„Goh Tſchikitu der Fuͤrſtenſohn, hat ſich aus dem 
Shompalareiche erhoben, atabgehanen der Saum 


| 
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nu den Hals, Hat allen Ruhe und Freude verſchafft.“ 
Iſt dieſe Nachricht: dem Volke verkuͤndigt: dann 
darf niemand mehr dieſe Gegend bewohnen, Dar 
einſt wonnevolle Majaigahain des Uennaͤkaͤr Toͤrol⸗ 
kitu Chan, if. zur: Blumenflar. des‘ Shummu! 
Frevels geworden. Das fonft, ſo unberuͤhmte noͤrd⸗ 
fiche Schampalareich, iſt durch des ſtrahleuden Chu⸗ 
tuktu große Verdienſte, zur Fuͤlle der Wuͤnſche ge⸗ 
langt, und durch den Wandel des dortigen Volks, 
zu einer Blumenflur feftlichee: Frende geworden. 
Genehmigt denn alfo 3000’ Minifter, daß ihr mir: 
doch nachfolgt mie dem fämtlihen- Wolle. Seibſt 
ſchaffe ich vor das Angeſicht des Chutuktu den huld⸗ 


reichen Water, den traurend vetſinſterten, daß er, 


geſund und ſtrahlend, zum Chan des Geſetzes ſich 
wieber erhebe, und :ber verderbliche Zanber feine 
Wirkung verliere. Dieſe Worte find aus meinem 
Herzen geſprochen. 

So ſprach er, roͤſtete zur Reiſe das Luftyſerd, 
und vor ſich den Vater geſetzt, begann er die Reiſe 
nach dem nordweſtlichen Schampalareiche. Die 


hegleitenden Miniſter aber begaben ſi ſ ch wieder zu 


vie. ‘ 
Da verfammelten ſich alle 3000 Dtnifer, und 


. genehmigten den Vorſat des Fuͤrſtenſohns, befah, 


\ 


/ 
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en zu fatteln-ben Etephanten, ‚der zooa Stimmen 
‚ weit on einem Tage zu durchlaufen vermogte, und 
auf denfelben einen dev Raͤthe zu fegen, der fich über 
die andern erhob an Muth: und Verſtand und fanfs 


ter Gefinnung, um zu verfündigen' dem Wolle: 


„Goh Tſchikitu der Fuͤrſt, und Fuͤrſtenſohn, hat 
ſich aus dem Schampalareihe erhoben, hat abger 
hauen der Schumnu den Hals, hat allen Geſchoͤpfen 
Ruhe und: fefttiche Freude verfchafft.”'. Zugleich mit 
dieſem Befehl wurde alten verkuͤndigt: „Verſammelt 
euch alle zur Reiſe nach dem nordweſtlichen Schom⸗ 
palareiche, wo der Zürfienfohn das fämtlithe. Most 
nach eigenem Gefallen beherrſcht. Wer fi) von ihm⸗ 
nicht zu trennen gedenkt, verforge ſich mir aflım, 
was er zur Reife gebraucht — mit Nahrung. und. 
wandernden Thörten, daB alle zufammen' die Reiſe 
beginnen.“ So ſprachen ſe. und ſondien hin d dem 
j Down, J 


— 


Wahrend dieſes geſchah ; da triumte Säirtft 


Aſchimaͤck: Am ſaͤdoͤſtlichen Himmel erhob ſich auf 
einem Regenbogen yeitend die Sonne, und hielt vor 
ſich haltend den Mond, und als beide ‚gelangten in 
bas Schampalareich, da erhellte ſich dort das daͤm⸗ 


mernde Dunkel. | tn 


Le 
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Am Morgen erwachend,. ſprach fie mit folgen: 
den Worten: ; » Daß fich die Sonne erhebt, dies deue 
tet auf, den Fürftenfohn, Daß fih an der füdöfie . 
hen Seite die Sonne, den Mond vor fich Haltend,. 
exhebt: dies beutet an: ber äsenfohn einge feinen Ä 
Water Hierher.” . 


| So ſprach ſie, und dankte den örchabenen Er 
len für dies Zeichen der Freude 


Sie begab fich Hierauf zu Aerdaͤni Zaͤzaͤck, und 
—8* den Traum, aber Aerdaͤni Zaͤzaͤck ſprach mit 
folgenden Worten, „Mic hat gleichfalls. geträumt 
dieſe Nacht: der Fürftenfohn erhob ſich, in der Neche 
san halcend eine weite Blume des Seht, und zie⸗ 
hend das Drfchfigebirge an dem Schweife des magi⸗ 
ſchen Pferdes hinter fich fort, Weil ich nun alfo ges 
erkumt habe, und jetzt beide Träume vergleiche: ſo 
Wird 26 ficher gefchehen, daß der Fuͤrſtenſohn ſchleu⸗ 
at zuruͤcktehrt. Die Blume in der Hand bedeutet: 
er kommt mit feinem Water zuerſt. Das Orſchirge⸗ 
birge an den Schweif ſeines Pferdes gefnüpft, bedeu⸗ 
tet: das Volk zieht ihm nach. Daß wir aber beide 
®% geträumt, dies bedenter: jest und künftig bis ang 
Ende der Geburten, werden wir. ung niemals von 

dem giur ſſenſehne trennen.’ 


Zn 


} 


kilijn Tfchimäck waren von Freude erfüllt. 
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So ſprach fie, und Aerdaͤni Zaͤzaͤck, und aan Bir 


. .. . ‚ ” . 
DD 22 zu 
U 
’ ‘ 


Goh Tſchikitu vollbrachte in drey Nachtzeiten 


die Reiſe, gelangte in das Schampalareich, und 


ſprach jetzt alſo bey ſich. „Fuͤhre ih am Tage den 
Vater hinein in der Geſtalt, in der er ſich gegen⸗ 
waͤrtig befindet: "dann ſieht ihn das ſaͤmtliche Volt 


des Schampalareiches, und wundert ſich ſehr. Da⸗ 


ber führe. ich ihn lieber uf Mitternacht vor vas 
Angeficht des ug, wi mich vor. demſelben verbeꝛ⸗ | 


Ale er alſo geſprochen, berbarg er den. Vaten 
in dem ſaͤdoͤſtlichen Gundahaine, anter den ſproßen⸗ 
den Plumen. a 

: Um Mitternacht nahte er 14 wit den Daten 
dem Angeſicht des ſtrahlenden Chutuktu, und ſich 
vor demſelben verbeugend, berichtete er ſewſam den 
ganzen Erfeig feiner Reiſe. 


Als ſich auch Uennaͤkaͤr Toͤrolkitu Chan, u. 


ben Sergen zu empfangen, vor dem Angeficht des 
Chutuktu verbeugt hatte, verfeßte ihm biefer drey 
Schläge mit dem Hammer des Scepters auf: das 


ax 


Haupt, auf die Bruft und die Hüften. Dur 


dieſe Ga · Sqlage wirdifhn Herz dretmal aiſchae⸗ 
tert, und dreimal entledigte er ſich des verſinſtoͤraden 


Unrathsder Schummu. Munhack, Tujmckkiw 


and Saͤdtaͤr *), waren nicht mehr.Erhellt ward 
wieder fein Geiſt, und ſich bis’ zu ben’ Füßen des 


Chutukten verbeugend, erkanme er als, uns er. 


nach der Vermiſchung mis der. Schumnu feit den drey 
erften Nächten, denkend und handelnd veging. Vor 
dem zehnfach mächtigen Auge bereute erodie .anges 


siemehde, die abſcheunngswuͤrdige Thar, die er an 


feinem herrlichen Sohne verübte, und "ar: dies mis 


- folgenden Wortent „Daß ich entfagend der Kraft. 


des vorigen Verdienſtes, meine Geſinnung gagen 
dich, meinen Erzeugten, verändert. hatte, Der du fo 
heilſame haten vollbracht haſt 3. daß ·ich Dir fo, gro⸗ 
Bes edel gerhan habe: dies beteue ich betend an 
dem heutigen Tage, Daoß ich im truͤben, verdunkel 
ten Geiſt fo großes Hebel veruͤbte; dag ich mich, nad 
dam Willen der Schumnu; von der Stimmeder 
Lehre entfernte: dies bekuͤmmert mich fehe. - Du 
Bit die leuchtende Sonne, welche das Geſetz der 
Götter belebt, und das mühe Dunkel verſcheucht: 
du mildreicher Juͤngling! daß ich dir ſo großes Um 
recht gethan habe, dies bereue ich vor deinem zehw 


‘, Lauter boͤſe Geiſter. . 
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unſere Seelen erweckend, abzuhauen der Schumnu 
den Hals, zu bereiten die Feier der Freude. Edler, 
mildreicher Fuͤrſtenſohn, moͤge es geichehen ‚' daß 
wir ſeit dieſer zerſtoͤrten Wurzel der Leiden, ohne 
von dir zu weichen, alle Geburten durchwandern — 


Chan des’ mittelften Reichs Uennaͤkaͤr Toͤroͤlkitu! 


vezwungen durch. ben Zauber der Schumnu — haſt 
Hu mit unethoͤrtet Strafe gezuͤchtigt uͤber die- Hädje 


der Erde zerſtreut, die Menge des Voll. Deine 


Schuld war ed nicht: es war eine Witkung voriger 
Sharen. Sept aber hat dein Huldreiher Sohn, 
ſchleunig fih zu uns erhebend alle unſre Herzen 
af » 

Als er alſo heſptochen hatte, fuͤhrte er den 
Shan und den Prinzen auf das obere Dad ber 


goldenen Wohnung hinauf, und ließ dort Decken 


Häufen, zum Sitz für Goh Tſchikitu und Uennaͤ⸗ 


Kr Toͤroͤllita. Im Taumel feſtlicher Freude ge⸗ 


noſſen fle die Speiſe, bereitet Durch hundertfach ge⸗ 
miſchten Geſchmack, waͤhrend unter dem ſchmettern⸗ 
Sen Schall der Pauken, Pofaunen und Trommel, 
das Zeichen des Chans fich erhob. | Ä 
Als der ſchmetternde Schaf zu den Ohren des 


Wolkes gelangte, ſprachen jegt alle: „Dies ift wohl 


Aain glaͤckliches Zeichen P*: Forfchend: nach dert: Srurb 
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bes Beräufches, fprachen fie alſo : „Entweder if die, 
Schumnu geftorben, oder der Fuͤrſtenſohn hat ſich 


aus dem Schampalareiche erhoben. Schwerlich 


tann dies etwas.anders bedeuten 2.00, 

So denkend und fprechend gingen alle hinaus 
vnd drängten fic) zur goldenen Wohnung des Fundis 
gen Spaͤhers der Sterne, Da fahen fie den Tüte 
fenfehn,. den Chan und Ajalge,-in der Feier der 
Freunde. Bor dem Zärftenfohn verbengten fich allem 


"einige weinten — andere lachten — andere tanzten 


und huͤpften. Alle aber ploͤtzlich beyuhigt, ſprachen 
mit Einer Stimme zum Prinzen; „Von den 100q 
mal 1000 Göttern aller zehn Gegenden, find in 
dir alle Kräfte vereinigt, Beruͤhmt in allen drop 
Reichen, haͤltſt du die Padme in der Hand, du Lieb⸗ 
Img der Herzen. Du haft, mir Stärke geräften, * 
die Schumnu befiegs — du ausertpählter gewaltigen 
Scepter! Du' haſt dich indreifach gärtlichem Körpen, 
aus dem Schampalareiche erhoben. Wir liegen vor - 
dir, auf den Knieen. Ruhig und Jächelnd mie hath 
eröffneten Augen biſt du und wieder erfchienen. u 
der dichten aufgeshärmten, Wolfe am Himmel, | 

ſchallend von der Gimme des Donners, ftürzt ve 
Degen deiner zehnfachen Tugend auf alle Geſchoͤpfe 
derab. Die Früchte aller vier jerligen Reiche, fi 
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prangend zur Reife gelangt. Dich Hat Fein Uebel 


deines vergänglichen Lebens getroffen. Strahlender 
Zärftenfohn! Möge es gefhehen, daß wir unger 


trennt von deinem Angefichte, jetzt und kuͤnftig durch 


die vielen Geburten, dich immer Begleiten.” 
"Als ſie alſo geſprochen hatten, ertänte von dem 
faͤmtlichen Volke die Stimme des "Jauhzensy der 
Jarſtenſohn aber ermahnte das’ Voͤlk mit ſanften 
mildreichen Worten, und ſprach hierauf zum Ajalgo, 
dem Sterne kundigen Spaͤher: „Sendet nad) dem 
Mojaigahatne ſtarke Elephanten in Menge, und 
laßt fie belaſten mit dem feicht lodernden Jangilhol⸗ 
ge, und dann ſchafft fie wieder zuruͤck zur hanifchen 
Wohnung. Habt ihr dann die 3000 Meinifter ſame 


dem Wolfe verfammelt, dann laßt durch die 250 - 


Gerichtsdiener, den Körper der Schumnu in Std) 
"en jerhauen, und durch die Flamme des Feuers 
verzehren. Die Schägedes Chans ſchafft aus dem 
Pallaſte, nad der Minifterwohnung und niemand 

- wohne kuͤnftig in dem Pallaſte. Iſt dies alles voll⸗ 


bracht: dann werde einem Boten der ſchnellſte der 
Elephanten gereicht, um dem ſaͤmtlichen Volke von 


Uennaͤkaͤr Toͤroͤlkitu Chan die Nachricht zu bringenk 
„Goh Tſchikitu der Fuͤrſtenſohn, hat fich aus dem 


Ssampalareide erhoben, haraßgehauen der Saum | 
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m den Hals, hat allen Hude und Freude verſchafft.“ 
Iſt dieſe Nachricht dem Volke verkuͤndigt: dann 
darf niemand .mehr dieſe Gegend bewohnen, Der 
einſt wonnevolle Majalgahain des Uennaͤkaͤr Toͤroͤl⸗ 
kitu Chan, iſt zur; Blumenflur des Schummu! 
Zrevels geworden. Das ſonſt ſo unberuͤhmte noͤrd⸗ 
fiche Schampalareich, iſt durch des ſtrahlenden Chu⸗ 
tuktu große Verdienſte, zur Fülle dev Wuͤnſche ges 
‚ Tangt, und durch den Wandel des dortigen Volks 
zu einer Blumenflur feftticher: Frende geworden. 
Genehmigt denn alſo 3000’ Miniſter, daß ihr mir- 
doch nachfolgt mie dem ſaͤmtlichen Wolle. Selbſt 
ſchaffe ich voe das Angeſicht des Chutuktu den huld⸗ 
zeichen Vater, den-traurend vetfinfterten, daß er, 
gefand und ſtrahlend, zum Chan. bes Geſetzes ſicht 
wrieder erhebe, und :ber verderbliche „Zander feine 
Wirkung verliere. Dieſe Worte find, aus mamem 
Herzen geſprochen. 

So ſprach er, ot zur Reiſe das Luſtyferd, 
und vor-fich den Vater gefegt, begann er die. Reife 
nad) dem nordweftlichen Schampalareihe. Die 
heglgitenden Miniſter aber begaben ia wieder zus 
vie. N. 
| Da berſammelten ſich alle 3000 Mimiſter, und 

genehmigen den Vorſatz des wurſtenſohns, befah, . 
vo. L 


d 
\ | 
| 
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gen zu fatteln den Eiephanten, der 3000 Stimmen 
weit an einem Tage zu durchlaufen vermogte, und 
‚auf denfelben einen dev Näche zu fegen, der fich über 
‚bie andern erhob an Muth und Verftand und fanfe 
ter GSefinnung, um zu verfündigen’ dem Volle: 
„Goh Tſchikitu der Fuͤrſt, und Fuͤrſtenſohn, hat 
ſich aus dem Schampalareiche erhoben, hat abgen 
hauen der Schumnu den Hals, har allen Geſchoͤpfen 
Ruhe und: fefttiche Freude verſchafft.“ ˖ Zugleich mie 
biefein Befehl wurde alten verkuͤndigt: „Verſammelt 
euch alle zur Reife:nach dem nordweſtlichen Schome 
palareiche , wo der Fuͤrſtenſohn das fÄmrliche: Most 
nach eigenem Gefallen beherrſcht. Mer fich von ihm⸗ 
nicht zu trennen. gedenkt, verforge ſich mit alsm, 
was er zur Reife gebraucht — mit Nahrung. und. 
wonderuden Thieten, daß alle zufammen' die. Reife 
beginnen.“ © fprachen und. ſandien. in den 
Dorn, 
Während diefes geſchah, ba tränmte Sänfiffiir 
Eſchimaͤck: Am Tüdsfttichen Himmel erhob ſich auf 
elnem Regenbogen reitend die Sonne, und hielt vor 
ſich Hattend den Mond, und als beide gelangten in 
das Schampalareich, da erhellte ra dort das dänts 
mernde Bunte, | 0 


| 


Am Morgen awoͤchend, ſprach fie it folgen: 
den Worten: „Daß ſich die Sonne erhebt, dies deut 


tet auf, den Fürftenfohn, Daß fi an der ſuͤdoͤſtlt⸗ 


hen Seite die Sonne, den Mond vor fich haltend,. 
erhebt: Dies deutet an; ber äsßenfehn ringe feinen 


| Vater hierher.“ 


So ſprach ſie, und dankte den erchabenen Ed⸗ | 
len fuͤr dies Zeichen der Freude, 


Sie begab fh Hierauf zu Aerdänt Zaͤzaͤck, und 
—* den Traum, aber Aerdaͤni Zaͤzaͤck ſprach mit 


fotgenden Worten, „Mich hat gleichfalls. geträumt 
dieſe Nacht: der Fuͤrſtenſohn erhob ſich, in der Rech⸗ 
ten haltend eine welke Blume des Herbfles, und zie⸗ 


hend das Otſchſtgebirge an dem Schweife des magi⸗ 
ſchen Pferdes hinter ſich fort. Weil ich nun alſo ge⸗ 
trͤnmt Habe, und jetzt Heide Träume vergleiche: ſo 


wird es ſicher geſchehen, daß der Fuͤrſtenſohn ſchleu⸗ 


atg zuruͤckehrt. Die VDlume in der Hand bedeutet: 
er koͤmmt mit feinem Vater zuerſt. Digs Otſchirge⸗ 
birge an den Schweif ſeines Pferdes geknüpft, bedeu⸗ 


ter: das Volk zieht ihm nach, Daß wir. aber beide 


fo geträumt, dies bedeutet: jest und künftig bis ang 
Ende der Geburten‘, werden wir. ung niemals Yon 


dem Zürftenfohne trennen.” 


+ 
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So ſprach fie, und Aerdaͤni Zaͤzaͤck, und ann Bir 
kilijn Tſchimaͤck waren von Freude erfüllt, 
| . . | 

Goh Tſchikitu vollbrachte in drey Nachtzeiten 


die Neiſe, gelangte in das Schampalareich, und 
ſprach jet alſo bey ſich. „Fuͤhre ich am Tage den 


Vater hinein in der Geſtalt, in der er ſich gegens 
waͤrtig befindet: dann ſieht ihn das ſaͤmtliche Wort 


des Schampalateiches, und wundert-fih ſehr. Das 
her führe. ih ihn lieber un Mitternacht. vor vas 
Angeficht des Chuptia, m mich vor ‚demfetben- verben⸗ 
gend. — 4.27 
Als er alſo geſprochen, verbars er den. Raten 
in dem ſadoͤſtlichen Gundahaine, unter den ſproßen⸗ 
den Blumen. 7 
. Um Mitternacht nahte er 6 wit den Daten 
den Angeficht des ſtrahlenden Chautuktu, und ſich 
vor demfelden verbeugend berichtete er ſetſam ea 
ganzen Erfgfg feiner Reife. 
Als fih auch Uennaͤkaͤr Toͤrolkitu Chan, um 
den Seegen zu empfangen, vor dem Angeſicht des 
Chutuktu verbeugt hatte, verſetzte ihm dieſer drey 
Schlaͤge mit dem Hammer des Srepters auf: dag 
Haupt, auf die Bruft und die Hüften. Durqh 


\ 
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dieſe drey Schläge wardifein Herz dretmal erſchuͤt⸗ 


tert, und dreimal entledigte:er ſich des verfinſteruden 
Unraths der Schumm.. Munhack, Tujtuckßir 
and Soͤdkaͤr *), waren nicht mehr.Erhellt ward 
wieder fein Geiſt, und ſich bis zu beü Füßen des 
Chutuktu verbeugend/ etkanne er alles, was er 
nach der Vermiſchung mit der Schumnu ſeit den drey 
erſten Naͤchten, denkend und handelnd veging. Mor 
dem zehnfach maͤchtigen Auge bereute er⸗ die ange⸗ 


Ziemende, die abfheuungsmwärdige That, die er.an 


ſeinem Herrlichen. Sohne veruͤbte, und tbar'dies mis 


folgenden Worten: „Daß ich entfagend ‚der Keaft . 


des vorigen MWerdienftes, meine Geſinnung Hagen 
dich, meinen Erzeugten, verändert. hatte, der du fo 
heilſame Thaten vollbracht haſt; daß ich Dir fo.gros 


ßes Uebel gethan habe: dies brtene ich betend an 


dem heutigen Tage. Daß ich im truͤben, verdunkel⸗ 


ten Geiſt fo großes Hebel veruͤbte; daß ich mich, nach 


dom Willen der Schumnu; von dee Ctimmeider 
Lehre entfernte: Dies befümmert mich ſehr. Du 
biſt die leuchtende Sonne, welche das Geſetz ber 
Goͤtter belebt, und das truͤbe Dunkel verfcheuchr: 
du mildreicher Juͤngling! daß ich dir ſo großes Um 
recht gethan habe, dies bereue ich vor deinem am 
‘, 7 Lauter Höfe Seifen 
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ſach mächtigen Auge. Win ich nach meinem Tode⸗ 
durch dia irrenden Thaten, in das Reich der Tamu 


verſetzt; dann geruhe doch, in dem ſeeligen Wohn⸗ 

ſttz, mich effreuend zudir J— ziehen, u. ben 

Haken der Müde!”. 

⸗Mo ſoroch er mie: Augen voll Theinen, uud 
der Fürftenfohn begann darauf mit folgenden Wor⸗ 

dr „ZSelbſt die treflichen Bewahrer der; heiligen 


Lehre, die durch die Macht des Verhaͤngniſſes als 
himmliſch verkoͤrperte Weſen verſchwanden, haben 


in denigergänglichen Geburten mancherley Leiden er⸗ 
feht. -. Da du fo viele mein Water begluͤckt und ge⸗ 
pflage haſt; fo wirkt du wohl kein Unheil erfahren. 
Die Chuld. trägt dad freyelnde Weib, Wenn du 
den- Füßen des ſtrahlenden Chutuktu dich nahſt, und 
mit betümmertem Herzen deine Reue bekonnſt u daun 
erblickſt du wohl unfehlbar drreinſt ber Götter. ker, 
Baodnung.”. Ki | 
So (era) er, und Chatuktu begann. nit {ob 
gender Reder: Daß du.diefen ſeltenen Fuͤrſtenfohm 
das Vertrauen der ſaͤmtlichen Weſen auf: Erden 
nach dem Willen der ſchwarzuinnigen Schumnu, mit 
Leiden bedeckt haſt, dafür. haͤtteſt du wohl es vers 
dient, kuͤnftig zu durchwandern bie.drey ſchlimmen 
Geburten. Doch, wenn du aus der Tiefe deines 


| 


/ 


Herzens, alles was du gethan haſt bereuſt; dann 


barfft du doch hoffen, dereinft in den ſeeligen Rei⸗ 
en geboren zu werden. Haſt du dem göttlichen 


Dinn wieder erlanget — in dem ehrwuͤrdigen Prior 
ſterſtande gehoͤrig deine Gedanken gelaͤutert, und 


in der Zwiſchenzeit der Geburten, Aber deine Ver⸗ 
irrung die Seele beruhigt; dann wird dir. noch kuͤnf⸗ 
tig die zehnfach maͤchtige Wuͤrde zu Them: 

As er ſchauend alſo verkuͤndigt harte, hieß er 
den Uennaͤkaͤr Toͤroͤlkitu Chan durch einen von feis 
nem Gefolge, zu Naila, dem Water, dem Lama, 


”gefeiten. „Es werde ihm (fo ſprach er:) dreimal 


ſieben Nächte hindurch, gereicht bie Spiele, bereis 
tet durch hundertfach gemiſchten Geſchmack, ſo wie 
ſich dieſes geziemt. 

Als auf dieſen Befehl Trsition dam. dama 
gefuͤhrt ward, und Aerdaͤni Zaͤzaͤck jetzt ihren: Va⸗ 
tor erblickte, da ſprach ſie mit Thraͤnen der Freude 


im Auge: „Vater, iſt eure Seele beruhigt?“ 


Nachdem ſich Uennaͤkaͤr Toͤroͤlkitu Chan, drei⸗ 
mal fi eben Nächte, gelabe an der ‚Speife bereitet 
dutch hundertfach gemiſchten Geſchmack, da ward 


/ fin Auntlitz von dem unvergleichlichen Glanzſcheiin 
wie ehmals umſtrahlt. Da erhob ſich der Chan und 


der FJuͤrſtenſohn vor das Angeſicht des ſtrahlenden 


n 
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fach mocheigen Auge. Bin ii ich nach meinen Tode⸗ 
durch · dia arrenden Thaten, in das Reich der. Tamm: 
verſetzt dann geruhe doch, in dem ſeeligen Wohn⸗ 
fi, mich exfreuend zu.cdir zu ziehen, us vr 
Haken dar. Miüde!?. 
a4Mo ſproch er mit Augen vol Sheinen und 


der Faͤrſtenſohn begann darauf mit folgenden Wor⸗ 


ten: „Selbſt die treflichen Bewahrer der- heiligen 


Lehre, die durch die Macht des Verhaͤngniſſes sit 


himmliſch verkörperte. Weſen verſchwanden, haben 
in den vergaͤnglichen Geburten mancherley Laiden er⸗ 
lebt. Da du ſo viele mein Vater hegluͤckt und ge 
pflege Haftz:.fo wirſt du wohl fein Unheil erfahren, 
Die Schuld traͤgt Das frevelnde Weib. Wenn du 
den Füßen des ſtrahlſenden Chutuktu dich nahſt, und 
mir betimamcettem Herzen deine Reue bekonnſt i dann 


eerrblickſt du wohl unfthlbat meint der Sitter ſeaie 


Baba f on 

.&x: rad er, und chenten begann. ete 
gender Reber >, Dak du. diefen feltenen Färftenfohn, 
das Mertrauen der. ſaͤmtlichen Weſen auf: Erden 
ach dem Willen ber ſchwarzſinnigen Schumnu, mit 
Leiden bedeckt Haft, dafür. hättet du wohl es ver⸗ 
dient, kuͤnftig zu durchwandern bie.dtey ſchlimmen 


Geburten. Doch, wenn du aus der Tiefe deines 
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KHerzens, alles was du gethan haft bereut; dann 
darfſt du doch hoffen, dereinſt in den ſeeligen Rei⸗ 
chen geboren zur werden. Haſt du ben göttlichen 


ſterſtande gehörig deine Gedanken gelaͤutert, und 


in der Zwiſchenzeit der Geburten, über deine Ver⸗ 
irrung die Seele beruhigt; dann wird die noch kuͤnf⸗ 
49-die zehnfach maͤchtige Wuͤrde zu Ihe”: 

As er ſchauend alſo verkuͤndigt hatte, hieß er 
den Uennaͤkaͤr Toͤroͤlklitu Chan durch einen von ſei⸗ 


nem Gefolge, zu Rachila, dem Vater, dem Lama, 
geleiten. „Es werde ihm (fo ſprach er:) dreimal 


ſieben Naͤchte hindurch, gereicht bie Spetge, berei⸗ 
tet durch hundertfach gemiſchten Geſchmack, ſe wie 
ſich dieſes geziemt. 
Als auf diefen Befehl Tdroitim ham. "Sama | 
geführt ward, und Aerdaͤni Zaͤzaͤck jetzt ihran Va⸗ 
tor erblickte, da ſprach ſie mit Thraͤnen der Freude 
im Auge: „Vater, iſt eure Seele beruhigt?“ 
Nachdem ſich Uennaͤtaͤr Toͤroͤlkita Chan, dreis 
mal ſieben Nächte, gelabt an der ‚Speife, bereitet 
durch hundertfach gemiſchten Geſchmack, da ward 


/ſein Antlitz von dem unvergleichlichen Glanzſchein 


wie ehmals umſtrahlt. Da erhob ſich der Chau und 
der Fuͤrſtenſohn vor das Angeſicht des ſtrahtenden 
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Ehmuken, und uUennaͤtaͤr Tärdfkitu Chan ſprach mit 
folgenden-Wortens Erhaben uͤher alle ruͤhmlich 
in den drey Zeiten Dahingegangene, haſt du fine» 
dender Chutuktu mir überfchwenglichen Freude, beide - 
deinen Foͤßen ſich nahenden Kinder gepflegt — haſt 
fie erhoben zu herrſchen in Schampalareiche. Sehr 
Bin ich darüber freut Weil ˖ich aber fo ungezie⸗ 
mend gehandeit habe an diefen beiden Kindern von 
Hoher Geburt *): fo muß ich befürchten, wenn ich 


U on hoher Geburt, Dieler Ausdruck Einnte in 
dem Munde eines Vaters. ungereimt feinen, wenn 

Ki: fi nicht durch die mongoliſchen Religionsbegriffe er⸗ 
tlären ließe. Nach der Seelenwandrunsslehre konnte 
die Tochter eines Kuhhirten, eine vornehme Gevurt, 

und die Tochter eines Chang eine geringe Geburt hei⸗ 
pen An fofeen man eine ehmalige höhere oder geringere 
Gebuͤlrt vor Augen hat. Der Chan konnte feinen Kin? 
war eine hohe Gevurt beilegen, weil er ſie weni 
ger von ſich fett als von den Göttern able itete. Auf 

den Unterfihied der Stände achtet übrigens niemand 

oo mehr als der! Morgenländer, „Der urſpruͤngliche Adel \ 
des einen, und dir urſprundlidhe Erniedrigung 
bdes andern Theils, ſcheint ihm gar keinen Zweifein um 
terworken zu ſeyn. Wenn der Geringe aber den 

C:: Vornehmen beſchamt, und der Bornehme zu dem 
5% ‚Begingen. Serabfinkt, Aanp: aimmt man zu einem vori⸗ 
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das Leben verlaſſe, durch die drey ſchlimmen Gebur⸗ 
ten zu wandern. Daher will ich mich vertiefen in 


die Kenntniſſe der Lehre, um ntanftis den Mob der 


Götter zu finden.” 
So ſprach er, und Chutuftu berſehee dagegen: 
„Würde aber wohl der Fuͤrſtenſohn fagen: „So 
iſt es Billig und recht 7 

So ſprach er, und der Fuͤtſtenſohn begann mit 
folgenden Worten: „Ich vermag es nicht der Rede 
des Vaters entgegen zu ſeyn. Will ſi ch der Vater 


vertiefen in die Kenntniß der Lehre: bo muß ich mich 


freuen daruber.“ 
So ſprach er, und Chutuktu begann mit fol⸗ 


genden Worten: „Es iſt ſehr Hut von euch, Chan, 


daß ihr alfo gedacht Habt, Das Finden iſt fchwer, 
Bas Gefundene aber /verderben, iſt leicht *). Wer 


auf dem Pfade der Geburten zum menfchlichen Körs 


per gelangt ift: dem duͤnkt es ſchwer, die göttlichen 


Lehren zu faſſen. "An das Sterben denkt ihr nie⸗ 


mals in eurem vergänglichen Leben, ihr Großen 
der Welt: da doch Churmuſta ſelbſt der Aeſſuri 


gen Leben Feine Zufiucht, um dieſen vermeintlichen Wis 
derſpruch auszugleichen. 
®) Wieder eine Anipiefung auf die Seilenmandrungelehre, 
wie wir aus dem Folgenden ſehen. 


. 
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Herrſcher, und Bißman, und Kaͤrdibaͤr ˖ Ortſchi⸗ 
longtſchichan *), die uͤher alles in den drey Zei⸗ 


ten hervorragen, ſterbend durchwandern duͤrfen die 
drey ſchlimmen Geburten. Daß ihr aber der weh, 


Uchen Wirde'ertfagt habt, und in den geiftlichen 


Stand euch begebt: dies: ift fürwahr ein feltener 


. Fall auf der Welt. Zehntanfendmai Geburten eny 


pfangen, iſt nichts gegen das unermeßliche Verdienſt 


eines einzigen Tages, den in heiliger Pflicht der | 


Driefter vollbringt.“ 

So ſprach er, und aitheitne Din Chanet die 
Weihe, welche die Zweifel zerthelfend die Seele bes 
ruhigt. Als er ihm hierauf den Namen des Neuge⸗ 
borenen **) gegeben hatte, entfernte ſich der Neug⸗⸗ 
borene zum eiaſamen Leben, um durch Uebung eines 
unſtraͤflichen Wandels, künftig: vos dem Angeſicht⸗ 

— de⸗s 
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9) Lautet angeſehene Tangari. Die beiden erſten herr⸗ 


ſchen auf den Suͤmmaͤr, der letztere wird oft angefuͤhrt; 


indeſſen find feine Verrichtungen und Thaten big jeht 
noch undekannt. 


») Im Driginal Schinaͤ Toͤgoͤßuͤkßaͤn. Wen der mongoli⸗ 


ſchen Weihe wird der Name des /Geweihten veraͤndert, 


fo wie dies bey manchen Hreiftlihen Partheien, bey der 
Amtaufe des UnhAngers einer ander iattglön geſchieht. 
‘’ 
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des waltenden Abidaba, in dem feeligen Reiche der 
Pflanzen, neben‘ der Gemahlinn Oujant Gaͤrraͤl 
geboren zu werden. 





Naͤch neun verfloſſenen Monden, erſchienen 
aus dem mittleren Reiche, von drey Theilen des dor⸗ 
tigen Volks, zwey Theile, die ſich von dem Fuͤrſten⸗ 
ſohne nicht zu trennen begehrten. Ajalgo, der Ster⸗ 
ne kundige Spaͤher, und ſechs Oberminiſter führten 


ſie nach dem fröhlichen Gundahaine zwiſchen Morgen | 


und Mittag. 
Als erfüllt war der Jain von der Menge des 
Volks, nahten fich dem Angefichte des ftrahlenden 


— 


Chutuktu die 3000 Miniſter mit 50,000 vom Wol⸗ 


fe, geführt von Ajalgo, verbeugten ſich ſeegnend, 


ſammelten ſich in der Nähe des Fuͤrſtenſohns, und 


erfüllten dAa6 ganze Schampalarelch mit nouchzender | 


Freude. 


Aufder fünäfttichen Seite des Sqompalareiche 
herrſchte jetzt Goh Tſchikitu nach der Weiſe der Leh⸗ 


re, von dem Gundahaine bis zur goldenen Gegend. 


Auf der nordweſtlichen Seite herrſchte Sanalijn 


Tſchimaͤck nach der Weiſe der Lehre uͤber das ſaͤmtli⸗ 


He Volk des Schampalareichs von dem weißen Ped⸗ 


Ar Band. M 
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menhaine, bis zur ſilbernen Gegend, Aber, das 
fümtliche Volk des: Schampalareichs ehrte die vier 
Kinder nach ber Weiſe der Lehre wie die Zierdy des 
Haupt. 





LER 
* . 


Als hierauf im erften derdrey Monde des Som⸗ 
mers, gefeiert ward der feftliche Tag, erhob fih Goh 


Tſchikitu, umringt von 3000 Miniftern, und Saͤd⸗ 


pin Tſchimaͤck, umringt von 3000 reizenden Mäds 
hen, unter dem fehmetternd gemifchten Getoͤſe von 
Pauken, Schalmeien und Glocen, ſich nahend von 
der ſaͤdweſtlichen Seite dem Mlingenden Spiel von 


Chutuktu. — Auch Sanalijn Tſchimaͤck und Ars . 


daͤni Zaͤzaͤck verſammelten ſich von der nordweſtlichen 
Seite, nach der gewoͤhnlichen Weiſe. 
Als ſich nun alle dem Angeſichte des Chutuktu 
verbeugend genaht hatten, da brachten ſie ihm ge⸗ 
genwaͤrtig und kuͤnftig zum Troſte, uͤberſchwengliche 
Freude, aberſchwengliche Ehre, uͤberſchwenglichen 
Seegen, aber Saͤdkilijn Tſchimaͤck erhob ſi ich, und 


Gegenwart und Zukunft enthuͤllend, ſprach fte mit 


kuͤnſtlichen Worten: 
Nenn im Laufe noch nicht heſchehener Dinge, 
die fuͤnf Zeiten verſchwinden, und ſich ereignet die 


De | 


Zeit &55 gar gaͤtuckßaͤn *) genannt, dann wird det . 
ſtrahlende Chutuktu mit dem Namen Kihfär Jaßutu 
erſcheinen. Du Goh Tſchikitu wirft in dem Reiche 
deſſelben auserwaͤhlt und verherrlicht unter den Juͤng⸗ 
lingen prangen. Du wirft herporragen Sanalijn 
Tſchimaͤck — du, Ajalgo, wirſt erhellend das Wiſſen, 
unter dem Namen des Weiſen erkanut. Du, Aer⸗ 
daͤni Zaͤzack, wirft die Strahlende heißen. Auch mich 
wird man wohl unfehlbar auf irgend eine Weiſe er⸗ 
kennen. Bevor aber dies alles geſchieht, laßt und 
ungetrennt von einander , bie Geſchaͤfte des darſten⸗ 
ſohns durch alle Geburten befördern”. 
So ſprach fie, und ſchwang ſich in wechſelnder 
Stellung zum Himmel hinauf, ruͤcklings, ſeitwaͤrts, 
ſich kreiſelnd umher, gehend und liegend, bald ſich 
Aber den ganzen Himmel verbreitend, bald ſich zus .. 
ſammenziehend, wie die Definung des Mundes, 
Nachdem fie alſo ſich in mancherley Geftalten vers 
wandelt haste, erſchien fie wieder in ihrer wahren 
Dr 2 


*) Diefänfdeiten. Dieter Autdruck ſetzt mehr Kennts 
nie von den mongoliſches Lehrbegriffen voraus, als 
wir befiken, um Lie in die Dinſterniß zu (haffen. Die 
ganze Stene'mußte übrigens abgetaͤrzt werden, am nicht 
das zu viel fremde Namen anzuhaͤufen. 
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Geſtalt vor dem Angeſicht des Chutuktu. Seht tehr · 


ten ſich verbeugend die vier Kinder zuruͤck, ſich hler⸗ 
hin und dorthin nach ihrer Wohnung echepend: 
Das famtliche Bott, das fi ih in biefer. Ge⸗ 


"gend befand, ehrte die Kinder, wie die Zierde des 


Hauptes. 
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Ey ſprach der goͤttliche Ilagun zum Mittler, 
den der Lehre Wohllaut erfuͤllte: „So haſt du von 
ber Weisheit | des großen Nidubär den kurzen Inhalt 


erfahren. Geboren in Goh Tſchikitu hat er die ler 


benden Weſen nach der Weiſe der Lehre beherrſcht, 
"und fo iſt der vierte und letzte Abſchnitt geendigt.” 
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Ä Ueſange Erzeugter Bokdo Dſchangar der Se, 
thront auf dem hohen Scharra altai ©), Neben 
dem breiten Schartu dalai. verweilt er während 
des Sommers, Seine Heerden wweiden auf den grüs .. 
non Triften von Samba. Seine Speifen find die 
Hüften des Rehbocks. An Hütten zählen die Geiſt⸗ 
lichen dort 300,009 und 700,000 bie Diener. Un⸗ 
Befchränte walter Dſchangar über fieben Gtaͤmme 
des Volks, nimmt Schagung von überwundegen 
Chonen, und fchleppe gewaltfam die Helden aus als 
len zehn Gegenden in. feine Wohung hinein. Von 
der Fuͤrſtenwohnung Dumba Zagaan, ſteht eine 
Stimme weit vom Eingang nach Suͤden **) geneigt, 
die Fahne bes bumbifchen Reiches wine Hand breit 


% Da der Dichter in Beſtimmung der geograyhiſchen Na⸗ 
men entweder feiner Cinbildungskraft oder verwirrten 
Nebverlieferungen gefolgt iſt: fo waͤre die Mähe wohl 
Anerfiäffig, die vorkommenden Namen. in befanntere um⸗ 
zuſchaffen. 
*e) Bekanntlich ehren die Katnäfen die ſuͤdliche Himmels: 
gegend als den Anfesthalt ihres tidetaniſchen Papſtes. 


vom Himmel ſtrahlt aleich der Sonne die Spitze 
von Gold, mit fünf und fiebzig raſſelnden Scheiben 
‚umfaßt, 


innerhalb der irtenwotnung Dumba * 
an, erhebt ſich ein ſilbernes Lagergeſtell *), umrinst 
von zwey und achtzig Etken, mit 900 klappernden 
Scheiben dehaͤngt, und mit 500 Decken und Pol⸗ 
ſtern von Seide geſchmuͤckt. — Auf den runden 
goldfarbigen Kiſſen von vier und vierzig verſchiedenen 
Arugen ; mit 3000 Falten geziert, lehnt feine yolde⸗ 
ne Schulter Bokdo Dſchangar ber Held, und ge⸗ 
denkt der zahlreichen Bill, 


* Dem Herrſcher ſi itzt zur Rechten Sürft Arc tan | 
Zaͤdſchi, der unge den vornehmſten Helden des 
bumbiſchen Reiche immer die erſte Stelle erhält... Er 
hat zwoͤlf Fuͤrften erlegt, und ſein weißes Roß von 
denſelben erbeutet. Wie zahlreich die Gegner auch 
ſind, dies weiße Roß weicht niemals zuruͤck. Der | 
‚ Enkel von Maligad Sumba Chan, der Sohn von - 
Aſſar Sula Chan, der mächtige Altan Zaͤdſchi, ſitzt 


*) I enthatte mic, Brläuterangin beydielen und dndern 
Steuen einzumiſchen, weil Leer, denen darum zu thun 
ſeyn moͤgte, ihre Meugierde durch das Sittengemähfte 

befriedigen koͤnnen. 
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dort al6-Der erfte der Bärften , als der Vertraute von ° 
Dſchangar. 

uUnter ihm ſiizt Sſannab, der Sehn von 
Bulgir, der ſechs und dreißig Monate hindurch, und 
dreimal jeden Monat Alimud feinen Oheim bekriegte, 
den Rythſchimmel demſelben entriß, umd fich zu Bok⸗ 
do Dſchangar begab. Gleich Dſchangar fahrt er 
Handig den Opieß, gleich Sfawar führt er die Streit‘ 
art. An Heldenmurh gleicht er dem Chongor. Tref⸗ 
lich wie Oenguͤnn weiß er den Dogen zu führen. In 


allen neun Künften-*) vollkommen, figt der wackere 


Sſannab unter den Bertrauten von Dfehangar, 

Wer dort unterwäres fit, hören wir gleich. 
Senfeit des Arzifchen Meeres **), Hatte Diefer wackere 
Held von Vater and Mutter 5000 Hütten geerbt, 
bie ihm Bokdo Dſchangar entriß. Selbſt führte er 
an der Halftee zu Fuß ſein dunkelbraunes Roß mit 
der. Blaͤſſe über das weiße Okingebirge, wo ee mit 
der Sireitaxt in einer Höhle vergraben, gegen bie 
Stärke von Dſchangar und Chongor, und den weite 

34 diefen nenn Kaͤnſten der Helden, gehört, außer ver⸗ 
fiedenen’£drpertichen uebungen — auch die Kunſt dee 

Stehlens (verſteht ſich von Iremden), - | 
) Aerziſch bedeutet Yrkuzbr das aͤrziſche Meer alfe den 

Baikal. 
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gewanderten Sſannab, und den weiſen Altan Zaͤd⸗ 


ſchi, und gegen ſechs andere aͤhnliche Helden, und 


gegen die 7000 Streiter eines jeden, zwey und ſieb⸗ 


zig Monate hindurch, kaum noch lebend ſich wehrte: 
Da ſchworen Bodo Didangar, und der fechzehn« 


jährige Held Sangbat Taidſchis Sohn. Sſawar, 


wie äftefter und jünger Bruber mit einander in 
Frieden zu leben. Fuͤnf Reiche hat der naͤrriſche Sſa⸗ 


war auf feinem dunkelbraunen Noſſe mit der Blaͤſſe 


durchzogen, und figt jegt unter den Vertrauten. von. 


Oſchangar. Stolz tritt,er in der Fürften Verfamm⸗ 
\ ſung, nimmt ſich den Ehrentrunk ſelbſt, und ſein 


farbiges Auge wild rollend umher, ſetzt er ſich wieder. 
. So wie unter den „Helden der rechten Seite 
Altan Zaͤdſchi an Anſehen hervorragt: eben fo ers 


hebt ſich unter den uͤbrigen Helden, mit dem weißen, 


Iwoͤlffoltzigen Schmeerbauch Chaſching Chulas Sohn 
Guͤmba, der Alte, Sein Schwerdt iſt mit drey 
und dreißig Schneiden und drey Rücken verſehen. Zur 


linken Seite von Dſchangar fies Gamba, der ruhm⸗ 


volle Alte. 
Unter den ‚Helden fe eijbangs Sohn Den 


guͤnn. Ohne zu-fehlen treffen achtzig Pfeile: des 


e 


Heben, und den Felſen durchbohrend, bleiben bloß 
die Federn zuroͤck. GSanft und maugsfarbig iſt 
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das Kay feines BRoffes. Mie uahleeic die Gegner 
auch find, das mansfarbige Roß weicht niemalg zu⸗ 
ruͤck. Der wackere Oenguͤnn ſitzt unter den Ver⸗ 
trauten von Dſchangar. 

Unter den Helden ſitzt der wackere Dichtn 
bang. Hinſchteichend wie der Dſchaggal dreht 
er ſich auf ſeinem ſcheckigen Roſſe in einem Augen⸗ 
Glide um zwoͤlf Haufen des Heeres, zwoͤlfmal herum, 

Unter den zwoͤlf Heiden ſitzt noch der Führe, 
Yes Schwerdts, Otſchir Gaͤrraͤl genannt, 

Unter den zwölf Helden ſitzt zur Rechten, auf 
eine Ecke des Lagers geſtuͤtzt, fültend des Herrs 
ſchers Pfeife mit Tabak, der Enkel von 
Schirkaͤ, Juͤrſt Chong or der Rothe. Ein be⸗ 
laſtetes Kameel verſchwindet zwiſchen den rothen 
| Musteln auf dem Kürten des Helden. Zehn Dir⸗ 
nen reichen nicht hin, in den ſchwarzen Zopf des, 
Helden Haare zu flechten. Durch ſiebzig Feind, 
liche Schultern wirft erden Spieß, ohne zu maps 
Im, ohne feinen Schimmel mit der Blaͤſſe am der 
Maͤhne zu: faſſen. Bern auch ein feindlicher Pfeii 
bis zu den Federn den Buſen des Helden durchdringt, 
fo wird ſelbſt kein leiles Ch!” von dem Helden 
gehoͤrt. Tritt Schirkas Enkel, Fürft Chongor 
der Rothe, in der Fuͤrſter Werfommlmg, dann 


— 





nimmt/er den Ehrentrunt ſelbſt, und fein farbiges 
Auge wild rollend umher ; ſetzt er ſich nieder. 


Von der Erbſchaft des Herrſchers fuͤhrt jet 
ber zwölf Helden 7000 Krieger zum Kampfe, und 
von diefen 7000 Kriegern find zwey und ſiebzig 
zu unzertrennten Vegleiern beftimmt, In ver Mitte 
der Zürftenwohnung Dumba Zagaan figen mit den 
Helden die vornehmſten Krieger in drey Kreifen um 
Bokdo Dſchaugar, dem Herrſcher, verſammelt. 
Zechend ſitzen ſie da in laͤrmenden Reden. Siebzig 
volle Schaalen mit Weingeiſt werden von dem 


wackerſten Trinkern, und ſechzig don den ſchlechte ⸗ = 


ften Trinkern geleert. Glaͤhend vom Weingeiſi 
gedenken die Helden der Schlachten, die ſie chemate 
mit Helden gekaͤmpft. „Wer, ich oder du (ſo fptes 
chen fie unter einander:) hat ſonſt wohl rahmliche 
| Thaten gethan?“ 


So ſprechen ie ldemend und. Sciaee Enkel 
A Chongor der. Roche, geſtuͤtzi anf eine Ecke des 
Lagergeſtells, zwoͤlfmal das Farbige Auge wild roß 
land umher; Spricht wit folgenden Worten: „dat 
wohl.chmals der Hievfigende Kämpfer mit Schrecken 
die Menge der Zeinde ewfät? Bokdo Dſchange 
und. ihe andern gepriefenen Haben! ich habe euch 
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etwas gefragt. Sagt mir, die ihr dort figet und 
aͤrmt, iſt meine Nede wahr oder nicht?" " 


Da ſprach Bokdo Dſchangar, der Held, diefe 
Worte: „Daß auf den Höhen des Scharra altai 
das Gras ohne zu weiten hervorſproßt — woher 
dies? Daß trinkend aus dem’ breiten Schartu das 
fai das Alter unzerfiöchar g000 Jahre dahin eilt — 
woher dies? Daß Bokdo Dfihangar and irgend eis 


ner von den zwölf gepriefenen Helden, aus den Ge 


fahren des Kampfs ohne Wunden zurückkehren — 
woher die? Sprich doch Enkel von Schirta dort 
ſitzend In laͤrmenden Reden.“ 

Da ſprach ſitzend zur Rechten Fuͤrſt Altan ad 
ſchi, der Held, diefe Worte zu Chongor dem Hohen: 
„Fuͤr dein eigenes Werk Hält du Halbthoͤrigter als 
les. Daß aber auf den Höhen des Scharra als 
tai das Gras ohne zu weiten hervorſproßt: dies 
tömmt von dem edfen Laſur, der fih auf dem Gipfel 


. des Gebirges erzeugt hat. Daß trintend aus dem 


breiten Schartu dalai das Alter unzerftörhar gooo 


Jahre dahin eilt: dies koͤmmt von dem edlen Taliss 


mann, der fih im fiedenden Strudel des Meeres er⸗ 
zeugt hat: doch für dein eigenes Wert haͤlſt du Halb⸗ 
thoͤrigter alles. Daß irgend einer von den geprieſe⸗ 
nen Helden des Herrſchers aus den Gefahren des 
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ampfes ohne Wunden zutuͤcktehrt: dies kommi 


vom Aranſala dem braunen Roſſe, das Fuͤrſt Sſal⸗ 


tin Tawak bewacht.“ 


So ſpricht Altan Zoͤdſchi der Held und der En⸗ 
kel von Schirkaͤ, Fuͤrſt Chongor der Rothe, ſein far⸗ 
biges Auge wild rollend umher, und alle zwoͤlf Hel⸗ 


den, und Bokdo Dſchangar der Herefcher, figen im 


laͤrmenden Reden. | 


/ 


Nas der Geite, wo ſich die Sdane verbirgt, 


herrſthte über 70,000. Millionen Länder, Scharra 
Gurgo der Alte. Bon den mäctigften Ländern ers 


hielt er an Schatzung achtzig Millionen, von den 


geringſten fiebztg Millionen *). In feiner chani⸗ 


ſchen Wohnung begann er zu den verfammelten Fürs 
fien, fprechend von dem bumbiſchen Reiche alfo im 
lärmenden Reden: »‚Nach der Seite, wo ſich die 


. Sonne: erhebt, herrſcht auf dem hohen Scharra 


altat, während des Sommers am breiten Schartu 

/ - 

*) Ben dieſen Geldbeſtimmungen liegen Kopelken zum 

Grunde. Die Kalmaͤken nennen einen Rubel ein 

8Sundert. Tauſend Kusel nennen Ne Hundert 

taufen). Hiernadh mag der Leier feldf', wenn er Luſt 
dat, die Minionen auf Rune zurädfähren _ 
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dalai, ſich naͤhrend von den Hüften des Rehbocks, 


Ueſangs Erzeugter Bokdo Dfchangar ber Held. Es 
heißt, er habe uͤber ein Volk zu gebieten. Es duͤrfte 
uns wohl ohne Muͤhe gelingen, ihm die zwoͤlf Hel⸗ 

den zu rauben, bie feinen Befehlen gehorchen. Es 
werde alfo auf dem flüchtigen Loͤwenfuchs mit der 


Diäffe, als Bote zum Wiederkommen, gefandt, 
Burfa Bild Zagaan*), um bie befehlenden 


orte alſo zu Bringen: „Auf der Inſel der Rehe 


fpeifeft du der Rehe Fleiſch, und läßt dir Schatzzung 
vom Inſelvolke bezahlen: ich habe von dir, Bokdo 
Dſchangar, gehört, daß du das Fleiſch der bunten 
Rehe ſpeiſeſt, und vom Inſelvolke Schatzung ers 


haͤltſt. Dein Name, waltender Dſchangar, iſt in 
allen Gegenden des Himmels berͤhmt. Ich laß 


dir deinen Leib und dein Leben. Gieb mir aber 


Aranſala, den Braunen, um ihn angebunden vor 
meiner Wohnung zu halten. Gieb mir Schirkaͤs 


Enkel, Chongor den Rothen, um ihn auf dem 
Echimmel mit der Blaͤſſe als Geſandten zu fremden 


Fuͤrſten zu ſchicken. Gieb mir Aſſar Oulas Sohn, 


Altan Zaͤdſchi, den Fuͤrſten, ihm in meinem Mathe 


au gebrauchen, Giebſt du mir nicht diefe drey Dinge, 


die ich verlange, "dann werde zertruͤmmert dein ho⸗ 


5) D. h. der weiße, ſtarke Pfeifenmundſtuck. 


- 
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her Scharra aͤltai — dann werde verſchuͤntet dein 
breiter Schartu dalai, dann werde Bokdo Dſchan⸗ 


gar! dein Name vernichten.” 
So fprach er, und Burfa Boͤkoͤ Zagaan wark 


“auf feinem: flüchtigen Loͤwenfuchs mit. ber Bläfe 


geſandt. = 
As die Sünglinge von Dſchangar den wadern 
Heiden kommend auf. dem fluͤchtigen Loͤwenfuchs 


mit der Btäffe erblickten: berichteten fie mis folgen, 


den Worten: „Es naht fich der Wohnung des Fürs j 


fen ein Fremder, von dem hohen Scharra altai 
über die goldene Brücke des breiten Schartu dalap-- 
So ward dem Fuͤrſten berichtet, und Fuͤrſt 
Dſchilhang ſchwang ſich auf fein ſcheckiges Roß, 
unmi dem Fremden entgegen zu eilen; aber noch ſtand 

das ſcheckige Roß, als ſchon der fluͤchtige Loͤwenfuchs 


mit der Blaͤſſe zwiſchen der Wohnung des Fuͤrſten, 


amd den Huͤtten ber Diener hinein lief, Geſcheucht 
durch der Huͤttenhunde Gebell, warf fich der fluͤch⸗ 
tige Loͤwenfuchs mit der Blaͤſſe ploͤtzlich zurück, fuhr 
wit dem. Kopf in die Höhe, und mandte ihn hierhin 
und dorthin, daß der weiche Zügel von Seide zerriß. 

Da ſoprach Fuͤrſt Dſchilbang zum Fremden: 
„„Haſt du Vater und Mutter, fo mögen fie ſterben, 


f - 
— —* 
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ohne. Gebet. Haft du Schweſtern And. Srlyen, 
fnanögen ſie jammern, weil du nehen du Wehnuns 
des Fuͤrſten vorbeiſprengſt *).“ — J 
nu 6 peace: und hieß ihn Hakan, Pr der | 
Hüchtige Loͤwenfuchs mir.der Blaͤſte sikeanaufhalte 
ſam, und Burſa Of Zagaan ſprach zu Oſchiltang, 
dem Fuͤrſten Won Mauchan, dem hahen weißen 
Gebirge, hat mich. Scharra Gurgo dep Alte, dort 
walsend aͤber zahlloſe Völker geſandt, um. mit dem 
whnweollen Dſchangar etliche Worte. zu: ſprechen· 
her don ftüchtigen Loͤwenfuchs mit de Säfte —* 
bu, und halte ſo auge”. 
er. tr mit Hahmuh- alſo heochen ,. oerfehte 
mit. Hochmuth Fuͤrſt Dſchilbang5, Wenn du von 
VBokdo Dſchangar Worte zu berichten hogeheſt, we 
füge bie Worte, daß vaͤtſt Dſchilbans wie Aunwon 
9 bringe.“ netto 
Als er mit Lachen alſo gefstohen, verfeßte Ser 


| 8 Burſa BA Zagaan: „Choͤrigter HZund 


ich ſollte dir ſagen, was von mir Bokdo Oſchangar 


H & gehoͤrt zu den mongoliſch⸗ kalmükiſchen Sitten, daß 
wan lich weder far Pferde noch im’ Wagen, der Woh⸗ 
nung eines doͤrſten nahen. darf. Pferde und- Wazen 
muͤſſen immer in, einiger Entfernung von der Wohn⸗ 
"Hütte der Bornehmen Igelaffin. werden. 


ar Band. , . “ M 
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erfahre — Halte den muthigen- Loͤwenfuchs mit: dee 
Blaͤſſe, oder halte ihm nicht = — tu wos du. 
wiuſt. — 

Ri wleſen Worten ſchlang er febenmal u um 
das Garielband der fuͤrſtlichen Wohnung den ſeide⸗ 


‚nen Leitzaum, hob die Decke vom Eingang empor, 


trat durch die ſilberne Thuͤre, und ſich naͤhrend dem 
Herrſcher, Besührte er deſſen Arm mit der Rechten, 


: wandte die Hände zu den verfammelten Helden, und 
feste fich reden dem Heerde auf die Ferſen. Als er 


ſich alſo gefeut hatte, ſprach Bokdo Dſchangar: 
„Reicht Weingeiſt dem Fremden zum Trunke *).“. 
Auf dieſen Befehl reichte man dem Fremden 


eine füiberne Schaale, die drey und dreißig Tragrin⸗ 


ge umfaßten, und dreimal -Ieerte er ‘die Schaafe: 
und glaͤhend von dem Getränke, " begann er mit fo 
genden Worten: Auf Mandan, dem hohens 
weißen Gebirge, herrſcht aber 50,000 Millionen 


- Ränder Scharra Gurgo, der Alte. Scharra Gurgo 


bat alfo geſprochen: „Bokdd Dſchangar ſitzt auf 
ber Inſel der Rehe, ſpeiſt dort das Fleich der bunt⸗ 
geſprenkelten Rehe, und loͤßt ſich vom Inſelvolke 
Schatzung bezahlen. Sprich zu Bokdo Dſchangar 
) Aue dieſe gegenſeitigen ‚Sescäuge erlautern ſio aus 
dem Sittingemmahlde. 
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dem Herrſcher: Verägme: if‘ waltender Oſchan⸗ 


gar in allen zehn Gegenden des Himmels bein. Na⸗ 


me, denn dur fpeifeft das Fleiſch der buntgeſprenkelten 


Rebe, und laͤßt dir vom Inſelvolk Schatzung be⸗ 
zahlen. Ich laß dir deinen Leib und dein Leben, 


Sieb mir aber Aranſala, den Braunen, um ihn 
angebunden. vor meiner Wohnung zu Gatten. * 
mir Schirkaͤs Etikel, Chongor den Rothen,⸗ 


ihn auf den‘ Schimmel mit: der Blaͤſſe als * J 
ſandten zu fremden Fürften zu ſchicken. Gieb me 
Aſſar, Sulas Sohn, Altan Zaͤdſchi, den Fuͤrſten, 


daß ich ihn: in meinem Narhe: gebrauche, Giebſt 
du mir nicht Die drey Dinge, die ich verlange, dann 
Werde zerträmmert.dein Hoher Scharra altai, dann 


werde verſchuͤttet Dein breiser Schartu dalai, dann 


werde Botdo Dſchangar dein Mare vernichten.” 


So hat Scharra Gurgo, der Alte, gefprochen, und 


in biefe fremde Wohnung gelangt hab ich dir ohne 
Scheu feind Worte. sonst: a si“ mir Se 
Humor.” u. 

So —*8 er, und wild rollte nad aßen sn 


Seiten fein farbiged Auge umher. Lachend ſprach 
Hierauf der naͤrriſche Sfawar: „Haben wir niche 


eine herrliche Nachricht vernommen 7 
vn N Ma. ur 


r 


Kst lachend alfe. giſprochen Hatte, U 


—*8* von SYirkö, , Bürft. Chomgor der Rothe, 


amit folgenden ‚Werten: „Kehre zuruͤck und bringe 
dem Fuͤrlen die. Autwore von. Bokdo Dſchangar, 
dem Chan des bumbifchen Reichs: „Ehe Aranfals 
der Braune, ehe der Enkel von Schitkaͤ, Fuͤrſt 
Ehongor der. Rothe, ehe Altan Zoͤdſche, geſandt 
in ein fremdes Reich, den Ruhm von Tutdo Dſchan⸗ 
gar verringern: - viefele. das Blut der; Helden: im 
Kampfe, und kein Fleck wie eine Madelöfinung: groß 
bleibe ganz anf der weißen Haut ihres Leibes. Lie⸗ 
Her zerbrechen acht Ribben, zerfpnerigen: bie Adern 


und auf den Maͤhnen der Roffe-gaftlägt;zsmerdeitans 


Blut wie von einem Kreithhrigen, Widder ſpruͤtzend 
hierhin und darthin verſchaͤttet,“. Behalte wohl dies 
ſe Bone: eila aucuͤch, ur. Öring, fie zur Antwort;, 
nd En gi tt un % Kan: a 
So ſprach er mil. rellenb Das farbige Auge 
wach. allen zehn: Seiten unher, abet Varſa Bst 
Zagaan trat aus der fürfttichen Wohnung, ‚warf 


a ; 


‚Die Dede Üben den Eingang: zuruͤckAIchwang fich 


x 


"uf den Loͤwenfuchs mis der Blaͤſſe, und ſprach alſo 


zu Dſchilbang dem Fuͤrſten: „An den Fuͤrſten, der 
auf der Ecke des Dſchangarſchen Lagers ſich ſehm 
an Schirkaͤs Entel, Chongor den Rothen, bring 


‘ 


biefe Worte: „Dind gegen einanber bie Heere ven 


fammelt: dann kaͤmpfſt du mit Burſa Boͤkoͤ Zagaamn 

Alt ex alſo geſprochen, begann Dichilbang, dee 
Fuͤrſt, mit folgenden Worten? „Ey bu Lieberl! fur 
che doc) feinen Kampf mit Schirtäs Enkel/ Chongor 


dem Rothes, Gleich einem. Kawmeelhengſt wirft er 


alles zu Boden, Kaͤmpfend. find acht Helden fm 
dem einen vereinigt. Ohne zu fehlen fchlendgrt 100 
Spieße Farſt Chongor der Rothe. Bm Saul ſoll⸗ 
te word dich reuen er 

Mit lautem Lachen verſetzte her Kerns Fuͤrſt 


* Bkoͤ Zagaan dieſe Worte; „Umnuͤtzer 


Schwaͤtzer! was ſprudelſt dur ſolche nichtige Reden? 
Wahriich dich luͤſtert nach Speiſe. So nimm denn.“ 
So ſprach er, und nahm 100,000 in Ges 


aus der Taſche, und warf fie vor Dfchilbang deig . 
Fuͤrſten; doch Dſchilbang der Fuͤrſt warf fie ihm _ 


wieder zuruͤck, und. fprach diefe Worte : „Zieh ich 
gur Schlacht, und dreh ich mich um alle zwoͤlf Hau⸗ 


ſen des Heeres in einem Augenblick zwoͤlfmal her .- 


um — dann ſollſt du wahrlich dich wundern.” 


So ſprach er, und Burſa Boͤkoͤ Zagaan kehr⸗ 


te auf dem Loͤwenfuchs mit der Blaͤſſe im gemäßig- 
ten Lanfe zuruͤck, aber der Enkel von Schirfä und 
bie aͤbrigen wölf Helden von Dfgansat, ſoraches 


/ 
4 





figend mit folgenden Morten: „Wie viele der Geg⸗ 
ner auch waren, deine Heiden flohen niemals. zuruͤck. 


Da begann Fuͤrſt Chongor der Rothe diefe Wors 


we: „Der fremde Chan. verzehrt doch wohl feine 


Menſchen zum Schmauſo: ich reite ſelber zu ihm. ”_ 
So ſprach er, und vergebens ſprach dagegen 


Bokdo Dſchangär und alle sig Helden, Zu dem 
Fuͤhrer der Roſſe, Schongor, dem Färften, begann 
Schirkaͤs Enkel die Worte: „An dem Geftade des 
Schartu dalai, auf den Triften von Samba, web 


bet der Schimmel mit der Blaͤſſe. Satile ruhmvol⸗ 


ler Schongor den. Schimmel mit der Bläffe und 
ſchaff ihn vor die Fuͤrſtenwohnung Dumba Zagaan.” 
Bon den Triften von Samba fam der Schim⸗ 


mel mit der Bläffe zum Geftade des Meeres gelau⸗ 


fen, und nahm ſelbſt das Gebiß wie für einen Stier 
von vier Jahren ins Maul. Fünf Klafter lang war 
des Schimmels Schwanenhals. Weide wohlges 


naͤhrte Ohren ſtarrten zum Himmel, . Beide Augen 


waren voll Feuer. Unaufhaltſam fegte über ſiebzig 
Spieße der Schimmel. Auf den Rüden des Schims 
mels ward die golbbeſetzte Dede, und aug die Dede 
der mit Silber verzierte Sattel gelegt. Zwölf weis 
ße Riemen, und jeder Riemen mit zwanzig Schnal⸗ 
len von Meſſing, ampannten den Sattel, Dre 





und dreißig Nieten mit vergotdeten Platten umds⸗ 
ben die Bruſt, und ſechs und ſechzig Riemen den 
Schweif. Siebentauſend chanifche Diener halten 
vergebens den Schimmel mit der Blaͤſſe von den 
Bape über ſiebzig Spieße zuruͤuke... 

In die Nähe von Bokdo Dſchangar trat: jett 
der Enkel von Schirkaͤ, zum Streit gegen Helden 
geruͤſtet *). Umhuͤllt war er auf viele Jahre mit 
unzerſtoͤrbaren Kleidern. Von dem gelöfeidenen 


Schaͤdmaͤnn waren die Ermel auf den Ruͤcken ge⸗ 
worfen. Ein blau ſeidenes Leibgewand hing vom 


Gaͤrtel herab. Einen ſtark geſteppten Chujat hatte 
ihm Bokdo Dſchangar zum Schutz gegen feindliche 
Pfeile gereicht. Ein goldenes Wahrmittel, groß wie 
ein Menſchenkopf, aus Su von dem großen Lama 
(Dalai lama) geſandt, hing an dem Halſe des Hel⸗ 
den.. Leber der Tinten Schulter raffelte famt dem 


Bogen von Horn ein langer weißer Köcher, mit 130 


gefiederten Pfeilen gefüllt. So trat der Enkel von 


Y In diefer Ecene hat der Dichter, fo wie in mehren 


. 


andern, den Gaffarchan vor Augen gehabt. Ehons u 


gors Charakter it offendar nach dem gäffärhanfgen 

Shumar gezeichnet. Das Urbild mußte indeſſen 

uͤber das Nachbild hervorragen, weil hier ein Menſch⸗ 
dort ein Burchan zu handeln hat. - 


n 
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Shirts, guiſte Chongor der Roche, vor Bokdo 
Dſchangar, vor bie zwoͤlf · Hetden deſſelben, uns 
ſprach diefe Worte: „Bleibt immer wacker und rus 
hig! Win:ich gluͤcklich im Kampfe, dann bring ich 
den feindlichen Fuͤrſten hierher. Bin:ich es nicht, 
dann folgen. mie die Seinde big zum Scharra altai 


e⸗ foracı er, und berͤhrte ben Arm von Bot: 
do Dſchangar mit der Rechten, und waudte zu den 


woͤlf ‚heiten! die Hände, und fi ih entfernend warf 


er die Decke uͤber den Eingans zuruͤck, ſetzte ſi ſich auf 
den Schimmel. ‚mit der Blaͤſe und rit dreimal ſich 
wendend zur Rechten um. die fürntiche Wohnung 
herum; ‚aber der Schimmel mit der Blaͤſſe von ſei⸗ 
nem eigenen Schatten geſcheucht, ſetzte rechts aber 
das, Gebirge heruͤber. Begleitend folgten dem Hel⸗ 
den bis sum Gebirge die Schwarzen, und die 7000 
Krieger a die feinen Vefehien gehorchten. Doc) die 
Vegleiter kehrten zur Wohnung des Särften zuräd, 


Nach ſechzehn Nächten gelangte Schiekäs En i 


| j kel, Zürft Chongor der Rothe, zu einem kahlkoͤpfigen 
‚Schäfer, ber auf einem lahmen ſchecigen Roſſe 500 


Schaafe huͤtete, die Altan Zaͤdſchi dem Fürften gen 
hörten. Den Helden ‚erkannte der Schäfer. und _ 
ſprach diefe Worte: „Was bringe doch wohl von 


4 
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Vokdo Dfhangar: Schirkas Enlelz Mffpagsr den 


Nam 


NRothen auf sem Schimmel mit der Blaͤſſe hierher 7? 


 .&o fprach er, und Fuͤrſt Chougoer der. Rochr 


verfetste mit. folgenden Worten: Ich habe Bote. 


Dſchangar umd die ‚zwölf Helden verlaſſen, und 


zieh jegt zu Schaira Gurge dem Yrenız Zeig mir 


ben Weg. Sey raſch mit der Atome"... "9. 


Der Schimmel mit der Blaͤſſe mandte ſich hier⸗ 


bin und dorthin, als Fuͤrſt Chongor der. Rothe 


alſo geſprochen, und ber Schaͤter⸗ ſtellte Nech neben 
das Roß, und ſprach dieſe Worter, 0 Ep:dieber!. zu 
Scharra Gurgo, dem ruhmvollen Atten geht deime 
Reiſe? Nun dort in der Ferne ſchimmert am Himmel 


das Gebirge. RE. Schill, das du reitenh in ſiehen 


Tagen und ſieben Mächten erreichen haro ſt. Einr 


graseloſe Ebene, wie von einem Brande herfengt, 


wirft du jenfeit gewahr. Reiten du · darauf ſieben 
Tage. und ſieben Nächte, dann ⸗erblickſte du an dem 


Fuße des VBuragebirges den Brurnen⸗Taſchugijn 


Scharra. Du trinkſt von dem Waſſer des Brunnen, 


reiteſt Aber das Gebirge, ſetzeſt uͤber den Botuga⸗ 
fluß, und ſchaueſt dort den Gipfel dee weißen Ge⸗ 


birges. Nahſt du dich dieſem Gebige, dann 
flehe den Schutzgeiſt des Herrſchers am Huͤlfe. Der 
Siartere behaͤlt dort den Sieg.’ 


Ails Schirkas Enkel, Fuͤrſt Chongor ber Rothr, 
dieſe Worte vernommen, ſprach er alſo zum Sch 
fer: Komm ich gluͤcklich aus dieſer Gegend zuruͤck, 
dann will ich deiner beſonders bey Vokdo Dſchan⸗ 
gar gedenken 


Da ritt ſieben Tage und Keben. ‚Nächte zarſ 


Chongor der Rothe, Bis zu dem naͤchſten Gebirge; 
Sieben Tage und fieben Nächte ritt er über die grass 
Iofe Ebene, die wie von: einem Brande verfengt war, 
und want aus dem Brunnen Taſchugijn Scharra, 
riet über das Buragebirge, feßte:durch den Botuga⸗ 
fluß, und ward.den Gipfel des weißen Gebirges ges 
wahr. Jetzt gedachte Fürft Chongor der Kotbe; 
des Juͤngltngs, der ihm die Wahrheit gefagt, und 
ſprach zu dem Schimmel mit der Ställe diefe Worte: 
„Schimmel mir der Blaͤſſe! fünf Klafter lang if 
dein Schwanenhals! die beiden Ohren farren zum 
Himmel! Lab Mappen die Platten an bie Stirn, 
femme deine Bruft an-die Riemen, und fchaue wild 
am dich Her: wann fih die flammende Sonne vers 
birgt, muß ich jene Gegend erreichen.” 

Ais nun Fuͤrſt Chongor ber Rothe den Gi⸗ 
pfel des weißen Gebirges erreicht. hatte, ſprach er; 
blickend nach der Wohnung des Fürften: „Um den 
Chan zu fangen, verſteck ich mich hier, bis.ſich 


die flammende onne verbirgt.” So ſprach er, 
und fpannte den- Schimmel m mit dee Blaͤſſe, und 
legie ſich nieder. 

Gegen Abend, als ſich die llamenende Sonne 
verbarg, beſtieg den :Sihimmel mit dir Blaͤſſe 
Vaͤrſt Chongor der Rothe, und ritt zu den Kürten. 
Ber hanifchen Diener. Da vernahm Fuͤrſt Chongor 
der Roche die Worte: „Held Arte Gaͤrraͤl iſt 
ein Dieb. Seid alſo auf eurer Hut, bis jum Aus⸗ 
bruch des Krieges, ihr drey Waͤchter! und gebt 
wohl Acht auf die Wohnung des Färften.”: : 

So fprachen fie unter einander, ‘und Fuͤrſt 
Chongor der Rothe, ließ ſeinen traͤgen Schimmel 
mit der Blaͤſſe einen Pfeilſchuß von deri Woh⸗ 
nung des Fuͤrſten, Hand ihn lan, zog fein lan⸗ 
ges, weißes Schwerdt aus der Scheide, und ſprach 

yum Schimmel mit der Blaͤſſe: „Werden dich die 
Leute gewahr, dann verlaß nicht Schirkaͤs Enkel, 
ſondern komm ihm eilend zu Huͤlfe. Achteſt du 
nicht meinen Befehl, dann nehme ich mein langes, 
weißes Schwerdt, haue dich in Stuͤcke, und zu 
Vuß geh ih nad) Haufe zurüd.” 
! So ſprach Faͤrſt Chongor -der Rothe, und 
Stich anf feinen Knieen zur Wohnung des Zärften, 
and ſetzte plöglich über Die Spieße der Wächter her⸗ 


m 20% we, , 
Adern, Von der rechten Seite des Eingangs blicke 
Faͤrſt Chongor ‚der Rothe, verfiohien in die Woh⸗ 
nung hinein, fand den Chan und die zwoͤlf Helden 
im Schafe, in Dünften des Weingeiſts vergraben, 
vechts-und links auf die Schultern gelehnt, Es daͤm⸗ 
merte der Schein einer Lampe, und Schirkaͤs Enket, 
Vuͤrſt Chongor der Rothe, ſprach zagend mit folr 
genden Worten: „Aus eigenem Trieb Bin th au 
dev Wohnung des mächtigen Herrſchers gekommen, 
ohne Die, Reden; des Fuͤrſten und der zwoͤlf Helden 
zu achten, ohne der Elta Sehe!" _ . . . : 
So ſprqch er, und loͤſchte die Bampe mie der 
Slaͤche der Hand, und hand zitteend noben dem 
Heerde nad ſprach diefe Worte; Bokdo Dicangar 
fandte mie nicht — ich kam aus eigenem Tried — 
wie nehm ich-den Chan mit snis fort? . - 
Auf runden. gofdenen Kiſſen ruhte :die goldene 
. Schulter des Herrſchers. Fuͤrſt Chongor der Nor 
she, faßte den Herrſcher unter dem Kopf mit der 
Rechten, unter den Füßen mir’ ber Linken; und 
brachte ihn mit einem Satz zu bem Heerde. Da 
ftermmte mit Macht ſich der Chan hierhin und dorts 
Hin, und Für. Chongor der. Rothe, vermogte kei⸗ 
nen Fuß mehr-zu rühren, aber Zürft Chongor der. 
Rothe, erhob laut ſeine Stinmme, undeilte hinweg mie 


- 
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diw Chane. . Hinter: ihm ſetzten igono’ Krieger/ 
und dreimal faßten ſie ihn an dem Zipfel des Klei⸗ 
des, Aber fingen ihm nicht. Als Faͤrſt Chongor 


der Rothe zu dem Schimmel. wit ber. Blaͤſſe, sen 


langt war, ließ er den Chau, und ſchmang ſich auf 
den Schimmel mis der Blaͤſſe. An dem:Zipfel des 
ietdos ergriff er jetzt wieder dan Chan, und zog 


a; Aber den Schimmel mit der Blaͤſſe heruͤber. 
Aber der träge Schimmel mitt, ber. Blaͤſſe ruhete 
‚jest keinen Fuß von den Otelle. Da warf der Fuͤrſt 
Chongor der Nothe den Chan auf. dien Erde und 
Br Am. gemäßigten Laufe ur, < 3.0.9 


Als Farſt Chongor der Rothe, erreidjend den 
Gipfel des weißen, Gehirges von der andern Seite 


hinab ritt, beſchloß er, dort ‚bie zum. Anbruch des 


Tapes, zu warten. „ragt man mic), > ſprach a: 


„was ich bier nelbe/ ſo ſprech ich zur Antwort? 


Ein, Kameel fuchend, kam ich hierher. Wae kann 
mir, wohl thun, der Hanifche Sropf? v” - | 


ug Mit Aufgang der Sonne kocteite der Held den 
ı Ochimmel mit der Biätle , und verfolgte den Weg. 
Meer ſich jenſeit den VBotugafluſſes befand, ward 


ver hinter ſich eine Menge · ſhimmernder augen und 


Bene zewahr, und zahlloſe Stimmen siefen mit 


2 


herdubendem: Larm: „Hatte doch, Zonguu- daß 


wit näher uns fprehen? 3 
Als dieſe Worte Fuͤrſt Chonger der Moth⸗e 
vernahm, da riß er ploͤtzlich den Schimmel mit der 
Blaͤſſe zuruͤckk, riet den Feinden langſam entgegen, 
und ſprach dieſe Worte: „FJaͤrwahr, ich fuͤrchte 
mich ſehr. Ein Kameel ſuchend kam ich hierher. 
Glaubt ihr mir nicht, dann beweiſe en dies 
mit dem Schwerdte. » 
Die andern vernahmen weht Dice Worte, aber 
zogen deundch dem Helden: entgegen. Wild: roh 
lend das farbige Auge umher, zog Schirkoaͤs Entkei 
Foͤrſt Ehongor der Rothe fein weißes, gewichtuolles 
Schwedt, und‘ legte daſſelbe auf die Schulter. Steh, 
aigtauſend Krieger ſuchten die Hohe zu eſteigen 
aber zwey und ſiebzig Nachtzeiten hindurch hielt 
fie Schirkaͤs Enkel auf dem "Schimmel mit dee 
Siäffe zuruͤck, ſpaltend Mann und Roß mit 
dem Schwerdte Fuͤrſt Chongor der Roihe hatte 
zwey und ſiebzig Nachtzeiten durchämpft, da dach⸗ 
wer aus dem Brunnen Zafbugiin Scharra zu 
tehnkin, "Die Beinde , den Heiden neben dem Brun⸗ 
nen erblickend, fprachen ‚witenmfich. alfe: „Jetzt iſt 
er ſicher ermuͤdet. Auf, baßt ie. am Fuße des Mer 
Wirges Ihn fangen,” Doch Farſt Chongor dey 


* 
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Aothe ſtellte ſich neben ben Schimmel mit der 


Blaͤſſe, ſtieß die Feinde mir den Fäuften zur Erde, 


unde haftete: Mann ‚und Rob mit. dem Schwerdt. 
Bahliofe Feinde umringten den Helden, aber. Fuͤrſt 


Chongor der Rothe betete zu dem goldenen Wahr⸗ 
mitte, das. ihin don Su der große Lama’ ger 
fonds. hatte, und durch die Kraft? diefes Gebete, 


erfuhr Bobo Oſchangar der Herrſcher, daß Schir⸗ 


tie Sutel; ‚She chengor der Re von m deinden 


. Was in- 150 Heiden PN wußte Ganba, 


des: Seher,,; aus verbrannten Schulterknochen zu 


denten. Er hatte jetzt Die Knochen verbrannt, und 


ſprach zu Bokdo Dſchangar die Worte: „Zwar iſt 


Schirkaͤs Enkel, Fuͤrſt Ehongor der Rothe, in 
keine feindliche Hände gerathen, aber neben ſeinem 
Schimmel init der Blaͤſſe, ſteht er unter dem Bura⸗ 


gebirge am Brunnen Taſchugijn Scharra von feinds 


lihen Schaaren umringt. Aufl Bodo Diane 


gar! auft. ihr zwölf gepriefenen Helden: auf: und j 


die Roſſe geſattelt.“ 


So ſprach er, und die chaniſchen Diener * 
den, Die Roſſe auf den Triften von Samba zu ſam⸗ 


meln, gefands. Siebentauſend chaniſche Diener fuͤhr⸗ 


sen das weiße hinkende Roß von Altan Zaͤdſchi einen 


f 
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Pfeltäufi meiste Wobmudg be} zarten CR 
bentaufend chariiſchs Diener führten Sſannaba vice 


und zwanzigiäßrigen Rorhfihimmel mit- het Lönxume . 


Gruft, dem Wolfekreuz, dem Haſenruͤcken, den. kraft⸗ 
vollen. Huͤften FR. | karhaatigen Mähnen, und 
fkeilten das Moß⸗ neben das weiße hinkende Noß.nie 


Altan Zaͤdſchi, dem Fuͤrſten? Diekantauſend chani⸗ 


ſche Diener führten das dunkelbrauue Noß ves wa⸗ 


eern Gſawar: ſchneller als ein gefiederter Pfeil, yes 


langt der fluͤchtige Dunkelbraune zum Ziel; ‚zur lin⸗ 
ten fuͤhrten 7000chaniſche Diener den kleinen Raps 
yon ides ruhrhonllen : Guͤmba. . Das mausfarbige 


Noß von Omgänn, "das He elkige. vou Oſchilbang/ 


das vierfarbige son Mangman;das:geide von Gaͤr⸗ 
aM, wurden riuzemn einen Yfeilſchuß weit vonder 
Wohnung des Farſten durch 7600 chaniſche · Dienes 


geführt... Da fatteltt Bora Mangnan des Herr⸗ 


feherd Hurtigen Braunen, faßte:denfelden bey dem 


- weichen ſeidenen Zügel und. ſprach alſo zum Herr⸗ 


ſeher: „Wollt! ihr geruhen, euch auf Aronfaa, ve 
Braunen, zu fegen ?” 
"As: Botdo Dſchangar gefatteit den VBraunen 


arblickte, da legte er ein reines leinenes Hemd um 


ben Leib, zog daruͤber den reinen deinenen Leibrock 
1. en —, — mit 


- 
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mit zwey und ſiebzig Knöpfen’ geziert, And hätkte 
fi) in das gelb feidene Pfeilhemd. Auf dem Rüs 
kken ruhten die Ermel des roth feidenen Schaͤdmaͤnns. 
Von dem Gürtel: hing das blau ſeidene Leibkleid hey 
ab. An der Seite des Herrſchers vaflelte das ge 
woltige Schwerdt. Ein Meoffer hing 
unter dem Schwerdte. == ed 
Glaͤnzend wie bie: ſtrahlende Sonne, leuchtend 
wie der Vollmond, trat Bokdo Sſchangar it 
Aranfala, dem flüchtigen Braunem ° . 
Es blitzen bie vergoldefen Hufe des Braunen — 
08 ſchallt der goldene Abſatz des Herrſchers auf dem 
weiß meffingenen Bügel, indem fith Bötde Dſchan 
gar auf das ſilberbeſetzte Kiffen des Sättel erhebt. | 


Altan Zaͤdſchis achtzehmahriger Sohn Atu 
Schongor, ſitzend auf dem gelben muthigen Roſſe, 
hielt die ſonnenſtrahlende Fahne des whimbiſhen 
Reichs in der Hand. 

Von 7000 Kriegern umringt, vwe jede der 
Helden, um Dumba Zagaan die Wohnung des Sir 
‚fen, rechts fich wendend herum, Rechts uͤber den 
Scharra altai ritt jegt Im gemäßigten Lauf Bokdo 
Dſchangar, der Held, von den Abrigen Helden, 
amd, jeder derfelben, yon 7000 Kriegern gefolgt, Ale 

ar Band © | D \ 


eitten im: gemaͤßigten Tron, aber der Rothſchimmel 
son Sſannab eilte im vollen Rennen dahin. 

Da ſprachen Sfannab und Sſawar mit Altar 
Zaͤdſchi zu Dſchangar dem Helden: „Ob Schirkaͤs 
Enkel noch lebe: laßt uns dies ſchneller erfahren > 

So ſprachen fie, und bie zwölf Helden ließen 
. das ſcheckige Roß von Dſchilbang zuruͤck, und mie 


lautem Geſchrey eilten fie alle dahin. Indem fie fo 


eitten mit lauten Geſchrey, trat der Dunfelbraune 
von Sfawar, auf den Naden des Braunen des Fürs 
ſten, mit den Hufen, und feherzend fprachen die Hel⸗ 
ven: » Du Sfawar treibft loſe Streiche, daß du mie 
Dſchangar, dem Fuͤrſten, fo umgehfl,” Sfawar ver 
fegte dagegen: „Ich kann bas Maul des Thieres 
nicht zaͤhmen. 

So ſprach er, und trieb den Duntelbraunen 
mit der Geißel, und verſchwand in einem Wirbel 
von Staub. Hinten nach ſetzte der Rothſchimmel 
von Sſannab und verſchwand in einem Wirbel von 
Staub. Einer nach dem andern fetzten die zwoͤlf 
Helden dahin, und ließen Bokdo Dſchangar, den 
Herrſcher, zuruͤckk. Als aber der Braune des Herr⸗ 
ſchers in Feuer gerieth, lief er außer dem Dunkel 
braunen von Sſawar alle übrigen Roffe vorben, 
Drey Tage und brey Mächte Hielt. ſich der Braune: 
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bes Herrſchers an’ Alimuds Schimmel, Buͤgel an 


Bügel,‘ Gebiß an Gebiß, bis Alimuds Schimmel 
Rmũdend endlich zuruͤckblieb. 

Boraneilend jagte Sſawar uͤber das Gebirge 
Ksts Schill, üßer die gratloſe Gegend, die wie von 
einem Brande verfenge war. Jetzt ward er am 
Buragedirge neben dem Brunnen Tafchugiin Scharra 
Köpfe von Menfchen gewahr, nahm von dem ſil⸗ 
bernen Knopf feines Sattels und. legte auf die Schul 
ter die gewichtnolle Streitaxt, trieb feinen Dunkel⸗ 
braunen mit der Blaͤſſe, und wild rollend das far⸗ 
Bige Auge umher, erhab er fo laut feine Stimme, 
daß von fuͤnf buntgeſprenkelten Rehen die Galle zer⸗ 
ſprang. 

Schirkaͤs Enkel, Fuͤrſt Chongor der Rothe, 
die Bruſt mit Pfeilen beſaͤt, ſtand neben dem Schim⸗ 
mel mit der Blaͤſſe von feindlichen Schaaren umringt, 
vernahm die Stimme, dachte neue Feinde zu ſehen, 
ſchwang ſich auf den Schimmel mit der Blaͤſſe, und 
ward den wackern Sſawar mit der Streitart auf 
der Schulter gewahr. „ey da feid ihr ja gar in 
der Nähe” 


So ſprach Schirfäs Enter, Fuͤrſt Chongor 


ber Rothe, und eilte dam wackern Sſawar entgegen. 
Da 


— 
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Mit der Streitart auf der Schulter ſprach der wa⸗ 

dere Sſawar: „Schirkaͤs Enkel, Fuͤrſt Chongor 
der Rothe, warum zogſt du allein ohne Herrſcher 
and Helden? Sieh, du ſtehſt neben dem Schimmel 
mit det Blaͤſſe, und die Feinde find um did der — 
warum dies?” 

Da verſetzte lachend Schirkaͤs Enkel, Fuͤrſt Chon⸗ 
gorlder Rothe: „Bis zur Ankunft von Dſchangar 
dem Herrſcher, habe ich jene dort immer beſchaͤſtigt !” 

Heide Helden ſtuͤrzten jeßt den 70,000 Feine 
den entgegen. Sſawar mit. der gewichtvollen Otreit⸗ 
art zerhadte Panzer und Ribben. Fuͤrſt Chon⸗ 
‚gor der Rothe fpaltete Mann und Roß mit dem - 
Schwerdte. Da eilte Dſchangar, der Fürft, auf 
feinem Braunen herbey: auf dem Schimmel nahte 
ſich Alimud. Alle zwoͤlf Helden *) eilten einer nach 
dem andern zum Kampfe. Zugleich führte Scharra 
Gurgo der Alte 706,000 Streiter gegen die taͤm⸗ 
pfenden Helden. | 
Zwey und fiebzig Monate fritten bis zur Ers 
fhöpfung die Helden von feindlichen Schaaren ums 
ringe. Altan Zaͤdſchi auf feinem weißen Roſſe koͤmpf⸗ 
te in der Mitte. Bokdo Dſhangar, der Herrſcher, 
°, Zwey bon den gepriefenen Helden waren indeſſen noch 
ven dem Heere zuruͤckgehlieben. 
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focht zut Rechten, Bürft Chongor der Rothe zur | 
Linken. Sſawar aber voran zerhackte mit day 
Streitart Panzer und Ribben. Da fprachen untey 
einander die feindlichen Kämpfer: „Nechts kämpft 
dort Bokdo Dſchangar, der Herrſcher. Linke kaͤmpft 
Schirkas Enkel, Fuͤrſt Chongor der Rothe. Sſa⸗ 
war voran zerhackt mit der gewichtvollen Streltaxt 
die Krieger.” / 

So ſprachen ſie, und Scharra Gurgo, der 
Alte, begann mit folgenden ‚Worten: „Iſt denn 
unter und niemand, der jenen wackern Helden zu 
fangen vermoͤgte?“ 

So ſprach er, und Bulas Sohn aan, der 
| neunzehnjährige Juͤngling, verfegte: „Ich willfe 
hen, ob ich folches vermoͤge.“ 

So fprechend, trieb er den Braunen mit bee - 

Blaͤſſe, und kam Schirkaͤs Enkel, Chongor dem 
Rothen entgegen. Schon hatte Fuͤrſt Chongor 
der Rothe, den Juͤngling erwartend, das Schwerdt 
auf die Schulter gelegt, als der Juͤngling den Hel⸗ 
den erfannte, und feinen Braunen-mit- der Blaͤſſe 
feitwärte umherriß. Sſawar ward aber den Juͤng⸗ 
ling gewahr, und ihn auf feinem Dunkelbraunen ers 
reichend, traf er mit der gewichtuollen Streitart 
acht Ribben des Juͤnglings, aberder Süngling faßte 


] 


den Braunen mit der Blaͤſſe beh den Maͤhnen, 


and mit Mühe auf dem Sattel ſich haltend, floh er 
eifig wieder zuruͤck \ 





Ich fehe mid gendthigt, hier abzubrechen, 06, 
gleich der Geſang noch nicht geendiger if. Sin 
verlörener Bogen veranlaft mid, den Gefang uns 
beendiget zu laflen. Sollten die Leſer neugierig feyn, 


den Beſchluß zu Iefen, fo will ich mir Muͤhe geben, 


das ebenfalld verloren gegangene Driginaf noch eins 
mal aufgefchrieben zu bekommen. Damit man ins 


deffen den Inhalt der fehlenden Seiten kennen lerne, ' 


will ich bloß anführen, daß darin die Ankunft des 
Dſchangarſchen Kriegsheeres, die völlige Niederlage 
der feindlichen Macht, und die Gefangennehmung 


von Scharra Gurgo, Burſa Bst Zagaan, und 


den uaͤbrigen Helden ihrer Parthey vorkoͤmmt. 
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u An der Zungut den r. Ceriems, 1002 
Sac at Bogen. haben Sie nichte von Mir.er, 
fahren , weil ich: die ganze: Zeit aber im Sarepta be 
ſchaͤftigt war, alles; was ich in Aufehung der Kab 
muͤken aufgeſetzt hatte, cheils durch andere. abfchreir 
hen ·zu laſſen, theils ſeibſt abzuſchreiben. ch mußek 
eilen? denn die Horde, die bicher in der. Nachbar⸗ 
ſchaft der Sareptaner.umbergezogen hatte, verſorgte 
ſih ſchon mit Mehl und Tabak auf bie rauhe Jah⸗ 
reszeit, und wollte den Winterquartieren entgegen 
rüsten. Vorgeſtern um Mitternacht Jangte ich bed 
den Kalmuͤken, die uͤber deeißig Werſt von Gas 
repia ihr Lager hatten, an, um am folgenden Tage | 
wieder mit ihnen aufzubrechen. Sie glauben gar 
nicht, wie wohl mir war, als ich wieder auf det 
Steppe uͤbernachten konnte. In Sarepta flahen 
ah Schlaf und Eßluſt. Hier genoß ich das eine 
‚auf meinem Filzlager, und empfand-Die Ruͤckkehr 
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des andern, als’ man mit daͤmmernder Fruͤhe den 


großen Keſſel mit kalmuͤtiſchem Thee herein trug. 
Ob die freie Luft dies bewirkte, oder ob mein Koͤr⸗ 


per fuͤr dieſe Gegend organiſirt ſey, dies moͤgen Sie 
ſelber ausmachen. 

Auf meine ploͤtzliche Ankunft parte man n in ums 
ſerer Huͤtte nicht gerechnet. Ein Kameel und ein 
Reitpferd mußten beſorgt werden.“ Ich ſah mich da 
her genoͤthiget, ſelbſt zum Fuͤrſten zu gehen, um 
mir das eine und das andere für den Zug. anszubits 
ten. : Kameele, Reitpferde und Heerden wurden 
von alten Seiten zuſammengetrieben. Die Hütte 


des Fuͤrſten war ſchon aus einander geworfen. Der 


Kaͤrſt ſelbſt faß aber noch mit feiner Gemahlinn vor 
dem Gerippe ſeines Fuͤrſtenpallaſtes, als ich hin⸗ 


trat und meine kalmůkiſchen Complimeite dar—⸗ 


brachte. Meine Bitte wurde durch ein Faͤßchen mit 
Weintrauben, das mein kalmuͤkiſcher Begleiter zu 


den Fuͤßen der Fuͤrſtinn legte, ſo gut unterſtuͤtzt, 


daß dieſe ſogleich den Pferdebeſorger kommen ließ, 


und ihm Befehl gab, mir ein Kameel und ein ſanf⸗ 


tes Pferd zu ſuchen. Beide Thiere wurden eilend her⸗ 
beigeſchafft, unſere Huͤtte wurde abgehrochen, und 


ich konnte mich mit meinem. Hanengenoſſen i ind 


Zug mifchen. - = — 
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Wenn das angenehme Herbſtwetter fuͤr unſere 


Laſtthiere, ‚fo wie für ung ſelbſt, das Ziehen in der 


gegenwärtigen Jahres zeit erfeichterte , fo wurde es 
aber auf der andern Seite durch die Laͤnge des Weges, 
ben wir zuruͤcklegen mußten, nicht wenig erſchwert; 


Wir: machten geſtern fünf und dreißig Werſt, und 
und brachten darauf fieben Bis acht Stunden zu, 


Die Kameele follen -gefchwind gehen, wie man ber 


hauptet, aber die beladenen wenigſtens gehen un⸗ 


deiblich langſam. Das Voreilen fruchtet zu nichts, 


weil man auf feine nachfolgenden Laſtthiere warten - - 
muß, und am Ende nicht einmal weiß, wo fie fe 
‚ hen bleiben. 


Als unfere Hütte auf dem ‚neuen Lagerdlatze 
aufgeſchlagen ſtand, wurde ſogleich der Kefſel ans 


Geuer geſetzt, und in eister halben Stunde war uns 


ſere Mahlzeit fertig. Nach dem genoflenen Mahle 
begab ich mich nach dem Churull, um dort meine 
alten Bekannten wieder aufjufuchen. Beim Zuhau⸗ 
fegehen reigte ein auf dem Wege aufgeftelltes Bur⸗ 
chanbild meine Neugierde, und hielt wich, fonderbar 


genug, Über zwey Stunden auf. “ 
7. Bey den ‚Öffentlichen Eidſchwuͤren der Kalmuͤ⸗ 

fen, wird ein folhes Bild, das gewöähniih den 
mongoliſchen Wettergott Otſchirbani, vorſtellt, auf 
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= einen öffentlichen Plate ausgehaͤngt. Drey kleine, 


vherhalb durch einen trick zufammengehaltene, un⸗ 
sen weit ausgebreitere Stäbe, bilden, vermittelft eis 


"ner Filzdecke, eine Art von Hütte ;.beren Eingangss 


feite das Burchanbild einnimmt. Sehr oft hatse:ich 
fonft dergieichen Hingeftellte Bilder auf meinen Bart 
derungen im Churull und andern Stellen angettofs 
fen. Ich wußte; wozu fieda waren, und do war 
es, weil die Schwoͤrenden gar zu lange auf fich 
warten ließen, immer geichehen, daß ich die kalmu⸗ 
kirche Eideeremonie niemals ſelbſt anfehen konnte, 


‚Diesmal beſchloß ih, auszuhalten, um haus weg 
Stunden a warten. .. 


* 


Es herrſcht Hey den Kalmuͤken die Gewohnheit 
daß ber Kläger, denn der Angeklagte iſt von dieſem 
Vorrechte ausgeſchloſſen, einem andern, und gewoͤhn⸗ 
lich einem Geiſtlichen, den Eidſchwur aͤberlaͤßt. Diefe 
Einrichtung iſt, wenn wir uns in die mongoliſchen 
Neligionsgrundſoͤtze hineindenken, nicht uͤbel: ausge⸗ 
ſonnen. Ein Berbrecher laͤßt es ſelten bey einem Ver⸗ 
brechen bewenden. Einer, der das Hetligthum des 
fremden Eigenthums verletzt, wird auch die Heiligkeit 
des Eides geringfchägen, Ein Räuber und Mörder 
wird fih ein Gewiſſen machen, einen falſchen 
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Schwur abzulegen. Um ſolchen Uebeln vorzubeu⸗ 


gen fordert ein mongoliſches Geſetz, daß der Ads 
ger durch einen Eidſchwur feine Anklage rechtfertigen ' 


faffe, ohne daß es in der Macht des Beklagten 


fände, fich dadurch von der Schufd zu reinigen. 


Indefſen auch dies Verfahren führe Mißbraͤuche mie 
ih, die ich aber übergehen will. Bey den Kalmuͤ⸗ 
ken wird ber Eid, meiftens bloß. wegen Geldſachen, 
geleitet. Die Beſchaffenheit des Eides Hänge von 
ber Größe der Schuld ab, Geringe Klagen verlan, 
gen wenig eterlichteit, ‚große machen mandjeriey 
Gebräuche notwendig. Der geftrige Eidſchwur 
wurde Durch eine Klage wegen ſechs Rubel veranlaßt. 

- Eine Anzahl Prieftee und Laien faßen in zwey 
Reihen, die von dei kleinen Hätte anfingen; in eis. 
iger Entfernung brannte ein Feuer yon Miſtkohlen, 


um, wenn ber Schwur gefchehen ſollte, eine Laterne 


anzuzünden. Noch befanden fi ich Kläger und Be⸗ 
klagter im Sarga des Fuͤrſten, wo man bemuͤht war, 
ihre Sache ohne Eidſchwur zu endigen. Sn Er; 
wartung: ihrer Ankunft, ging ich bald auf und nies 
der, bald ſetzte ich mich unter die übrigen Wartenden. 


Der aͤlteſte Sohn des Vicechaus ritt neben mir vor⸗ 


bey, und rief mir lacheind zu, 38 mögte genau Acht 
sehen. 31 


v 
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Endiich näherten fih Klaͤger und Beklagter 
von einem anfehnlihen Gefolge begleitet. She 
Streit wurde bis zum Bilde unterhalten, und au 
vor demſelben noch einige Zeit fortgefegt. . Zuletzt 
warf ſich der Schwoͤrende, unter Ausdruͤcken, die 
ich nicht verſtand , dreimal vor dem Otſchirbani nie⸗ 
der, trat darauf zu dem Bilde, und beruͤhrte die 
Nolle mir der Stirne. Die übrigen Lamiten ihas 
ten aus Religioſitaͤt das Naͤmliche. Dos Gib 
wurde aufgerollt, und die Verſammlung trennte fi. 

Der folgende Morgen war zur Bortfegung un⸗ 
ſers Zuges beſtimmt, aber der Himmel zeigte ſich fo 
ummwöltt, daß mon fein Sſadatſchi zu ſeyn brauchte, 
um einen ſtarken Regen zu prophezeihen. Der Wetters 
prophet des Vicechans rieth daher, den Zug bis 
zum. Nachmittag zu, verfhieben, weil fi, wie er 
fagte, das Wetter alsdann aufklären würde. Der 
Vicechan folgte ungtüdlicher Weiſe diefem Orakel. 
ſpruche. Die Wolken zertheilten ſich zwar, kehrten 
aber wieder zuruͤck, als man ſchon angefangen hatte, 
die Huͤtten abzubrechen. Der Regen wurde immer 
ftärker, und wir, auf eine fo plögliche Erſcheinung 
unvorbereitet, ſtanden auf der freien &teppe der ganz 
zen Wuch der Himmelsrſtoͤme, die von Donnermetter 
begleitet wurden, ausgefegt. Diesmal fchien mix das 
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Beladen der Kameele, ſo ſehr es die Kalmuͤken auch 
zu beſchleunigen ſuchten, außerordentlich lange zu dau⸗ 
ern. Endlich waren unſere Laſtthiere marſchfertig, 
und wir ſuchten uns, ſo gut wir konnten, gegen 
den Regen durch Anſchmiegen an die niedergeknieeten 
Kameele zu ſchuͤtzen. 

Als wir eine halbe Stunde ſo zugebracht Gatten, 


ſchien der Regen nachzulaften. Pferde und Kameele 


wurden daher in Bewegung geſetzt, ob wir gleich 
noch überall auf unferem Wege vorfichtige Kalmuͤken 


ſahen, welche ſich Durch zuſammengezogenen Kötper 


dem immer fortdauernden Regen zu entziehen ſuchten. 
Bir hatten diesmal zum Gluͤck bloß funfzehn 
Merft zurfckzulegen, aber die Kameele ſchlenen tms 


‚mer langfamer zu gehen. Die drei» bis vierjährtgen 
Kalmuͤkenkinder mußte ich, während dieſes Zuges, 
"am meiften bemitleiden. Dieſe armen Kleinen mas 


ven zum Theil Paarweife in ihren Kaften, welche 
auf den ſchaukelnden Kameelen, während des Zuges, 
immer ihre Wohnung ausmachen, fo fept vermisteift 
Gtricken eingepadtt, daß fie kaum Hände und Fuͤße 
sühren fonnten. Manche arbeiteten mie Muͤhe ih⸗ 
ren Kopf unter der Filzdecke hervor, andere aber 
wurden über diefen Verſuch mit blutigen Köpfen 
zwifchen Helzwert und Striden gefiemm. Go 
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werden die Kalmaͤken ſchon in ihren fruͤheſten Lebens, 
jahren gegen Widerwaͤrtigkeiten abgehäktet, um biefe 
in der Folge mit einer Standhaftigkeit ertragen zu 
Fönnen, welche den Europaͤer im Erſtaunen ſetzt. 
Die Übrigen Kalmuͤken und Kalmuͤkinnen, die reis 
tend oder Igehend, dem neuen Lagerplatze entgegen 
zogen, waren ehr fuͤr ihre Muͤtzen, ats für ihre 
Köpfe, beforge, weil fie jene forafätig im Sufen | 
verſteckt hielten. 

Was mich andetrifft, f o habe ich auf diefem 
Zuge wohl taufend leife Wermänfchungen gegen dem 
\ Sfadarfcht ausgeftoßen,, dem mir die heutigen Uns 
annehmlichkeiten zu verdanten hatten. Der Regen 
hoͤrte erſt auf, als wir unfern neuen Lagerpla& int 
Geſicht hatten. Unfere Hütte wurde eilend aufge 
" ſchlagen, und unfere Kleider wurden zum Trocknen 
ausgebreitet. Weil wie gerade durch eine Gegend 
gezogen wären, Wo das ſogenannte Trolgaholz Häufig 
angeteoffen wird, fo hatten unfere Kalmuͤken ſich da⸗ 
mit verforgen fönnen, um ſogleich Feuer zu machen, 

und Re UL en. 
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Sicrlma Brief. | 





An rer Eema, den 10. September... 


| Rt) habe piöglich meinen bisherigen. Aufentheu 
aus dem ruſſiſchen Quartier in das Hofquartier ver⸗ 
ſetzt, weil ich durch das Betragen eines Ruſſen dazn 
gendthige wurde. Bisher hatte ich nämlich. in der 
Hütte eines ruſſiſchen Unterbefehlshabers, der aber ' 
geit einiger Zeit mit Strachow nach Aſtrachan gerrift 
iſt, gewohnt. Ein fiebzehnjähriger, ſonſt unter den - 
Befehlen des gemeinſten Dollmetſchers ſtehender 
Neffe meines ehemaligen Wirth; ließ ſichs einfallen; 
mit mir, wie mit feinen Untergebenen, umzugehen, 
Dies Betragen riß mich aus meiner ſtoiſchen Gelaſp 
ſenheit, worin ich mich ſonſt immer in der Horde zu 
arhalten geſucht hatte. Ich ſah mich ſchon nach 
Pferd und Kamerl zur Ruͤckkehr nach Sarepta um, 
aber die Schwierigkeit, weiche zu bekommen, da 
die ganze Horde im Ziehen begriffen war, und kinige 
Augenblicke reifern Nachdenkens, -braciten. mid 
ar Band. P J | 
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glücklicher Weile dahin, meine Zuflucht zum Vicechan 
zu nehmen. | ) 

Sch begab mich alfo zum Kalmuͤkenfuͤrſten, 
und erfuchte ihn, mir irgend einen verftiändigen 
Gaͤllung anzuzeigen, in deflen Hütte ih wohnen 
koͤnnte. Der Fuͤrſt billigte meinen Vorſatz, weil 
ich dadurch in den Ständ geſetzt würde, beſſere Fort⸗ 
ſchritte in der kaimuͤtiſchen Sprache zu machen, und 
hieß mich den folgenden Tag wieder kommen, mit 
dem Berfprechen, einen ordentlichen Gaͤllung für mich 
anszufuchen. | * 

Am folgenden Morgen brach die Horde auf, 
und lagerte fich zur Mittagszeit in der Nachbarſchaft 
der Selma, von wo aus ich Ihnen ſchon neulich 
ein oder zweimas geſchrieben Habe. Unſere Hütte 
war noch nicht aufgeſtellt, als ich zu dem fruͤher an⸗ 
gekommenen Zürften hinging, um zu erfahren, was 
feine Verwendung für mich bewirbdt hatte. Tſchut⸗ 
ſchei uͤnßerte, daß ſich fein Churull jetzt zerſtreut 


hätte, daß ein TDheil dee Gaͤllunge der Kuma näher 


geruͤckt, ein: andere: aber nachgeblieben wäre, und 
daß er unter ben Gegenwärtigen Beinen wiſſe, der 
für mid; tauge. Die Gemahlinn des-Fürften, bie 
während dieſes Geſpraͤchs hereintrat, erkundigte ſich, 
wovon die Rede waͤre, und meinte, daß ich eben ſo 
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gut auch bey ihrem zweiten Sohne (Boltir) wohnen 

konnte. Es wurde dieſem unverzuͤglich Davon geſagt, 

und er willigte ohne Schwierigkeit ein, mich Bey 

fi) zu Heberbergen. . 

Ich ließ Yen Tag hingehen, und den Morgen 
darauf nahm ich einige Kalmuͤken, die mein Gepäd in 
meine Wohnung tragen ſollten. Als ich mich dar⸗ 
auf ſelbſt bey dem jungen Menſchen einfand , erfuhe 
ich, des Färften älterer Sohn (Aerdäni), Hätte vers, 
langt, daß ich in feiner Kabinetshätte wohnen follte, 
und meine Sachen wären auch ſchon dort abgelegt. 

Ich weiß nicht, 06 ich die Gaſtfreundſchaft dies 
ſes Fürftenfohns feiner Gutmuͤthigkeit, oder dem 
Eindruck zuſchreiben ſoll, den die wenigen Zeilen, 
worin ich ſeiner in einem meiner vorigen Briefe Er⸗ 
waͤhnung that, bey ihm erregt haben. Jener Brief 
wurde naͤmlich mit verſchiedenen anderen Schreibe⸗ 
seien in Sarepta zum Ueberſenden nach St. Peters⸗ 
burg abgeſchrieben. Aerdaͤni traf einen von denen, 
welche die Guͤte fuͤr mich hatten, die Muͤhe des Ab⸗ | 
ſchreibens zu übernehmen, gerade bey einer Stelle 
an, die ihn ſelbſt betraf, ließ ſich diefe durch feinen 
Sreund Loos überfesen, und ſoll daruͤber feine Zus 
friedenheit geäußert Haben. | 

2 
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Nerdaͤni hat, ſo wie jeder andere Kalmuͤk, der 


zu ben Vornehmen gehört, zwey befondere Hütter; 
In der einen wohnt er mit feiner Gemahlinn, in 


der andern hält er ſich einen Theil das Tages auf, 


und ſchlaͤft ſelbſt bisweilen des Nachts darin: Die 


letzte wurde mie angeriefen, Zum Gefellfchaftes- 


erhielt ich einen kalmuͤkiſchen Geiftlichen, der fich 
zwar nicht durch Gaben des Geiftes, aber wohl 
durch Gutmuͤthigkeit des Charakters, ruͤhmlich vor 


den meiſten andern Mitgliedern des Churulls, aus⸗ 
zeichnet. Wenn ich etwas an dieſem Ehrenmanne 


auszufegen fände, fo moͤgte es bloß dieſes ſeyn, daß 
er gewiſſe Inſekten gar in ſreigebis in der Huute 
ausſaͤt. 

Aerdaͤni begnuͤgt ſich nicht Damit, mir freies 
Auartier zu geben, fondern forgt auch noch für mei⸗ 
nen Thee und. mein Efien. Zu feiner, fo wie su 
feines Vaters Wohnungen, gehören . abgefonderte 

- Hütten, wo fih Koͤche Theeſchenke und andere, 
Dienſtleute, welche die kalmuͤkiſche Leibesnahrung 
und Nothdurft erfordert, aufhalten. Gewoͤhnlich 
finden fich diejenigen ‚ welche an diefer oder jener Tas 
fel Theil nehmen, wenn Eſſenszeit iſt, in den bei⸗ 
den Haupthuͤtten ein: bisweilen erhalten ſie ihr Eſ⸗ 
jen zugeſchickt. Was den Thee anbetrifft, fo muß 
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diefer zu jeder Stunde des Tages kalt fertig ſeyn, 
um ihn, ſobald davon verlangt wird, ſogleich aufzu⸗ 
waͤrmen. | - 

Sc) fpeifte den erſten Tag mit Aerdäni zu Mit 
tag und Abend. Sie muͤſſen fich indeffen teine 
Mahlzeiten vorftellen, wie fie in Ihrer Gegend ge 
woͤhnlich find, Kine große Höfzerne Schüffel mit 
getochtem KHammelfleifch wurde meinem Wirth übers 
reicht. Er Lheilte mit der Hand einige Fleiſchſtuͤcke 
unter ein Paar gegenwärtige Geiftliche aus, und 
Heß fich darauf eine Schaale reichen, die er für mich 
ebenfalls mit der Hand anfüllte., Etwas Salzbruͤ⸗ 
be wurde über das Fleiſch gegoffen. Jeder Gaft- 
langte fein Meſſer hervor, das man hier bey Gafts 
mählern nicht mitzunehmen vergißt, undsfchnitt ſich 
- einen Biffen nad) dem andern ab, ben er erft in bie 
Slzbraͤhe tunkte, und dann zum Munde fuͤhrte. 
Als wir andern unſere Portion verzehrt hatten, war 
noch in Aerdaͤnis großer Schaale etwas Fleiſch übrig 
geblieben, welches unter die umherknieenden Ge⸗ 
meinen vertheilt re Es gehört zu den Gebraͤu⸗ 
chen der Kalmuͤken, Daß jeder von den Anwefenden 
etwas von der aufgetragenen Schüäffel bekommen 
muß. Die Theilung ſelbſt, welche den Kalmuͤken 
AUberlaſſen bleibt, geſchieht mit einer Genauigkeit; 
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die gar keine Klagen veranlaßt. Waͤhrendb die zahl⸗ 


reiche Bedienung den Ueberreſt des Mahles unter 


ſich austheilte, wurde die Fleiſchbruͤhe in unſere 


Schaalen gegoſſen. Die anweſenden Geiftlichen bes 
kamen zuerft davon. Als fie getrunken hatten, wifchs 
sen fie die nachgebliebene Fluͤſſigkeit mit den Fin⸗ 
gen zufammen und reinigten Die Schaalen mit der 
Zunge. Der Zürftenfohn aber überließ diefe Arbeit 
den Bedienten, die indeflen bloß die Finger, aber 
nicht die Zunge, dazu brauchen durften. 

Ich brachte die größte Hälfte des Tages theils 
bey dem Zürften, theils im Churufl zu, und traf, 
als ich gegen Abend zuruͤckkehrte, meinen Wirth im 


der Hütte mit einem angefehenen Geiftlichen bey eis 


nem Spiele an, welches die Kalmuͤken Narım, die 
Ruſſen Tonelä nennen und unferm Triktrak ziemlich 
gleih koͤmmt. Als das Abendefien gehalten war, 
ließ fich Aerdäni eine Art von kalmuͤkiſcher Stockgei⸗ 
ge reichen, welche Domburr genannt wird. Es 
war aus ſchlechtem Holze und ganz gewöhnlich ges 
arbeitet. Der runde Boden ift fehr klein und der 
Sriff lang und fhmal. Bloß zwey Darmfaiten 
find darauf angebracht, die durch einen Heinen Steg 
unterftägt werden. Die KHauptfugen waren hinund 
wieder mit eingelegtem Wallroßzahn verbunden, 
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Die Tone dieſes Inſtruments find nataͤrlich einfach. 
Aerdaͤni begleitete fein Spiel durch verſchiedene tab 
muͤkiſche Lieder, die mir weder gus noch ſchlecht vor⸗ 
kamen. Bisweilen befahl er den einen oder den 


andern von ſeinen Bedienten, welche Saluß Burs | 
ſche) genannt werden, einen kalmuͤkiſchen Tanz nach | 


dem Klange des In ſtruments aufzuführen. 


Aerdaͤnt bemertte, daß ich dieſen Taͤnzen mit 
vieler Aufmerkſamkeit zuſah, und fragte mich, ob ich 
auch davon eine Beſchreibung machen wuͤrde. „Ohne 
Zweifel!“ antwortete ih. Hierauf gab er zwey 
von feinen beften Tänzern Befehl, einen gemeins 
ſchaftlichen Tanz aufzufuͤhren. Beide Tänzer machs 
ten erft einzeln die gewöhnlichen Tanzbewegungen, 
his der eine plöglich die Beine um die Seiten. des 
andern fehlang, ohne daß weder diefer noch jener, 
die bey den kalmuͤkiſchen Tänzen üblichen Hands. 
Schwingungen unterließ. Der aufgerichtete Kalmuͤk 
drehte ſich ungeachtet feiner Laft fo leicht umher, als 
wenn er gar nichts zu tragen hätte, während ber. 
Schwebende bald den Kopf zur Erde fenkte, bald 
Horizontal in die Höhe richtete, bald dem Kopf des 
"Mittänzers näherte, und alles dies unter fortgeſetz⸗ 
sen Geftitulationen. Zuletzt trennten ſich beide wie⸗ 
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der von einander, und endigten den Tanz durch 
Haͤndedrehungen wie am Anfange. 

Kuͤnftig hoffe ich, Ihnen mehr originelle Din⸗ 
ge dieſer Art zu ſchildern, da ich jetzt im eigentlichen 
Sinn unter den Kalmuͤken lebe. Vorher hatte ich 
mehr mit den Ruffen ald mit den Kalmüfen Umgang 
gehabt. Es ift alfo im Grunde recht gut für meis 
nen Zweck, nicht bloß die Sprache, fondern auch die 
Sitten und Lebensart der Kalmuͤken kennen zu lers 
‚nen, daß ich durch das Betragen eines von den hies 
figen Europäern dazu genoͤthigt wurde, den Umgang 
mit denſelben grwifermaßen aufzuheben, 
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Achtzehnter Brief. 





An der Selma, den 14. Seytember 


Rt: habe. jegt bey den Kalmaken vier Tage zuge 
bracht, und muß Ihnen Die Auftritte der drey letz⸗ 
ten, .in eben ſo vielen befonderen Briefen ſchildern. 
Ich fange mit dem erſten derſelben an. 

Ich erwachte den andern Morgen ziemſich frah 
zu gleicher Zeit mit meinem Goͤllung, welcher bloß 
ſein Hemd und ſeine Stiefeln anzuziehen, und ſein 
Gewand uͤberzulegen brauchte, um voͤllig angeklei⸗ 
det zu ſeyn. (Bey den Kalmuͤken herrſcht der Ge⸗ 
hrauch, daß man das Hemd des Abends auszieht, 
fich aber dafür mit den Beinkleidern niederlegt.) 
As fih der Gaͤllung in die Kleider geworfen hatte, 
wuſch er Geſicht und Hände, und ſpuͤlte fernen 
Hund and. Alles dies geſchah zwar ziemlich fluͤch⸗ 
tig, mußte aber doch bey ihm, als bey einem ordent⸗ 
lichen, Kalmüfen nicht unterlafien werden. Nach 
geendigtem Wofchen fing fein Geber qn.: Er Inieets 
zu dem Ende auf fein Lager, und brachte einige 
Augenblicke mit flach aufammengefchlagenen und-in 
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u die. Höhe gehobenen Händen, im leiſen Seien zu, 
verbeugte fich darauf zu verfchiedenen Malen, indem 


er feinen Kopf auf das Kopfkiſſen niederdruͤckte, und 
die Hände zu beiden Seiten des Kiſſens nieder 
ſtemmte Dieſe Verbeugungen wechfelten jedesmal 
mit einem furzen und Teifen Gebete ab, und wurden 
durch eine ruhige Stellung auf den Knieen mit zus 
fammengefchlagenen Händen geendigt. 
Die andächtige Stimmung, welche ich niche 
bloß Hey diefem Gaͤllung, fondern häufig auch bey 
andern feiner Landsleute bemerkt habe, noͤthigt den 


Wunſch ab, daß dieſe Religioſitaͤt auf reinere Re⸗ 


ligionsgegenſtaͤnde gerichtet ſeyn moͤgte. Die Kal⸗ 
muͤken ſind indeſſen ſo ſehr fuͤr ihren Glauben ein⸗ 
genömmen, daß fie ſchwerlich ſich zu einer Aende⸗ 
rung ihrer Grundſaͤtze verſtehen wuͤrden. Wenn 


man die kalmuͤkiſche Geiſtlichkeit ausrotten wollte, 
fo ließe fich freilich mit der Zeit eine Bekehrung des 


Volks denken, aber alsdann wuͤrden die Kalmuͤken 
Naturaliſten und gefaͤhrliche Naturaliſten, und kei⸗ 
ne chriſtliche Monotheiſten werden. 

Daoch ich endige dieſe Digreſſion, und begebe 


mich mit meinem Geiſtlichen in die benachbarte 


Huͤtte der Mutter des Vicechans, wo wir beide des 
Morgens unſern Ther zu trinken gewohnt find. Die 
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„afte mehz als ſiebzigjaͤhrige Dame lag eben auf den 
Knieen in ihrem Meorgengebete, und ein bejahreer 
Gaͤllung, der fo wie ein zehnjähriger Mandſchi, ein 
Eſſenkoch und Theekoch, außer der Kammerfrau 
immer in ihrer Hütte ſchlafen muß, dab mir durch 
Zeichen zu verftehen, daß ich mich ohne Geraͤuſch 
Binfegen mögte, um die Fürftinn nicht in ihrer Ans 
dacht zu ſtoͤren. Ich that es und hatte Zeit genug, 
alle Gegenftände, welche in der Hütte befindlich mas 
ren, anzufehen. Eine Menge Kiften ftanden auf. 

‚allen Seiten über einander aufgefchichte. Sieben - 
füberne Opferſchaalen waren auf der Hinten Seite 
vom Eingange aufgeftellt. Eine einzelne etwas groͤ⸗ 
Gere Schaale ftand auf einem hölzernen in die Erde 
gebohrten Stiele, um die Erftlinge von allen Nah⸗ 
zungsmitteln aufzunehmen. Was aber am meiften , 

. meine Blicke anzog, waren einige große Stuͤcke 
- MDferdefleifch, die noch mit geronnenem Blute uͤber⸗ 


zogen, auf der entgegengefegten Seite des Opfer ⸗ 


platzes an den Huͤttenſtaͤben herabhingen. ch 
glandte mich in eine Fleifchermohnung verfegt. 

Als das Geber aus war, betrachtete mich die 
gutmüthige Matrone einen Augenblick, that darauf 
einige gewöhnliche Fragen, erfundigte ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Dingen, und äußerte zuletzt, daß ich ihr 
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| doch ein Mittel gegen ihre franfen.- Augen fagen 
moͤgte: was ich leider nicht konnte, 


Während diefer Unterredung wurde der. Thee 
in einem großen eifernen Keffel hereingetragen und 


auf ein rundes hoͤlzernes Geftell gefest. Die-ums 
herſitzenden Gällunge wickeiten ihre Schaalen aus 


dem Tuhe. Der Theekoch opferte den erften Löffel 
des Getränfs den Göttern, füllte darauf die Scham 
fen der Geiftfichen, und nachher die Leibſchaale der 
Fürftinn. Ehe das dampfende Getraͤnk an die Lips 
pen gefetzt wurde, hielten die gegenwaͤrtigen Lalmuͤ⸗ 


ken ein kurzes Geber. Mit dem Thee muß ich Sie 


indeffen genauer befannt mashen. 0, 
Diefer Thee, der wohlfeitfte, der aus China 
kommt, wird aus den ſpaͤteſten Blaͤttern und Zwei⸗ 
gen des Theeſtrauchs bereitet, indem man ihn in 
großen Formen zu fußlangen Tafeln preßt, und mit 
Ochſenblut verbindet. Zum Verſchicken wickelt man 
diefe Tafeln erſt in mehrere Bogen chineſiſches Pa⸗ 
pier, und packt fie dann in doppelte Kiften von uns 
gegerdter Rindshaut. Ein folder Kaften enthält 


ſechs und dreißig Tafeln, und eine Tafel wiegt uns 


gefähr drey Pfund, Was den Preis des Thees 
anberrifft, fo richtet fich diefer nach dem Vorrath, 
welcher. aus China ausgeführt wird. Bisweilen 
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koſtet eine Tafel nicht mehr als 15 Rubel. Der 

- mittlere Preis iſt zwey Rubel. Jetzt aber muß man 
zum großen Leidwefen der Kalmuͤken, . beinahe vier 
Rubel dafür bezahlen. Der Thee wird in großen 
Keſſeln, und fehr lange gekocht, und mit Salz, Milch 

. und Butger vermifche.- Die Tafeln find grün, aber 

der Thee ſelbſt Hat gefocht eine hellrothe Farbe, 

Wer diefen Thee einige Zeit ‘getrunken. hat, 
finder ihn wohlfchmedender als den gewoͤhnlichen 
eusopäifchen Thee. Sie mögen fi immer über 

dieſen verkehren Geſchmack wundern, aber ich bin 
verſichert, daß Sie, wären Sie bier, mit mir übers 
einftimmen würden. ‘Der Lieutenant Turner, Wels 
cher aus Calecutta an den Hof des Teſchulama ges 
ſchickt wurde, verfchmähte diefen Thee, als man 
ihn in Butan und Tibet damit bewirthete, anfangs 
ebenfalls, und doch fand er denfelben in der Folge 

wohlſchmeckend genug. Soviel iſt wenigſtens ge⸗ 
wiß, daß dies Getraͤnk für die Kalmaͤken das wohl 
thoͤrigſte Praͤſervativ gegen alle Krankheiten. enthal⸗ 
se, welche aus Erkältung entſtehen können. “Der 
Körper wird nach dem Genuß in Transpiration ge 
ſetzt. Durch den Ueberfluß, welchen man täglich 
davon trinkt, wird der Durſt fo befriedigt, daß we⸗ 
nig oder gar keine Getränfe, und am wenigfien truͤ⸗ 
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bes Steppenwafler zum Trinken verlangt werden. 
Wie ſehr dieſer Thee die Geſundheit befoͤrdert, fuͤhl 
ich jeden Morgen an mir ſelbſt. Die Nächte find 
hier in der gegenwärtigen Jahrszeit feucht und kalt, 
und der Wind ſauſt uns durch die zahlreichen Oeff⸗ 
nungen, welche in unferer Hütte befindlich find, um 
die Ohren herum. Wenn ich des Deorgens aufſtehe, 
ik mir, als wenn ich nur halb geſchlafen hätte, 
Kaum find ein Paar große Schalen mit Thee ge⸗ 
feert; fo finde ich mich wie von neuem belebt, und 
die Unannehmlichkeiten der Nacht find vergeſſen. 
Als wir alle diefen Thee getrunfen hatten, ſetzte 
bie Fürftinn das abgebrochene Gefpräh mit mir 
fort. Sie ſchien in den Jahren zu feyn, wo bie 
weiten das Alter zur Kindheit zuruͤckkehrt. Cine ge 
wiſſe affectirte Gravitaͤt, bey welcher das Läppifche 
dann und wann durchblickt, ein Prunken mit Flit⸗ 
tertand, bewies dies nur gar zu ‚deutlich, Sie 
zeigte mie unter andern zwey Perlenknoͤpfe an ihrem 
Hemde, und fragte, ob ich wohl wüßte, wie Dies 
auf Kalmuͤkiſch hieße. Als ich mit nein darauf ge⸗ 
antwortet hatte, ſagte ſie mir das kalmuͤkiſche Wort, 
das Perlen bedeutet. Weil ſie indeſſen noch nicht 
überzeugt war, ob ich auch den rechten Begriff mit dies 
m Worte, verbinden dürfte, ifo fragte ſie mich um. 
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das ruffische Wort. Einer von den gegenwärtigen 
Kalmuͤken, der etwas Ruſſiſch verfiand, mußte es 
ihr bekraͤftigen, daß ich das wahre Wort gemoſſen 
haͤtte. 

Die Alte anviht es mir, mich ſleiis in der 
kalmuͤkiſchen Sprache zu üben, und wie ſie ſich ſelbſt | 
ausdruͤckte, zu den Taͤngaͤri und Burchanen des 
Herrſchers der Chane (ſie wollte ſagen: zu dem 
Gott unſers Monarchen) zu beten, damit ich bald 

„Diefe Sprache erlernen koͤnnte. a 

Das laute Morgengebet, das eben angehen 

ſollte, nöthigte mich, die Hütte zu verlaſſen. Beim 





Ausgehen fragte mich noch die. Fuͤrſtinn, obih 


Pferdefleiſch effen koͤnnte. Sch bejahte es, und fie 
verſprach mir, weiches zum Mittagseſſen zu ſchicken. 
Ich Höre Sie bey diefen. Worten austufen: 

„Wie in aller Welt, Sie wollen doch nicht Pferdes 

fleisch efien?” * Ich Habe indeſſen fchon in meinem 
vorigen Duartiere, zum großen Erſtaunen und Aer⸗ 

gerniß der Ruflen, mehr‘ als einmal Proben abge 

Ä legt, daß fich diefe Speiſe recht gut eſſen läßt. Das. 
erſtemal, als ich mir davon vorfegen ließ, muß ich 
freitich geftehen, daß ein geheimer. Widerwille das 

Ä . gegen in mir aufftieg. . Der Wohlgeſchmack diefes 
' Fleiſches Haste aber bald dns Uebergewicht, und e⸗ 


Be ve 


wurde miete der Bölge: eben fo -Teicht Orca 
als Schoͤpſenſteiſch zu fm. : - N ne 
Die Mittagsſtunde ruͤckte heran, und es wurde 
mir in einer kleinen Schaale fein zerſchnittenes Fleiſch 
gebracht. Die Speiſe ſah nicht ſehr appeiitlich aus, 
und wurde es durch den Geſchmack noch weniger, 
weil man mir nicht gehoͤrig gereinigte Pferdekaldau⸗ 
hen gereicht hatte. So unangenehm. es mie duch 
anfangs geweien war-, daß die Schuͤſſet nicht meht 
enthielt, fo froh war ich jetzt daruͤber. Ich wuͤrgte 
ungefähr die Hälfte hinunter, und legke meinem fas 
. ftenden Magen die Poͤnitenz auf, bis zum Abend 
| aufs Eſſen zu warten. 
Der Abend ruͤckte heran, das Effen wurde aufs 
geſetzt, und es waren nichts, als mit aufgelöfter 
Erde beſudelte Fteifchtiumpen.: Auf der ſchwarzen 
Braͤhe ſchwammen Haare und nicht: dahin gehörige 
Dinge. Der Appetit verging mir. Ich aß einen 
Biſſen, und legte mich ſo, nach einem ſtrengen vier 
and zwanzlgſtuͤndigen Faſten, auf meine Filzdecke. 
Am andern Morgen teank ich reichlicher als ge⸗ 
woͤhnlich Thee, um die Regungen des Hungers zu un⸗ 
terdruͤcken, ind rechnete auf eine beffere Mittagemahl⸗ 
zeit. Aerdaͤni ließ mir gegen Mitiog mein Eſſen brin⸗ 


J gen, 


- 9) Diefer Wunſch ging zwey Monate darauf in Eefänung, ‘ 
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gen, und ein Kalmüf brachte m mir aus der gache mit 
bloßer Hand einen ſtinkenden Knochen Pferdefleiſch. 
Ich nahm den Kochen, und verſuchte dreimal ihn dem 
Munde zu nähern, aber eben fo oft usthigtemich der 
Ekel, von biefer loſen Speife abzuftehen. Ich gab den 
faulen Knochen den umherknieenden Kalmuͤken, die. 
denſelben mit großer Eßgier benagten, und. fich uͤber 
meinen ſonderbaren Geſchmack luſtig machten. Ich 
hielt mich indeſſen gegen Abend an einer Schaſſe l 


Pferdefleiſch ſchadlos. „Den naͤchſtfolgenden Mit⸗ 


tag glaubte man, mir einen recht guten Biſſen zu 
geben, durch ein Stuͤck Fettſchwanz eines Schaafs, 


. Eine folheNahrung ohne Brod Hinunter zu ſchlin⸗ 


gen, wäre mir vielleicht in einem andern Lande uns 
möglich geweſen, aber hier. zwang mich ber Hunger, 


‚alles, bis auf den legten Biffen, aufzuefien. Ich 


ſchmeichele mir indefien, daß es in ber Folge nicht im⸗ 
mer fo feyn wird *), und follte es ſeyn, fo werde 
ich mich daran zu gewöhnen fuchen. 
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Fi thieinem Testen Briefe: Habe ich mich etwas von 
dem vdrigen Tage entferne, um Dinge anzufuͤhren, 
die in den beiden folgenden geſchahen: jetzt will ich 
meinem Verſprechen gemaͤß zu dein zweiten Tage 


| jurügffehren, ‚Sie haben diesmal einige kalmuͤki⸗ 


ſche Sittenſchilderungen zu erwarten, bey welchen 
Sie allem Vermuthen nach die Lage bemitleiden wer⸗ 


den, worin ich mich fern von der geſitteten Welt, 


titten in der Steppe eines ungebildeten Volkes her 


finde. Ich ſelbſt troͤſte mich inbeſſen, daß die widri⸗ 


gen Vorfalle, die ich Hier zuweilen erfahre, von den 


aͤngenehmen Eindruͤcken uͤberwogen werden, welche, 


wann fie ſich ereignen, meine ganze Seele erfuͤllen, 


vxvdͤhrend jene bloß an. der Oberfläche meiner Empfind⸗ 


lihkeit voruͤberſchluͤpfen. Die Natur hat mir in ſo⸗ 
fern eine wohlthaͤtige Organiſation gegeben, daß 
durch einen unerwarteten Genuß meines Geiſtes, 
hundert erlittene Widerwaͤrtigkeiten vernichtet wer⸗ 


den. Voll von dem Zweck, welcher mich in dieſe 
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Waſte h geführt hat, achte ich alles, was mir begeg⸗ 


nen kann, für Kleinigkeiten, und beeifere mich, es 


mit Stand haftigkeit zu ertragen. 


Der Genuß der kalmuͤkiſchen Nahrungemieten, 
die Unannehmlichkeiten des Steppenlebens, ſind 
keine Uebel fuͤr mich. Die veraͤchtliche Begegnung 
des hieſigen Volks aber, wuͤrde mir uͤußerſt uner⸗ 


traͤglich vorkorimen, wenn mich nicht die erſten | 


merkwuͤrdigen Tage, die ich in Moskwa zubrachte, 
gegen dergleichen Erfahrungen verhaͤrtet haͤtten, in⸗ 
dem ſie die Glut des feurigſten Temperaments, durch 
das Eis ſtoiſcher Gelaſſenheit abkuͤhlten. Doch 
ich vergeſſe mein Verſprechen. 
Ich beſuche den Churull aus meinem jetzigen 
Aufenthalte, haͤufiger und regelmäßiger als ſonſt. 
Die Hütte meines Freundes Dſujaͤnaͤh (denn ſo 


muß fein Name geſchrieben werden, und nicht Dfus 


woͤnaͤh wie in den vorigen Briefen) gehöre jetzt uns 
ter diejenigen Abtheilungen des geifklichen Quartiere, 


- welche fih auf einige Wochen: aus den Hauptquartier 
entfernt. haben: ich Habe indeſſen Bekanntſchaft ges 
. macht mis: einem andern gelehrten Geiftlichen, Nas ' 


mens Bitſchchan Baktſchi, welcher ſich mit 
dem Unterricht der faͤhigſten Mandſchi beſchaſiigt, 
* Ni 





und mir durch feine faßliche Erklaͤrungen dunkler 

Stellen in mongolifhen Schriften unentbehrlich ges 
worden ift. Wie fehr diefer Obergällung unter den 

Kalmuaͤken geachtet iſt, dies können Sie ſchon aus 
‚dem einzigen Zuge fchließen, daß ber Vicechan feinen 

dritten Sohn bey ihm in die Lehre gegeben hat, um 

wit der Zeit einen tuͤchtigen Gaͤllung aus demſelben 

zu bilden. Dieſer fuͤrſtliche Mandſchi lebt ſchon 

ſeit vier Jahren in der geiſtlichen Huͤtte, geht in 

der. warmen Jahreszeit baarfuß, muß Dienſte thun, 

kurz fo leben wie die andern Mandſchi. Bey dem 

. Lehrer deſſelben vermeile ich täglich einige Augen⸗ 

blicke, baͤld in der. Hütte, bald außerhalb. _ 


So viel zur Einleitung. Ich fand an dem 


Tage, von welchen jegt die Rede ift, den ich faft 
ganz im Churull zudrachte, unter mehreren Gaͤllun⸗ 
gen meinen Bitſchchan Battſchi, auf einem freien 
- Plage mit dem tatmätifchen Bakiſpiel befchäftige. 
Es werden zum Bali acht Schaafknoͤchel gebraucht, 
die man. über eine Filzdecke, weit fie von diefer nicht 
abrollen können, hinwirft. Iſt dies geſchehen, 


dann muß derjenige, welcher geſiegt hat, das Spiel 


anfangen. Er beobachtet erſt einige Zeit die Lage 
der Knoͤchel. Hat er den einen beruͤhrt, ſo nimmt 
er entweber den beruͤhrenden oder den beruͤhrten 


t 
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weg, und Fährt darauf fort, auch die andern And» 
chel aus Ihrer Richtung zu ſchnellen. Gelingt es 
ihm, alle acht wegzuſchaffen, ſo hat er gewonnen, 
und faͤngt von neuem ſein Spiel an. Gewoͤhnlich 
ſpielt mon um Kalaiſchen, die hier von ruſſiſchen 
Beckern verkauft werden. Die Lebhaftigkeit, womit 
dies Spiel unterhalten wird, iſt groͤßer als man ver⸗ 
muthen ſollte. Bey jedem leichten Stoße, welcher 
verfehlt wird, geräth der ganze Körper des Spies 
fenden in Sewegung. Die Hand preft den Mund 
zuſammen, und ein Aezägijn machan idä cm 
ſchallt nady dem andern. Dies ift die gewöhnliche 
Art zu fluchen bey den Kalmuͤken, und bedeutet ' 
bes Vaters Fleiſch frig! Man muß Indeflen 
bemerken, daß bloß das männliche, und nicht das 
weibliche Geſchlecht diefen Ausdruck im Munde fuͤhrt. 
Als Bitſchchan einige Zeit geſpielt hatte, uͤber⸗ 
ließ er ſeinen Platz einem andern Gaͤllung, und 
beſchaͤftigte ſich waͤhrend des Zuſehens mit dem Ro⸗ 
ſenkranze. So unablaͤſſig er aber auch die Kuͤgel⸗ 
chen deſſelben abrollte, ſo hinderte ihn dies doch 
nicht bey jedem unverhofften Stoße, ſetbſt waͤhrend 
des Betens, ſein Azaͤgijn machan auszurufen. 
Ich hatte mich in der Nachbarſchaft dieſes 
Baktſchi hingeſetzt, und that zuweilen Fragen, und 
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Beantwortete andere. ine der fonderbarften Zras 
gen, die er an mich richtete, war diefe, 05 ich wohl 
Läufe todfchläge? Sch wollte willen, was eine des 
jahende Antwort bey ihm hervorbringen würde, 
und fagte: Allerdings!” Kaum war bies Wort 
' aus meinem Munde, fo vergaß er Spiel und Ros 
ſenkranz, indem er einmal um das andere ausriefs 
„Das ik Sünde! das iſt Sünde!” Um ihn zu 
berubigen aͤußerte ih, daß ich in meiner Heimat 
mich nicht uͤber dergleichen Thierchen zu beſchweren 
gehabt Hätte, dag ich mich hier aber ebenfalls nach 
der Sitte der Kalmuͤken richte, indem ich das kalmuͤ⸗ 
HDeiſche Ungeziefer ebenfalls nur von mir entfernte, 
Dieſe Antwort befänftigte ihn über allen Ausdruck. 
Sie fehen hieraus, wie gut ich gethan Habe, daß 
th von meinem Vorhaben abftand, für Freunde dee 
Entomologie, unter den Kalmuͤken eine ‚Snfettens . 
fammlung zu veranftalten. Ach würde dadurch die 
Zuneigung der Kalmüfen verloren, und unendliche 
Schwierigkeiten gefunden haben, die Abficht zu ers 
füllen, die mich hierher geführt hat. Die Kalmaͤ⸗ 
ken Hätten mich wie einen Wuͤthrich betrachtet, wels 
cher fein Vergnügen daran fände, unfchuldige This 
ve zu fpießen, und würden meine Geſellſchaft auf 
alle mögliche Weiſe gemieden hähen. “ 


m 
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Ich mutzte es von. dem Baktfchi Leidens," bah 
er immer durch Du mit mir ſprach, weit. mir die ſc⸗ 


Mann gar zu nothwondig war, um es darch eine 


unzeitige Empfindlichkeit mit ihm zu verderben, Ein 
anderer Gaͤllung näherte ſich uns aber, und Togte 
zu mir; „Du Deutſcher biſt du geſand?“ Ic 
gtaubte, hier die Schonung unterlaflen. zu koͤnnen, 
die ich bey dem ‚andern beobachtete, nnd antworteis 
der Frage gemaß. Der .andere aber-debeutste ums, 
daß ich in Zukunft nicht fo ſprechenmoͤgto, Weile 
nahöflich wäre zu einem andern als. einem Schwar⸗ 


den (d. h. einem gemeinen Menſchen), Du zu ſagen. 


Divs Da, welches mir durch den Mebanbegriff, wel« 
hen mon damlt verbiadet, an ſich ſchon wiberlich: 


tuiugt, und noch verhaßter durch den ſchutidendew 


Am wid, weit man es ausſtoͤht, muß ich hier 
Sonden Vornehmſten wie von ben Geringſten hören; 
Oie werden vielleicht denken, daß dir ungebildete; 


Kalmuͤk, fo wie der ruſſiſche und deutſche Landmann: 


den Unterſchied zwiſchen Du, Er, und Sie nücht 
einſehen koͤnnen; aber dies iſt keineeweges der Foll 
bey den Kalmuͤben, die genauer als andere Voͤller 
Has Geſetzbuch ihres Ceremoniello ſtudiert haben 
Em’ gemeiner Kalmuͤk wird eben fo wenig zu einem 

Bällung ober vornehmen . Manne Du, als ein 


— 
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Gaͤllung oder vornehmer Mann zu einem Semeinen 


Sie ſagen. 
Alles, was ich Ahnen indeſſen hier geſchrichen 


habe, ik. nichts gegen.das, was geftern Nachmit⸗ 


sag ſich greignete. Ich ſaß auf meinem Lager und 
ſchrieb. Aerdaͤni, fein Bruder und mehrere andere 
angeſehtne Kalmuͤken, meiſtens Geiſtliche, fuͤllten 
die: Hätte aus. Einige ſpielten Nar w, andere 
ſahen zu, andere ſchwatzten. Ein ehrwaͤrdiger Geifte 
Her ſetzte ſich neben mir, und reichte mir artig gee 
nug ſeine Pfeife zum Rauchen. Ich that einige 
Züge daraus und gab ihm darauf feine Pfeife zus 
ruͤck. Ein 'anbeitr Geiſtlicher ſah dies an, und 
machte ſeinem Kollegen grobe Vorwuͤrfe daruͤber, 
daß er ſech erniedrigen koͤnnte, einen⸗ Dchwarzen aus 
feinen Pfeife rauchen zu. laſſen. Es :entfkand -ein 


higziger Streit, Bey: welchen das Aezoaͤgijn machen 
mit aller Heftigkeit gemechfelt wurde... Derjenige, 


weicher meine Parthie hielt, berief fich zwar Darauf, - ; 


daß ich aus Bitſchchans und Dſujaͤnaͤhs Pfeife gen 


raucht Bätte,, aber ereiferte ſich doch über die Repli⸗ 
ten feines Gegners fo fehr, daß er withend aufs 
ſprang, jenen an den Hals faßte, niederwarf und 
mit Fuͤßen trat. Alles das geſchah in Gegenwart 


der beiden Sthne des Sürften, Die nichts weiter 
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chaten, als daß fie Aber den | Brofligen Vorfal lach⸗ 
ten. Der beſiegte Geiſtliche entfernte ſich ganz ſtill⸗ 
ſchweigend. Mein Champion ſchien indeſſen, nach 
erfochtenem Siege, einige Reye. darüber zu fühlen, 
daß er fich für einen Ketzer gar zu ſehr erhitzt hätte, 


39 für meinen Theil empfand eine doppelte Freude 


uͤber den gauzen Vorfall, weil ich der Worcwechſel 
verſtehen konnte, und weil mir der Streit Gelegen⸗ 
heit zw einem Sittengemaͤhlde darbtt. 4 
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u Wenn ich täglich Urſache ſinde, mich uͤber das us 
geſchliſfene: Betragen der Kalmuͤken zu beſchweren; 
die alles Moͤgliche anwenden, um mir das Steppen⸗ 


leben noch unangenehmer zu machen, ſo muß ich auf 


der andern Seite die Gutmuͤthigkeit dieſer Leute be⸗ 


wundern, mit der ſie alles Moͤgliche thun, um die 
Abſicht zu befoͤrdern, welche mich nach ihrer Steppe 
gefuͤhrt hat. Das Beſtreben, meine Kenniniſſe von 
ihrer Sprache, ihrer Religion, ihren Sitten und 
Gebraͤuchen zu erweitern, zeigt ſich von, dem zer, 
Jumpteften Knaben bis zu’ dem Oberhaupte aller 
Kaimuͤken. Wenn ich im Churull erſcheine, ſo geht 
mir kein Mandſchi vorbey, der mich nicht fragte, 
wie dies oder jenes auf Kalmuͤkiſch heiße? Trete ich 
mitten unter die Prieſterſchaft ‚ dann erſchallen 
zwanzig Stimmen auf einmal, und betaͤuben mich 
beinahe durch ihre ſich durchkreuzenden Fragen. Der 
aͤlteſte Sohn des Fuͤrſten verwendet ganze Stunden 


= 


"darauf, mir ein kalmuͤkiſches Heldengedicht aus dem 
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Gebdaͤchtniſſe aufzuſchreiben. Zuweilen ſchreibt er mie 
ungebeten einige Zeiten mit kuͤuſtlicher Genauigkeit 
hin, um eine Gelegenheit zu geben, durch Nachfor⸗ 
men ſeiner Züge ‚ die meinigen auszubilden, Seine 
Theilnahme für mich, muß mir um fo angenehmer 
ſeyn, da fie mit einer Delikateſſe verbunden iſt, die 


man bey einem Kalmuͤken felten antreffen dürfte *). 


Aber dor Fuͤrſt? In feinem Betragen gegen mich, 
ift er yanz Freundſchaft und Güte. Kleine kalmuͤ⸗ 
liſche Schriften gieht er mir bisweilen zum Vorleſen, 


und Fehr darauf, daß die vorgelefenen Stellen fd 


lange wiederholt werden, bis er den Ausſpruch chun 
fannı „So iſt es recht!’ 


Ich habe geftern den größten Theil des Tages | 


"in Gefellihaft der Fͤrſtinn und des Bärften zuge⸗ 


bracht, Als ich in ihre Wohnung trat, war bei 


garſt noch in feiner Sargahuͤtte. Die Färftinn ließ 


mis These mit kalmuͤkiſchem Kuchen reichen. Ich 


mus zwey gewoͤhnliche Schaalen, von welchen 


) Indeſſen muß der Leſer nit glauben, Daß dies auch in 
der Folge immer der Fall, ſeloſt mit Kerdäni, gewez 
ſen ſey. Heute Hoͤflichteit, morgen Unboͤklichkeit, 
dies dringt der kalmuͤtiſche Charakter mit ſich. Der 


Fuͤrſt und die Fuͤrſtinn allein, find gegen mich immeg 


in den Seifen der Höflichkeit geblieben. » 
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jede ungefähr ein europälfches Quart enthäften mog⸗ 
‘ge, ausleeren. Der Fuͤrſt kam nach einer hathen 
Stunde herein, und ließ mir ebenfalls Thee reichen. 
Ich weigerte mich, aber der Färft fagte, ich hätte 
vorher bey feiner Gemahlinn getrunken, und id maßte 
jetzt auch bey ihm trinken. . 


Ich ging gegen Abend auf dem großen Blase: 
weicher feine Wohnhuͤtten umgiebt; ein Maar Stuns 
den auf und nieder. Während diefes Umherwandelns 
fchwagte er unaufhoͤrlich mit mir, ‚bloß um mich in 


. feine Sprache weiter zu bringen. Sch muß. Hier 


geftehen, dag von allen meinen kalmukiſchen Lehren 
in der Horde, Keiner in feinem Unterrichte fo zweck⸗ 
"mäßig verfaͤhrt, ats der Fuͤrſt ſolbſt. Wenn unfere 
Sefprächernur einen Augenblick anhielten, fo hieß 
es gleich: „Baſſa LANA!” Sprich mehr! Natärlicher 
" Weife konnte unfere Unterredung bloß gewöhnfiche 
Dinge betreffen, Wenn ich etwas geſprochen Hatte, 
das einer Verbeſſerung beburfte, was immer der 
Fall war, fo ließ fi der Fuͤrſt die von ihm verbefs 
ferten Ausdruͤcke wohl fünf bis ſechsmal von mie 
wiederholen, um fie mir befier einzuprägen. Selbſt 
feine eigenen Fragen mußte ich mehreremiate hinter 
einander herfagen. td 


_—- — 
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Waͤhrend des Spazierganges näherten wir und 
dem Ehurufl, als ich eben, weil ich nichts anders 


zu, erzählen wußte, ‚einen Beinen Vorfall mittheilte, 


der mie den Tag vorher mit einem Gaͤllung begeänet 
war. Diefer hatte mich nämlich durch die Frage 
begrüßt: „Du großnaſigter Deutfcher, biſt du ger 
fund?” Ich fragte ebenfalls: „Du Heinnafigter Kats 
mäf, biſt du auch gefund?”? Es entftand zwifchen 


- dem Zürften und deflen Begleitern ein allgemeines 


- 


Gelächter darüber. Der Fuͤrſt änderte meine Worte, 
und ließ mir beide Fragen noch einmal wieberhoten. 


Dos Du, defien fi) der Kalmuͤk gegen mich bedient. 


Batte, ließ er fiehen, aber in meiner Antwort mußte 
das hoͤfliche Ihr oder Sie zum Vorſchein kommen, 
weil, wie der Fuͤrſt anmerkte, dies artiger geſagt 


waͤre, und ſtatt Kalmuͤk, mußte ich Gaͤllung fegen. 


Ich brauche Ihnen nicht zu fagen, wie ärgerlich 


dieſer Zug für mich war.” Doc was ift zu thun? 


Ber fih in ſolche Plane, wie die meinigen, ein» . 
1äßt, der muß, "wie Shafefpear fagt: „Kaltes 
Waſſer auf feinen Zorn gießen.” | 

Als die Anekdote von der langen und kurzen 
Naſe geendigt war, befanden wir uns bey der 
nächften Hütte des Churullkreiſes. Der Fuͤrſt. 
ging abſichtlich in den Kreis hinein, und näherte 


7 1 
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ſich einigen Geiſtlichen, die um eine Filzdecke ſaßen, 


und mit dem Bakiſpiele beſchaͤftiget waren. Er fing 
ſchon an, mich zu nöthigen, die Geſchichte, die ich 
eben erzaͤhlt hatte, von neuem, in Gegenwart ber 
Geiſtlichen, vorzubringen,, (die ſich bey feiner Ans 


tunft erhoben hatten,. aber auf feinen Befehl wies _ 


der niederlaflen mußten ) als er einen vortheifhinften: 


Stoß bemerkte, weichen der eine Spielereben machen 
follte, und plößlich ausrief: „Baiſa! balfa!” 
Warte! warte!) Hierauf kniete er ſelbſt nieder, 
und fegte mit. dem andern Spieler das Spiel fort, 
Ich mußte unterdeflen, ganz wider meinen Wil⸗ 


len, die Gefchichte nad) einmal erzählen Ich ließ 


das Du und das Sie weg, aber von ben ums 
figenden Geiftlichen wurden die ausgelaffenen Woͤr⸗ 
tar mit dem gehörigen Nachdruck, an den gehörigen 
Stellen eingeſchaltet. Das Spiel wurde indeffen 


geendigt, und der gewinnende Geiftliche gab ſcher⸗ 


zend vor, daß der Fürft verbunden wäre, ben vers 
lornen Kalatſch zu Bezahlen, 


Aus dem Churull fehlugen wir einen andern, 


"Weg ein, der uns zu etlichen Arbeitshätten führte, 
100 der Zürft eben eine neue Wohnung für fich ver⸗ 
fertigen. ließ. - Einer von den nahefigenden Geiſt⸗ 
ichen bemerkte, daß der duͤrſt dort einige. Augen 


L) 
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blicke derweilen wollte, und belaftete ſoͤgleich einen 


van ſeinen geiſtlichen Aufwaͤrtern mit einem ledernen 
Eimer voll Milchbranntwein, und einem großen 
hoͤlzernen Theegefaͤße, um den Fuͤrſten zu bewirthen. 
Kaum harte er fein Anliegen geſagt, als ſich der Fuͤrſt 
nach einer Filzdecke umfah, die man unverzüglich 
brachte, zufammenfaltete, und hinlegt Die Kals 


muͤken halten es, wenn nicht für fündlich, doch we⸗ 


nigſtens für unſchicklich, etwas ſtehend zu ‚genießen. 


Der Fuͤrſt fegte fi mit zufammengefdlagenen Beit | 


nen bin, koftete von beiden Getränfen, und ließ 
wir ebenfalls davon reihen. Der Fuͤrſt würde den 


Gaͤllung gekraͤnkt haben, wenn er das angebotens 


Geſchenk ausgefhlagen Hätte: Das bloße Koften 
war indeflen für den Geiftlihen hinlaͤnglich. 
Nach diefer Bewirthung gingen wir noch ein 


Paarınal auf und nieder, uud dad Baſſa kaͤllaͤ des. 


Fuͤrſten noͤthigte mich zulekt, aus dem Goh Tſchi⸗ 


kitu etwas zu erzählen. Ich wählte dazu die Stelle, 


wo der zuruͤckkehrende Prinz feinen Water. wieders 
findet, weil ich diefe am haͤufigſten gelefen Hatte, 
Der Vicechan war ganz überrafcht, als er mich et⸗ 


was aus dem Goh Tſchikitu mit meinen eigenen. 
gebrochenen Worten vortragen hörte, woraus er. 
doch wenigftens ſchließen durfte, daB ich das Du 


‘ 


. 
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verſtuͤnde. Er eilte ſogleich mit mir in ſeine Wohn⸗ 


Hätte zuruͤck, und‘ ich mußte die Geſchichte noch eins 
mal feiner Gemahlin erzählen. Als das gefhehen 
war, wählte er eine andere Stelle aus derfelden Ge⸗ 
ſchichte, die er anfing, und mir auserzaͤhlen ließ. 
Fuͤrſt und Fuͤrſtinn überhäuften mich mit Lobſpruͤchen. 
Bar Vergeltung für meine Erzählung fangen mir 
Beide eine Epifode aus einer andern Religionsſchrift 
vor, und entließen mich mit mehr als gewöhnlichen 

Artigkeit. m | 


Unter den vielen Fragen, welche der Fuͤrſt vor⸗ | 


her an mich gethan hatte, war mir befonders eine 
auffallend vorgekommen, weil fie aufeine anſchauliche 
Beife die Schärfe des kalmuͤkiſchen Geſichts zu ers 


tennen gab. Mon einem Kameel, das wenigftens: 


joo Schritt entfernt war, wollte der Fürft wiſſen, 
zu welchen Geſchlecht es gehörte, Sich Hätte dies 


= damals, weil es fhon dunkel zu werden anfing, 


anf vier Schritt errathen muͤſſen, und gab daher 
meine Befremdung über eine folche Frage zu erken⸗ 
nen. Das ganze Gefolge des Fürften lachte aber Aber 
laut, daß ich dies für etwas ſchweres halten koͤnnte. 
Wir fahen mehrere Kameele, Der Fürft fragte je 
desmal, Um das Gelächter der Begleiter feltener zu 

ur machen, 
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machen, antwortete ich aufs Gerarhewoßt,. was mi 
einfiel, und es traf fich glücklicher Weiſe, Bi ich 
nicht ſelten richtig; gergthen hatte. 


Ich hatte mich vom Fürften nach meinem Quads 


tier zuruͤckbegeben. Aerdani ttimptete noch auf · ſei⸗ 
hem Domburr, und ich erwartete in muͤßiger Ruhe 


hlilbſchlaͤfrig den - Augenblick dis Schlafengehens 
als einer von den Leibwaͤchtern des Fürften herein 
trat, und mich kam Fuͤrſten rief. (Ich haͤtte beina⸗ 
be geſagt?!einiud aber dies waͤre eine Unwahrheit 
heweſen.), Sb war fo finſter, DUB’ ich bhne Weg 


. wölfer bie nahe Hatte des Futſten nicht: gefunden _ 


haite. Er; feigte? Aſs Meinen: Führer‘: nachſin⸗ 


hend: was vohl den Faͤrſten zu Brenn Hivrufin ver⸗ 


ae haben E 77077 BEE on 
“ —9 Sineinteiten bemerkte 5* In" lagano 


‚eine diren talımpeiidien. Mufi tus, ‚der einen Se 


kr ng "mie dem Domburt begleitete. oe fnitende 

äntelfähger Yarte ſchon eine gute Beil gefungen, 
und mit einer ſolchen Auſtrengdüig daß er kaum 
noch Here feiner. Stimme, war, “aber ed herrſchte 


doch ſpoiel ghohltlakg der Tone in dem langen Lied, 


ooiel et daß ich ganz erſtaunt war, den 
faimätifhen —* in einer ſolchen Volltommen/ 
ar Band R 


55 


j tatmatiſchen Sprade gefommen, 
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heit zu fehen. Deine Berwunderung war dem sro 
ſten angenehm: - 

Henn der Singer einen Hauptſatz geendigi 
haste, fo leerte er entweder um feine Kehle anzufris 
ſchen eine Schaate ſchwarzen Thee , oder that ein Daar 


Zuͤge aus,eimep. bereit. gehaltenen Pfeife, : ergriff 


Bann wieder ben Domburr, und fegte feinen Geſang 
fest... äh henutzte eine von den Paufen, uud frag, 
ge. ihn, was der Gegenſtand feineg Liedes wäre. Cr 
autwortete; „n2,Keldenmärchen.” Ich· fragte, otß 


er viel davon mie? Ich bin” verſetzte er: his 


zum Haſſe voll, weun meine Stimme nur hinreichte. 
Exr lange ichr mit der Zeit die Freundſchaft biefeg 
RB ängers ,. woran ich gar, nicht zweifle, fo lange Tas 


bak und Branntwein die Hauptgoͤtzen der Kalm 


ten bleiben werden, und, in, id weit ‚genug.in der 
um vorgefüngene 
Fieber, au derfiepen, dann werde 6 mir, eine ‚ganz 
Sammlung davon zu verſchaffen huchen, und ſo 
lange fortfammeln,, bis ſich entweder Polyhymnia 
bey dem Enger eefhöpfe bat, „Oder meine Luſt ihn 


9. 
anzuhören. ertaltet iſt. Wenn ſich and, keine wich, 


tigen Refultate für die talmafiſchẽ tzeſgues aus 


defgteichen Dihtstwerten abteiten. ‚taten, „eo, wäre 


auch der Gewinn nicht zu verdichten, va die al, 
Ä 2» 
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mihtide Denkungsart dadurch in ein helleres Licht 


. gefege wuͤrde. Aus ſichten dieſer Art belohnen mich 


Fire :die. Widerwaͤrtigkeiten, die dchh= hier auszuftehen 


habe, und ſollten auch dieſe Aus ſi ichten in Debelgu 


woͤlken verſchwinden, nun fo find ud die. Wider⸗ 


| waͤrtigkeiten verſchwunden. 


Der Fuͤrſt lag. indeffen mit ber Foeſtinn auf 


dem Lager, das damals mit weißen Bettvorhaͤngen 


die von den Huͤttenſtaͤben herabhingen, zur Haͤlfte 


verhuͤllt war, und beide waren mit den Fuͤßen ein⸗ 


ander gegenüber. Der Fürft hatte ſich eben gar zu 
weit über feinen Lagertheil ausgedehnt. Seine Su 
mahlinn hieß ihn im feine Gränzen zuruͤckgehen, 
und als er nicht darauf zu achten fchien, fagte fie 


mit einiger Empfindlichkeit zu ihm: „Du große | 


Ochſe geh doch zuruͤck!“ Doch auch diefer Ausruf 


blieb unwirkſam, und die Zürftinn mußte fih be. 


helfen fo aus fie konnte. 


Mir ſchien zuletzt das Lied des Sängers, da 
ich nichts davon verftand, gar zu langweilig, und 
- der Sänger mit der heifern Kehle dauerte mich. Ach 


erſuchte alfo den Fuͤrſten, daß er feinen Sänger ent 


taffen mögte: doch der Fuͤrſt antwortete mir, daß 


R a a 


- 


se ihm karzlich ein Paar Kameele gefchentt haue, 
und. er dafuͤr länge, ſingen muͤßte. Das gemacht⸗ 
Geſchenk war: chdu vorher dem: Graubart während 
einiger zu langen Pauſen mehreremale vorgeworfen 
worden, und er mußte aushalten kit Mitternacht: 
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ER 
; Ein. und way Bei, 
Zn Ahr 
om Mn, PR Aeldaan Erima; ME 24. Eeptember. 
Dar MWetter wird jet mit jedem Tage unleidlicher. 
Der Nordwind tobt hier ohne Unterlaß. Des Mor⸗ 
gens finden mir die ganze Steppe mit einem Reif 
bedeckt; wie er ſich bey uns Eur vor dem Anfange 
Des Winters gu. zeigen pflegt, . Des Nachts kann 
man ſich kaum mit, einem dicken Schaafepeiz gegen 
die Kälte ſchuͤtzen. Zu aften diefen Unannehmliche 
Seiten gefells fi noch der Mangel an Heizmitteln. 
Der Dünger von Pferden nnd Rindern kann jegt 
nur mit Mühe zum Vrennen gebraucht menden: 
Weil dee Froſt dem. Deifte zuviel Waſſerſtoff mit 
gerhtite: Kar, muͤſſen mehrere Werft weit Leute nach 
Schilfrohr und kleinem Twolgaholz umberreiten. 
Sie koͤnnen alſo leicht einſehen, wie beſchwerlich 
unſer Zug nach den Winterquartieren ſeyn wird, mo 
wir nicht fruͤher als zu Ende bes Novembers anlangen. 
. Erſt geſtern brachen wir von unferm vorigen 
Lagerplatze auf: Man haͤtte keinen ſchlechtern Tag 
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zum Zuge wählen können als den geſtrigen. - Auf 


unferm Wege hatten wir mit ununterbrochenem Res 
gen zu tzmpfen, der auch nach unſerer Ankunft meh⸗ 
rere Stunden fortwaͤhrte. Aerdaͤni's Nebenhuͤtte, 


die mir zur Wohnung dient, war aß übrig ge⸗ 


laſſen, als alle Huͤtten ſchon auf den Kameelen ruh⸗ 
. ten. Der Färft ſelbſt begab ſich zu uns, um ſeine 
Kameele eine) halbe Stande voraus zu baſſen. 
Aufzug, in welchem er in die Huͤtte trat, „wär fons 
berbar genng. Lieber feine: Schalter war ein ſchwar⸗ 
zer Filzmantel geworfen. Diefer Mantel Hat weder 
Ermel mod) Kappe, und flieht wie eine Thierhaut 
aus. Der Fuͤrſt hatte ſich ganz "darin verhuͤllt. 


Sen Kopf war mit eier gelbwollenen nm den Hals 


feftgefnäpften Decke umwickelt, aus weicher bloß 
‚ ein Theil des Geſichts hervorragte. Solche Muͤn⸗ 
tel werden hier allgemein gebraucht, und um bie 
Kleider gegen ben Regen, ſich ſelbſt gegen ben Wind 
zu ſchuͤtzen, laͤßt ſich kein beſſeres Mittel in dieſer 
Steppengegend erſinnen. Der Filzmantet wird mit 
einem Riemen um den Hals gebunden,und flattert 
bald auf dieſer, bald auf jener Seite, indem man 
ſich nach Regen und Wind richtet. Kommen Regen 
und Wind von vorne: dann laͤßt ſich felhfi:das Ges 
ſicht in der vor fich gehaltenen Decke verbergen: 


\ 
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8 waren. fig: Kalmaͤken zu: ſchen; als wi⸗ 
aus auf den Weg begaben. Wenn der Negen uns 
bſchwerlich fiel, ſo gereichte uns wenigſtens der Mn 
land. raum: Vartheil, daß wir ſchneller als WR. Ka⸗ 
vorglessichen Lonmsgn, Dor Furſt war. ſchomvorhe, 
onsGiten, und deſſen beiden, Soͤhrgeinc Mens 

get Kalmuͤten undrich, algien auf ondern ⸗Wesm 
ua harte aher bald Urſache es an bareuen, 
docjich micht ty hen Kamatlen gebliehen war Mei⸗ 

. Wohagieiter. erbiickten eigen: wilde Ziegen. ao und. 
machten amgeachtan Res: Regens Jagd darankıı Die 
ſchener Thiere wurdar won einer Vergſchlazcht aut 
andern verfoigt. Vch hatte zwar ein muchigte Dierd2 
das mit zwey ven hau auhern Pferden, mefche Heim, 


vorigen Wettrennen di enſten geweſen waren, eini. 


ge Werſt aushien; aher ſich wor den ſteilen Anhoͤ⸗ 
hen mahr ſcheute als der Meiter ſelbſt. Die Ziegen 
ſchienen abſichtlich ſolche. gefaͤhrliche Gegenden: aus ⸗ 
zuſuchen, indem fie alle Augenblickehinauft und 
hinab ſetzten. Weine Begieiter wurden nicht muͤde, 
dieſe gewandten Thiere durch die tiefften: Schluchten 3 
zu verfolgen, aber mein Pferd, das im Klettern | 
nicht fo fertig war; als im Laufen, hatte much je. 
 besmaligem Hinaufklimmen ‚die übelgen Reiten fr 
weit vor fih, daß nur der ſchnellſte Gallod mich 
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zu ihnen btingen konnte. Die Kraͤfte meines Pfer⸗ 
des lieſen zutetzt nach — meine Gefährten‘ uw 
ſchwandeu und ich mußte lange-uniherieren, ehe ich 
ſo gluͤcklich war, einen Trapp Kümerle zu beietken) 
in deren Geſellſchaft ich den aͤbregen Weg-gurficktegte/ 
Wien lagetten uns in’ einer«der ſchoͤnſten Et 
denden der Stephe, auf einer allmuͤhlig ſich erheben⸗ 
dan Anhoͤhe der langen Bergketne; od Kögelowunn 
den indfortkanfende Ebenen eint bedechſeinde ie 
ficht! deuti "Auge verſtatteten. Ein ſchlaͤngelader Bath 
verbielfaͤltigte feine Krümmungen bis ne. Unecvilchr 
VHDerdehrwaͤrdigſte vom dru kalinukifchen Larnen 
hatte hiet ſtace Wohnuug Aufgeſchlagen, um ſuch 
bis - zur Aukunſt des Herdſtes den Geberlbungen zu 
uͤberlaſſen, Der: Ruf vom Heiligkelt durch feinen 
Wandel, ſeine Einſichten, und feinen langen Auf⸗ 
enthalt in Tibet gegruͤndet, hatten ihm eine an 
ſehnliche Viehheerde verſchafft, und hierdurch die 
Einſamkeit in der todten Steppe weniger laͤſtig ge⸗ 
macht. Ein Paar Gaͤllunge mir ihren Untergeiſt⸗ 
lichen hatten ſich zu ihm geſellt, und bildeten einen 
Heinen Churull, welcher in den Faſttagen ner Pau⸗ 
fen, Schaimeien und andern Inſtrumenten die Ans 
dacht in Thaͤtigkeit ſetzen tonnle— woou eine euer 

Hütte beſtimmt war, ; 
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Ich nther wich dieſen Einfantersäiten, vh 
——a a———— — Lian Diuvo duſenen 

feine Wohnangẽe arcſgeſchlagen hzattaIch auterhivn 
mid): mit.einere. vdij den Gallungen, Ider eben mit 
houslichen Arbetrin turn äftig® warr 9 Ich faud bey 
Hin und ſeinekn Sefaͤhrten ZeſAigrte Ditten aß 
ey enden: fie er. Dein Gera 
men rinen Bretiden;; wer ſich Sams ERßbegterdemnitet 
den Kalmuͤken beſanb, Rank ſprochen zu His 


sung Meine Crkundigungen wid Machforſchangen; 


altes dies gab mie zu ron; douſß er nicht gu dei 


großen Churull oh: Ich frugel rach und erfaßt, 


doß ebe ih nat PUmbo: Lama den Donemer über Ik 
dleſer Gezendonufg chalten has, Ey! vries die Gia⸗ 
ſichton ſeines Diſchoſe“ und: chlmd dic: Duchen 
ſammlung, die derſotbe beſaß. > Wer’ letzte: Umſtand 


machte mithe beſanders begierig den heiligen Mann 


kennen zu lernen, wozu mir ver ur Gaͤllung 0% 
haͤfflich war · 

Ombo ſaß auf einen Potferfagen Dant Ein 
gange gegewüher befanden ſich "die: heiligen Laden, 
Ein großen Keſſel ſtand mitten in der Hütte, mb 
dinige rohe Frekfchftücke hingen an den Dach ſtangen. 
Der Lama fühlte ſich durch meine gebrochenen Comm 
wplimente geſchmeichtlt, und richtete ſich of‘, nicht 
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erh; ſadare am einer hinmelehattn, iR eine 
derodſchende Stallung, um win ohoſpraͤch mit. mie 
arzufaugen, Ein:ſo net. gereiſtarcheiſtlicher mußta 
nothwendigoer Weife Wergnugen finden, mon. ſremden 


Bändern zu ſhrechener Er legte mir Dakar: sine: Menge 


Bragen: Wer side: Naßktichen: Laͤrtkre aes Samputikä 
(worunter bie Ralnüfan den Crdttreis üherhenps vere 
ſtehen) nor uhr ihm einige voͤnder hernen 
nen, undndies brarhie mich denk,’ weil er immer 
mein Bänder zu tollen verlangte, zuletzt bis jnm 


Meltmeeren eyLawafragte, ob necht jenſeit des | 


Dratres undain Meerr Tindentuiuenit: ch ıhefeige 


higte-frine: Mrestpienbe, : indem ich Ihm eine Menge 


Wolter hernanute; when fürdete Sama. war dieh’unr 
inet noch ich ganug. Dieſer wonſchte nämlich, 
von: dem. getroͤuten Dih ampalareiche, ‚non 
woelchem die kalmuͤttſcher Bücher geh vlet Dinge ent⸗ 
halten, ‚die auf. die, fünftigen Schackſale des Kal⸗ 
muͤkenvolks Einfluß haben ſollen, Nachrichten ein⸗ 
nizſehen, und hoͤrte michtauf Au ſragem, od nicht 
weiter noch andere Laͤnder zu findensmären? Dieſe 
unaufhoͤrlichen Fragen ‚brachten mich aulbetzt dahin, 
daß ich in meiner Antwort aus Uebereilung etwas 
von ber eigentlichen Seſtalt der Erde. einfließen ließ; 
aber ich war daruͤber mit mir ſelbſt uagufrieben, weil 


x 
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ichh meinem kalmuͤtiſchen Wirth eine vermeintliche 
Bloͤße gab. (Im Vorbeigehen maſſen Sie wichen; 
Do unert Geſproͤche durch einen Dollinetſches, der 
hr zugegen war, ogefuhrt wurden) AIch :haite 
taum,geſagt, Daß die Erbe, mwie eine Kacgetl au fh, 
als. man mit lautem Salaͤchter darauf auctwordete | 
daß edies anmoͤglich fo fega koͤnnte; meil fon] «hie 
Menſchen, “dierauf der andern Seite lebtew nochi 
weghager Weiſe zuruckfalen wquin⸗ Ich acte ih 
anfange: noch Dar hy miheng. aher meine· Aiümed 
ten uernätaften nur nenes. Celuͤchter. Als ih:uah- 
Schiffen fpeach ,. Die var. enegegengeſetzten Seiten 
gauvcuͤckgekehrt waͤren, wolle bar Lama miflin sie 
Dieſe Sehiffe auch die Gegend gufchen haͤtten? wocdir 
Bonhe.aufgiug? All s ams ich vber diefen Gehe 
Kandtvpehrachte,, “mirkterßey? den Kalmuken nichts 
werner, ala daß fie nich fuͤr xinen leithtſͤnmigen 

Windmacher hielten, der zu ihnen gekommen · waͤre 
um Luͤgen ſtatt Wohrheiuzuserlaufen. Der Sama 
seihft fühkte:fich ſo ſichchar durch meine.Ateden 60 

' keibiget,. daß ich, um: ihn zu. beſaͤnftigen, meine Ib 
genen Reden durch das Morgeben zu vermefia 
ſchien, daßt man beyuns fo zu reden pflegte; daß 

abar, mancherley ungereimtes Zeug in dee Welt ges 


on 
.. . . 4 4 . 
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asien würbe;: rasen: an beigteichet : Se 
hanyeungen Gehören Pamtän;it .: ) .'00, 2 
Al: As anf Brfpiäde st andere bung a zu 


| guben ,. bradyte.ich..die: Mede :anfe Schampelaretch. 


Dex; Lama wdllie willen, obs Ich Mine Lonte.gefehen 


biste, dir / dies Reich Tonnen. AIch Angerie; daß 


beh Gorovaͤern gegen Nordweſten alle Laͤnder 56 


kannt wuͤren,,“ vaß Aber niemand etwas von einem 


Echampanareiche wife; Der Lama meiſite dagegen, 


as Mesſeymroß DIEBE Ahnen: nicht lle 
Striche des Meeres durchſeogeln nat; Härten: atfo 
Bas. Ochumepniareich werfen *- Es war! wir lelcht, 
deeſe igintdendung zu wlberlegem;; da ich duis deen 
Goh Tſchniru wurd Sta) der Prinz mit ſeiner 
SA auf de Wonderung aus Indten mach · dem 
Schampalareiche am Jah): und ‚in der Folgedie 
indifchen Vnterthanenꝰ ihres Waters neun Mana 
auäehrnde Hätten. ug: glanben! Sier wohl was 
mir der Ehrenmann Sir: eine Antwort gab? „Die 
Ele andiın” ‚Tagen ur fſaid große Thiere, S 


ee ‚erden, ern man fie vos wieder 


minherziehen ermuͤder, am Ufer antrifft, ‘gefangen, 


ans Lugd gezogen, gezaͤhmt und zum Reisen. ges 


Hranthe: Folglich konnen die Indier auth recht: gur, 
mit Huͤlfe ihrer Elephanten, über das Meer ziehn.“ 


/ u 
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Ach Hätte dagegen die Fußreiſe des Goh Tſchikitu u 
einwenden töanen, aber ih huͤtete mich weiss on 
lich, den gelehrten Lama aufs Aeußerſte zu brin⸗ 
gen, u ſprach dahetin ene Dei Qbo Zama in 
Tibet geweſen iſt, und alſo dem Elephantenlande 
naͤther¶ gelebt· hat · als wir TorrAuß er auch dieſe 
Thige ·baſſer hennen ee Zr 7 J 
pirtptefe Aoußerung, hehagte dem, Lama vugen⸗ 
ſcheinlich, alleinich erlangte noch nicht, mag: ich dadurch 
Heabſicht iot Hatte... Majne vorigen Ketzereien mußten 
tioen q tiefen Eindruck bey ihm nachstlaſſen haben, 
daß er mir von feinen Büchern quch,dein. einziges 
fehen-iaffen, wollte, indem eu vorgabt, er Härte bloß 
zangmiſche und Feige mennoliiche Schriften.. 
0 Heit fünf. und, viergig Jahren hatta Ombo La⸗ 
ma das mongeltjche Palaͤſtina nicht, geieden, «.. 34 
Titrz. ſelbſt bokleidete eu ehemalg ‚Den anfehnsichen 
akifhipoßen..Wus Aisfem einzigen Uwſtande ſchon 
haͤnt ſich ſchließen, daß er über ſiebzig hinaus ſeyn muß, 
ob er gleich fuͤr ſein Alter xuͤſtig genug zu fun ſchien 
Was mich anbetrifft, fo hätte ich ihn ‚gern. dreißig 
Dahr aͤlter gewuͤnſcht, um fruͤher das Pr 
u». heim, ine heilige Leiche ni ſehen. 
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REEL Tun An der Arruan Gimp, den as. 
Eine von den angenehmften Beſchaftigungen ve . 
Ralmuũken iſt das Schadifpiel -" Nicht bloß Fürften 
und ·Beiſtliche, Tondern: auch geringe Kalmeken 
ſpielen es, "und-wad mich wundert, ſpielen a mit 
vieler Fertigkeit. Am n meinten heriſcht indefſen dies | 
Sri u. * 

:- Was Brett, worauf man cafſelle ſpleit, in 
—— dequemen und ſichern Fortſchaffen in 
zusch Haͤiften gelheilt, die an ekhander gelegt werben, 
ſobald · man bie Schachfigriren iml-Ganz fetzen will: 

Dieſe Figüren haben andere Benennungen, und fer 
hen auch anders aus als die gewohnlichen, aber die 
Züge, weilche man damit 'tBus,- find: gang: wie beh 
uns, Eine MParihey unterſcheidet ſich von · bek an⸗ 
dern durch kleine oben angebrachte: Eiſenploaͤttchen; 
bieweilen auch durch eine verſchledent olzart. Dle 
Schachtoͤniginn Heißt Tuſchimaͤll; was. ungeßaͤte 
ſoviel als Murſa oder Vizier bedeutet. Dieſe Be⸗ 
"nennung iſt harakteriftifcher, und. beftimmt ben . 
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DI In "2, . ke tt 
ed ‚wor das Spiel erfunden Wilkbe, "genauer 


als bie aͤbliche Benennung. Die kechie Hand rinet 
Vrientaliſchen Fuͤrſten Se" nicht deſſen Gemuhlinit 


ſondern deſſen Miniſter. Der Erfinder des Splei⸗ | 


(er ſey ein’ Indier ober Perſer) woine fein en HVto⸗ 
Röchen auf die Unentbehrlichkeit bes-Shernäntpiitd 
aufmerkſam inachen, der für Hi zu dachrn und 


Handeln: Härte,“ "während er felöftl bio} Laub LE 
kortzuſchreiten brauchte: "(Bergeffen' Sie nicht, baß 


ich Son einem desporiſchen Sklaven“ des Hurrms 


ſpteche.)* Der Fubſt follte einſehen7 Bag er dihteßz 


verloren hoͤtte,nſobaie Fein“ Miniſter verſchwunben 


war. Wenn wir dieſen Gefichtspuũkt dor Augen | 
kthmen, To’ war die Benennung eines Miniſters 


in Aften wenigfteitdgi ſchaticher ats die, welcht wer 
Europber der nötig htides Schachſpiels bellegen 
Doer ꝰ Schachkonig Hon-den Kalmaken Chad 
genanneit Diel Banern Herten Knappen oder Jung 
linge bie eaufte) Gpririher und Rochen heißen Ka⸗ 
meld Pferdẽ · und "Wagen. Die kalmuklſchen 


Schachfiguren ſehen · insgeſammt walzenförmig Aus, 


ik dornehmfkten · ſind untnerklich groͤßer fd die ger 


Hagen Der Chan hak'bloß einen eindas hetraͤcht 
licheten Umfang als der Tuſchitndil. Die Kameele 
i haben eine Art von Bouteillengeſtalt. | * 
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Am Anfange des Spiels wird bloß ein Bayer 
vorgeräekt, ‚Mer Springer wird, vorzhglich zum An⸗ 
griff gebraucht, Kommen Chan oder Tufhimkll.ig 
Gefahr, dann ſtoßen dit Kahnuͤken einen Laut aue, 
welcher ungefähr wie Heh att klingt, wobey aber 
dern Kokal wenig ‚oder gar micht gehört wird. » IE 


bag Shiel gewonnen, dann wird. ebenfalls indem 


Mate des a verſchluckt. Mie-taolmätifchen Spieler 
hahen nichts dawider, daß andere diefen oder jenen 
Bug aurarhen, aber eine gezogtue Zigur wird nie 


mals ‚auf ‚genommen, Wenn; ein Schachbauer 


auf die Aufisgftp,feindiiche Rezhe tritt, fo wird er zu 
irgend einer haͤhern Figut ernannt,die man indaſſen 
nicht wie⸗bey uns wirklich aufſollt, aͤndem der vor⸗ 
gahenngene. Fpautr die Natle ſpielz, die man ühm 
Übergehen ;Hat,.. Wird eine, Kigar genommen, ſo 
jagen ditz Kalmuͤken ſie werde gegellen. Pas. Soiel 
iſt gewoͤhnlich in wenigen Minutenegeendigt. 


falmdtſchen Ochachbrette bis zus, Giehmeit aufga 


halten. Die kalmuͤkiſchen Geiſtlichen, ind ‚nerbum 
den, jeden Eng dei, Nachmittggs,. mie dem Schail⸗ 


des Sonez mhorns in Ihren Kursen zuſammen au 
dommen. Der Lama Geftimme faͤr jeden Tag die 
ragen ran en R- 7 Art 


— 


N. 


a73 al 


Art des Sm, und bie Gottheit, weiche. berzda⸗ 
Uch an dieſem vder jenem Tage verehrt werben ſoll. 


Das Horn ertoͤnte, und bie Seiſtlichen zerſtreuteny 


ſich in die benachbarten Huͤtten zum Gebet. Ich 
begab mich in eine. der groͤßten Huͤtten, und lehntd 


.., mich fgend an eine Seitenwand, wo man mir einen 


Bag angewieſen hatte. un. 


Es warn era wwoͤlf bis funfjehn Geittiiche, | 


u meiftens Wandſchi and Gäzzuln, bie fi unter 


geitung von Gaͤllungen in zwey Reihen einander 


| gegenuͤber hinſetzten, und einige Geſaͤnge anſtimm⸗ 


ten, wie ich ſie ſchon mehreremale gehoͤrt hatten 
Dauten und andere Juſtrumente, bie außer den 
Feiertagen ſelten gebraucht werden, ‚wurden. daher 
auch Diesmal gar nicht in. Bewegung geſetzt. Die 
Finde der Betenden mußten zuweilen die Stelle - 


- der Inſtrumente vertreten, indem alle Anweſende 


die Handflaͤchen nach. Art der Klangteller abwech⸗ 
ſeind, auf dieſer und jener Stelle zuſammenſchiugen. 
Das Haͤndeklatſchen einer ganzen zum Theil ehrba⸗ 


ven’ Verſammlung, hat in der That etwas fo drob 
liges, daß einer, der niche mit den kalmaͤkiſchen 
Grträuchen bekannt iſt und eine ſolche Scene mit 
anſieht, leicht auf den Gedanken kommen Tann, 


daß er in eine Verſammlung von Bedlamiten geras 
ar Band. . ® 
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then ſey. Welches Volk fi aber wohl ohne Eu u 


Brände, Pie einem. anbern Volbe ‚nicht auffallenb 
ſeyn Sollten. Ich Hin uͤberzeugt, daß ein Kalmut 
ber.in..eine chriſtliche Verſammlung tritt, gleich⸗ 
alls maucherley Gegenſtaͤnde eben fo ſonderbar ſin⸗ 
ben bisfte, als mir das kalmuͤtiſche Haͤndeſchagen 
waͤhrend des Gebets vorkam. nennen" 
Kurz vör. dern Ende bes Gebet, wurde ein 
großes, mis meflingenen Reiſen veſchlagenes: Tfchts 
gangefchirr .von zwey Gaͤzzulln, vermittelſt einer 


durch: den Traͤgriemen geftssften Stange hereinge⸗ 


tragen, und mitten in die Härte geſetzt. Ich mußte 
mic) jeßt ebenfalls, um an dem Tſchigangelage Theil 
u. ‚nehanen, auf. eine Filzdecke niederlaſſen, und man 
„ reichte mir eine Trinkſchaale, : die wenigftens wine 


Bouteille enthalten mogte. Die Herren Geiftlihen 


bedeuteten mir, daß ich, ohne fie zu beleidigen, nicht 
weniger als drey foldye- Schaalen ansleeren koͤnnte. 


Meine Eimmendungen waren: vergebens, und ich 


ſah mid) gendthigt, mit der erſten: Schanke den Ver⸗ 
ſuch zu machen. Die angeſehenſten Geiſtlichen hat⸗ 
ten zwar insgefanime Heine Schaalen, aber fie mas 
ren dafür ach fo gefchwind damit fertig, daß ich 
noch immer bey meiner erſter war, während fie. ſchon 


(re ashte leerten. Ein neben mir Tigender Mandſchi 
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von zehn oder zwoͤlf Jahren, zechte fünf Schaalen 
nicht kleiner als die meinige aus, und fchien fich auf 


dieſe Trinkerthat etwas einzubilden. ‘Der erfte von 


den anweſenden Gaͤllungen, einfechzigjähriger Greis 
bezwang zwoͤlf kleine Schaalen, und bedauerte, dag 


fein Alter ihn verhindere, es den Uebrigen gleich zw 
hun. Ich bemerkte hier zum erftenmal, daß der 
Stutentſchigan an ſich fhon berauſchende Kräfte 


Habe, Die kalmuͤkiſchen Trinker waren alle fo vol 


von den Dünften dieſes Getraͤnks, daß fie Tatariſch 


und Ruſſiſch zu ſprechen, und einige ſogar deutſche 
Brocken um fi zu werfen anfingen, Der alte 


Gaͤllung gurgelte verfchiedene kalmuͤkiſche Lieder⸗ 
chen hervor. Ich fragte, ob man hier öfters der⸗ 


gleichen Tſchigangelage anzuſtellen pflegte. “Der 


Alte antwortete mir ganz kathegoriſch: „Wir beſau⸗ 
fen uns alle Tage.” Die andern verſicherten, daß 
.. dies Getränk, wie eine Are von Arzeneimittel zu bes 


trachten wäre, weil man ſich nach dem Kaufe) ſehr 
wohl befoͤnde. Diele legte Behauptung fihien mir 
indeflen mehr als zweifelhaft. Die gluͤhenden Kräns 
ze, welche ich bey allen Trinken während des Rau⸗ 
ſches, um die Augen bemerkte, zeigten deutlich, wie 


\ nachtheilig die Stutenmilch für die Sehnerven ſeyn 


Sa 
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mußte. Die Augenkrankheiten, die unter den Kal⸗ 
muͤken gemein find, mögten ihren Urfprung von dies 
fein Getraͤnke ableiten, und dies um fo'mehr, da 
manche Ausländer Hehaupten, daß fle unmittelbar 


nach dem Genuß diefes Getränke, unangenehme 


Empfindungen in den! Augen gehabt hätten. 
Was mich anbetrifft, fo empfand ich zwar Feine 
Augenfchmerzen von dem geftrigen Tſchigantrinken, 


‚aber um nicht in die nämliche Lage zu kommen, wie 


die andern Trinker, welche al Augenblicke zur Er—⸗ 
Teichterung des Magens, aus der Hütte gingen, 
entfloh ih), als man die dritte Schaale für mich eins 


ſchenkte; ohne mich darum zu kümmern, daf mir 


einftimmig nachgerufen wurde: ich moͤgte doch nur | 
vu einzige Schaale noch ausleeren. 
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Drehy und. zwanzigfier Brief. 


Butban Nur, den 30. Sept. 


| We haben jetzt von Sarepta den halben Weg bis 


jur Kuma zuruͤckgelegt, “und Befinden und in einer 
angenehmen Gegend, welche von den drey großen - 


"benachbarten Seen, wo in dem dichten Schilfrohr, 


Schwaͤne, Gänfe und Enten in Menge niften, ih⸗ 
ren Namen bekommen hat. Ich wuͤnſchte, wir 
wären ſchon an der Kuma, damit ich in einem ruſſi⸗ 
fhen Dorfe, in deſſen Nachbarſchaft die chamifche 
Horde ihr Lager während der rauhen -Ssahreszeit 
aufſchlagen wird, bis zur Rackkehr der angenehmen 
Jahreszeit verweilen koͤnnte. Was mich zu dieſem 


Wunſche bewege, iſt das Betragen der Kalmuͤkes 


gegen mich. Es kann kein ungefchiiffeneres Volk 
ſeyn, als das katmütiihe. Die Kalmuken find ges 
gen unbedeutende Ausländer ohne die geringfte Les 
bensart, undfo zudringlich, fo laͤſtig, daß ſelbſt jede 
Zeile, die man zu fchreiben has, "Durch die Ungezos 
genheit des einen oder des andern erſchwert wird. 
Hierzu koͤmmt noch die Verachtung, die ſie gegen 


—n:—o . 
alle Ausländer, von weichen fie entweder nichte zus 
« fürchten, oder nichts zu hoffen haben, an den Tag 
legen. Niemand kann den Nationalſtolz weiter treis 
ben, als. der Kalmuͤt. Einer von deu erwachfenen 
Söhnen des Vicechans fragte mic; neulich, ob die 
Kalmuͤken gutioder fchlecht wären. Ich antwortete 
ihm, es gaͤbe gute und.fchlechge Kalmuͤtenn Diefe 
Antwort fchien ihn uber nicht zu befriedigen, und er 
behauptete gevade zu, die Kalmaken. waͤren alle gut. 
Ich antwortete ihm durch mein Stilfchweigen. So 
wie von ſich, Haben auch die Kalmuͤken uͤberſpannte 
Begriffe von ihrer Religion. Der:gefirige Tag vers 
ſchaffte mir Hiervon.den redendften Beweis, 

Ein Kalmuͤk Hatte nämlich unter sneinen Pas 
pieren ein Blatt mit einem kalmaͤkiſchen Geſpraͤche 
heſchrieben, welches mir Herr Neiz in Sqrepta, mit 

andern Sachen gegeben hatte, pamit ich mich mit 
den Redensarten der Kalmuͤken beſſer befannt mas. 
hen mögte, hervorgezogen. (Das Durchwuͤhlen des 
fremden Eigenthums iſt ſonſt bey den Kalmülen-ein 
ſa Herefchender Gebrauch, dap.felüft Fuͤrſtenſoͤhne, ich 
mag zugegen.feyn oder nicht, in meinen, Habſeelig⸗ 
Riten umherwählen.) . Auf dem herunrgegogenen 
Papiere war bie Gottheit des Manfhufchars ziemlich 
daerb angetaſtet worden. „Es iſt gelogen! es iſt 
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gelogen! euere; 


inbem er das Papiur mehrere Male zur Erdẽ warf 


Ich wußte kein anderes Mittel, ihn und dit andere 
Kalmuten zu: beſaͤnftigen, alt. daß iche meiner Etin⸗ 
willigung gab, das Blatt Han: Feuer zu uͤberliefern! 
Bern Die im Don Quixote dos Kupisel:gekfar has 
‚bar, wo das Ketzergericht ühes die Ritterbuͤcher shi! 
Rveigen unters von fa Mancha gehalten wirb, Tor 
Made Oit ſi ich ungefähr inen Degriff vonuder Zaun 
de machen, mit. weicher die Kalmaͤken —— 
miſche Statt auftodern ſahen. nd ie 

2!Mit rdem antimanſchuſchariſchen —— 
—8 Teil Pace Bogen von einer ins Kalmũ⸗ 
Vſche aͤberſegten Harmonis der’ Eoaugeliſten wal⸗ 


7 


man mir ebenfalls in Sareptä Zum Durdhiefen - 


mit gegeben haste, ausfindig gemacht, Der van 
get Johamus war hier zum Grunde gelegt, und 

BUS: erſte Kaptnel deſelben machte ben Anfang : DEE 
Uesbarſetzung.! Es if eine deutſche Toodſchi, ieh 


ders@inden anb/d und gleich druͤngte ſich die ganze u 


Verſammlung umher want den Inhalt zu erfahren. 
Dieſe Ucberſetzung war vor mehreren Jahren beſorgt 
worden, ats die ſareptiſthe Bruͤdergemeine noch 
Hoſfnung hatte, bie: Kalmken zum Chriſtenthum 
zu bekehren. „Sollen Votker: von einer alten -Refb 


t - 
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gion zuseiter neuen übergefäheranechte,; ſo fd mut 
ey Mittel, dies ſchnell zu bewirken; mögtich ‚Men 


wall und Enthuſiasnus. Das erſte kann eine Ans 
ſcheinende, das andere eine währe. Bekehrung her⸗ 
vorbringen. Haͤtten ſich Maͤnner, von den Lehe 
von: bed Chriſtonthums durchgluͤht, um das Evanne⸗ 
ltum⸗zu predigen, unter den. kalmuͤkiſchen Horden 
niedergelaſſen, ſo moͤgte der Eifer derſelben den Kal⸗ 
‚ mailen, wenigſtens den leiſen Gedanken abgenoͤthige 
haben: daß die neue: Meligien vielleicht eben fe gut⸗ 
vielleicht beſſer noch, als die alte wäre, und damit 
daͤucht mihh waͤre ſchon · viel semonnen geßsefen. 
So aber begwügte man ſich bloß mit der Ueberſetzung 
einer heiligen Urkunde, welche ohne Unterſtützung 
eines beſeelenden Vortrags, ganz. wirkungslos: bias 


Gen mußte. Es war alſo fein Wunder, daß bie 


Katmüten uͤber die Stelle: „Am Anfange war das 


Wort, und das Wort. war. bay. Bott, und. Chart. 


war das Wort!” ſehr ſarkaſtiſche Anmerkungen 
machten, die in lautes‘ Lachen uͤbergingen, als fie 
weiter fortiefend,. auf das-chrmärdige . Wonder ven 
der Geburt des Heilandes ſtießen. Ich befand 
mich bier, wie Sie leicht denken: koͤnnen, in - fehe 
großer Verlegenheit. Meine Verhaͤltniſſe unter den 
Nalmuͤken noͤthigten mid ‚um Stillſchweigen; 


’ 





— — rn — — 


- 


meinen Udmuth achte: ich durch ei zenbumrene 


Laͤcheln zu verbergen· Dad Vich aber ging von 


Hand ya Sand und wurde in. mehreren Huͤtten ge⸗ 
leſen? ieh: heute huti man dreimal nach: dem ll 
ſchen Todſchi zu wir geſchickt, allein ich gab vor) . 


Voß am geſtrigen Abend das Buch jemand von mie 


serommen. Ä Say: deſſen Tramesmär ‚entfallen woͤre. 


AIch haite indeſſen bey dieſer Belegenheir Ur⸗ 


| (ost, uͤher: das ſtarke Sedaͤchtnißz der Kalmuͤken, 


in Verwundtrung m gerathen.nraNicht Bloß vie 


GSohnendes Wirechans ; ſondern wich die Bedienten 
wiederholten die vorgelaſenen Sullen mit dei Na⸗ 
men Nazaraͤth uͤnd Maria und Jofep(fo fpremen 


fie Joſeph ua); mit ‚mit einer. ganz außerordentlichen 
— I Pe J 
Fuͤr dieſe Spkiterem über‘ chuiſtich⸗ Giaubens⸗ 


—8 würden die Kalmuͤken vor. ein Paar 


Monaten im Voraus gezuͤchtiget durch don ruſſiſchen 
Translateur Maximan. Wäre dieſe Zuͤchtigung nach 
dem: geſtrigen Vorfalle erfolgt, To wrede ich ohne 


Zweifel die Kalmhten nicht fo bedauekt Haben, wiä! . 


ich damals thatı Der Translateur Sefanı. fih naͤm⸗ 
ep bey dem Vicechan, dem er mehrere Luſſiſche Pa⸗ 
piere zu/verdollmetfchen· hatte. Als er mit ſeiner Ar⸗ 


Seit fertig war, ſtaite er ſich an, din Umſchlagbo⸗ 


. 
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gen mit Kufmenkfahtelt durchunleſen⸗Oer Miet 
han war. neugiefig,. din Inhakı beuitnicchgeiifehen 


Blattes zu willen. „Es iſt nichts? es tſt it 


antwortete. bes: Ueberſetzerindenner bes Umſchlag⸗ 
bogen mit den audern Papiereniverbarg. :- Der Mid 


cechan Drang andy angelegentlicher in ihn, und Meß 


nicht eher tech, bis das Popier pe hervorgezd⸗ 


gen wurde. Den: hervorgeßogene Bogen enthielt | 


eine Abſchwoͤrungeformel Für dieferägen Ralmdlen) 
weiche dem Gilauben deu: Mätex: verlaſſen ‚an zur 
ruſſiſchen Kirche: Ahertreten woallen· Sie teanen DER 
Energie, welche die Oberhaͤupter der vuſſiſchen Geiſt ⸗ 


lichteit, und beſonders der große MPiaton in: Reden 


und andern Arbeiten bis zur Bawunderunge auszu⸗ 
druͤcken wiſſen. Sie werdeneiniges von diefer. Eh 


genſchaft iu der Abſchwoͤrungsfermel Weeder finden, - 


bie, ich Ahnen nad) der deutſchen⸗ Ueberſetzung mitt 
sichtiger- Renenenhegrarhie erpe⸗ Wirt 


Ta ER 


34 entſage und. fluche sen Westin] 

dem ich von Zugend auf ergeben. geweſch Sin.” su 
ir u hr entfage und fluche alien ierigen *6 
glaͤubigen Burchänen.und Goͤttinnen, die vormaßs 
MWMenſchen geweſen find, ‚namentlich Dſchagdacha⸗ 
muni, Sunkuba, Abidaba, Manſchuſcharn, Diele 


u lau. — — 
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| dan, Jamandaga, Aerlikchan, Lumchan, Dont⸗ 


ſchingtoͤngaͤri, Otintoͤngaͤri, Darääftd, dem Dalai⸗ 


lama und Bokdolama und allen andern zehlloſen 
Sägen.” N. ! he nun 


„Ich entſage und finde dem verberblichen Abers 


‚tanken andie Wiedergeburt, ſowohl in menſchlichen 


Körpem als andern Krraturen, ferner; ber. Lehrr- 


yom Weltgebaͤude und-ber ganzen Tügenhaften: Cie: 
riſey, Lamen, Chutukten und allen abgoͤttiſchen 
Ptieſtern, auch allen ihren. Glaubigen und Nach 

folgern.“ 
„Ich entſage und fluche allen geformten u und 

und gedruckten Goͤtzenbildern, und aller Anbetung 
“ der Sterne und des Mondes, die nur Gefchöpfe des 
einigen wahren Gottes find.” 


„Ich entfage und fuche dem dreifachen Heilig⸗ 


thum (Gurban Aerdäni,) nämlich allen den fügen; 
haften Göttern und Goͤttinnen, den abgoͤttiſchen 
Lamen und aller Cleriſey, auch allen ihren Schrif- 


ten und Lehren, allen Opfern, Faſten and Reli⸗ 


quien der ſogenannten Schalir-Urulä, überhaupt 


allen meinem bisherigen Aberglauben fluche ih, und 


| fpete darauf.” 


Kaum) hatte der Translateur den zweiten Saj. 


angefangen, ‘ale der Fuͤrſt ausrief: „Genug! ge 


“ 


“u ... 
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nug! Doch jetzt war der andere ins Leſen hinein⸗ 
gefsmmien, und erſuchte den Faͤrſten, zu erlauben, 
daß er etwas weiter Iefen dürfe. Es geſchah. Mein, 

ich kann es nicht aushalten!” rief der Fuͤrſt auf. hi 
Es wird vielleicht beſſer kommen. — Ein neuer Pas 
tagraph wurde durchgeleſen, ind der Unwille des 
Fuͤrſten ſtieg aufs hoͤchſte. Dies hat gewiß” 
ſprach der Farſt zuletzt: „der verdammte, Gällung 
geſchrieben, der unfern Glauben verließ, und vers 
eher wurde — man hätte ihn verbrennen, man haͤtte 
ihn ſchinden ſollen. »v»v 
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Vier und zwanzigſter Brit, 





j . 


Am Monetſch, den 25. ‚Oftober. 


Jahruch wird bey den Kalmuͤken kurz vor dem An⸗ 


"Fange ihres Neujahrs dem Feuergott ein Brandopfer 
(Battaiho)dargebraht: "Das kalmuͤtiſche Neujahr 


fällt anf den fuͤnf, und zwanzigſten des Lampen». 
(Sulla) oder Rindermonats, und das Brandopfer⸗ 
feſt auf einen Maͤuſetag des dem Rindermonate vor⸗ 
hergehenden Maͤuſemonats. An dem geſtrigen 
Maͤuſetage, zugleich am eilften des Maͤuſemonats 


wurde das diesjährige Galtaicho begangen, und 


ich hoffe, daß Sie nicht ungehalten ſeyn werden, 


wenn ich Ihnen eine Beſchreibung davon mittheile. 
Nicht bloß die alten Perſer, ſondern auch aus. 
dere Völker, haben das Feuer, wie eine Gottheit‘ 


verehrt, und wenn wir-die wohlthaͤtigen Einfluͤſte 


dieſes Elements bedenken, fo Dürfen wir uns.nicht 
wundern, daß die Stifter des Lamismus zu Ehren: 


defjeiben einen befondern Feſttag beſtimmt haben. 


Das Zeitpunkt dieſes Feſes aber, mußte natuͤrlicher 
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Waſe auf einen Monat verlegt werden, wo man 
den wohlthaͤtigen Einfluß des Feuers zu fühlen ans 
fängt. So wie von den Juden während des Paſſah, 
werden auch von den Kalmuͤken Schaafe zum Opfer 
beſtimmt. Das Opferthier wisd indeſſen nicht auf 
eine befondere Art, fondern fo wie alle andere 
Schaafe bey den Kalmuͤken geſchlachtet. Zum 
Brandopfer werden immer die fetteften Stuͤcke auf 
gehoben, Was zum Schmaufe dienen fol, wird in 
der Huͤtte gekocht, und in große Troͤge gefüllt; . 
Kein rechtglaͤubiger Kalmuͤk darf an diefem oder je⸗ 
nem Maͤuſetage in feiner Hütte ein ſolches Opfer uns 
terlaſſen. . 
Ich begab mich gegen Abendi in bie Wohnung 
des Fuͤrſten, wo man ſchon mit den Anſtalten zum 
Opfer beſchaͤftigt war: Der Altar Mar mit einer. 
angezuͤndeten Lampe und allen Opferſchaalen beſetzt. 
Vierzig bis funfzig Perſonen bildeten zwey concen⸗ 
triſche Kreiſe, welche den Fenerheerd einſchloſſen. 
Während man um das -angezündete Feuer von 
| Miſtkohlen, zum Brandopfer einen‘ vierfetigen 
Scheiterhaufen von. Heinen Holzſtaͤben aufbaute, 
gingen Schaalen mit Milchbranntwein im Kreiſe 
herum. Niemand durfte weigern, "Das darge⸗ 
brachte Getraͤnk bis auf den legten Tropfensatsgus 
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bardan. » Sch dankte als Border id bloßen 


ſten⸗ abzutoimiten; allein man gab mir zu verſtehen, 


daß ich mie Gewalt: anchun mußte, dam x nichts in in 
der » Ocaale nachbliebe. on 

n Dtey Teiglampen mit Bett geale, wurden in⸗ 
nach verſchiedenen Seiten des Heirdes triangel⸗ 
formig neben dem. Holzſtoß hingeſetzt. Der Fuͤrſt 
ſaß mit ſeiner Geinahlinn und juͤngſten Tochter auf 
dem gewöhnlichen Mlatze. : Bau zweite Sohn des 
Türften (dee ältefte war indeſſen in ſeiner eigenen 
Huͤtte mit dem naͤmlichen Opfer, beſchaͤftigt, ſaß 
linker Hand „.und- hatte eine blau ſeidene Schnur, 
die vermitteiſt eines Hakenkuochens vom Schaafe am 
Huͤttentkranze befeſtigt war, in der Hand. Unter⸗ 
waͤrts ſaßen neben demſetben zwey Saiſſange, der 
erſte hatte einen ledernen Sad mit gekochten Fleiſch⸗ J 
klumpen auf dem. Schooße, der andere hielt eine 
Schoafskenle. Auf der andern Seite hatten neben 


dam Altare einige Priefter Platz genommen, weiche: 


ſich den Branntwein, der ihnen beſonders bey ſol⸗ 
chen feierlichen Gelegenheiten verſtattet wird, ſo gut 
ſihenecken ließen, daß einige von ihnen noch vor dem. 
Opfexn alle Kennzeichen eines Rauſches zu erkennen 
sahen. . (Ein alter geiftliher Graubart, der. gleiche 
faus mehr als er follte getrunken hatte, äußerte dies 





\ 


N 
— ; 288. in 


Indem er ſiden Achenbuc die Farftian durch ein Mer⸗ 
trauliches: „Du Dſaͤdſchi höre doch v anredete. 
Die Opferſtuͤce wurden jetzt — 
Zines Gebets, (das Sie in dem zweiten Theile der 
mongel: Nahe. leſen könnten) ind Feuer gelegt. Den 
Geſang unterbrach man häufig durch. ein allgemein 


nes Churruchurru, wodurch man · die Gottheit des 


Freuers einlud, ihre Stegnungen über die Huͤtte Zw 
verbreiten. ey jedem Churruchurru wurde diei 
Shnur ftark bewegt, der Ieberrie Sack mit. dem 


"Zieifcpe geſchuͤttelt, und die Schaafskenle geſchwenkt. 


Bey dem erften Churruchurru mußte die. Tochter des! 
Fuͤrſten, auf plötzlichen Befehl ihrer Mutter, ſchleu⸗ 
nig auffpringen, ſich Dem ledernen Bade: naben,. und. 
von dem darauf gelegten Herzen bes Opferſchacufs dreyr 
Feine Biſſen begierig heraus nagen. Ihr Bruder 
that hierauf das naͤmliche unter fortmwährender Be⸗ 


wegung der Schnur. Die beiden Saiſſange nah⸗ 


men jeder ihren Biſſen. Verſchiedene bon den An⸗i 


weſenden nahmen den Ueberreſt zu ſich. 


Als das Opfer von dem reichlichen Fett in vol⸗ 
In Flammen ftand, wurden zwey neben den Furſten 
hingeſtellte Schaalen mit Milchbranntwein Über das 
Gener' ausgegofin. Map nahm ‚hierauf einiger 

| dieiſch⸗ 
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Zleiſchſtuͤcke aus dem ledernen Sace, und derthellte 


ſie in einzelnen Biſſen unter die Verſammelten. Aid 


Die: „Knochen des Opferſchaafs in Aſche verwandelt 


waren, herſnentt ſich die Verſammlung. 7 - -. 


Wie wenig Gewicht die talmakiſche Opferfeier⸗ 


lichkeit gehabt hatte, zeigte der nachdruͤckliche Froſt, 


welcher die Nacht uͤber und den ganzen heutigen | 


Tag geherrſcht dat. Die Goꝛtheit des Feuers ließ 
das geſtrige Gebet unerfuͤlt. Die Erde war mit 
einen Eisrinde bedeckt. Bey jedem andern müßte 
. hierdurch der Gedanke entftehen, daß der Feuergott 
fih wenig um das dargebrachte Geber befümmere, 
allein der Kalmuͤk ift von einem folhen Gedanken 
weit entfernt, 


Ich ging heute Morgen, weil mich die naͤcht⸗ 


liche Kaͤlte fruͤher, als meine Huͤttengenoſſen, ge⸗ 
weckt hatte, in die Wohnung des aͤlteſten Sohnes 
von Tſchutſchei, um mich dort durch Feuer und Thee 


zu waͤrmen. Der eiſerne Keſſel dampfte ſchon. Aus 


dem ledernen Sacke, welcher auch hier den Abend 


vorher Dienſte gethan hatte, zog man den Ueber⸗ 


reſt des geſtrigen Opferfleiſches hervor, und ver⸗ 

theilte ihn unter die Anweſenden. Ich wollte et⸗ 

was von meinem Antheile einem Hunde abgeben, 
ar Vand. 7T 





x 


allen es wurde. ein lautes Geſchrey gegen mich er⸗ 
Hoden. . „Ws dürfen bloß Menihen” hieß es: 
„‚aon dem Dpferfleifche sffen. Es ift Sünde, Bauen 
Hunden oder andern Geſchopfen zu geben. Auch 
Die Knochen muͤſſen verbrannt werden.” 
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Fuͤnf und zwanzigſter Vrieſ. 
Den 28. Oktober. 
E⸗ ſind ker ſchon vier Tage, daß wir in dieſer 
Gegend der Steppe ſtehen. Mazake, ungluͤckliche 
Tage, und der Himmel weiß, was fuͤr andere Ur⸗ 


ſachen, zwingen und, noch einige Zeit bier auszu⸗ 


halten. Der ruffifche Name diefer Gegend ( Sfoläs 
nijaͤ Graͤſi), rührt von der Hefchaffenheicdes Bodens 
her. Es wachſen hier in einer ziemlich beträchtlichen 
Breite faſt nichts als Salzkraͤuter, die bloß den 
Kameelen eine willkommene Speife darbieten. Der 
Meanetfh, der fih in einen: Bufen des aſowſchen 
Meeres ergießt, entipringe in biefer Salzgegend. 
Die Bergreihe, welche neben Zarizyn herablaͤuft, 


und die kalmuͤkiſche Steppe zu theilen ſcheint, wird 


hier von einem Thale unterbrochen, durch welches 
der Manetſch ſein ungenießhares Waſſer hindurch 
fuͤhrt. | 

Der Anblick dieſer Gegend erinnert uns an ver⸗ 


gangene Zeiten. Deutliche Spuren verrathen hier 


a 








ueberſchwemmungen des Meers. Gräber mit ein, 
gehanenen Zeichen, laflen uns den ejemaligen Auf 
. enthalt fremder Voͤlker vermuthen. 

Herr von Weſeloff , dem ich ſo manche intereſ⸗ 
ſante Bemerkung zu verdanken habe, machte meine 
Neugierde auf einige Grabhuͤgel rege, die zehn 
Werſt von uns auf einer Ecke der langen Huͤgelreihe 
zu ſehen find, und veranlaßte mich geſtern zu einer 
Anficht diefer Denkmäler des Aiterthums. 

Dee Weg durch djefe-grasarıne Steppengegend 
war in kurzer Zeit mit einen kalmuͤkiſchen Wegweiſer 
zuruͤckgelegt. Wir ritten die ſteile Bergſeite hin⸗ 
auf. Oben ward ich ungeheure Felsmaſſen gewahr, 

die auf einander gethuͤrmt, den Weg zu verſperren 
fihienen. Ich hielt es für unmoͤglich, gu Pferde 


durch zu fommen, aber der Kalmuͤk haste fih von 


Serne eine Hoͤhlung gemerkt, durch weiche wir. zn 
einer unuͤberſehbaren Ebene hinauf fliegen. 
Wir wandten uns gerade nach dem anſehnllch⸗ 


ften Steinhaufen. Die Steine davon waren mehr 


als Arſchin lang, ziemlich glatt aus größeren Maß 
fen gehauen, und im Viereck über einander gelegt. 
Das Viereck war vier Schritt lang und drey breit. 
Die Höhe war ungleich, weil einige herabgefallene 
Stuͤcke Luͤcken bitdeten. Auf einigen befanden ſich 
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tatarifhe Schriftzeichen. ' Die- Steine ſeldſt beſtam | 


den aus- zufammengedrängten Petrefacten, zu wel⸗ 


chen Heine, geivundene Meerfchnecfen die Grundlage 
hergegeben hatten. Es ſchien, als wenn Luft und 
Waſſer dieſen Maſſen eine neue Umſchaffung bereite, 


‚sen, denn fie waren fo muͤrbe, daß man fie durch 


eine mäßige Anftrengung in Eleine Theile, und diefe 
in Kalkſtaub aufloͤſen konnte. 

Unweit von dieſem Grabmale fand ich einige 
andere, die entweder weniger zu bedeuten, oder 


durch die Zeit mehr gelitten hatten, als das erfte. 


Diefe legtern waren mit kleinern Seinen rings umher 


beſetzt: auf dem einen war ein Stierkopf abgebildet. 


Um dieſe Graͤber herum lagen eine Menge zer⸗ 
ſtreuter Knochen; die mein Begleiter, der ſich auf 


die Thieroſteologie ſehr gut verſtand, für Thierfnor - 
chen erklaͤrte. Dieſe Knochen waren durchgaͤngig ſo 


muͤrbe, daß man ſie wie faules Holz zerreiben konnte. 
Einige darunter waren angebrannt: was vielleicht 
von einem Steppenbrande, vielleicht auch von einer 
eigentlichen, bey vielen Voͤlkern der Vorzeit ges 
hräuchlichen Verbrennung herrährte. 
Auf meinem Ruͤckwege verweilte ic) einige Au⸗ 
genblicke bey den größeren Steinmafien , die ich vow 
her bloß im Vorbeireiten betrachtet hatte. ‚Sie war 
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ren durchgängig mehr als Arſchin hoch, und ſahen 
wie natürliche Mauern aus, Mein Begleiter fagte, 


daß ſich dieſe Mauern mehrere Werft weit ausdehns 


ten. Die Steinmaffen felbft waren durch die Macht 
der Elemente in kleinere Stuͤcke zertheilt. Alle diefe 
Steine zeigten nichts, als Verwandlungen ehema⸗ 
Higer Seegeſchoͤpfe. Viele taufend von Meinen, ges 
wundenen Muſcheln, die ihre natürliche Farbe und 
Geftalt behatten hatten, lagen unter bem verwitters 


ten Petrefactenftaube, ließen ſich aber. ohne Mühe 


zufammendrüden. Die Petrefacten haben inwens 
dig eine gelblich weiße Farbe. Auswendig haben 
die Jahrhunderte eine graue Rinde von Moos dar⸗ 
‚über ausgebreitet. Die Grabfteine waren, wie Sie 
leicht denken Können, aus diefen Steinhaufen ges 
formt. | 


Sie werden vielleicht begierig feyn, das Innere - 


der Gräber, und die Befchaffenheit der Steinmafien 
genauer kennen zu lernen. Ich bin es nicht wenis 
ger. Wir wollen uns aber Beide His zum nÄächften 


Srählinge gedulden. Dann hoffe ich mehr, wie 


mein eigener Herr, in der Horde leben zu können, 


eine eigene Hütte, eigene Kameele und Pferde zu 


befigen, um mehrere Tage in diefee Gegend zu 
Serweilen. . Gefchieht kein Aueerfirich durch meine 
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Hoffnungen, fo will ih auch Scaufeln nicht ver⸗ 
geſſen, um in das Reich der Verweſung hinein zu 
dringen. Widrigenfalls muͤſſen wir es der Zeit 
uoͤberlaſſen, bis ein anderer dieſe nuͤtzliche Schabgra⸗ 
berey unternehmen n wird. 


\ 





Seche und mwandigſter Brief, 
. Den 30. Ottober. 


Seit einiger Zeit ſchon befinde ich mich in der Woh⸗ 
nung des zweiten Sohnes von Tſchutſchei, weil 
meine bisherige Wohnhuͤtte durch die Ankunft ‘des 
Oberpriſtaws in der Horde einen neuen Platz befoms 
men dat. Die Religiofität meines jungen Wirths 
veranlaßt mich diesmal, Sie mit der kalmaͤkiſchen 
Bildermahlerey bekannt zu machen. 

Reiche und angefehene Kalmuͤcken betrachten es 
als ein verdienſtliches Werk Burchanenbilder von den 
Mahlern des Churulls verfertigen zu laſſen. Der 
Preis eines Bildes haͤngt von der Willkuͤhr des Be⸗ 
ſtellers ab. Der Gaͤllungmahler, denn nur Geiſt⸗ 
liche duͤrfen ſich mit der Mahlerey abgeben, ſieht es 


wie ein Verbrechen an, » etwas für feine Arbeit zu 


fordern, Je mehr aber der Befteller bezahlt, deſto 
größer ſoll dafür feine Belohnung .in dem künftigen 
Leben feyn, Der Sohn des Fürften hatte 100 Nu 
bei für das Bild des Sunkuba feſtgeſetzt. AIch Aus 
ßerte, daß ein ruſſiſcher Mahler das naͤmliche Bild 

für fünf Rubel eben fo gut liefern könnte, Der Sohn 
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des Fuͤeſten verſetzte, daß er zum Heil ſeiner Seele 
roo Rubel beſtimmt haͤtte, obgleich ſich der Mahler 
ebenfalls mit fuͤuf Rubel begnügen würde. . 

Der Mahler gehört zu ben veichften Prieftern 
des Churulis, indem er gegen sooo Stuͤck Sieh, wos 
runter 600 Pferde find, beſitzt. Dieſen Neich⸗ 


thum hat er indeſſen nicht durch ſeine geiſtliche Wuͤr ⸗ 


de, nicht durch ſeine Kunſt, ſondern“ durch reiche 
Erbſchaft erlangt. Was. feine Geſchicklichkeit anber 
weißt, fo hat er nur einen einzigen Mahlergeiſtlichen 
über ſich, aber dafuͤr iſt er zugleich der beſte Schneig 
den und Schuſter, und einer der. beſten Sattelmacher, 
und zugleich, auch der abgefeimteſte Syitzbube in der 
erde Der. Dame dieies Tauſenetuutlers iſt Za⸗ 
gaangaͤllung. 

Die hieſige Bildermahlerey aſſchieht auf Beine, 
wandgrund. “Die: Farben werden in aufgeföfter Hau⸗ 
fenblaſe, vermittelſt einer an einem hoͤtzernen Stiele 

befeſtigten Chryſtallkugel gemiſcht. 

Das erſte Geſchaͤft des Mrahlerd war, ein aus⸗ 
gemeſſenes Stuͤck Leinwand durch umſchlungene 
Bwirnfaden zwiſchen vier Staͤben anzuheften, die 
durch Einſchnitte an den. Opitzen "verbunden waren. 
Dieſe vier. Stäbe wurden burch ſtoͤrkere Faden mis 
tinem ſtaͤrkeren Rahmen verknüpft; wödurch ſich dir 
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ven durchgängig mehr als Arſchin hoch, und fahen 
wie natürliche Mauern aus, Mein Begleiter fagte, 
daß ſich dieſe Mauern mehrere Werft weit ausdehns 
Mn. Die Steinmafien ſelbſt waren durch die Macht 
der Elemente in kleinere Städte zertheilt. Alle dieſe 
Steine zeigten nichts, als Verwandlungen ehemas 
Higer Seegeſchoͤpfe. Miele taufend von kleinen ges 
wundenen Deufcheln, die ihre natürliche Farbe und 
Geſtalt behalten hatten, lagen unter dem verwitters 
ten Petrefactenftaube, ließen fi) aber. ohne Mühe , 
zufammendrüden. Die Petrefacten haben inwens 
dig eine gelblich weiße Farbe. Auswendig haben 
die Jahrhunderte eine graue Rinde von Moos dar⸗ 
‚über ausgebreitet. Die Grabſteine waren, wie Sie 
leicht denken Können, ans diefen Steinhaufen ges 
formt. 2 

Sie werben vielleicht begierig feyn, das Innere - 
ber Gräber, und die Beſchaffenheit der Steinmaſſen 
genauer kennen zu lernen. Ich bin es nicht wenis 
ger. Wir wollen uns aber Beide bis zum naͤchſten 
Srühlinge gedulden. - Dann hoffe id mehr, wie 
mein eigener Kerr, in der Horde leben zu können, 
eine eigene Hütte, eigene Kameele und Pferde zu 
befigen, um mehrere Tage in diefer Gegend zu 
Sermweilen. . Gefchieht Kein Queerſtrich durch meine 
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Hoffnungen, fo will ih auch Schaufeln nicht vors 
geſſen, um in das Reich der Verwefung hinein zu 
* dringen. Widrigenfalls muͤſſen wir es der Zeit 
überlaffen, bis ein anderer biefe nuͤtzliche Schabgra⸗ 
berey unternehmen wird, 











Seqce und zwanzigſter Brief. 
Den 30. Ottober. 


Seit einiger Zeit ſchon befinde ich mich in der Woh⸗ 
nung des zweiten Sohnes von Tſchutſchei, weil 
meine bisherige Wohnhuͤtte durch die Ankunft des 
Oberpriſtaws in der Horde einen neuen Platz bekom⸗ 
men hat. Die Religiofität meines jungen Wirchs 
veranlagt mich diesmal, Sie mit der kalmaͤkiſchen 
Bildermahlerey bekannt zu machen. 

Reiche umd angefehene Kalmuͤcken betrachten es . 
als ein verdienftlihes Werk Burchanenbilder vonden 
Mahlern des Churulls verfertigen zu laſſen. Der 
Preis eines Bildes hängt von der Willlühr des Bes 
ftellere ab. Der Gällungmahler, denn nur Geiſt⸗ 
liche dürfen fid mit der Mahlerey abgeben, fieht es 
wie ein Verbrechen an, etwas für feine Arbeit zu 
fordern. Se mehr aber der Befteller bezahlt, defto 
groͤßer foll dafür feine Belohnung in dem künftigen 
Leben feyn, Der Sohn des Färften hatte 100 Nus 
bei für das Bild des Sunkuba feftgefegt. ° Sich Aus 
Berte, daB ein ruffifcher Mahler das nämfiche Bild 

für fünf Rubel eben fo gut liefern könnte. Der Sohn 
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des Fuͤrſten verſetzte, daß er zum Heil ſeiner Seele 
roo Rubel beſtimmt haͤtte, obgleich ſich der Mahler 
ebenfalls mit fuͤnf Rubel hegnuͤgen wuͤrde. 

Der Mahler gehört zu ben reichſten Prieſtern 
des Churulls, indem er gegen 5000 Stuͤck Vieh, wo⸗ 
runter 600 Pferde find, beſitzt. Dieſen Neich⸗ 
rhum hat er indeſſen nicht durch feine geiſtliche Wuͤr⸗ 
de, nicht durch ſeine Kunſt, fordern’ durch reiche 
Erbſchaft erlangt. Was. fee Gefchicklichkeit anher 
seifft, fo hat er aur einen einzigen Mahlergeiſtlichen 
über ſich, aber Bafür iſt er zugleich der beſte Schneig 
der und Schufter; und einer der. beſten Sattelmacher, 
und zugleich auch der abgefeinttefte Syitzbube in der 
Horde. Der Name dieſes Tauſendtautters iſt 30 
gaangqaͤllung. 

Die hieſige Vildermahierey aſſchieht auf: Beine, | 

wandgrund. Die Farben werden in. aufgeloͤſter Hau⸗ ee 
farbfafe, vermitteift einer an einem hoͤtzernen Stiele 
befeftigten Chryſtallkugel gemifcht. . 

. Das erfte Geſchaͤft des Mahlers war, ein.auss / 
gemeſſenes Stuͤck Leinwand durch umſchlungene 
Zwirnfaden zwiſchen vier Staͤben anzuheften, die 
durch Einſchnitte an den. Spitzen "verbunden waren. 

Diefe vier Staͤbe wurden durch ſtaͤrkers Faden mis 
einem ſtaͤrkeren Rahmen verknüpft; wödncch ſich dir 


— ⸗ — 
Leinwand wie eine Trommel ausſpaunte. Der Mah 
ler war den ganzen Vormitiag mit dieſer Prälimis 
nararbeit beſchaͤftigt, bey weicher ich ihm ſelbſt half, 
um alles beſſer anzuſehen. 

Zum Nachmittage hatte der Kanſtler einen Auf⸗ 
auß von Kreide bereitet, von weichen er zu verfchies 
denen Malen das uͤberftuͤſſige Waſſer mit den Lippen 
abfchöpfte. Ehe er aber die Kreidelage über die Leins 
wand ausbreitete, warb ein Gebet, um von dem, 
göttlichen Sunkuba den Seegen zu der heiligen Hand 
bung zu erlangen, mit gewöhnlicher Feierlichkeit, aber 
ohne Muſik angeftimmt. Während. mar die Kreide 
auf ber Leinwand trocknen ließ, war in einem eifers 
nen Löffel. Hauſenblaſe zu Leimwaſſet gekocht worden, 
um damit die Leinwand auf beiden Seiten zu übers: 
tuͤnchen. Der Beim wurde aufgetragen, und bie 
Leinwand nachher mit einem Wolfs⸗ oder Schweins⸗ 
zahn geglättet. Diefer zweite Theil der Arbeit füllte 
den ganzen Nachmittag aus. 

- Um die Farbe aufjutragen, wurde die ganze 
Oberflaͤche erft von zwey Diagonaklinien durchfurcht; 
und ‚durch den gemeinfchaftlichen Punkt derfeiben 
eine lothrechte Linie gezogen, weiche der Figur des 
Sunkuba den ‚zigentlihen Standort anweifen ſollte. 


Ein: Warchsblae von chineſiſchem Papier, worauf 
! 


L 
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die Contourſtriche des Bildes nie ſchwarzer Tufche 
gezeichnet waren, diente dem Mahler, die Grunds 


zuͤge auf der Leinwand aufzutragen. Nach dieſer 
Arbeit wurden die Farben gemiſcht, und eine nach 


der andern hingepinſelt, die Goldfarbe kam zuletzt. 


An den Ecken des Bildes waren verſchiedene 
Mebenb ilder in kleinerm Format angebracht, bey wel⸗ 
chen man die Umriffe durch Punkte bewerkſtelligte. 

Das Bild klebte man zuletzt auf ein größeres 


Stuͤck Leinwand, uͤberzog es vingsum mit Seiden⸗ 


zeug, und befeſtigte den obern und untern Rand mit 
Staͤben zum Anhaͤngen und Zuſammenrollen. 


Sie koͤnnen leicht nach dem erſten Tagewerke | 


urtheilen, das zur Vollendung diefes Kunftwerfs 
eine beträchtliche Zeit nöthig war. Das Bild. felbft 
wurde von dem Beſitzer, weil in der Hütte fein Als 


tar war, in die Haupthütte des Bruders vum Auf⸗ 


haͤngen geſandt. 
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Sieben und zwanzigſter Brief. 


. Den 16. November. 
Noch immer ſchreibe ich Ihnen aus der naͤmlichen 
Gegend, an welcher wir uns, fo will es der Kal⸗ 
müfenfürft, einen ganzen Monat aufhalten follen, 


vb ich gleich fießzig bis achtzig Werft weiter gewefen - 


bin, und die Ufer der Kuma gefehen babe. Sie 
werden ſich vielleicht wundern, daß ic) wieder zus 
ruͤckgekommen bin, aber eg ging nicht anders an. 
Sie follen die Urfache gleich erfahren. 

Die Sangen Nächte und kurzen Tage verſtatte⸗ 
gen mir nur wenige Augenbiiefe füe meine ſchriftſtel⸗ 
ferifchen Arbeiten. Weit ih mehr Muße dazu in 


Wladimirowka, einem rufliihen Pflanzorte an der 


 Kuma, zu finden glaubte, fo verließ ich vor vierzehn 
Tagen die Horde, und machte mic) voraus auf den 
Meg, indem ich darauf rechnete, daß die Kalmüfen 
ebenfalls bald nachtommen würden, Der Fürft gab 
mir einen Kalmuͤken mit, der dort Bekannte hatte, 
‘und mich auf einem Kameele begleitete, (Unterwegs 
pereinigten wir und mit einem Ruſſen und einem Tas 
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taren.) Weil ich des Thees wegen meine Abreiſe 
verzögern mußte, ſo bonnte id) et um neun ube 
meine Neife beginnen. 
‚Bon unferm Lager bis Wladimirowka Gatten 
wir achtzig Werſt, und weil,auf der ganzen Strecke 
Bein Tropfen Waſſer zu finden ift, fo wollten wir 
unfern Weg befchlounigen, um noch denſelben Abend 
in dem Dorfe anzulangen. Wir zogen ohne aus⸗ 
zupuhen fort, und erreichten nach einem Nitt von 
zehn Stunden, die Kuma und das Dorf. Auf dem 
halden Wege hatte ich mit meinem kalmuͤkiſchen Ber 
gkeiter unſere Neischiere umgewechſelt, mein Pferd 
hingegeben, und. fein Kamrel zum. Reiten genom⸗ 
men. we 
Es behaupten manche Furopaͤer, daß man mit 
Muoͤhe auf einem Kaineele aushalten koͤnnte. Ich 
fand indeſſen, daß ſich auf einem Kameel eben fo 
gut, wie auf einem Pferde reiten ließe. Der leichs - 
te Kameeltrab war wenigſtens ertraͤglich genug, 
bloß das ſchnelle Traben und der ſchwerfaͤllige Schritt 
laſſen unangenehme Empfindungen zuruͤck. Erhebt 
ſich das Kameel mit den Hinterfuͤßen, dann befindet 
ſich ein ungewoͤhnter Reiter, während die Border 
fuͤße noch auf der Erde ruhen, bey der Größe die 
ſes Thiers in. einer aͤngſtlichen Lage, Die indeflen 
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mit Peiner Gefahr verbunden if. Beim Stolpern 
wird ein ungewohnter Reiter jedesmal wie von eb 
nem eleftrifchen Schlage getroffen, aber die Buckeln 
der Kameele und die breit. ausgefpannten Beine, Die 
gar keine Steigbägel nöthig haben, verhindern das 
Herabfallen. Uebrigens fand ich das Kameelreiten 
diesmal um fo.erträglicher, da ich mich mit dem Leis 
sen dieſes Thieres gar nicht zu befaſſen brauchte, 
iudem ich. den Leitfirick meinem Kalmuͤken uͤberließ, 
der ſich denſelben um den. Leib band, und d das 16 Thier 
fo hinter ſich fort 498. 

Unfere Reitthiere fingm fchon an miübe zum 
werden, als ſich endlich am Horizonte der. Wald an 
der Kuma zeigte, welcher indefien noch funfzehn 
Werſt von uns entferne war. Der ganze füdliche 
Rand des Himmels ſchien wie von einem blauen 


Kranze eingefaße zu feyn, und jenfeit deſſelben 


ſchimmerten drey oder vier unbewegliche Wollen her⸗ 
vor, weiche, wie man mir fagte, die nächften faus 
kaſiſchen Gebirge andeuteten. Hätte id) nicht ge 
wußt, ‚daß diefe Gebirge wenigſtens anderthalbhun⸗ 
dert Werft von mir entfernt lagen: fo wäre ich auf 
die Vermuthung gerathen, daß diefe Gebirge gleich 
hinter. dem Walde liegen müßten Der Gebante, 
den Anfang des Kaukaſus zu fehen, „hatte etwas 
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Bezanberndes für mid), | das ih gar nicht ausdruͤ⸗ 


sen:tann, und wenn ich es koͤnnte nicht ausdruͤcken 


mag. Die Gegend ſelbſt bildete ein reizendes 
Gemaͤhlde, weiches ſich anfangs mehr und mehr 


entfaltete, aber. mit der Annäherung des Abende 
ſich den Blicken immer. mehr entzog. Zum Gluaͤck 
hatten ˖ wie nur noch einige Werft bis zu dem Dorfe, 
wo wir ben dem. Dorflteſten uawan) unſer Quar⸗ 
tier nahmen. 

An die Freie Steppenluft: «Wwöhnt, fiel mir 
* die gelinde Stubenhitze, anertragiich. Der 
Ataman lief ſegleich auf mein Verlangen in den Kel⸗ 
ler, und ſchaffte für mich geſalzene Anibuſen and 
Gurken und andede Mahrungsmistel .herbey. Da 
ich feit zuey Monaten nichts als Schqafs ⸗ und Pfer⸗ 
defleiſch gegeſſen Hatte, fo glaubte ich, daß mir die 
ruſſiſche Mahlzeit recht gut ſchmecken wuͤrde, aber 
entweder waren die gereichten Speiſen nicht gut! zur 
bereitet, oder ich Haste mich fchon zu. fehr an die 
Nomadenkoſt gewöhnt, genug ich af ohne Appetit. 

Das Dorf Bladimirowka gehört dem General 
Sawetjew, der ſich nur kurze Zeit hier aufzuhalten 
pflegt. — Das Haus eines Altenburger Bauern 
ift ein Pallaft gegen die Wohnung-diefes Generals 
in Wladimirowka. Das Dad) des Generalhauſes 
, / «& 
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iſt mie Schilfrohr gededit , die Wande ſtad aus klei· 


nen Balken aufgeſchichtet. Die Feuſter find fo klein, 
daß alle ſiebon nicht hinreichend waͤren, ein moſtew 
ſches Fenſter auszufüllen. Auf dem Hofe.ſtehen drey 
oder vier elende Hütten. Die Pfodie ſcheint ‚öfters 
dem Winde nachgegeben zu haven. Ich ſtaunte, 
ats man nie den Morgen nach meiner Ankunft ink 


Dorfe fügte: „Hier pfltgt der General zu mohnen.”. 


Hein Staunen dauerte indeffen nur furze Zeit, weit 
ich den General von Anfehen ald einen Mann, von 
ſchlichter, biederer Denkungsart kannte. Als ich; thai 
vor zwey Monaten in Sarepta kennen lernte, war 
er in einer line mie Matten bedeckten Kuͤbitka ans 
gekommen. Der alte Eincinnatus fiel mir dabey ein! 
Rn, mögen Bie fi aber einen Begriff von 
den Äbrigen Wohnungen in Wladimirowka machen. 
Weil uͤberall nur-eine Stube in den dortigen Haͤu⸗ 
fern war, und id durchaus allein wohnen wollte; 
fo Hot mir ein Priftam der Tataren, welcher dort 


wohnte, eine Hütte zum Verkauf an. Diefe Huͤtte 


war zwar eine der Meinten in dem ganzen Orte, aber 
es waren ein-Paar Feniter daran, Ofen und Bänte 


darin, und fetcht an einander beſeſtigte Bretter diens E 


ten ftatt der Thar. Der Beſi "sn verlangte vienis 
— Ru⸗ 


0 


— 


— 


— 305 — 3T 


Nabel. In der Verlegenheit, worin ich mich be⸗ 
fand, würde ich das Seld hingegeben haben, weng 
ich mid, nicht unter ber, Hand erkundigt Härte, wie 
viel ich wohl beim Wiederverkauf für die Küste be⸗ 
kommen koͤnnte. Ein ehrlicher Koſak fagte wirt 
Hoͤchſtens drey Rudel. Der Priſtaw ſelbſt Has 
fünf Rubel dafür degahli.” - Diefe Nachricht kam 
zur rechten Zeit." Ich entfagte dem Kauf, gab nie 
Mühe, ein anderes Quartier zu bekommen, und 
. fand dies endlich. bey einem: alten Koſaken, der gluͤck⸗ 
licher Weiſe ein uͤberflaͤßges, aber ſehr eriges Zimmet 
in feinem Hauſe hatte.“ | 

Ich verlieh meinen bisherigen Winh. der mis: 
den funſzig Kapejten, die ich ihm für Rachtlager, 
Abendeſſen, Granftär- und Diittagfefien überreichte, 
ſo zufrieden war, daß er mir aus Koſakenartigkeit 
ein Waizenbrod zum Eintritt in mein nu Quar⸗ 
tier zuſchickte. 

Die Bewohner dieſes Sorfs And (er mohlher 
bend. Ihre Zeiber tragen fo viel Waizen, daß 
man hier nichts als Waizenbrod ißt. Ihr gewoͤhn⸗ 
lthes Getraͤnk iſt der tatariſche Wen, dir von den 
Tataren und Ruſſen Tſchichitr, von den Kalmuͤken, 
die ebenfalls große Freunde davon ſind, Tſchagar 
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genannt wird, - Diefer Wein m von beiden zarben: 
Weit beſſer iſt indeſſen der Wein dieſes Dorfs. Die 
vorzuͤglichſte Sorte iſt leicht, angenehm ſuͤß, wird 


hier zwar bloß mit dreißig bis fünf und dreißig Kor 


peitendas Stof.*) bezahlt, würde aber in Moskau 


und Petersburg zwey Bis fünf Rubel koften, wenn: 


man ihm einen fremden Name geben wollte. 
Schon harte ich drey Tage mit meinen Arbei⸗ 
ten zugebrache, als der Oberpriſtaw der Tatas 
ven, Iwan Michaelitſch Makarow, in dieſem Dor⸗ 
fe ankam. Er verweilte bloß ein Paar Stunden, aber 
ſogleich wurde ihm von dem Unterpriftaw vermuthlich 
Aus Rachgler über den verfehlsen Gewinnſt, "Hinter 
bracht, daß ſich ein Deutſcher in den Dorfe aufı 
halte, welcher vorgaͤbe, von Dingen fihreiben zu 
muͤſſen, welche die -Ratmülen -angingen. Kaum 
harte Makarow dieſe Nachricht vernommen, als 
er ausrief: „Ey, der Menſch ift ein Spion , duldet 
ihn liche, jagt ihn fort.” Makarow, der ſich bloß 
einige Stunden aufhielt, war eher wengereift, als 
man mir meine Entfernung angekuͤndigt hatte. 
Wahrſcheinlich Härte ihmich nicht fo leicht abs 
weifen laffen, da ich.auf Tſchutſcheis Unterſtuͤtzung 
eben ſo fehr als auf die Freundſchaft einiger in der 
* Ein Stof enthält ein Maag, oder halbe Ranng 
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Due 


Horde nachgebliebener Ruffen (Weſeloff „Bochdojar 
und Pawlow) rechnen konnte; abet das Betragen 
meines Kalmuͤken, der ſich durch Makarows Reden 
verleiten ließ, von mir eine nachtheiligere Meinung, 
als er ſchon vorher gehabt hatte, zu bekommen, und 
nicht bloß Grobheit, ſondern ſelbſt Gewaltthaͤtig⸗ 
keit gegen mich ausuͤbte, ſetzte mich in eine ſolche 


Stimmung, daß ich feinen Augenblick länger blei- 


ben konnte. Ich mierhete mir ein Pferd, und eilte 
nad) der Horde zuruͤck, um Genugthuung für die 
Beleidigung zu erhalten, und dann das Steppen⸗ 
Ichen auf immer zu verlaffen. 


. Die Nacht mußte ich auf der Steppe zubrine - 


‚gen, aber die Luft war fo warm und ruhig, daß ich 
unter einem leichten Schaafspelze ‚auch nicht ‚die 
- geringfte Kälte empfand. Am folgenden Morgen 


fruͤh, langte ich in der Horde gr, und ging fogleich - 


zum Vicehan. Tſchutſchei verfchaffte mir unmitteß 
bar Genugthuung, aber redete mir zu, von meinem 
Vorhaben abzuftehen. / Weil fein lange Zureden 
nichts fruchtete, wollte er felbft mit mir nach. Maſch⸗ 
jar reiten, (diefer Ort liegt von hier. beinahe hundert 
Werſt,) um mir ein eigenes Auartier zu verfchaffen, 
und dur feine Empfehlung eine ordentliche Behand⸗ 
fung auszumwirken. Diefer Zug wird Ihnen den 
U 2 


/ 


I. “ 
— — — — — — — — 


3 — 


Deherrſcher der Qanmutn von einer Phr weetheilhaf⸗ 
ten Seite zeigen. Ich ſelbſt wurde davon ſo durch⸗ 
ddruugen, daß ich nicht länger widerſtehen konnte, 
‚aber weit das Anerhieten des Fuͤrſten von der Art 
war, daß ich daſſelbe auf keinen Full annehmen 
durfte, fo entſchloß ich mich, in ſeiner Horde zu 
Aberwintern. Tſchutſchei ließ jegt: fogleich eine eis 
gene Hütte neben feiner Wohnung. für mich. aufrich⸗ 
ten. ı Tſchutſchei bewilligte mie drey Schaafe mes 
natlich zum Unterhalte, lud mich ein, jeden Morgen 
bey ihm Thee zu seinten, und gab mir einen alten 
Kalmuͤken zum Feuermachen, Efientochen und Auf 
worten. Die Lage, in der ich mich befinde, noͤthig⸗ 
ce mi), dieſe Gunfibezeugungen des. Wicchans 
vor der Hand anzunehmen. Diefe Abhaͤngigkeit 
Bann indeften Höchftens nur bis zum Fruͤhlinge dauern, 
weil ich dann entweder in den Stand gefegt bi, 


wnabhängig in der Morde zu leben, Oder den Kab 


milfen auf immer entfage. 


r—— m e — ehren. 
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—B od 16. Nnobemder. 

Meier ſchleunige Rackkehr ins Hoflager hat mich: 
mit einer kalmuͤtiſchen Sitte bekannt gemacht, die 
mir fonft vielleicht noch lange fremd geblieben wäre. 


, Es wurde'mir nämlich geſagt, daß die verheirathete 


Tochter des Fuͤrſten eben angekommen wäre, und 


daß der Fuͤrſt es gern feßen würde, wenn ich feinem’ 


Lieblinge zui Ankunft Gluͤck wuͤnſchte. Ich hielt 


es fuͤr Pflicht berh biedern Tſchutſchel ein Vergnügen‘ 


zu machen und: begab mich unverzäglich nach feinew 
Wohnung. Bey meiner Annäherung fand ich der 
Eingang mit Sigmäntein‘ und Teppichen befegt,, un⸗ 
ser welchen bloß die Fuͤße eier Anzahl umherkriier 
ender Menſchen hervorragten. Wie komm ich hin⸗ 


| ein?” fragte ich‘ Ninen neben mir fichenden Kalmuͤ⸗ 


ten.’ Er bevechketi mir, daß ich bloß einen zeig 


aufdi heben vrauchte. — 


Als ich dieſen Rath beſbigt: halte war ich vol⸗ 


— Berwunderung die Tochter des Fuͤrſten außer ⸗ 
halb des Eingangs‘ zu ſehen, während Vater und‘ 


Mutter innerhalb ebenfalls auf beiden Seiten des 


Eingangs ſaßen. Die Greude der Eltern leuchtete 
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and allen Zuͤgen hervor. Vater u und Mutter ſuchten 
einer den andern von den Umarmungen ber Tochter 
zu entfernen, um ſelbſt dies Vergnuͤgen zu genießen. 
Ich erinnere mich nicht, ein ſo natuͤrliches Bild der 
Zaͤrtlichkeit jemals bemerkt zu haben. 


Sie werden vielleicht denken, daß die Tochter 


aus einer fernen Gegend in die Arme ihrer Eltern 


zuruͤcktehrte? Nichts weniger als das. Die Toch⸗ 


ter hatte ſich bloß auf fuͤnf und zwanzig Werſt aus 
ber Nachbarſchaft der Eltern entfernt. Dieſe Ent 
fernung war indefien weit genug für die zärtlichen 
Eitern, daß fie mehrere Tage lang tranern mußten, 
und bey der unvermutheten Viedertehr der Tochter 
außer ſich ſelbſt waren. 

Do? werden Sie fagn: „was bedeutet 
denn das Sigen an ber Thuͤre?“ - Dies ift es eben, 
was mic, felbft Äberrafchte, und wovon ich sonen 
jegt den Grund ſagen will. 

Wenn kalmuͤtiſche Eitern eine oh vahei⸗ 
rathet haben, ſo darf dieſe erſt nach Verlauß von 
mehreren Monaten, oft wenn der Braͤutigam es ſo 

beſtimmt hat, nach einem Jahre oder noch laͤnger, 
in die Hütte ihrer Eltern treten. Die Ehe wäre 
nach falmätifchen Begriffen nicht glücklich, wofern 


diefe Sitte vernachläffige würde. _ Wenn alfo- eine 


u \ 


vor nicht langer Zeit verferatßet Tochter ihre El⸗ 
teen beſucht, fo muß fie vor dem Eingange niebers 
knien, während die Eltern innerhalb des Eingangs 
daſſelbe hun: die Thaͤre muß ihre mechfelfeitigen 


Umarmungen trennen. “Sind die erften Bewilllons - 


mungsgedräude geendigt, dann können die Eltern 
- aus ber Hütte hervortreten, um ſich mit der Tochter 


entweder unter freiem Himmel, oder in einer andern 


Huͤtte zu unterhalten. Due 

Iſt die Poͤnitenzzeit ber Tochter voräßer, dann 
wird nach den Umſtaͤnden der Eitern ein Gaſtmahl 
angeſtellt — Pferde, Schaafe, Kühe werben ges 
ſchlachtet. Schaalen mit Wein und Branntwein 
sehen unter den Gäften umber. Der Water endigt 
die Fetertichfeit durch ein Geſchenk, weiches, wenn 
der Vater ein Fuͤrſt ift, entweder aus einem Theile 
feiner Unterthanen oder einigen Hundert. Perden 
oder andern Thieren beſteht. 


Die Tochter des Vicethans wird waͤhrend bes 


nächften Werrüßfeftes wieber in die Huͤtte der Eltern 


eingelaften. Schon.jegt fpricht man. von den stoßen . 


Geſchenken, und dem eben ſo großen Gaſtmahle. 


Doch, ich entdecke Ihnen nicht was ich gehoͤrt habe, 
damit ich, wenn die Zeit heranruͤckt, einen eigenen 


Brief daruͤber ſchreiben kann. 


—* 
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J Neun und aweniigſier Brief. 





An der Ruma, den 24. November. 


0% befinde mich wieder an der Kuma, aber in der 
Horde dir Kalmucken, wo ich wenigſtens von pri⸗ 
ſtawſcher Einfalt nichts zu beſorgen habe. Wir 
machten: zwey Tagereiſen vom Manetſch hierher, und 
hrachten dir Nacht auf der waſſerloſen Steppe. zu. 
Das Gras grüne hier noch, . Es herrſcht das ſchoͤn⸗ 
ſte⸗ Herbſtwetter. Der Winter ſcheint Ro aus biefer 
Gegend entfernt zu haben, | 
1... Moräber ich mic während unferer lebten Ta⸗ 
gereiſen am meiſten wundern mußte, war bie Mut⸗ 
ser. des Vicechans. Dieſe iſt an dem heutigen Tage 
Eltermutter geworden. Sie werden ſich die alte 
Dante als ein verfallenes Muͤtterchen denken, das 
kaum umher ſchleichen kann — nicht wahr? ck 
"HER Haste ſſe: noch vor einigen Tagen. dafür sat | 
ten, weich eine dreimonarliche Krankheit, 

weicher fie Mich die Zeit üben befand, für ihren ı na⸗ 
särichen Zuſtand anſah. Die Alte war kaum von ih⸗ 
rer Krantheit wieder hergeſtellt, als ſie auch den 


⸗ 


Fitzwagen wegſchaffte und vorgeſtern auf einmal 
wieder zu Pferde erſchien. Durch: die ungebahntd 
Steppe ritt ſie trotz dem beſten Reiter ben fen Tag 
50, den andern 30 Werſt in einem Zuge. Ihr 
Klepper ging zwar einen ſichern Schritt, aber dieſer 
Schritt war von der Art, duß unſere mittelmaͤßigen 
Pferde nebenher traben mußten. Welche von unſern £ 
@uropäerinnen getraute fih wohl in diefem Alter ein 
ähnliches Wogſtuck au beſtehen — 


Die Ankunft an der Kuma, wurde von allen 
Kalmaͤken mit Schaalen voll tatariſchen Wein ge⸗ 
feiert. Kein Wunder alſo, daß an dieſem Tage in 
der ganzen Horde, nur wenige Nüchterne zu finden 
waren. Doc) bey dem Forſten wurde nicht bloß 
den Goͤttern der Seöhlichteit‘, fondern durch Singen 
und Beten aud) den Göttern des Ernſtes geopfert, 


In der Nebenhuͤtte des Fürften (die Wohnhuͤtte 
war noch nicht angekommen,) verſammelten ſich eis 
nige Geiſtliche mit den Angeſehenſten der Horde, 
and fetten ſich im Kreiſe herum. Der Fuͤrſt auf fen 
nem erhöhten Lager ſtimmte einen Gefang an, wel 
cher von den übrigen Anmefenden begleitet wurde, 
Mir dem Schluß das Gebets wurde ein anderes ans 
geſtimmt, und fo fünf bis ſechemal förtgsfahren. : 
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Waͤhrend des Gebets trat die afte Mutter des, 
Vicechans in die Hütte. Kaum hatte fie der Sohn 
erblickt, als er geſchwind, wie der Blig, vom La⸗ 
ger aufſprang, mit einem Satz die Mutter, die eben 
über etwas ftoiperte, in feine Arme auffing,,. und 
auf den verlaffenen Lagerplatz hinſetzte. Ifchutichel 
ſelbſt feste ſich zu den Füßen feiner Muter, und fuhe 
in dem angefangenen Gebete fort. Ste werden nas 
tuͤrlicher Weiſe denken, daß Tfehutichei verbunden 
war, fo zu handeln, allein die aͤngſtliche Sorgfalt, 
welche er an den Tag legte, indem er feinen eigenen 

Platz der alten Mutter uͤberließ, gereichte ihm um 
fo mehr zue Ehre, da die fatmälifchen Großen mehr - 
Werth als andere auf folche wichtige Unterfcheibungss 
zeichen des hohen Ranges zulegen pflegen. 

Am Ende des Geſangs wurden die ſchwung⸗ 
mäßigen Bewegungen der Hände, wie ſolches bey 
dem Galtaicho gewöhnlich ift, gemacht. Das das 
mit verbundene Churruchurru fiel mir bey diefer Ge⸗ 
legenheit ein. Ein alter Gaͤllung, welcher mehr 
als noͤthig war getrunken hatte, ſchien meine Ser 

danken errathen zu haben, indem er einmal uͤber das 
andere ein lautes Churruchurru ausſtieß, ohne daß 
dieſe unvermuthete Wendung der Andacht, die Be⸗ 

tenden geſtoͤrt haͤtte. Das Gebet hatte ungefaͤhr 
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eine Stunde gedauert, als jeder ſich nach ſeiner 
Huͤtte begab; zur Mahizeit oder zu anderen Ver⸗ 
richtungen. 


Von allen Seiten treffen die Kalmuͤken jetzt 


Vorkehrungen gegen den Winter, aber doch nicht 
ſo aͤngſtlich, als es die Beſchaffenheit ihrer duͤnnen 


Härten zu verlangen ſcheint. Wenn indeſſen der 
Winter ſich nicht bald naͤhern will, ſo ſchleicht die 


kalte Jahreszeit voruͤber, ohne daß man ſi e gefuͤhlt 
hat. Die Kaͤlte wechſelt hier ploͤtzlich mit Waͤrme 
ab. Wenn man ſich in der einen Nacht, ſelbſt nicht 
mit doppelten Pelzen, gegen den Froſt ſchuͤtzt: fo 


kann man in der andern auch den einfachen Wei; 


entbehren. Wenn heute das Waffer im Keſſel von 
oben His unten einfriert: fo koͤnnte man morgen im 


Schlafrock fpazieren gehen. Glauben Sie nicht, 


daß ich uͤbertreibe. Geſtern fah ich funfzehn bis 
zwanzig Mandfcht ohne Müge, Rock und Hemd, 
baarfuß, das hohe Gras zum Brennen einfammeln. 
Warum waren fie nadı? Weil es zu warm für fie. 


wor, um in Kleidern zu arbeiten. . 


Das befte Mittel gegen die Kälte giebt ung J 


der kumiſche Wald, in deſſen Naͤhe wir unſer Lager 


‘ 

r 
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. aufseißtägen Haben H. Der Priftand: und "anbire 
Ausländer haben den Wald vorgezogen, weil iſie 
darin beſſer der Winterkaͤlte zu entgehen glauben. 
Der Fuͤrſt ſagte ſcherzend zu dem erſten: er habe ſlin 
| Saudi im Hauſe aufgefehtagen: 
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oe V 
ehe der Wunter widetich angeht. Tdgeen, nd deikart P 
mäten niemelg jen- kumiſchen · Walde, und zuan mweden. 
der ungpfynden ; Dünfte, welche in us feuchten, Witte⸗ 
rung aus den Waldgegenden eryorgtigen. AEben ta 
entfernen ſie ſich underzuͤglich aus dieſen Waldquattie⸗ 

ren, wenn die Fruͤhlingswaͤrme die Ede aufthaut,' um 


der ſwaduchen Ausdönftung zu entgehen. 
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Dreißigſter Brief. | 
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Den 7. ‚December, 


Hope kun geſtrigen Zage wurde. das Sullafeſt der Kal⸗ 
zuüfen gefeiert Unter) ben drey großen Jahresfeſten, 
non welchen Sie des Aerruͤßfeſt ſchon kennen gelernt 
haben, iſt das Sullofeſt ‚feiner chronologiſchen Ord⸗ 


nung nach das erſte, weil die Kalmuͤken dadurch den 


Eintritt ihres neuen Jahres feiern. Der fünf und 
zwanzigſt⸗ des erſten Wintermonats iſt immer der 
Zeitpunkt dieſes Feſtes. Mehrete Tage vorher wird 


‚Die tägliche Andacht ber Churulle am Morgen, Dit 
‚sag und Abend, feierlicher als gewöhnlich begangen, 


um auf das Feft vorzuhereiten. Die muſikaliſchen 
Inſtrumente werden nicht geſchont, aber. in den 


‚weltlichen Hütten feiert, man diefe Selenen mit ta⸗ 
toriſchem Wein uud Kartenſpiel. | 


Der Name des Feſts beziehe. fh auf.d die Art 


de zeur, die durch Anzuͤnden son Lampen geſchieht. 
(Sulla bedeutet im Kalmuͤkiſchen eine Lampe.) Die 


Kalmüfen feiern Übrigens on dieſem Feſte nicht bloß 
den cf Tag des Jahres, fondern ihren. gemein 
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ſchaftlichen Geburtetag. Die Einrichtung iſt drollig 
genug. Ein Kalmuͤk, der den Abend vor dem Sul⸗ 
tafeft geboren iſt, wird an dem Jeſte ein Jahr alt 


geſchaͤzüt. 


An dem Vormittage des Sulafeſtes, welches | 
immer des Abends „ wenn’die Sterne fhon anfan⸗ 
gen ſichtbar zu werden, gefeiert wird, iſt man in 
allen Huͤtten mit Zubereitung der Feftlampen ber 
ſchäftigt. Die Lampen werden aus Teig gemacht, 
and mit Fett angefüllt. Von einer Dflanze, welche 
die Botanifer stipa capillata nennen, werden 
Stengelſtuͤke mit Baumwolle umwickelt, hineinge⸗ 


ſtellt. Jede Kalmuͤkenfamilie hat eine gemeinſchaft⸗ 
liche Lampe, die fie mit eben fo viel Stengelſtuͤcken 
anfülle, als die fämtlichen Mitglieder der Familien 
- Jahre zählen. Die Lampen werden Übrigens eins 


zein odge mehrere zufammen aufgeftellt, 


. Tür die angefehenften Hütten, felten für bie 


geringen, wird eine Art von Altar (Dändäraufges 


richte. Gewöhnlich fieht man diefe Altäre neben 
ben Ehurullen. Sie find meiſtens mannshoch, 


dry bis vier Schritt lang, und halb fo breit. Sie 


beſtehen aus zuſammengeſlochtenen Zweigen, ‚ruhen 


N 


auf abgehauenen Holzſtuͤcken, und find oben mit 
Raſen bedeckt. 


Als die Nacht allmaͤhlig ‚näher kam, verſam⸗ 
melten ſich die Geiſtlichen um die Daͤndaͤren ihrer 
Churulle. Es loderte Feuer neben den Daͤndaͤren, die 
Geiſtlichen ſtanden im Kreiſe herum, und erwarte⸗ 
ten bloß den Augenblick, daß ſich die Vornehmſten 
des Churulls zur Prozeſſion zeigten, um die Lam⸗ 
pen auf dem Altare anzuzuͤnden. Bey dem Hofchu⸗ 
rull mußte auf die fuͤrſtliche Familie gewartet wer⸗ 
den. Da ich mi bey bem fürftlichen Dändär be 
fand, fo will ich auch bloß von den bey bemfelben 
vorgefallenen Feierlichkeiten eine WBefchreibung mit⸗ 
theifen. Der Fuͤrſt näherte fi, fo wie feine Ge. 
mahlinn, in großem Gefolge, Das Bild des Sun⸗ 
fuba ward unter voller Muſik vorgetragen, während 
der Fürft und alle andern Anwefenden, eigrdreimali⸗ 
ges Niederfalleninach eben fo viel Umgaͤngen, drei⸗ 
mal wiederholten. Der Umgang feldft richtete ih 
nad dem abmechfelnden Takt ber Muſik. Es herrſchte 
die tiefſte Finſterniß uͤber dem kumiſchen Walde, in 
deſſen Mitte dieſe Feierlichkeit vor ſich ging. Der 
Platz um den Altar bildete hin und wieder Vertie⸗ 
ſamgen, welche ein anderer mit vieler Vorſi icht zu 
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vermeiden gehaht Härte, aber die Kalmuͤken, " die 
wie Falken am Tage, wie Eisen des Nachts fehen, 


wanderten mit fiherm Trift über die Gruben herum, 


His die Prozeſſion geendigt war: Macher wurde 
aud) ein großer. Umgang. um den Churull angeſtellt. 
Alles begab fih darauf zuruͤck, und endigte ben 


Sullutag mit Weintrinken und Kartenfpielen. 


x 


13 


En . 


u | 





Ein und dreißigfter Brief. 





;. 


Den 24 zebruar 1803. 


Sehr voreillg Habe ich in: einem meiner vorigen 
Briefe gar zu. geringfügig von dem hieſigen Winter 
geſprochen. Von dem Anfange des Januars bis in 
die Mitte des Februars, hat hier eine ſo heftige 
Räte geherrſcht, dag Leute, die in dieſer Gegend 
grau geworden find, fich keines ähnlichen Winters 
erinnern können. In der oben Steppe foll noch 
jegt der Schnee zwifchen zwey und drey Arfchin Hoch 
liegen. Die- füdliche Rage des kumiſchen Waldes 
ſetzt uns weniger der Wuth des Winters aus, allein - 
für die kaͤlteſten Tage Fönneh wir immer eine Kälte 
von zwanzig Grad annehmen *). Um unfere Hätten 
lag der Schnee fo. hoch, daß wir bis Aber die Knie 


9) In Greorgewek, das zwar 150 Werſt füdlicher, aber his 
her als der kumiſche Wald liegt, fol dag Thermoneter 
auf ſechs und zwanzig Grad geftanden haben. Aus Sa⸗ 
xepia 500 Werft. weiter don uns gegen Norden ſchrieb 
man mir, daf die Kälte an einem Tage zwiſchen ein 
und dreißig umd zwey und dreißig Grad betragen Hätte, 
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von einer Hätte zur andern umherwaten mußten. Des 
Kind, der glücklicher Weiſe nicht alle Tage tobte, war 
fq unleidlich, daß man Muͤhe hatte, vorwaͤrts zu 


kommen. "Die meiſten Kalmuͤken waren daher auch 
“mit Huſten behaftet. Nächtliche Stürme mit Schnee⸗ 
‚geftöber. ſiellten das Bild eines Meeres mit ungehens 
“ren Schneewellen auf der Steppe dar. Reiſen durch 


‚bie Steppe: wären in dieſer Jahreszeit mit Lebens⸗ 
igefahr: verbunden.‘ Die Katmäfen - ſelbſt ſtaunten 


J daher über das Wagſtuͤck eines ruſſiſchen Officiers, 


welcher, während’ der kaͤlteſten Tage dieſes Mirters,” 
mit einem Artillerietranſport von achtzig Wagen aus 
Zarizyn, durch die Steppe gedrungen war. Er hatte 
indeffen mit feinen tatariſchen Fuhrleuten, die währ 


‚rend des Zuges ein unaufhörliches Allahgeſchrey ers 


ſchallen ließen, über vier Wochen in der Steppe zus 
gebracht, und doch nicht das Ende feines Marfihes 
erreicht, indem ihn die Ermuͤdung der ausgehungers 
am Pferde gendthigt hatte, feine Fracht 180 Werft 
von unferm Lager zuruͤckzulaſſen. Gewiß hätte dies 
fer Officier den beinghe noch einmal fo weiten, aber 


ſichern Weg über Aſtrachan vorgezogen, wenn er mit 
der Befchaffenheit des kalmuͤkiſchen Winters bekannt 
geweſen wäre. - Wer einen ſolchen Steppenwinter 
erlebe hat, wird es für leichter haften, in zehn Schlach 
/ r . 
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ten voranzügeten;als fih 500 Werſt durch das 
Sechneemeer der Steppe hindurch zu arbeiten, wo man 


in jeden Huͤgelkluft wie in einen: Aaron zu Def 
een glaubt ·· on 


die geſchriebenen Buchftaben. wurden mit Eisrinde 


uͤberzogen. Doch kein Wort mehr vom Winter. Die 
unangenehme Zeit iſt voruͤber. Die ſchoͤnen Fruͤh⸗ 


2 7&8 war-Zeit; daß der Winter authoörte "Dit 
Holzfeuer war’ kaum mehr hinreichend, uns züwär 
men. ' Neben‘ dev glähenden Aſche · des Feuerpfages ' 
fror die Tinte zu Eis. Selbſt in der Feder verhär⸗ 
tete ſich die ſchwarze Fluͤſſigkeit, daß man fie auf j⸗ | 
der Zeite ein Paarmial aufthauen mußte. Selbſt 


lingstage ruͤcken heran. Das Zagaanfeſt fon uns. 


jest allein beſchaͤftigen. 


Das ZFeſt, deſſen Namen Agentuch weißes SR 


bedeutet, pflegen die Europäer dası Fräplingsfeft der 
Kalmuͤken zu nennen, weil- ed mit dem erſten kalmuͤ⸗ 


kiſchen Fruͤhlingsmonate anfängt. Diesmal fiel der 


Anfang des Zagaans auf unſern eilften Februar. 

Schon ⸗· eine ganze Wochs vor ven Feſte, waren 
die Inſtrumente des Churulls ohne Unterlaß beichäf- 
tigt. . Die Kaͤlte, weiche zu diefer Zeit mit ununter⸗ 


. brochener Bund fortdauerte, hatte in den set 
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Berſammlungehoͤtten einen Heerd nolbwendig ger 
macht, und dies um ſo mehr, da die Geiſtlichen nicht 
bloß ohne Muͤtzen, fondern aud ohne Handſchuh 
umbherfoßen. Die Seitenwände der angeſehenſten 
Berfommlungshätteg waren mit ſeidenen Worhängen 

geziert. Auf den Altaͤren ſtanden alle Opfergefoͤße, 
die zum Theil mie kieinen Teigfiguren verſehen wa⸗ 
xen. Neben den Schaalen ſah man groͤßere Teig⸗ 


aufſaͤtze (Baling, oder Dormo) welchemeiſtens, von | 


der einen Seite mit, Butter bafegte Pyramiden vors 
ſtellten. Des Altar ſelbſt war mis den ‚Könften De 
. geziert. v*lr . 

Das Zogaanfeſt iſt eines ira gen geßife 


Aetaupeden, werben Dſchagdſchamuni uͤher ſechs Zr | 


lehrer erfocht. Er hatte eine Woche mit dieſen vers 
ſtockten Gegrpen zu thun, daher die Wöchentliche 
Andacht anter den Lamiten. Waͤhrend dieſer Geben 
zeit: herrſchte eine allgemeine Stille in ben kalmuͤki⸗ 
ſchen Huͤtten. Die frommen Lamiten begaben fi 


in den Chukull, um ihre Andacht / zu verrichten. Dee 


Vicechan ſo wie deſſen Gemahlinn beolacutiun dieſe 


u Sitte ebeufals. 


Die Nacht des fegten Suttags, weiche moleic 
die letzte Macht des dritten Wintermonats iſt, wurde 
von den Geiſtlichen feierlich in Geſang und Spiel 


— 325 — 


zugebracht. Am Morgen des Feſts wurde vor je⸗ 

Bst Churullabtheilung auf einem freien Platz drey 
bis vier Schritte weit der Schnee weggeſchaufelt. 
Eine Bildrolle des Dſchagdſchamuni wurde unter ei⸗ 
nem Sonnenſchirme emporgehalten, daß. die aufge 
hende Sonne die Ruͤckenſeite des Burchans befeuchs 


sen konnte. Zu beiden Seiten des Bildes ftellten ſich 


- die Inſtrumententraͤger, ebenfalls den Rüden nad. 
Oſten gewandt, Bor dem Bilde ſtanden mit Opfer 
ſchaalen und kleinen Waling beſetzte Tiſche, und vor 
dieſen ſtand in einem Becken ein großer Baling, deſ⸗ 
ſen Butterſtreifen man dem Bilde zugekehrt hatte. 
Mit Aufgang der Sonne ſetzten ſich die drey angeſe⸗ 
heonſten Prieſter des Churulls vor dem Bild auf Filz⸗ 
decken nieder, während andere Reben und figend 
tinen Halbkreis herum bildeten. Die vornehmften 
Geiſtlichen hatten Klangteller in der Hand. Auf 
dem Schooße der Geiſtlichen lagen tangutiſche Blaͤe— 
ter. Unter dem Geſange naͤherten ſich Schaaren von 
alldaͤchtigen Kalmuͤken, welche vor dem Bilde nie 
derſielen, dann um die Werfammlungshätten von 
der Rechten zur Linken wallfahrteten, und zulest in 


den Kreis gemifcht den heiligen Gebraͤuchen zuſahen. 


Die Kaͤlte, durch die frühe Tageszeit vermehrt, war. 
außerſt mpſeadich Die adminiſtrirenden Geiſtli⸗ 
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chen ſaßen indeſſen mit entblaͤßtem, zum Theil kuͤrz⸗ 
lich beſchorenem Kopfe, ohne auch nur im geringſten 
zu verrathen, daß die Kaͤlte auf ſie Eindruck machte. 

Mach geendigtem Gebete begaben ſich die Geiſt⸗ 
lichen, und ein großer Theil von den Laien in die 
größte Verſammlungshuͤtte. Das Bild des Dſchagd⸗ 


ſchamuni, die Balingfiguren, und die Opferſchaa⸗ 


fen wurden hineingetragen. Die Geiſtlichen ſtimm⸗ 
ten in der Huͤtte ein kurzes Gebet an, erhoben ſich 
dann ploͤtzlich von ihren Sitzen, und jeder eilte rechts 
oder links nach der Seitenwand, um feinen Kopf an 
irgend ein heiliges Bild anzubräden. Das einge 
drungene Bolt folgte diefern Beiſpiele, und trat dar⸗ 
aufemit den Geiſtlichen von dem Bilde zuruͤck, in 
den mittlern Kreis, um wechſelſeitig mit dem Auss 
ruf Maͤndu einander auzufaflen. Der Taumel war 
fo groß, daß mehrere Freudenftöße erhielten. . Sch 
hielt es daher für's rathſamſte, außerhaͤlb der Hütte 
dern Schaufpiele zuzufehen, und arbeitete mid) mit 
Muͤhe Hinaus. Am Eingange fand ein andrer Ha 
fen verfammelt, von welchem ich erfi eine Menge 
Zagaangrauͤße annehmen mußte, ehe ich einen Blick 
auf dad fortdanernde Gewuͤhl in der Hütte werfen 
konnte. Nachdem das Haͤndedruͤcken und Maͤndu⸗ 
rufen mehrere Minuten gewährt hatte, fegten ſich 


 . "bearhten Getränte annehmen. Zugleich wurden ges. 
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die Geiſtlichen auf ausgebreitete Filzdecken, und lie⸗ 
Ben Thee und Branntwein umhertragen. Einer von 
den angeſehenſten Geiſtlichen (Dſchujaͤnaͤh) bemerk⸗ 
te mich om Eingange, und forderte mich auf, herein⸗ 
zutreten. Wider meinen Willen mußte ich mich in 
den Kreis der Zecher miſchen, und von dem darges 


frorene Fleiſchſtuͤcke in der Verſammlung ausgetheilt. 
Nach dem heiligen Fruͤhſtuͤcke gingen alle aus einander. 
.. "Aus der Verſammlungehuͤtte ging ich in die 
Wohnung des Vicechans, welcher mit feiner Gemah⸗ 
linn auf dem Polfterfige um. den Feuerheerd ſaß, 
und die Zagaangräße der Eintretenden empfing, und: 
beantwortete. Diefe Zagaanaudienz befchäftigte ben“ 
Fürften und die duͤrſtinn über eine Stunde.. 

Dean trägt an diefem Feſte Kuchen, Zucker, Ro⸗— 
finen, Feigen und audere getrocknete Fruͤchte in einem 
Tuche am Gurtel, und macht fich damit gegenfeitige 
Geſchenke, indem von der einen Seite mit Mändu _ 
gefragt, vonder ändern mit Mändu geantwortet wird. - 
Selbſt vornehme Kalmuͤken lafien ſich einen Bündel 
von ſolchen Befigefchenten nachtragen, weiche fie ges 
gen ähnliche Geſchenke umwechſeln. 

. Der Vicechan begab fich erſt mit der Vicecha⸗ = 
ninn in. die Hütte feiner Mutter, die er von feiner. 





der Horde, verfammelten fih zum Mittagseſſen bey i 
dem Vicechan. Reis. und Fleiſch wurde gefroren, 


\ % ..s 
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Seite mit dem Zagaan begrüßte, und darauf zum 
Lama. As der Fürft zuruͤckgekehrt war, ging auch 
der Lama in die fürflihe Hüte, wo ihm der Für 
den Ehrenpfag einräumte, indem er fich ſelbſt neben 
dem Eingange niederfegte. Branntwein und tataris 
fher Wein ging indeſſen in vollen Schaalen unter 
ben Verfammelten umher, GSeiſtliche allein konnten 
ſich damit begnuͤgen, daß ſie bloß den Finger in die 
dargereichte Schaale tauchten und ableckten. Doch 


es waren wenige, welche dieſe Erlaubniß benutzten, 


indem die andern und ſelbſt die angeſehenſte Bakt⸗ 

ſchi ſich fuͤr die zu anderer Zeit aufgelegten Abſtinenz 

durch große Schaalen ſchadlos zu halten ſuchten. 
Der Priſtaw und andere angeſehene Ruſſen in 


weil die Menge der Anweſenden und die anhaltende 
Kaͤlte das Aufwaͤrmen verhinderte, umhergeſandt. 
Die Getraͤnke verminderten die Kaͤlte. Wenige von 


uns kehrten ohne Begeifferung nach Haufe zuräd. ” 


* * “ 


ließ, wurde in den Churullen eine religioͤſe Feierlich⸗ 
keit beſorgt, weiche die Teigfiguren anging. Dieſe 
ans Honig und Mehl bereiteten Aufſaͤtze werden von 


den Kalmuͤken für fo heilig gehalten, daß man fich 
\ en 


AA 


Si 


Indem fich alles in den Hütten der Freude Übers " 
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ihnen nicht ohne Ehrerbietung nahen darf. "Sie mit 
bloßen Haͤnden unnoͤthiget Weiſe anzufaſſen, oder 
auch mur mis einem Hauche zu beruͤhren, wird für 
frevelhaft angeſehen. Sie werden bloß zu großen 
Feſten verfertigt, und wenn fie während der Bettage 
anf den Aitören geprangı haben, ven'Mellen über« 
geben. Es gefhah auch diesmal mit den Zagaanba⸗ 
lingen, welche in großer Procefſion am Abend des 
Feſtes von den Geiſtlichen im die Kuma geſtuͤrzt wur⸗ 
den. | 
NPrieſter und Laien, ſelbſt Weiber und Maͤdchen 
nicht ausgenommen, brachten das Zagaanfeß in 
Trunkenheit hin. Die fünfitichen Wächter mußten 
daher alle funfzig neben ber chanifchen Bohrung des 
Nachts über Wache halten. 

Weil das Zaguanfeft von dem erften bis zum 
achten des Frühlingsmonars förtgefegt, und der erfte 
Tag feierlicher ald die übrigen begangen wird, fo 
nennt man dieſen ben großen Zagaanrag. Der zweite 
Bagaan wurde bey dem Älteften Sohne des Fürften 
gefeiert. Die übrigen feierte man in den Churullen. 
Die Truntenheit äußerte fih in den geiftlichen Vers 
famnflungen nicht bloß durch lärmende Reden, fon. 


dern auch Durch Tanzen und Singen, Der Tanz fo " 


wie ber weltliche Geſang tft der Geiftlichkeie zwar 
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unterſagt, aber-während bes Zagaanfeſtes zeichnen 
ſich darin ſelbſt die angeſehenſten Baktſchi aus, da 
ihr Alter fie des Trunkenheit leichter ausſetzt. In 


der Hütte des Fürften wurde mehr als in den geiſtli⸗ Ä 


hen Hütten getanzt, aber dafür in den letzten mehr 
geſungen. Bey mehresen Prieſtern war- die Trans 
kenheit mit Religiofteät verbunden, indem fie den eis 
nen oder andern Burchan von dem Altare zu ſich tra⸗ 
gen ließen, um die Stirn daran zu druͤcken. Fürft 
und Färftinn waren, fo wie ihre ganze Familie, bey 
dieſen geiftlihen Gelagen zugegen, ob fie gleich ins⸗ 
gefammt mäßiger als die uͤbrigen Säfte tranken. 
Der letzte Zagaan follte hey dem Lama gefeiert 
werden, allein aus haushäfterifher Denkungsart 
oder Frömmigkeit, fegte er ſich dagegen. Was bie 
Menge des ausgetrunkenen Getraͤnks anberrifft, fo 
ift es genug, wenn ich Ihnen ſage, daß jeder Churull 


gegen ein Faß Branntwein, und mehr als ein Faß 


Wein zu ſeinem Ehrenfeſte einkaufte. 
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| Zoeh und Beifigfi Brief. | 


Am Manetſch, den 20. mit; 1803. 


San hatten die Landleute an der Kuma ſeit acht 
Sagen ihre Selber beſtellt, als die erfien Abtheilun⸗ 
gen der Horde mit der fürftlichen Familie, in der 
Meiste diefes Monats die Winterquartiere verließen, 
um ihre neuen Wanderungen anzufangen Man 
hätte beſſer gerhan, noch Länger in der holgreichen Ge⸗ | 
gend der füdlichen Steppe zu bleiben. Der Unter 
ſchied des Klimas zeigte ſich mit jeder Stunde, die’ 
wir mehr nach Norden hinqufruͤckten. Die Schnee—⸗ 
haufen wurden immer haͤufiger, die Maͤrzkaͤlte wur⸗ 
de immer empfindlicher. Kurz, wir ſchienen vor dem 
Fruͤhlinge zu fliehen. Hier auf unſerm neuen Lagers 
plage finden wir um fo mehr Urſache, uns nach dem 
tuntifchen Walde zurüczufehnen, da unfer einziges | 
Heizmittel in feuchten Miſtkohlen beſteht, die mehr 
Rauch als Waͤrme geben. 

Beahy den Kalmuͤken iſt der Aufbruch aus den 
Winterquartieren immer eine Art von Freudenfeſt. 
Die Gefahr iſt verſchwunden, welche die Heerden 
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biefer Nomaden aufzureiben brofte Die neuges 
fhmücdten Graswieſen berechtigen fie zu der Hoffs 
"nung, ihre erfchöpften Thiere wieder aufleben zu fer 


hen. Der Katmäk finder in feiner Winterfteppe die 


‚Hölle, in feiner Sommerfteppe den Himmel — wie 
kann er anders als mit angenehmer Empfindung den 
traurigen Zuftand gegen ben angenehmen vertaufchen: 
Ehe. die Horde aufbrach , wurde von dem Fürs 

ſten, entweder dem ganzen Chor der Burchane, oder 
denn Flußburchan der Kuma befonders, für dem ger 
noflenen Schutz, ein feierliches Opfer dargebracht, 
Der Fürft, von feiner Familie und einer Anzahl 
Prieſter begleitet, nahte fi der Kuma, und warf 
"einige Meine Silbermuͤnzen unter Anrufungen um 
kuͤnftigen Seegen hinein, . Während des gehaltenen 
Gebers waren bie Huͤtten abgebrochen, Die Kameele 
beladen, und die Pferde geſattelt, um die andaͤch⸗ 
tige Schaar von der Kuma zum Manetſch ſottau⸗ 
ſchaffen. | 
Was im Aufbrechen für andere Voͤlker ein Hinz 
derniß gewefen wäre, dies war ein Antrieb für die 
Katmüten. Die‘ Mutter des Vicechans war nam. 
lich, nachdem fie den ganzen Winter über gekraͤnkelt 
harte, kurz vor dem Zuge fo krank geworden, daß 


niemand an ihrem Tode gezweifele hatte, Sie haztk 


n 


e 
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fo arg phantafirt, daß eine Nacht der Lama geholt 


werden mußte, um ein koſtſpieliges Gebet unter 
Pauken, Schalmeien und andern Inſtrumenten in 
der Krankenhuͤtte anzuſtiumen. Wiefleit bewirkte 
dies Geber, weil es von dem ‚Glauben unterftügt 
wars. die Beſſerung der Kranken, oder die ‚Macht 


der Krankheit wurde -in Biefer Nacht gebrochen; ger 


nug die alte Fuͤrſtinn kam wieder zu. ſich. Allein bey 
Dan bakuͤmmerten Famile machte der äußere Anſchein 
fon. wenig Eindruck. Weil nach kalmuͤkiſchen Ga 
kraͤuchen, Leichname an dem Orte bleiben, mo, der 


Tod fie aͤberfaͤllt, fa wuͤnſchte man, die Leichencere⸗ 


monien mit ‚der alten Fuͤrſtinn in einer entlegenen 


Gegend zu beſorgen, und karrte die Todtkranke zwey 
Rage nach einander bis zum Manetſch hin. Ohye 
Zweifel wäre auch am dritten Tage dev Zug verfolgt \ 


worden,. wenn der angeihwollene Mans fein 


Hindarniß gemacht hätte, Wir haben hier ſchon vier 
Tage zugebracht, und ‚brechen: nicht cher auf, bis 


Die Zusten feicht genug. werden, daß der niedrige Filzs 


karren der duͤrſtinn ohne Waflen einzulaffen heruͤber / 


gezogen werden kann. 


— rernn 
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Drehy mb dreigigfiee Brief. 


—— — — ⸗ no t 
Am Fluſſe Chat ra Uſum, 150 Werk von der Kuma. 
x . Dens. April. —7 


Dogleich von unſerm Lager am Manetſch die alten 
Grabmaͤler bloß funfzehn Werſt entfernt Wareni 
fo blieb doch mein Verlangen, das Zunere derſelben 
kennen zu lernen, unerfuͤllt, weil ich mich noch im 
mer in einer zu. eingefchräntten ‘Rage befinde, um 
Wanſche diefer Art ins Werk zu rühren. Nachdem 
wir nach zehntägigen Barren’ einen Uebergang / uͤber 
den Manerfch unternommen hatten, dachten wir, in 
ununterbrochenen Tagesrelſen iinmer weiter: fortzus 
ruͤcken Zals der Vicechan und deſſen Gemahlinn von 
verſchiedenen Krankheiten auf eine Art befallen wur⸗ 
den, die ihnen das Reiten iinmoͤtzlich machteii. Die⸗ 
fer Zufall nöthigte uns, in einer Gegend der Steppe 
wo der Mangel an Waſſer, Gkas und Meifttöhlen 
gleich groß war, mehrere verdruͤßliche Tage zuzubrin⸗ 
gen. Das Uebel nahm bey bem Fuͤrſten zu, bey der 


* 


» 


Sürftinn ab. Die Mothiwendigkeit zur Veraͤn⸗ 
"derung des Lagerplages ward zulege fo dringend, 
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daß ſich der gaeſt mit feiner Gertähfinn in dem eins 


waͤnnigen Fuhrwerk der alten Fuͤrſtinn fortſchaffen 


Ließen. Di Alte, der man vorfägiich ein Geheim; 
niß aus der Ktantkhoit ihres Sohnto machte, mußte 
fo lange mir einer Hälfte de Horde zuruͤck Bleiben, 
— Inztarren · yuruͤckkehrte. 

Da die Kalminen das Leben mehr lieb haben 


“ andere Meñſchen: ſo tönen: Sie leicht den⸗ 


ken, daß bey der Krankheit des Vicechans, (denn 
die Krautheit ber Fuͤrſtinn hat · als ein altes Leber; 
weniger .:zu. bedeuten,) alle leibnche und geiſtliche 
Mittel in Bewegung geſetzt warden, "um feine Ge 
neſung zu bewerkſrellkgen. Wie: Aektzte und Geiſtli⸗ 


chen fanden hierbey ſo gut ihre Rechnung, daß ihre 


jaͤhrliche Praxis ihnen ſchwerlich mehr einbringen 

kann, als die Krankheit ihres Oberhaupts. 
Zwey Aerzte haben bisher die Krankheit des 

Farſten behandelt, allein noch ein dritter Arzt iſt aus 


der Berne geholt worden, weil man zu defien Er⸗ 
fahrungen mehr Zutrauen hat, als zu der Charla⸗ 


tanerie feiner Kollegen. Der Eifer diefer kalmuͤki⸗ 


fhen Aeſtulape geht. hier über alle -Befchreibung, 


Sie verlaſſen beinahe die Krankenhuͤtte nicht. — 
Dee Puls des Kranken wird mie der aͤngſtlichſten 


Sorgfalt an beiden Händen befuͤhlt. Der Urin « 





[\ 
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wird beſehen, und herochen, getlodft und geko⸗ 
ſtet. Die darüber, zefaͤllten Urtheile find in große 


Phraſen gehälle. ;.Die Dioͤt wird ſo ſorgfaͤltig be 
ſcimmt, duß. nichts daruͤbet geht: die Aerzte find 


ſelbſt bey Kabereitung Aer Krankenſpeiſen zugegen, 
zeigen die Fleiſchſtuͤcke, weilche zum Karen der Baıb 
he’ gnamıen. werden: follen , ſeiber an, und. laffen 
dald einen Bißen abſchneiden, bafd‚antegen. ‚By 


givar ſolchen Hrhandlung muß vatuͤrlich ein guter 


Körperbam, and: das Zutrauen nuf die mediziniſche 
Weisheit alles thnn. Die Arzueimittel ſelbſt koͤn⸗ 
nen weder ſchaden: noch mitzen, weil, ſie areiſrens leich⸗ 


te Qpferſpeiſen cuthalter, weiße man anf den Altaͤ⸗ 
zn. ben Durchanen vorgelegt Ban: — | 


Während die Aerzte ihre Wiſſerſchaft nit 
pfen, wird nicht bloß in den fuͤrſtlichen Wohnhuͤtten, 
fondern auch in.den Churullen alles Mögliche gethan, 


um mit Bingen, und Beten und Buͤcherleſen, bie 


Burchane aufzufgrdeen, dem Kranfen.. ihre. Hilfe 
nicht zu entziehen. " Der, Vicechan felbſt raffte fich 
geſteru von feinem Krankenlager auf, um in eigener 
Perſon, in ˖ den geiſtlichen Huͤtten fein Flehen dem 
Goͤttern datzubringen. Der Glaube, welche⸗wo hi 
u. 
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auch bey ben Kalmuͤken Wunder wirken kann, ſchaff/ 
se dem Kranken einige Erleichterung. Zur Dankbar⸗ 
keit ließ dafür der Fuͤrſt heute zwey Rinder, und meh⸗ 
rere Schaafe fchlachten, ein Gaſtmahl davon anrichs 
ten, und bey ſich die Geiftlichkeit bewirthen. Alle 
Mitglieder bes Churulls, einige wenige abgerechnet, 
die als Wächter zurückgelafien waren, drängten fid 
zu dem großen Gaſtmahle. Die Wohnhätte wurde‘, 
mit den vornehmften Prieſtern angefülle, die übrigen, 
Goͤzzulln und Mandſchi, ſetzten ſich in zwey langen 
Reihen außerhatb des Eingangs. Fuͤrſtliche Diener 
trugen große Geſchirre mit zerſchnittenem Fleiſch durch 
den Gang, und fuͤllten rechts und links die Schaa⸗ 
len der lauͤſternen Gaͤſte. Eine Menge zerlumpter 
” Mandfchi bildeten eigene Gruppen für ſich, und, um 
nicht in den unangenehmen Fall zu fommen, die er⸗ 
haltenen Portionen mit andern zu theilen, ſtopften 
ſie das Fleiſch handvollweis in den Mund. Die 
Bruͤhe wurde wie gewoͤhnlich nach aufgezehrtem 
Fleiſch, getrunken. Auch Thee war nicht vergeſſen. 
Gebete wurden uͤbrigens vor und nach der Mahizeit 
gehalten. Sehen wir auf den Appetit der kalmuͤti⸗ 
ſchen Geiſtlichen, die außer den Feſttagen an ſolchen 
Mahgeiten aͤußerſt ſelten Theil nehmen duͤrfen, ſo 
iſt es ans beinahe erlaubt, bey biefen Gebeten idre 

ar Band. 2! | Y 
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Andacht in Zweifel zu ziehen. Die eankfeiten der 
Keichen färtigen fie, die Gefundhelt der Reichen 


aͤßt fie faften. Wie follen fle etwas wänfchen, das. 


ihren nicht bloß feinen Vortheit, ſondern ſelbſt Nach⸗ 
theil bringe? 
Um die Wirkſamkeit der Andacht nicht zu Rs. 
een, find alle Nichtiamiten während: der Krankheit 
"des Vicechans, von befien Angeficht ausgefchloflen. 


Ach genoß noch einige Zeit nachher, als ſchon alle . 


Ausländer verbannt waren, die Auszeichnung, in der 
Krankenhuͤtte an dem Theefruͤhſtuͤck Theil zu nehmen. 

Erſt geſtern wurde mir indeſſen auf eine ganz artige 
Weiſe zu erkennen gegeben, daß der Fuͤrſt es gern 


ſehen würde, Wenn ich bis zu feiner Beſſerung in 


der Nebenhuͤtte feühftütte, 
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| Garepta, ben 2 2. . April, u 
Esm lange is nach zuruͤckgelegten 250 Werſt von 


Charra Uſſum in dieſer Colonieſtadt an. Meine 
kalmuͤktſchen Papiere, die ſich den Winter uͤber zu 
einem anſehnlichen Stoß angehaͤuft haben, veram 


Jaffen mich zu einem fuͤnf bis ſechgwoͤ chentlichen Auf⸗ 
enthalt an dieſem Orte, um das Unleſerliche leſerlich 
zu machen. Die Reiſe war in dreimal vier und 
zwanzig Stunden geendigt. Weine Reiſegefellſchaft 
beſtand aus drey Perſonen, (einem Armenier, ei⸗ 

aloruſſianer, und einem Kalmuͤken). Die Reit 
pferde trugen unſer leichtes Gepaͤck. Getrocknetes 
Komißbrodt, das man zum Eſſen erſt in Waſſer 
weichen mußte, war unfer einziger Proviant. Weil 
auf dem ganyen Wege feine Hätten zu fehen waren, 
fo-legten wir-uns unter freiem Himmel ſchlafen. Der 
Kalmuͤk brauchte jedesmal die Vorfiht, auf unferm 
dunkeln Schlafnlatze mit der Peitſche umher zu ſchla⸗ 
gen, damit Die Schlangen, die ſich ‚allenfalls dust 
“ Ber 5 re 
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- gelagert haben konnten, verfcheucht wuͤrden. “Die 
nächtliche Kälte Hinderte und nicht an einem ruhigen 
Schlafe. 

Wit kamen duch, die ſchenſten Gegenden der 
Steppe, längs den drey Seen und den Selmaquellen 
vorbey, indem wir die lange Huͤgelkette immer zur 
dinten Hand been. Am Tage war das Wetter fo 
"angenehm, wie man es nur immer in biefer Step⸗ 
pengegend wünfchen ann, eben 6 wenig Gm als 
galt. 

Hin und wieder ſahen wir auf unſerm Wege 
Heerden kalmuͤkiſcher Schaaft und. Rinder, welche 
von Viehkoaͤufern nach ruſſiſchen Staͤdten getrieben 

wurden. Alle klagten über den jetzigen Preis des 
Schlachtviehes. Fuͤr eine Kuh Hatten fie Kebzehn, 
für ein Schaaf fünf Rudel bezahlen muͤſſen. Da der 
ſtrenge Winter unter biefer Gattung vorn Hausthieren 
am ftärkften aufgeräumt hatte, fo mußte Hieraus nas 
türftcher Weiſe der Hohe Preis entſtehen, Aber weg 
chen die Auftäufer folde Klagen führten  - 
Auf einem Ruheplage zn Mittage fand fi ein 
Sällung bey uns ein, welcher den Weg nahm, den 
wir zurückgelegt hatten." Er worf ſich, nachdem er 
von dem Kalmuͤken erfahren hattez wer ich wäre; 
"und wohin ich wollte, ohne Umſtaͤnde zu mir ins 


Gras und flagte: su Deutſcher, kenuſt du wohl 


vun Sachſen· Echimid ( Schmid) d“ Weil mir diefe 
Anrede nicht recht behagen wollte, fo drehte ich mich 
pioblich am, und wandie dem artigen Gaͤllung eben 
fo artig den. Ruͤcken zu. Diefer aber wurde "durch 
, mein Detragen fo beleidigt, daß er ſogleich aufs 


fprang, und in lanten Ausdruͤchen feinen Unwillen 


gegen den Kalmuͤken ausſtroͤmen ließ. Es dauerte 
aber nicht lange, fo kam er mit etwas mehr Beſcheü⸗ 


denheit, bloß mit Beibehattung des veroͤchtlichen 


Du zuruͤck, und erſuchte mich, win Blllet nach Sa⸗ 
repta mitzunehmen. Ich verſprach dies, aber der 


Drief war noch niche geſchtleben, und der Gaͤlung 


wollte von mir Papier dazu haben. . - Weit ex feines, 
von mir ‚belswmımen konnte, fo 38988 fein eigenes 
hervdr, ib ſchrieb mie. Roͤthel ein Puar Zeilen, die 
ungefaͤhr folgende Worie entheriten: „Tſcharunum 
Baͤllung wuͤtiſcht Jſeinem Freunde Schiimid Ruhe und 
MWohtergehen. Er wird im Herbſt den verlangten 
Gaͤffaͤrchan: mitbriagen.“ Der Brief harte, ſtatt der 
Unterſchriſe, eine hrilige Padmablume. Zu 
. 9 9 Zoza, einer ruſſiſchen Coldnie, dreißig 
Werſt von Sarepta, dachten wir uns für den aus⸗ 
geſtandenen Mangel zu pflegen ; aber bekamen nichts 
216 Eier von wilden ‚SGänfen.. : Mein armenis 
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Mee Reiſcheſahri⸗ erkundigte ſich nach: dem Dreife, 


‚and man fagte ihm zehn Stuͤck für zipey- Kopeiten. 


Mein. Geführte: fand dies zwar wohifeil genug, 
aber wänfchte, es noch wohlfeiler zu haben, indem 
er anderthalb Kopeiten bot. Kaza wurde nor unger 
fähr «vierzig Jahren zwiſchen den beiden Fluͤſſen 
Sarpa und Tungut angelegt, Die Einwohner naͤh ⸗ 
ren ſich aan Bewirthung der. Neiſenden, von leich⸗ 
tn Manufakturarbeiten, vom Viehhandel, vom 
Heuverkauf, kurz von allen Dingen, nur nicht vom 
Bandkan, - Der De iſt. meiſtens wit Dioloruflsanerg 
beſetzt. Wegen des Mangels am Hdlzrentſchaͤdigt 
may. man ſich chier durch Die, veichem Schilfwälder; 
melde die Uer der Sarpa einfaffen, 0 

Gleich Yeyı-Baya ſahen wir:die: bareptiſche hohe 
een DR ham), wie. die Kalwuͤten die 
Ho geterhhung mehr Sarepta nennen. Die blaue 
MWolke loſte ſich zuletze in einen weißen Sandgipfel 
auf + die ahuſer von Sareyta die benachbar⸗ 


. sen Gärten Antfaiteten ſich immer dentlicher — in 


kurzer Zeit waren wir in GareptoIch ſeieg in dem 
Bnfttyaufe:afiz: und" ungeachtet, der Ahlen Luft 
draußen, umtachtet der: Reinlichkeit, dietin dieſem, 
ſo wie in den aͤbrigen ſareptiſchen Mebuͤnden herrſchte, 


war mir, ; 006 wenn: ij inn einen :Merkee verſetzt 


er 
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wuͤrde. Die naͤmliche Erfahrung machen alle dieje⸗ 
nigen, welche mehrere Monate in der freien Steppe 
gelebt haben, und auf einmal in das Stadtleben 
zuruͤckkehren. Wer wird ſich alſo noch wundern, 
daß die Kalmuͤken das eingeſchloſſene Haͤuſerleben 
‚unerträglich finden? 
' 
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Je 


gierde reigte mich, daß ich zumellen bey ſoichen a 








Fuͤnf und dreißigſter Brief. 


en ud 





Sarepta, den 5. May. 


Der Chriſtenthumseifer eines Sareptaners vers. 


anlaßt mich, Ihnen die Kalmuͤken diesmal in einer 
religisſen Beziehung darzuftellen. Der eben ers 


waͤhnte Sareptaner befeyäfetgt ſich nämlich während 


der Muße, die ihm das Nachtwächterame übrig 


laͤßt, die Soͤhne von den hieſigen Knechten im Leſen 


und Schreiben, und vorzuͤglich im Chriſtenthume zu 


unterrichten. Damit aber auch die armen Kalmuͤ⸗ 


kenknaben, deren Eltern um Sarepta herum als Tar 


gelöhner leben, nicht ohne Unterricht bleiben, fo hat 
der Ehrenmann überdem noch die Sonntage und 
Sefttage dazu beſtimmt, den jungen Lamiten ebens 
falls chriſtliche Grundfäge beizubringen. Die New 


tionen zugegen war. 
Es ſaßen fünf bis ſechs zerlumpte Knaben in 
dem Zimmer des Nachtwaͤchters auf Baͤnken. Der 


Lehrer hatte vor ihnen Platz genommen. Ein jun⸗ 
ger eilfjaͤhriger Kalmuͤk, welcher ſeit mehreren Jah⸗ 


— — En. mn Ab nn de Di ar ——— — —— 


— 345 — 
ren in Sarepta gelebt, und ſeine Nationalgrund⸗ 
ſatze fo ganz abgelegt hatte, daß er bie kalmuͤkiſchen 
Götter für Trugbilder erkloͤrte, und den Stifter des 


Chriſtenthums nicht anders als Den lieben Heiland 


nannte — diefer war: der Dollmetfcher des Proſelyten⸗ 
machers. Die Lebhaftigkeit der Lehrlinge, welche 
in’ beſtaͤndiger Bewegung auf ihren Baͤnken waren, 
und nicht ſelten den Voͤrtrag durch nicht dahin gehds- 
fige Reden unterbrachen, contraſtirte ganz auffallend, 
: ‚mit dem Ernſt und Glaubens eifer des Lehrmeiſters, 
der die Haͤnde uͤber der Aufgeſchlagenen Sibel sefalter 
hatte. j 
Das erſtemal erug der kehrer die Leddenthe 
ſchichte, das zweitemal den Sändenfall vor. Man 


mußte dem Redner Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; J 


daß die Art ſeines Vortrags ſehr zweckmaͤßig fur ſei⸗ 


Min Hoͤrſaal eingerichtet war. Die hiſtoriſchen Ges 


genftände, die ee behundelte, mußten mehr Intereſſe 
‚erregen als die dogmakiſchen, und dies um fo mehr, 
da er fich aller fremben Ausdruͤcke enthielt, und durch 
erlaͤuternde Vergleihungen To viel als möglich für 
Deuilichkeit Geförge war. (Einige von’den jungen 
Leuten ſchienen mit Theilnahme zuzuhoͤren, und zeig, 
ren dies durch verſchiedene Nachfragen uͤber Dinge, 
die. ihnen dunkel ·zu ſeyn ſchienen. Niemand (hie 
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zu zweifeln, daß der Heiland ein Burchan fen, aber 
ob einer..von ihnen davon Abenzeugt war, daß der 


chriſtliche Burchan "mehr. fen ats einer.von den lami⸗ 
ſchen, dies wollen: wir dahin geſtellt feyn laſſen. 


Als den Lehrer lebhaft die Qusalendes Gekreugigten 


geſchildert hatte, rief einer von den gegenwaͤrtigen 


Lamiten ans; „O der Arme!” ein-gnderer: „Gur⸗ 


ban Aerdaͤni!?“) Bisweilen hlickte in der Antwort 
dieſer Naturſoͤhne ein Schanffinn hervor, den die 


Veraͤchter des kalmuͤkiſchen Namens nicht erwarten 
duͤrften. Bey einer Stelle ſyagte Dee Nachtwaͤchter 
ſeine Schuͤler: wo ſie lieber ſeyn moͤchten im Him⸗ 
mel oder in der Hoͤlle? „Koaͤnute der Hund reden” 
ſprach einer von den Schuͤlern, „fe er ſaben: 
lieber im vinarir m 


’ 


od 


De Behrer —9— für- feine. Schüler. bisweilen 
Fleiſch und Zugemuſe kochen, und bey. manchen von 
den letzten, möchte dies allerdings ein: größerer Sporn 
als. Neugierde, oder Streben nad) dem Gnadenlichte 
feyn. Wenn ihr. Gaumen keine Belohnung .für die 
Aufzerkfgmteit. findet, fo bleiben, die: wenigften fo 


Iange-ald der Lehrer es Haben will, indem fie ſich 


bald mie noͤt higen Arbeiten, baldmit andern Ausfluͤch⸗ 
ven entſchuldigen. Zuweilen Heißt: es denn auch: 


Na 


in — 


„Abah, (ein Ausrufüugswort), ift denn nichts zu eſ⸗ 
fen da?” 

Einee von: den Meinen Kalmuͤken hatte durch 
eine beivunderungswärdige Gedächtnipfähtgkeit, ohne 
ſelbſt Deutſch zu nerftchen ; ein Paar: Dutzend Verfe 
durch Worbeten auswendig gelernt, die er, fo wie der 
Lehrer die erfien Worte ausfprach, ganz herſagte. 
Yerisich hörte mari, daß ein Fremderfpra), aber auch 
ſe dauderwelſch wie die: Worte am einandergereiht 
wunäen;, war 208 Gedechentz des Knaben bewun⸗; 
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Seche und dreißigſter Bu. 


ner mr % . “ 
Kalmaͤtiſcher Hoflager am Charra eh 130 ne 
dan Sarepta. I FRE. 

Den 1. guniuſ. 


Nes vor meiner Abreiſe erſcholl in Sarezıa Dir. 
finangenehme Nachricht, daß der Vicechan: Tſchut⸗ 
fchei gefterben. wäre: Tſchutſchei haste einige Tage 
vorher an einen fareptifchen Freund gefchrieben, daß 
er den Goͤttern für feine Geneſung danke, und ploͤtz⸗ 
lich erfolge, was niemand für diesmal wenigſtens bes 


fuͤrchtete — der brave Tſchutſchei ſtirbt! Gern haͤtte 


ich, da ich ihn einmal nicht mehr im Leben ſehen 


konnte, doch ſeine Beſtattung angeſehen; aber eine 


Entfernung von drittehalbhundert Werſt, und die 
Eilfertigkeit, mit welcher die Kalmuͤken ihre Todten 
von den Lebendigen trennen, verhinderte mich an 
meinem Wunſche. Was ich indeffen über feine Rranfs 
heit, feinen Tod, feine Verbrennung gehört habe, 
follen ſie fogleich ebenfalls erfahren. 
Tſchutſcheis Krankheit war das hitzige Sieber. 
Als er den Brief nach Sarepta ſchrieb, war er wirk⸗ 


? ich außer Gefahr — er aß mit Appetit — fchlief 


\ 
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ſehr gut ritt aus — faß im Gericht: da flel es 
ungluͤcklicher Weiſe den elenden Aerzten ein, dem Wh 
cehan den Rath zu geben, feinen ausgehungerten 
Magen mit ntwöhnten Speifen von mancheriey Art 
anzufuͤllen, um fehneller wieder zu Kräften zu kom⸗ 


men. Zfehurichei that dies, und die Folge war ein 


Raͤrkerer Anfall des Fiebers, das von einem phanta⸗ 
firenden Waͤhnſinn ſechs Tage lang Begleiter wurde. 
In den letzten Otunden kam der Kranke wieder zu 
Rh, fragte ob ſich nichts zugetragen hätte, und ers 
fuhr, daß der Oberpriſtaw angekommen waͤre. Er 


Go ih unverzüglich zu fi einladen. Nachdem man 


ihn mit vieler Muͤhe figend aufgerichtet hatte, ſagte 


er zu Steachom: „Hier iſt mein Teſtament! ver⸗ 


(ap meine Kinder nicht: “ Die Todesftunde näherte‘ 


ſich um Mitternadt. Der Lama mit einigen von 
den angefehenfteri Geiſtlichen ſaßen betend neben dem 
Rrantenberte. Beil nach den lamiſchen Sebräuchen 
jede ‚viel auf die eigentliche Todesftunde ankoͤmmt, 
indem ſich hiernach das Verfahren mit der Leiche zu 
vichten hat, fo Würde zu dem Armenier Ambrußom, 
einem Freunde des Verſtorbenen geſande, um defien 
Uhr zu holen. Einen Augenblick darauf wurde die 
. He wieder urftclgedradht,, (mit dem Zufage, daß füe 
etzt nicht mehr noͤthig wäre, - 
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Die Leiche wurde drey Tage aufbewahrt, und - 


am vierten den Flammen uͤbergehen. Der Lama 
fand fi zu dem Ende mit den angefehenften Geiſt⸗ 


lichen, mit dem Oberpriſtaw und defien Gemahlinn 


indge Todtenhätte ein. Ber. Lama hielt eine As 


rede, nach weicher Strachow unnuͤtzer Weife eine Rebe - 


in kalmuͤkiſcher Sprache ableſen ließ. . Eine ganze 
Schaar von gemeinen Geifttichen faß indeſſen um die 


Todienhuͤtte "herum: weiter ſtanden mehrere Huns 


derte vom. Poͤbel. Die Leiche wurde in figender Stel⸗ 
lung, umwickelt mit harziger Leinwand, einen Kranz 


mit hinten herabhängendenr ſchwarzen Flor auf dem 


Kopfe, durch ein aufgebundenes Gitterſtuͤck ber 


“Hütte getragen. Den Lama.trug man in einem 


Baldachin voraus. Alle Geiftliche gingen mit ent⸗ 


bloͤßtem Haupte. Die Sinftrumente ertoͤnten von dem 


Lama, Der Schwarm des Churulls ſchlaß den-Zugs 


- Die Brennftätte war etwa hundert "Schritt non: der 


4% 


Leichenhuͤtte. Statt des kuͤnſtlichen Ofens, weicher 


bey Lamaverbrennungen gewöhntih ift, mar bloß 
die Erde-ungefähr zwey Arſchin, tief, geränmig ge⸗ 
nug, am ben ‚ganzen Körper zu faſſen, ausgehoͤltt. 
„ Nah allen vier Seiten. gingen von oben nach. unten 
Zuglöcher, die mit Brennmatevialien angefüllt wa⸗ 


ren. Unten ſtand ein Keffeh anf einem Dreifuß. 


? 
* 


Ueber den Kefle waren einige Hölzer gelegt: Die 
Leiche wurde fi gend auf diefe Hölzer gefegt und durch 
ein dazu eingerichtetes' Holzſtuͤck um den Hals an, 
die Wand befeſtigt. Das Holz wurde von dem 
Lama ſelbſt angezuͤndet. Der Lama entfernte fich 
gleich darauf mit den Inſtrumenten, ‚aber die 
Nachgebliebenen forgeen dafür, daß Harz und. 
Sett. von oben zugeworfen wurde. Das Feuer lo⸗ 
derte mehrere Stunden, die Afche wurde gefams 
melt und zu Reliquien aufbewahrt, Zum Andenten 
des Verftorbenen wird auf demfelden Plage, wo im 
vorigen Jahre die kaiferliche Ukaſe vorgelefen wurde, 
ein Denkmal von Leimerde und Strauchwerf zuſam— 
mengeſlochten. 





Sieben und breißigfter Brief. 





Am Charra Sſal, ven 2. Junius. 


De Tod des Vicechans hat natürlicher Weiſe in der. 


fürftlihen Familie viel Eindruck gemadt. Das 
Bild des Schmerzes iſt auf jedes Geſicht gemahlt. 
Die Fuͤrſtinn iſt um zehn Jahr After geworden. Die 
jüngften Kinder des Verſtorbenen ſind ohne Lebhaf⸗ 
tigkeit. Die Luſtbarkeiten, welche waͤhrend dieſes Feſt⸗ 
monats ſonſt angeſtellet werden, unterbleiben jetzt. 
In den fuͤrſtlichen Huͤtten wird der groͤßte Theil des 
Tages mit Singen und Beten, und andern Andachts⸗ 
uͤbungen zugebracht, wozu ſich jedesmal eine Anzahl 


Prieſter einfindet. Daß die Prieſter außer Thee 


und Milch, die ihnen waͤhrend den Verſammlungs⸗ 
ſtunden gereicht werden, noch andere Vortheile zie⸗ 
hen, verſteht ſich von ſelbſt. Die Beſcheidenheit 
verſtattet es nicht bey der trauernden Familie nach⸗ 
zufragen, was wohl die Verbrennung, die Kranken⸗ 
gebete und Seelenmeſſen der Geiſtlichteit eingebracht 

haben, 
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haben, allän bie hieftgen Ruſſen chaͤlen diene 


Summe auf viele:tänfend Rubel: Mon’ ihrer Seid 
| Haben | die Prieſter das Ihrige treu and redlich ge ⸗ 


tbun, ut den. Sierbenden ind Leben zuruͤck zu führ 
sen: Einer der ongefehenften Aerzte hat ſich noch int 


den leizten Tagen der. Krankheit, auf den Bauch ˖ des 


Reanten gefetzt, ſich dreimal umhergedreht, und die 
eben mit Harn augefuͤlltẽ Schaale His auf-ben letzten 
Tropfen ausgetrunken. Will ſonſt nichts mehr helfen 
ſo nehmen die kalmuͤkiſchen Aerzte zu dieſeme ſchweren 


Mittel, aber nur bey dornehmen Lenten ihre Zuflucht. 
Noch haben die Geiſtlichen des Vicechans ſelbſt zau⸗ 


betiſche Mittel verſucht. Durch verbranate Schaaf; 


ſchulterblatter Haben fie Die Urſache zu der Krankheit 


des Fuͤrſten in den ungluͤcklichen Sternen der Schwie⸗ 
gertochter geleſen. Ob die Väter des Churulls ſol⸗ 


qhes wieklich in den Schulterbkaͤttern bemerkt, oder 
bloß durch · Vermuthungen, wie ber Aberglaube nut 
zu leicht zur Welt bringt, herausgebracht haben, 


das oͤberlaß ich Ihnen. Waͤre ich karz vor denn 


Tode des Bicechaus in der Horde geweſen, ſEſtehz 


ich dafür, daß man mich für die Urſache feines. To⸗ 
der gehalten hätte. . Den kalmuͤkiſchen · Wahnbegrif⸗ 


fen gemäß, konnte man die Veranlaſſang, daß alle - 


Kinder des Fuͤrſten den ganzen Winter ‚über gekraͤn⸗ 
ar Band. | 3 
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kelt haben, daß bie ‚alte. Farſtinn auf dem Tode ge⸗ 


begen, Laß der Bürft.gar:fein-Behenmeriprenchat,.te 
der Erbutrung Me Moͤtter auf einen Fremden fim⸗ 


den, welcher mis frepeinden. Bewihungen die My⸗ 
ſterien des Lauuianu⸗ and Lichägu ziehen ſucht. Doch 
ich war gerade In Sapepta. ‘Die Veranlaſſung fiel 
auf einen nicht weniger unfſchuldigen Gegenſtand, 
auf die Gemahliun bes aͤlteſten Sohnes von Tſchub⸗ 
ſchei. Eine Woche vor Trhutftheis "Tod: ward ihe 
argebaͤndigt, zu: ihren Eltern zuruͤckzureiſen. Sie 


perließ die Huͤtte ihres Gemahts. Irtzzt, da die 


Goͤtter dies Opfer verſchmaͤht habra, ladet man fi} 
von neuem ein, aber der Stolz der Jungen Perſon 
iſt empoͤrt worden — fie weigert ſich zu kommen. 
Niemund, ‚welcher den: biedern Tſchutſchet ge⸗ 
kanm hat, wird ihm eine Stelle in ſeinem Hetzen 
verſagen koͤnnen. Seine größten Feinde maͤſſen eins 
geſtehen, daß er als rechtſchaffener Maunilebte und 
ſtarb. Aus einem fuͤrſtlichen Mebenzweig der Daͤr⸗ 


baͤten aumaͤhlig hervorgezogen; zuletzt von Pawl 
Pettowitſch um Oberhaupte alter Kalmuͤken einge⸗ 


fest „. blieb er nnangefiedt von den Gefnnungen; 
welche ein großer Gluͤckswechſel gewoͤhnlich nach ſich 
zu ziehen pflegt. Tſchutſchei war als Vicechan, 


was. er als Herr Über ſiebzig Rufmütenhärten ge ' 
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weſen war. Die Verachtung, die er von den uͤbri⸗ 


gen Fuͤrſten in feinem vorigen Stande erlitt, ließ 
feinen Groll in feinen Gemuͤthe zuräd, Der Neid, 
weicher fich um feine legten Lebensjahre lagerte, ver; 


gnilaßte feinen Selbſtduͤnkel von feiner Groͤße. Seine 


Wohlthaͤter gingen ihm uͤber alles. Das Gluck ſei⸗ 
ner Freunde ſchien ihm ſein eigenes zu ſeyn. Die 
Trauer ſeiner Kinder, ſeiner Gattinn ſchildern uns 
ben Water und Ehemann von der liebenswuͤrdigſten 
Seite. Aberglauben und zu große Güte waren feine 


einzigen Mängel. Seine abergläubige Dentungss 


art bewies er durch eine ſtlaviſche Anhänglichkeit an 
die Phantome des Lamismus, durch feine Freigebig 
feit gegen Die Priefter, durch die Angſt, welche ihn 
bey der ‚bloßen Erwähnung des Todes befiel, durch 
eine übertriebene Furcht gegen die ſchreckenden Phaͤ⸗ 
nomene der Natur. Seine Guͤte machte ihn zum 
Spielwert räntevoller Böfewichter (lamifcher und 
hriftlicher), die feine Ruhe untergeuben, und feinen 
frühzeitigen Tod befchleunigten. Armer Tſchutſchei! 
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f. Goy 7ſchikitu, eins Stigionsuctünde ih bier Bädern, 
aus dem Mongoliſchen. -73 


N. ein Serdenseſans aus der Dichangariade. 181 
UI. Beiete aus br Katmätenfeppe. ae 2is 
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